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Kurzberichte Konjunkturlage

Industrie

Die Gesch�ftsaktivit�ten der Industrie haben

sich nach einer kr�ftigen Verbesserung zu Be-

ginn des dritten Quartals im August etwas

beruhigt. Sowohl der Auftragseingang als

auch die Produktion waren zuletzt saison-

und kalenderbereinigt etwas schw�cher als

im Juli. Hierbei ist aber die besondere Lage

der Sommerferien zu ber�cksichtigen. Im Ver-

gleich zum l�ngerfristigen Mittel gab es n�m-

lich im Juli relativ wenige Ferientage, im Au-

gust dagegen viele. Daher d�rften die saison-

und kalenderbereinigten Ver�nderungsraten

den konjunkturellen Verlauf im Juli etwas

�berzeichnet und im August eher unterzeich-

net haben.

Der Durchschnitt der Monate Juli/August

�bertraf das Volumen der Gesch�ftsab-

schl�sse vom zweiten Quartal um 4 1�2 %.

Gegen�ber dem vergleichbaren Vorjahrszeit-

raum entspricht dies kalenderbereinigt einer

Zunahme von 6 1�2 %.

Nach dem starken Plus im Juli, bei dem auch

Großauftr�ge im Spiel waren, kamen im

August insbesondere aus dem Ausland weni-

ger Bestellungen. Den gr�ßten R�ckgang ver-

zeichnete hier der Investitionsg�tersektor, der

im Juli besonders kr�ftig zugelegt hatte. Im

Juli/August zusammen genommen lagen die

Gesch�ftsabschl�sse mit der internationalen

Kundschaft saisonbereinigt um 6 3�4 % �ber

dem Niveau des zweiten Vierteljahres.

Grund-
tendenzen

Auftrags-
eingang
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Der Auftragseingang aus dem Inland setzte

seine verhaltene Aufw�rtstendenz fort. Im

Durchschnitt des Zeitraums Juli/August lagen

die Inlandsbestellungen um 2% �ber dem

zweiten Vierteljahr, in dem die Zunahme

ebenfalls 2% betragen hatte.

Die Produktion in der Industrie ist im August

um 13�4 % zur�ckgegangen. Der Anstieg ver-

langsamte sich im Vorjahrsvergleich auf 2 1�4 %.

Wegen der besonderen Ferieneinfl�sse ist

der Zweimonatsdurchschnitt aussagekr�f-

tiger, in dem die Produktion um 1% gegen-

�ber dem zweiten Quartal ausgeweitet wer-

den konnte. Der Zuwachs gegen�ber dem

entsprechenden Vorjahrszeitraum betrug

3%. Besonders ausgepr�gt war im August

der R�ckgang bei den Herstellern von Investi-

tionsg�tern, die im Juli ein Plus zu verzeich-

nen hatten. Auch die Erzeugung von Kon-

sumg�tern war geringer als im Juli. Dagegen

blieb die Produktion von Vorleistungsg�tern

unver�ndert.

Bauhauptgewerbe

In der Bauwirtschaft hat sich die leichte Auf-

hellung der Lage seit Jahresmitte fortgesetzt.

So hat sich die Baunachfrage im Juli/August

deutlich erh�ht, so dass sie den Vorjahrsstand

um 4% �bertraf. Die Besserung der Auftrags-

lage fand im Juli insbesondere beim

�ffentlichen Straßenbau statt. Im August

nahmen die Auftr�ge von Seiten gewerbli-

cher Auftraggeber, zu denen auch Bahn und

Post z�hlen, zu. Hierbei spielten Großauftr�ge

eine Rolle. Der Wohnungsbau blieb nach

einem leichten Plus im Juli zuletzt nahezu un-

ver�ndert.

Zur Wirtschaftslage in Deutschland *)

saisonbereinigt

Auftragseingang (Volumen); 2000 = 100

Industrie 1)

davon:

Zeit insgesamt Inland Ausland

Bau-
haupt-
gewerbe

2004 4. Vj. 104,7 98,2 112,8 72,9

2005 1. Vj. 104,4 95,1 116,0 67,3
2. Vj. 105,2 96,9 115,7 70,6

Juni 107,6 99,5 117,7 71,6

Juli 112,0 99,6 127,5 73,9
Aug. 107,8 98,4 119,6 77,9

Produktion; 2000 = 100

Industrie 2)

darunter:

insgesamt

Vorleis-
tungs-
g�ter-
produ-
zenten

Investi-
tions-
g�ter-
produ-
zenten 3)

Bau-
haupt-
gewerbe

2004 4. Vj. 103,0 104,3 106,0 79,3

2005 1. Vj. 104,9 105,3 108,0 72,7
2. Vj. 105,5 106,2 109,3 74,1

Juni 106,4 106,7 111,2 75,5

Juli 107,4 107,6 111,5 76,1
Aug. 105,6 107,6 107,6 76,9

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
t�tige 4)

Offene
Stellen

Arbeits-
lose

Anzahl in 1 000

Arbeits-
losen-
quote
in % 5)

2005 1. Vj. 38 838 328 4 848 11,7
2. Vj. 38 901 392 4 867 11,7
3. Vj. ... 444 4 813 11,6

Juli 38 957 421 4 809 11,6
Aug. 38 993 443 4 796 11,6
Sept. ... 468 4 835 11,7

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher Pro-
dukte 6)

Bau-
preise 7)

Ver-
braucher-
preise

2000 = 100

2005 1. Vj. 99,0 108,6 102,5 107,2
2. Vj. 100,3 110,0 102,5 107,9
3. Vj. ... 111,3 102,7 108,7

Juli 102,3 110,9 . 108,3
Aug. 102,6 111,3 . 108,6
Sept. ... 111,8 . 109,3

* Angaben vielfach vorl�ufig. — 1 Wirtschaftszweige
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne
Ern�hrungsgewerbe, Tabakverarbeitung und Mineral�l-
verarbeitung. — 2 Verarbeitendes Gewerbe, soweit
nicht der Hauptgruppe Energie zugeordnet, sowie
Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Erden. —
3 Einschl. Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen. — 4 Inlandskonzept. — 5 Gemessen an allen
zivilen Erwerbspersonen. — 6 Im Inlandsabsatz. —
7 Eigene Berechnung; nicht saisonbereinigt. Stand zur
Quartalsmitte.

Deutsche Bundesbank

Erzeugung

Nachfrage
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Die Produktion des Bauhauptgewerbes ist im

August saisonbereinigt erneut gestiegen. Der

R�ckstand gegen�ber dem Vorjahr hat sich

zwar verringert, bleibt aber groß. Wegen des

Ferientage-Effekts k�nnte die konjunkturelle

Zunahme noch etwas unterzeichnet worden

sein. Der Durchschnitt des Zweimonatszeit-

raums Juli/August �bertraf saisonbereinigt

das zweite Vierteljahr um 3 1�4 %. Gegen�ber

dem entsprechenden Vorjahrszeitraum be-

trug das Minus 3 3�4 %.

Gesamtwirtschaft

Das reale Bruttoinlandsprodukt d�rfte nach

den bisher vorliegenden Daten – vor allem

zur Entwicklung in der Industrie, der Bauwirt-

schaft, im Handel sowie im Außenwirt-

schaftsverkehr – im dritten Vierteljahr 2005

saison- und kalenderbereinigt deutlich ge-

wachsen sein. Die konjunkturelle Aufw�rts-

bewegung der deutschen Wirtschaft hat sich

damit in den Sommermonaten nach der Seit-

w�rtsbewegung im zweiten Quartal fortge-

setzt. Kr�ftige Impulse gingen dabei von der

Industrie aus, die im Gefolge des Auftrags-

schubs insbesondere aus dem Ausland ihre

Erzeugung sp�rbar ausweitete. Dies schlug

sich bereits in einer deutlichen Zunahme

der Exporte nieder. Der rechnerische Wachs-

tumsbeitrag der außenwirtschaftlichen Seite

wurde jedoch durch den ebenfalls merklichen

Anstieg der Importe ged�mpft. Eine positive

Entwicklung war bei den Anlageinvestitionen

zu verzeichnen. So d�rfte sich die Belebung

der Ausr�stungsinvestitionen weiter fortge-

setzt haben, und auch die Bauaktivit�ten

k�nnten �ber das Niveau des zweiten Quar-

tals hinausgegangen sein. Die Konsumnach-

frage der privaten Haushalte hingegen blieb

insgesamt weiterhin schwach.

Arbeitsmarkt

Die Anzahl der im Inland erwerbst�tigen Per-

sonen hat sich im August nach den Berech-

nungen des Statistischen Bundesamtes weiter

leicht auf saisonbereinigt 38,99 Millionen er-

h�ht. Im Vergleich zum Vorjahr waren

113 000 Personen mehr in Besch�ftigung.

Die Zunahme im Sommer geht vor allem auf

einen Anstieg der Zahl der Saisonarbeitskr�fte

und – besonders im August – auf eine gr�-

ßere Anzahl von Arbeitsgelegenheiten mit

Mehraufwandsentsch�digung (Ein-Euro-Jobs)

zur�ck.

Die registrierte Arbeitslosigkeit ist nach den

Angaben der Bundesagentur f�r Arbeit im

September gestiegen. Saisonbereinigt waren

im September 4,84 Millionen Personen ar-

beitslos gemeldet. Die Zunahme ist allerdings

ausschließlich auf den statistischen Sonder-

effekt der verz�gerten erstmaligen Einbezie-

hung von Arbeitslosengeld II-Empf�ngern der

Optionskommunen zur�ckzuf�hren. Ohne

diesen Effekt, der in Westdeutschland mit

dem Schwerpunkt der Optionskommunen

eine gr�ßere Rolle spielt als in Ostdeutsch-

land, w�re die Arbeitslosigkeit weiter leicht

zur�ckgegangen. Entsprechend hat sich die

Arbeitslosenquote in der Abgrenzung der

Bundesanstalt f�r Arbeit auf 11,7% erh�ht.

Die Zahl der Erwerbslosen, die vom Statisti-

schen Bundesamt nach ILO-Kriterien im Rah-

men einer Telefonumfrage ermittelt wird, ist

im August saisonbereinigt auf 3,98 Millionen

Produktion

Erste Einsch�t-
zung f�r das
dritte Quartal

Erwerbs-
t�tigkeit

Arbeitslosigkeit
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gestiegen, so dass sich die Quote von 9,0%

im Juli auf 9,3% vergr�ßert hat. Diese Zu-

nahme d�rfte zu einem großen Teil mit der

vergleichsweise h�heren Zahl von Ferien-

tagen im August im Zusammenhang stehen,

was Einstellungen verz�gert hat.

Preise

Die internationalen Energiem�rkte standen

im September unter dem Einfluss der Auswir-

kungen tropischer Wirbelst�rme im Golf von

Mexiko. Nachdem die Notierungen f�r Roh�l

der Marke Brent auf dem Spotmarkt in

Rotterdam Anfang September mit 67 1�2 US-$

je Barrel einen neuen H�chststand erreicht

hatten, kam es im Gefolge des Hurrikans

„Rita“ zu einem erneuten Zwischenhoch bei

65 3�4 US-$. Ende September notierte das Bar-

rel bei 63 1�2 US-$. Anfang Oktober zeichnete

sich eine weitere Entspannung ab. Noch st�r-

ker als die Roh�lpreise reagierten die Notie-

rungen f�r Benzin auf die Wirbelst�rme. Der

Großhandelspreis f�r Benzin in Rotterdam hat

sich von 646 US-$ pro Tonne im August auf

704 US-$ pro Tonne im September erh�ht.

Mitte Oktober lag die Notierung bei 560

US-$.

Die Preisentwicklung auf der Verbraucher-

stufe war im September stark von den Ener-

giepreisen und der Anhebung der Tabak-

steuer gepr�gt. Gegen�ber dem Vormonat

haben sich die Tabakwaren um 6,1% verteu-

ert. Dies entspricht rechnerisch einem Beitrag

von knapp 0,2 Prozentpunkten. Bei der Ener-

giekomponente erh�hten sich inbesondere

die Preise f�r leichtes Heiz�l und Kraftstoffe,

die nunmehr um rund 24 1�2 % �ber dem Ni-

veau des Vorjahres liegen.

Daneben verteuerte sich Bekleidung binnen

Monatsfrist recht deutlich, was mit dem

�bergang von der Sommer- zur Herbst-Kol-

lektion zusammenh�ngen d�rfte. Im Ver-

gleich zum Vorjahr aber waren Bekleidungs-

artikel noch um 1,9% billiger. Die Preise f�r

Dienstleistungen sind hingegen saisonberei-

nigt etwas gesunken. Ausschlaggebend hier-

f�r waren preiswerter gewordene Pauschal-

reisen.

Insgesamt haben sich die Verbraucherpreise

im September saisonbereinigt um 0,6% ver-

teuert. Die Vorjahrsrate betrug 2,5%, nach

1,9% im August. Der Harmonisierte Verbrau-

cherpreisindex stieg binnen Jahresfrist um

2,6%.

�ffentliche Finanzen

Verschuldung der Gebietsk�rperschaften

Das Defizit der �ffentlichen Haushalte (Ge-

bietsk�rperschaften und Sozialversicherun-

gen) in der Abgrenzung des Maastricht-Ver-

trages belief sich gem�ß der j�ngsten Notifi-

kation zum 1. September in 2004 auf 81,2

Mrd 3 oder 3,7% des Bruttoinlandsprodukts

(2003: 4,1%). Die konsolidierte Gesamtver-

schuldung betrug zum Vorjahrsende 1,451

Billionen 3. Damit stieg die gesamtstaatliche

Schuldenquote gegen�ber 2003 um 1,6 Pro-

zentpunkte auf 66,4%. Dieses Gesamtbild

best�tigt den immensen Konsolidierungsbe-

darf, dem sich die �ffentlichen Haushalte in

Internationale
�lpreise

Verbraucher-
preise

Maastricht-
Defizit und
-Schuldenstand
2004 gem�ß
Herbst-
Notifikation
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Kritische Haushaltslage erfordert einschneidende Konsolidierung

Die Lage der �ffentlichen Haushalte in Deutsch-
land ist �ußerst kritisch. Die gesamtstaatliche
Defizitquote wird im laufenden Jahr zum vier-
ten Mal in Folge �ber 3% hinausgehen. Dabei
ist der ganz �berwiegende Teil dieser Defizite
struktureller Natur und nicht etwa Ausdruck
einer vor�bergehenden, ung�nstigen Konjunk-
turlage. Die Schulden stiegen von 59,6% des
Bruttoinlandsprodukts im Jahr 2001 auf 66,4%
im vergangenen Jahr beziehungsweise um mehr
als 200 Mrd 5 auf nahezu 1,5 Billionen 5. Sie neh-
men derzeit weiter stark zu.

Selbst in einem Umfeld historisch niedriger Zin-
sen haben der Bund, aber auch viele L�nder und
eine große Anzahl von Gemeinden erhebliche
Schwierigkeiten, die ohnehin relativ großz�gi-
gen nationalen haushaltsrechtlichen Kreditober-
grenzen einzuhalten. Die strukturelle Neuver-
schuldung liegt zum Teil erheblich �ber den
regul�ren Obergrenzen, die an den investiven
Ausgaben ankn�pfen. H�ufig wurden die Vor-
gaben nur durch den wiederholten R�ckgriff
auf Ausnahmeklauseln und nicht zuletzt durch
Verm�gensver�ußerungen sowie die Ausnut-
zung anderer problematischer Spielr�ume for-
mal erf�llt. Die Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen weisen f�r den Gesamtstaat sogar
negative Netto-Investitionen aus. Auch die
Finanzlage der Sozialversicherungen bleibt an-
gespannt.

Nachdem Deutschland die europ�ischen Vor-
gaben sowohl f�r die Defizite als auch f�r die
Schulden seit 2002 verletzt hatte und die eigent-
liche Korrekturfrist f�r das �berm�ßige Defizit
2004 abgelaufen war, verpflichtete sich die
Bundesregierung noch im Januar dieses Jahres
gegen�ber den europ�ischen Partnerstaaten,
alle erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen,
um 2005 die 3%-Grenze wieder einzuhalten. Es
ist zweifelhaft, dass die jetzt erwartete �ber-
schreitung des Referenzwertes auf Grund der im
Fr�hjahr erfolgten deutlichen Lockerung des
Stabilit�ts- und Wachstumspakts mit einer un-
erwarteten gesamtwirtschaftlichen Eintr�bung
gerechtfertigt werden kann.

Deutschland sollte alles unternehmen, um die
Defizitgrenze im kommenden Jahr wieder ein-
zuhalten. Nur so kann verhindert werden, dass

bereits kurz nach der Verabschiedung der �nde-
rungen des Stabilit�ts- und Wachstumspakts Pr�-
zedenzf�lle geschaffen werden, die es erlauben,
die Defizitvorgaben f�r viele Jahre zu verletzen,
ohne dass dies zu merklichen Konsequenzen
f�hrt. Deutschland tr�gt hier eine besondere
Verantwortung.

Der Stabilit�ts- und Wachstumspakt verlangt bis
zum Erreichen eines strukturell ann�hernd aus-
geglichenen Haushalts eine um konjunkturelle
und tempor�re Effekte bereinigte Defizitr�ck-
f�hrung von j�hrlich mindestens 0,5% des Brut-
toinlandsprodukts. Um diese Mindestanforde-
rung zu erf�llen, muss das Wachstum der Ausga-
ben der Gebietsk�rperschaften auf absehbare
Zeit strukturell um rund zwei Prozentpunkte
hinter dem Anstieg der Einnahmen zur�ckblei-
ben.

Die erforderliche Haushaltskonsolidierung sollte
dabei in ein konsistentes Reformpaket, das auch
die Sozialversicherungssysteme einschließt, und
in eine vorsichtige Finanzplanung eingebettet
sein, um nicht zuletzt bei den Konsumenten und
Investoren verloren gegangenes Vertrauen zu-
r�ckzugewinnen. Wachstumsst�rkende Struktur-
reformen – insbesondere mehr Flexibilit�t auf
dem Arbeitsmarkt – m�ssen gleichfalls zur Erh�-
hung der Besch�ftigung beitragen und damit
den Abbau der Staatsdefizite unterst�tzen.

Die Konsolidierung der �ffentlichen Haushalte
ist kein Selbstzweck, sondern unter anderem
auch deswegen dringend erforderlich, um zu-
k�nftigen Generationen, die auf Grund der
demographischen Entwicklung ohnehin wach-
sende Lasten zu tragen haben, nicht zus�tzlich
hohe Staatsschulden aufzub�rden. Nur so lassen
sich auf Dauer Belastungen des Wirtschafts-
wachstums und der Besch�ftigung durch exzes-
sive Defizite vermeiden und k�nftig Haus-
haltsspielr�ume zur�ckgewinnen. Nicht zuletzt
geh�rt finanzpolitische Disziplin zu den Rah-
menbedingungen einer stabilit�tsorientierten
Geldpolitik. Solide �ffentliche Finanzen sind
eine wichtige Voraussetzung daf�r, dass das
Europ�ische System der Zentralbanken dauer-
haft Preisstabilit�t bei relativ niedrigen Zinsen
gew�hrleisten kann.

Deutsche Bundesbank
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Deutschland gegen�bersehen (siehe Erl�ute-

rungen auf S. 9).

Die Verschuldung der Gebietsk�rperschaften

nahm im August um 8,2 Mrd 3 ab. Aus-

schlaggebend hierf�r waren Tilgungen beim

Bund (– 11 Mrd 3). Diesem R�ckgang stand

allerdings ein noch umfangreicherer Abbau

der Geldmarkteinlagen gegen�ber (– 13,1

Mrd 3). Die R�ckf�hrung der Kapitalmarkt-

verbindlichkeiten konzentrierte sich vor allem

auf die Bundesobligationen (– 14,2 Mrd 3).

Planm�ßig zur�ckgezahlt wurde die noch mit

einem Kupon von 5% ausgestattete

Serie 136 vom August 2000. Hingegen er-

h�hte sich insbesondere der Umlauf von An-

leihen. Unter Ber�cksichtigung von Markt-

pflegetransaktionen stieg das ausstehende

Volumen um insgesamt 7,8 Mrd 3. Auf die

zweite Aufstockung eines zehnj�hrigen Pa-

piers vom Mai entfielen 5,3 Mrd 3 bei einer

Emissionsrendite von 3,24%. Am Geldmarkt

wurden die Verbindlichkeiten um 4,6 Mrd 3

zur�ckgef�hrt. Die L�nder weiteten ihre Ver-

schuldung per saldo um 3,2 Mrd 3 aus. Dabei

deckten sie den �berwiegenden Teil ihres Mit-

telbedarfs �ber Kassenkredite (+2,6 Mrd 3).

Die Gesamtverschuldung der Gemeinden

d�rfte im August weiter leicht zugenommen

haben. Bei den nicht in die Bundesschuld ein-

gegliederten Sonderverm�gen wurden Bank-

kredite des ERP im Umfang von 0,6 Mrd 3 zu-

r�ckgezahlt.

Verschuldung des Bundes

Im September 2005 weitete der Bund seine

Verbindlichkeiten um insgesamt 6,3 Mrd 3

aus. Ein Gegengewicht hierzu bildete freilich

die Aufstockung der Geldmarkteinlagen in

ann�hernd gleichem Umfang (+6,1 Mrd 3).

Bei der Netto-Neuverschuldung entfiel der

Hauptteil auf den Geldmarkt (+4,6 Mrd 3).

Am Kapitalmarkt beschaffte sich der Bund

zwar brutto 20,5 Mrd 3. Dem stand jedoch

ein Tilgungsvolumen von insgesamt 18,8

Mrd 3 gegen�ber. Der Schwerpunkt der Mit-

telaufnahme lag vor allem auf den Bundesob-

ligationen (+6,3 Mrd 3). Durch die erstmalige

Ausgabe der Serie 147 wurden allein 5,9

Mrd 3 bei einer Emissionsrendite von 2,57%

eingenommen. Hingegen wurde das ausste-

hende Volumen an Schatzanweisungen um

4,1 Mrd 3 zur�ckgef�hrt. Ausschlaggebend

hierf�r war die Tilgung eines f�lligen Papiers

von 2003 im Umfang von 12 Mrd 3. Durch

die Neuemission eines zweij�hrigen Titels be-

schaffte sich der Bund 7 Mrd 3. W�hrend das

Marktm�ßige Nettokreditaufnahme

Mrd 5

2004 2005

Kreditnehmer
insge-
samt

darunter:
Jan./Aug.

Jan./
Aug. ts) Aug. ts)

Bund 1) + 43,9 + 57,1 + 27,9 – 11,0

L�nder + 24,9 + 20,0 + 18,3 + 3,2

Gemeinden 2) ts) + 4,6 + 3,1 + 2,7 + 0,3

ERP-Sonderverm�gen – 1,1 – 0,7 – 2,0 – 0,6

Gebietsk�rperschaften,
insgesamt + 72,3 + 79,5 + 46,9 – 8,2

1 Einschl. der hier nicht ausgewiesenen Sonderverm�gen. —
2 Einschl. Zweckverb�nde.

Deutsche Bundesbank

August

Im
September...
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ausgelaufene Papier noch mit einem Kupon

von 2,5% ausgestattet war, konnte sich der

Bund bei einer Emissionsrendite von 2,2%

wiederum g�nstiger refinanzieren. Bankkre-

dite wurden im Umfang von 0,4 Mrd 3 ab-

gebaut.

In den ersten drei Quartalen nahm der Be-

stand an Fremdmitteln des Bundes um 34,4

Mrd zu. Auf Grund der st�rkeren Inanspruch-

nahme des Geldmarkts stieg der Anteil der

Geldmarktkredite an der Gesamtschuld des

Bundes auf �ber 2%. Bei der Netto-Neuver-

schuldung kam der Ausgabe von Anleihen

die mit Abstand gr�ßte Bedeutung zu. Damit

erh�hte sich deren Anteil an der Gesamt-

schuld leicht auf 58%. Hingegen nahm das

relative Gewicht der Bundesobligationen (gut

18%) entgegen dem Trend der vergangenen

Jahre wieder ab. Der Anteil der Schatzanwei-

sungen erh�hte sich wie in den Vorjahren

weiter und bel�uft sich mittlerweile auf 12%,

w�hrend die Bedeutung der Darlehen von

Kreditinstituten (2%) weiter abnahm.

Wertpapierm�rkte

Rentenmarkt

Im August ist das Emissionsvolumen am deut-

schen Rentenmarkt auf 82,8 Mrd 3 zur�ckge-

gangen, nachdem inl�ndische Schuldner im

Juli noch Anleihen im Kurswert von 113,7

Mrd 3 begeben hatten. Nach Abzug der

Tilgungen und unter Ber�cksichtigung der

Eigenbestandsver�nderungen verringerte sich

der Umlauf inl�ndischer Schuldverschreibun-

gen um 4,6 Mrd 3, w�hrend im Vormonat

noch Papiere f�r 8,7 Mrd 3 abgesetzt worden

waren. Ausl�ndische Anleihen wurden im In-

land netto f�r 5,6 Mrd 3 verkauft, so dass

sich der gesamte Absatz am deutschen Ren-

tenmarkt auf 1,0 Mrd 3 belief.

Ausschlaggebend f�r die Netto-Tilgungen

deutscher Rentenwerte waren der geringe

Neuabsatz der Kreditinstitute und hohe Til-

gungsverpflichtungen der �ffentlichen Hand.

Per saldo wurden Bankschuldverschreibungen

f�r lediglich 1,9 Mrd 3 begeben. Im August

haben dabei im Wesentlichen Spezialkredit-

institute Schuldverschreibungen am Markt

untergebracht (5,0 Mrd 3), w�hrend der Um-

lauf �ffentlicher Pfandbriefe wie schon im

Vormonat zur�ckging (– 3,1 Mrd 3).

Marktm�ßige Nettokreditaufnahme
des Bundes

Mrd 5; 2005

September
Januar/
September

Position Brutto Netto Brutto Netto

Ver�nderung der
Geldmarktverschuldung 4,6 4,6 9,5 9,5
Ver�nderung der
Kapitalmarktverschuldung
insgesamt 1) 20,5 1,8 169,3 24,9

Unverzinsliche
Schatzanweisungen 6,1 0,1 55,2 1,6
Finanzierungssch�tze 0,1 – 0,0 0,6 – 0,0
Schatzanweisungen 7,9 – 4,1 42,6 6,7
Bundesobligationen 6,3 6,3 22,2 – 5,6
Bundesschatzbriefe 0,0 – 0,1 0,9 0,2
Anleihen – 0,0 – 0,0 46,3 30,0
Bankkredite 0,2 – 0,4 1,6 – 6,7
Darlehen von
Nichtbanken – – – – 0,1
Sonstige Schulden – – – – 1,1

Kreditaufnahme insgesamt 25,1 6,3 178,8 34,4

1 Nachrichtlich: Kreditaufnahme gem�ß Planungen des Bun-
des im Gesamtjahr 2005: brutto 216,1 Mrd 5, netto 22,0 Mrd 5.

Deutsche Bundesbank

...und in den
ersten drei
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Absatz von
Rentenwerten
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Bund und L�nder f�hrten ihre Kapitalmarkt-

verschuldung im August per saldo um 5,9

Mrd 3 zur�ck. Der Umlauf der f�nfj�hrigen

Obligationen des Bundes nahm um 13,9

Mrd 3 ab, insbesondere wegen der Tilgung

der ersten großvolumigen Emission, die zur

Schaffung einer h�heren Liquidit�t im Sekun-

d�rmarkt mehrfach aufgestockt worden war.

Kurzlaufende Unverzinsliche Schatzanwei-

sungen („Bubills“) wurden f�r netto 0,3

Mrd 3 zur�ckgenommen; die L�nder tilgten

im Ergebnis eigene Schuldverschreibungen

im gleichen Betrag. Die zehnj�hrigen „Bench-

mark“-Anleihen des Bundes wurden per sal-

do f�r 7,6 Mrd 3 abgesetzt; der gr�ßte Teil

davon ist auf eine Aufstockung der im Mai

2005 emittierten Bundesanleihe um 6,0

Mrd 3 zur�ckzuf�hren. Der Umlauf dreißig-

j�hriger Anleihen nahm um 0,8 Mrd 3 zu,

zweij�hrige Schatzanweisungen wurden f�r

netto 0,4 Mrd 3 abgesetzt.

Die Verschuldung der nichtfinanziellen Unter-

nehmen am deutschen Rentenmarkt nahm

im August um 0,6 Mrd 3 ab. Dabei haben

diese im Ergebnis ausschließlich kurzlaufende

Commercial Paper im Wert von 1,3 Mrd 3 ge-

tilgt, Industrieobligationen mit Laufzeiten von

�ber einem Jahr wurden f�r 0,7 Mrd 3 bege-

ben.

Auf der Anlegerseite ist es auf Grund der ho-

hen Netto-Tilgungen im Bereich �ffentlicher

Anleihen zu Gewichtsverschiebungen in den

Anleiheportefeuilles gekommen. So enga-

gierten sich ausl�ndische Investoren zwar mit

2,7 Mrd 3 in Papieren privater Schuldner, ihre

Best�nde an �ffentlichen Titeln ließen sie

aber per saldo um 5,3 Mrd 3 abschmelzen.

Auch inl�ndische Nichtbanken schichteten

aus Anleihen der �ffentlichen Hand (– 3,3

Mrd 3) in Papiere privater (2,1 Mrd 3) und

ausl�ndischer (1,8 Mrd 3) Emittenten um. Le-

diglich die Kreditinstitute nahmen �ffentliche

Schuldverschreibungen per saldo mit 2,8

Mrd 3 in ihren Bestand auf. Sie investierten

ferner 3,8 Mrd 3 in ausl�ndische Rentenwerte

und gaben Bankschuldverschreibungen f�r

3,9 Mrd 3 ab.

Aktienmarkt

Die Emissionst�tigkeit am deutschen Aktien-

markt blieb im August mit einem Kurswert

von 0,2 Mrd 3 weiterhin schwach. Ausl�n-

dische Dividendenwerte wurden f�r netto 1,1

Mrd 3 abgesetzt. Erworben wurden Aktien

von inl�ndischen Kreditinstituten (2,6 Mrd 3)

Absatz und Erwerb von
Rentenwerten

Mrd 5

2004 2005

Position August Juli August

Absatz inl�ndischer
Rentenwerte 1) 12,7 8,7 – 4,6
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen 4,0 – 5,2 1,9
Anleihen der
�ffentlichen Hand 9,2 15,6 – 5,9

Ausl�ndische
Rentenwerte 2) 5,1 – 6,1 5,6

Erwerb

Inl�nder – 0,2 – 13,0 3,6
Kreditinstitute 3) 4,9 – 5,5 3,0
Nichtbanken 4) – 5,1 – 7,5 0,6
darunter:

inl�ndische
Rentenwerte – 7,0 – 8,6 – 1,2

Ausl�nder 2) 18,0 15,7 – 2,6

Absatz bzw. Erwerb
insgesamt 17,8 2,7 1,0

1 Netto-Absatz zu Kurswerten plus/minus Eigen-
bestandsver�nderungen bei den Emittenten. — 2 Trans-
aktionswerte. — 3 Buchwerte, statistisch bereinigt. —
4 Als Rest errechnet.

Deutsche Bundesbank

Anleihen der
�ffentlichen
Hand

Unternehmens-
anleihen

Erwerb von
Schuldver-
schreibungen

Aktienabsatz
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und Ausl�ndern (0,9 Mrd 3), w�hrend hei-

mische Nichtbanken per saldo f�r 2,3 Mrd 3

Aktien verkauften.

Anteile an Investmentfonds

Den inl�ndischen Investmentfonds flossen im

August mit 4,0 Mrd 3 nur etwa halb so viele

Mittel zu wie im Vormonat. Institutionelle An-

leger �berließen den Spezialfonds 2,2 Mrd 3

zur Verwaltung, die ausschließlich in Ge-

mischten Fonds angelegt wurden. Innerhalb

der Publikumsfonds verzeichneten die Ren-

tenfonds und Aktienfonds Mittelzufl�sse in

H�he von 0,9 Mrd 3 beziehungsweise 0,3

Mrd 3. Erworben wurden Anteilscheine von

Investmentfonds zum gr�ßten Teil von Nicht-

banken (5,4 Mrd 3), die ihre Anlagen h�lftig

auf in- und ausl�ndische Zertifikate aufteil-

ten.

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz schloss im Au-

gust mit einem Plus von 2,5 Mrd 3 und lag

damit um 5,1 Mrd 3 unter dem Niveau des

Vormonats. Zu diesem R�ckgang haben die

Verringerung des Aktivsaldos in der Handels-

bilanz und die Ausweitung des Defizits im Be-

reich der „unsichtbaren“ Leistungstransaktio-

nen, der Dienstleistungen, Erwerbs- und Ver-

m�genseinkommen sowie laufende �bertra-

gungen umfasst, beigetragen.

Nach vorl�ufigen Berechnungen des Statisti-

schen Bundesamtes nahm der �berschuss im

Außenhandel im August um 2,9 Mrd 3

gegen�ber Juli auf 11,6 Mrd 3 ab. Nach Aus-

schaltung von Saisoneinfl�ssen wurde ein

R�ckgang um 1 Mrd 3 auf 12 1�2 Mrd 3 ver-

zeichnet. Ausschlaggebend daf�r war die

kr�ftige Zunahme der wertm�ßigen Waren-

einfuhren um 6% gegen�ber dem Vormonat,

die den Anstieg der Warenausfuhren (3 1�2 %)

deutlich �bertraf. Im Dreimonatsvergleich

(Juni bis August zusammen genommen)

wuchsen die nominalen Importe mit 4% nur

geringf�gig st�rker als die Exporte (3 1�2 %),

wobei die Expansion der Importwerte zu

einem großen Teil auf Preiserh�hungen zu-

r�ckging.

Das Defizit bei den „unsichtbaren“ Leistungs-

transaktionen erh�hte sich im August auf 7,5

Mrd 3, nach 5,6 Mrd 3 im Vormonat. Diese

Ausweitung ist vor allem auf die ferienbe-

dingte Zunahme des Passivsaldos in der

Dienstleistungsbilanz zur�ckzuf�hren, der um

2,1 Mrd 3 auf 5,7 Mrd 3 anstieg. Gleichzeitig

fielen die Netto-Einnahmen aus grenz�ber-

schreitenden Faktorentgelten im August mit

0,2 Mrd 3 etwas niedriger aus als im Juli (0,6

Mrd 3). Demgegen�ber verringerte sich der

Passivsaldo bei den laufenden �bertragungen

leicht um 0,5 Mrd 3 auf 2,1 Mrd 3.

Im August f�hrte der grenz�berschreitende

Wertpapierverkehr zu Netto-Kapitalexporten

(11,0 Mrd 3, nach zum Teil hohen Netto-Ka-

pitalimporten in den Vormonaten). Maßgeb-

lich hat dazu der Wertpapiererwerb hiesiger

Portfolioinvestoren in H�he von 10,1 Mrd 3

beigetragen, nachdem hier im Juli noch per

saldo Anlagen liquidiert worden waren (1,7

Mrd 3). Das Hauptaugenmerk der inl�n-

dischen Anleger lag auf Rentenwerten (4,0

Mrd 3) und Investmentzertifikaten (3,0 Mrd 3).

Absatz und
Erwerb von
Anteilen an
Investment-
fonds

Leistungsbilanz

Außenhandel

„Unsichtbare“
Leistungs-
transaktionen

Wertpapier-
verkehr
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Sie haben aber auch Aktien und Geldmarkt-

papiere in nennenswertem Umfang erworben

(1,4 Mrd 3 bzw. 1,6 Mrd 3). Ausl�nder ver�u-

ßerten dagegen im Ergebnis deutsche Wert-

papiere (0,9 Mrd 3). Dabei haben sie vor

allem ihren Bestand an �ffentlichen Anleihen

per saldo stark zur�ckgef�hrt (6,8 Mrd 3),

nahmen aber im Gegenzug private Anleihen

in ihre Portefeuilles auf (3,4 Mrd 3).

Auch im Bereich der Direktinvestitionen kam

es zu Netto-Kapitalexporten, und zwar in

H�he von 2,6 Mrd 3. Ausschlaggebend war,

dass inl�ndische Muttergesellschaften ihren

Niederlassungen im Ausland neues Beteili-

gungskapital zur Verf�gung stellten (2,0

Mrd 3). �ber den konzerninternen Kreditver-

kehr flossen ebenfalls Mittel an die ausl�n-

dischen Tochterunternehmen (1,3 Mrd 3). Die

Transaktionen ausl�ndischer Direktinvestoren

f�hrten per saldo zu geringf�gigen Mittelab-

fl�ssen (0,2 Mrd 3). Diese waren unter ande-

rem auf die Gew�hrung kurzfristiger Finanz-

kredite an ausl�ndische Muttergesellschaften

zur�ckzuf�hren.

Im unverbrieften Kreditverkehr der Nichtban-

ken flossen im August per saldo Mittel in

H�he von 19,7 Mrd 3 zu. Mit netto 14,4

Mrd 3 spielten in diesem Segment, wie schon

im Vormonat, die Finanzdispositionen staatli-

cher Stellen eine herausragende Rolle. Im Au-

gust haben diese kurzfristige Gelder abgeru-

fen, die sie im Vormonat auf ausl�ndischen

Bankkonten „geparkt“ hatten. Unternehmen

und Privatpersonen repatriierten im Berichts-

monat Mittel in H�he von 5,3 Mrd 3. Der Kre-

ditverkehr des Bankensystems wies – gleich-

sam als Reflex aller �brigen Zahlungsbilanz-

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd 5

2004 2005

Position Aug. Juli Aug.

I. Leistungsbilanz
1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 55,9 64,5 63,4
Einfuhr (cif) 45,0 50,0 51,9

Saldo + 11,0 + 14,5 + 11,6
nachrichtlich:
Saisonbereinigte
Werte

Ausfuhr (fob) 60,8 65,0 67,3
Einfuhr (cif) 48,5 51,6 54,7

2. Erg�nzungen zum Waren-
verkehr 2) – 1,2 – 1,3 – 1,6

3. Dienstleistungen
Einnahmen 9,6 10,9 10,3
Ausgaben 14,3 14,5 16,0

Saldo – 4,7 – 3,6 – 5,7
4. Erwerbs- und Verm�gens-

einkommen (Saldo) + 0,3 + 0,6 + 0,2
5. Laufende �bertragungen

Fremde Leistungen 1,1 0,8 1,2
Eigene Leistungen 3,6 3,4 3,3

Saldo – 2,5 – 2,6 – 2,1

Saldo der Leistungsbilanz + 2,8 + 7,6 + 2,5

II. Verm�gens�bertragungen
(Saldo) 3) + 0,1 + 0,1 – 0,1

III. Kapitalbilanz
(Netto-Kapitalexport: –)

Direktinvestitionen – 4,3 – 3,4 – 2,6
Deutsche Anlagen im
Ausland + 0,0 – 0,0 – 2,4
Ausl�ndische Anlagen
im Inland – 4,4 – 3,3 – 0,2

Wertpapiere + 12,7 + 20,4 – 11,0
Deutsche Anlagen im
Ausland – 6,2 + 1,7 – 10,1
darunter:

Aktien + 0,3 – 0,8 – 1,4
Rentenwerte – 0,3 + 6,8 – 4,0

Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 18,9 + 18,8 – 0,9
darunter:

Aktien + 0,0 + 1,2 + 0,9
Rentenwerte + 17,6 + 13,8 – 3,4

Finanzderivate – 1,9 + 0,5 – 3,3
Kreditverkehr – 14,8 – 23,0 + 12,1

Monet�re Finanz-
institute 4) – 0,3 – 9,1 + 13,6

darunter kurzfristig – 4,4 – 4,0 + 18,9
Unternehmen und
Privatpersonen + 0,4 – 1,6 + 5,3
Staat + 1,4 – 10,8 + 14,4
Bundesbank – 16,2 – 1,5 – 21,1

Sonstige Kapitalanlagen – 0,2 – 0,6 – 0,2

Saldo der gesamten
Kapitalbilanz – 8,4 – 6,0 – 4,9

IV. Ver�nderung der W�hrungs-
reserven zu Transaktions-
werten (Zunahme: –) 5) + 0,5 + 0,3 + 0,9

V. Saldo der statistisch nicht
aufgliederbaren Trans-
aktionen (Restposten) + 5,0 – 2,0 + 1,6

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik
(Quelle: Statistisches Bundesamt). — 2 Haupts�chlich Lagerver-
kehr auf inl�ndische Rechnung und Absetzung der R�ck-
waren. — 3 Einschl. Kauf/Verkauf von immateriellen nichtpro-
duzierten Verm�gensg�tern. — 4 Ohne Bundesbank — 5 Ohne
SZR-Zuteilung und bewertungsbedingte Ver�nderungen.

Deutsche Bundesbank

Direkt-
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Kreditverkehr
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transaktionen – per saldo Kapitalexporte aus

(7,5 Mrd 3). Durch die grenz�berschreitenden

Transaktionen der Kreditinstitute flossen 13,6

Mrd 3 aus dem Ausland zu, w�hrend bei der

Bundesbank insbesondere Forderungszu-

g�nge im Rahmen des Großbetragszahlungs-

verkehrssystems TARGET zu Netto-Kapitalex-

porten in H�he von 21,1 Mrd 3 f�hrten.

Die W�hrungsreserven der Bundesbank sind

im August – zu Transaktionswerten gerech-

net – um 0,9 Mrd 3 gefallen.

W�hrungs-
reserven
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Die Finanzbeziehung
Deutschlands zum
EU-Haushalt

Die mittelfristige Finanzplanung der

EU f�r die Jahre 2007 bis 2013 steht

sp�testens im Jahr 2006 zur Entschei-

dung an. Dabei stellt sich die Situation,

nicht zuletzt durch die Erweiterung um

L�nder, die in ihrer Mehrzahl eine weit

unterdurchschnittliche Wirtschaftskraft

aufweisen, deutlich ver�ndert dar.

Mit der Finanzplanung ist zum einen

�ber die H�he und Struktur der k�nfti-

gen Ausgaben und zum anderen �ber

die Regeln zu deren Finanzierung zu

entscheiden. Die Finanzierungsregeln

und die ausgabenseitigen Entschei-

dungen bestimmen letztlich die Netto-

Zahlerposition eines Landes. Deutsch-

land leistet den h�chsten absoluten

Finanzierungsbeitrag zum EU-Haushalt.

Im Jahr 2004 waren dies 8 1�2 Mrd 5. Ins-

besondere auf Grund der im Vergleich

zum EU-Durchschnitt geringen Bedeu-

tung der Landwirtschaft in Deutsch-

land z�hlt die Bundesrepublik auch ge-

messen an der wirtschaftlichen Leis-

tungskraft zu den gr�ßten Netto-

Finanzierern des EU-Haushalts.

In diesem Aufsatz wird die Finanzbe-

ziehung Deutschlands zum EU-Haus-

halt dargestellt. Nach einem kurzen

�berblick �ber die Entwicklung der

EU-Finanzen in den vergangenen Jah-

ren und die Planungen f�r das laufen-

de und das kommende Jahr werden

die Kommissionsvorschl�ge im Hinblick

auf die mittelfristige Finanzplanung

der EU bis zum Jahr 2013 er�rtert.
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Ausgaben und Einnahmen des

EU-Haushalts

Im EU-Haushalt spiegelt sich die finanzielle

Umsetzung der politischen Ziele der EU auf

der Gemeinschaftsebene wider. Dabei domi-

nieren auf der Ausgabenseite vor allem die

Subventionierung der Landwirtschaft und die

F�rderung wirtschaftlich schw�cherer Regio-

nen. Auf der Einnahmenseite ist festgelegt,

welchen Beitrag die einzelnen Mitgliedstaa-

ten zur Finanzierung leisten, wobei dieser

weitgehend in Relation zur nationalen Wirt-

schaftskraft erhoben wird. Aus den einnah-

men- und ausgabenseitigen Entscheidungen

resultiert letztlich die Netto-Zahlerposition

eines Landes.

Ausgaben der EU

Derzeit betr�gt die Obergrenze f�r die Ausga-

ben (Mittel f�r Zahlungen) des EU-Haushalts

1,24% des Bruttonationaleinkommens (BNE)

aller Mitgliedstaaten. Nur bis zu diesem Be-

trag d�rfen Finanzierungsbeitr�ge der Mit-

gliedsl�nder verplant und eingefordert wer-

den. Die tats�chlich geleisteten gesamten

Ausgaben beliefen sich 2004 auf 100,1 Mrd 3

und blieben dabei mit 0,98% des BNE wie

auch in den Vorjahren deutlich unter der

Obergrenze (vgl. die Tabelle auf S. 19). Gegen-

�ber 2003 stellt dies jedoch einen Anstieg der

Ausgaben um 10 1�2 % dar, der freilich zum

großen Teil auf die Erweiterung der EU zum

1. Mai 2004 zur�ckzuf�hren ist. Der Zuwachs

bei den auf die einzelnen Mitgliedsl�nder auf-

teilbaren Ausgaben von beinahe 12% wurde

zu knapp 7 1�2 Prozentpunkten durch die

neuen Mitgliedstaaten verursacht.1)

Die Ausgaben k�nnen in drei wesentliche

Kategorien unterteilt werden. Der zwar von

gut 49% im Jahr 2003 auf 43 1�2 % im Jahr

2004 deutlich gesunkene, aber immer noch

dominierende Anteil an den Gesamtausga-

ben des EU-Haushalts entfiel auf den Bereich

der Landwirtschaft (43,6 Mrd 3, gegen�ber

44,4 Mrd 3 im Jahr 2003). Daneben fielen

insbesondere die im Vorjahrsvergleich gestie-

genen Aufwendungen f�r strukturpolitische

Maßnahmen ins Gewicht (gut 34% mit 34,2

Mrd 3, gegen�ber 28,5 Mrd 3 im Vorjahr).

Von den im Haushalt eingeplanten Struk-

turmitteln wurden im Jahr 2004 lediglich

0,2 Mrd 3 nicht in Anspruch genommen. In

den vorangegangenen Jahren war die Diskre-

in % der Gesamtausgaben

1) 2)

Agrarpolitik

Strukturpolitik

Summe aller anderen
Kategorien

Ausgaben der EU-Haushalte
nach Politikbereichen

Quelle: Bericht der Europäischen Kommis-
sion über die Aufteilung der EU-Ausgaben
2004 nach Mitgliedstaaten. — 1 Einschl.
Nachtrags- und  Berichtigungshaushalte. —
2 Entwurf des Gesamthaushaltsplans 2006.

Deutsche Bundesbank
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1 Vgl. zu den Zahlenangaben: Europ�ische Kommission,
Aufteilung der EU-Ausgaben 2004 nach Mitgliedstaaten,
September 2005.
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panz deutlich gr�ßer, so dass die fortbeste-

henden Mittelbindungen bis zum Ende des

Planungszeitraums (2000 bis 2006) ein be-

tr�chtliches Volumen aufweisen. Im laufen-

den und kommenden Jahr k�nnte es daher

auch zu einer �berschreitung der hierf�r zu-

n�chst vorgesehenen Haushaltsans�tze auf

Grund der nunmehr verst�rkt eingeleiteten

Projekte kommen. F�r die so genannten inter-

nen Politikbereiche – wie Bildung, Energie

und Umwelt oder auch Transeurop�ische

Netze – wurden gut 7% verausgabt. 4 1�2 %

entfielen auf die Heranf�hrungshilfen f�r die

neuen Mitgliedsl�nder.

Im Jahr 2004 entfielen auf Deutschland gut

111�2 Mrd 3 beziehungsweise 111�2 % der Aus-

gaben der EU. Gegen�ber dem Vorjahr hat

sich damit praktisch keine Ver�nderung des

Anteils ergeben. Gut 6 Mrd 3 flossen in den

landwirtschaftlichen Sektor, w�hrend f�r

strukturpolitische Maßnahmen Ausgaben in

H�he von rund 4 1�2 Mrd 3 get�tigt wurden.

Gut die H�lfte hiervon entfiel auf den Euro-

p�ischen Fonds f�r Regionale Entwicklung

(EFRE). Fast ein Drittel stammten aus dem

Europ�ischen Sozialfonds (ESF). Der �berwie-

gende Teil der Strukturmittel (fast 70%)

wurde im Rahmen der Ziel-1-Maßnahmen ge-

leistet, an denen in Deutschland die neuen

Bundesl�nder partizipieren.2)

Ausgaben und Einnahmen des EU-Gesamthaushalts

in Mrd 5, sofern nicht als Prozentwert ausgewiesen

Position 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 1) 2006 2)

Ausgaben
Agrarpolitik 39,8 40,5 41,5 43,5 44,4 43,6 49,1 51,2
Strukturpolitik 26,7 27,6 22,5 23,5 28,5 34,2 32,4 35,5
Interne Politikbereiche 4,5 5,4 5,3 6,6 5,7 7,3 7,9 8,3
Externe Politikbereiche 4,6 3,8 4,2 4,4 4,3 4,6 5,5 5,3
Reserven 0,3 0,2 0,2 0,2 0,1 0,2 0,4 0,5
Heranf�hrungshilfe 3) – 1,2 1,4 1,8 2,2 4,5 4,6 4,1
Verwaltung 4,5 4,6 4,9 5,2 5,3 5,9 6,3 6,6

Insgesamt 80,3 83,3 80,0 85,1 90,6 100,1 106,2 111,4
Ver�nderung gegen�ber Vorjahr
in % – 0,5 3,8 – 4,0 6,4 6,4 10,6 6,1 4,9
Nachrichtlich: in % des BNE 1,00 0,98 0,91 0,93 0,98 0,98 1,00 1,01

Einnahmen
Traditionelle Eigenmittel 4) 13,9 15,3 14,6 9,2 10,9 12,3 12,4 14,2
MwSt-Eigenmittel 31,3 35,2 31,3 22,4 21,3 13,9 15,3 15,9
BNE-Eigenmittel 37,5 37,6 34,9 45,9 51,2 69,0 77,6 81,2
Sonstige Einnahmen 5) 4,2 4,7 13,5 17,9 10,1 8,3 1,0 1,3

Insgesamt 86,9 92,7 94,3 95,4 93,5 103,5 106,3 112,6
Ver�nderung gegen�ber Vorjahr
in % 2,8 6,7 1,7 1,2 – 2,1 10,7 2,7 5,9

Saldo des Haushaltsjahres 6,6 9,4 14,3 10,3 2,9 3,4 0,1 1,1

Quelle: Europ�ische Kommission und eigene Berechnun-
gen. — 1 Haushaltsplan (Mittel f�r Zahlungen) f�r
EU-25. — 2 Haushaltsentwurf (Stand nach der ersten Le-
sung im Rat im Juli 2005). — 3 Einschl. Ausgleichszahlun-
gen f�r neue Mitgliedstaaten. — 4 Netto, d.h. abz�glich
der den Mitgliedstaaten verbleibenden Erstattung f�r Er-

hebungskosten. Zum Haushaltsjahr 2002 wurde der pau-
schale Erhebungskostenanteil der Mitgliedstaaten von
10% auf 25% des Aufkommens angehoben. — 5 Einschl.
verf�gbarer �bersch�sse aus dem vorhergehenden Haus-
haltsjahr.

Deutsche Bundesbank

2 Ziel-1-Gebiete der Strukturhilfe sind Regionen, in de-
nen das BIP (in Kaufkraftstandards) pro Kopf unter 75%
des Gemeinschaftsdurchschnitts liegt.

R�ckfl�sse nach
Deutschland
stabil
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Finanzierung

Die Ausgaben des EU-Haushalts werden

�berwiegend durch so genannte Eigenmittel

gedeckt. Hierunter fallen die traditionellen

Eigenmittel, die insbesondere die Z�lle um-

fassen (2004: knapp 12% der gesamten

Einnahmen), Mehrwertsteuer-Eigenmittel, die

auf der Basis einer harmonisierten Bemes-

sungsgrundlage von den Mitgliedstaaten ab-

gerufen werden (13 1�2 %), und die auf

das BNE bezogenen BNE-Eigenmittel (gut

66 1�2 %).3) W�hrend der Abf�hrungssatz f�r

die Mehrwertsteuer-Eigenmittel feststeht, er-

gibt er sich f�r die BNE-Eigenmittel erst,

wenn der Restfinanzierungsbedarf des EU-

Haushalts nach Abschluss aller Planungen

und nach Abzug der �brigen Einnahmen er-

mittelt ist.4) Eine Kreditfinanzierung des EU-

Haushalts ist rechtlich ausgeschlossen. Die

geplanten Einnahmen und Ausgaben m�ssen

sich genau entsprechen. Ein �berschuss ist im

folgenden Haushaltsjahr auf der Einnahmen-

seite auszuweisen. Jede unvorhergesehene

Mehrausgabe bedarf eines Berichtigungs-

haushaltsplans.

Dem Vereinigten K�nigreich werden auf

Grund einer dem Rat von Fontainebleau

(1984) folgenden Vereinbarung aus dem Jahr

1985 (die im Zeitverlauf etwas modifiziert

wurde) 66% seines eigentlich f�lligen Netto-

Beitrags (ohne traditionelle Eigenmittel) er-

stattet. Der zur Finanzierung dieser Korrektur

notwendige Beitrag der �brigen Mitgliedstaa-

ten orientiert sich wiederum am nationalen

BNE. Deutschland, die Niederlande, �ster-

reich und Schweden zahlen seit 2001 nur

25% der sich so ergebenden Korrekturbei-

tr�ge – verbunden mit einer entsprechend

h�heren Belastung aller anderen Mitglied-

staaten.5) In absoluten Betr�gen bedeutete

die Korrektur im Jahr 2004 eine finanzielle

Entlastung des Vereinigten K�nigreichs um

gut 5 Mrd 3.

Deutschland f�hrte im Jahr 2004 gut 20

Mrd 3 an die EU ab. Darunter waren nur

Insgesamt 103,5 Mrd €

BNE-Eigenmittel
(66,7%)

andere
(2,7%)

Überschuss
(5,3%)

traditionelle
Eigenmittel
(11,9%)

MwSt-
Eigen-
mittel
(13,4%)

Gesamteinnahmen des
EU-Haushalts 2004

Quelle: Bericht der Europäischen Kommis-
sion über die Aufteilung der EU-Ausgaben
2004 nach Mitgliedstaaten. 

Deutsche Bundesbank

3 Die seit 2002 erfolgte Reduzierung der Mehrwert-
steuer- und die gleichzeitige Zunahme der BNE-Eigenmit-
tel gehen auf einen Beschluss des Europ�ischen Rates
vom M�rz 1999 (Agenda 2000) zur�ck. Damit wurde der
maximale Abrufsatz f�r die Mehrwertsteuer-Eigenmittel
von 1,0% auf zun�chst 0,75% (2002 und 2003) und
schließlich ab 2004 auf 0,5% der harmonisierten Mehr-
wertsteuer-Bemessungsgrundlage abgesenkt.
4 Der nationale Beitrag der zehn neuen Mitgliedstaaten
wurde im Jahr 2004 auf der Basis von nur zwei Dritteln
ihres BNE erhoben, weil deren Beitritt zum 1. Mai 2004
erfolgte.
5 Davor wurde ausschließlich Deutschland um ein Drittel
der eigentlichen Zahlungen im Rahmen der Korrektur zu
Gunsten des Vereinigten K�nigreichs entlastet.

Nationale
Finanzierungs-
beitr�ge orien-
tieren sich am
BNE

Sonderregelung
zu Gunsten des
Vereinigten
K�nigreichs
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noch gut 2 1�2 Mrd 3 Mehrwertsteuer-Eigen-

mittel, w�hrend die BNE-Eigenmittel mit fast

15 Mrd 3 klar dominierten. Diese beiden Pos-

ten entsprachen etwa 8% der Steuereinnah-

men des Bundes, zu deren Lasten diese Ab-

f�hrungen verbucht werden. In absoluter

Gr�ße betrachtet schwankte der Beitrag in

den vergangenen Jahren erheblich. Der Anteil

Deutschlands an den Gesamteinnahmen der

EU nahm hingegen kontinuierlich ab – ins-

besondere angesichts des allm�hlich ge-

sunkenen gesamtwirtschaftlichen Gewichts

Deutschlands in der EU. So sank der deutsche

Anteil an den gesamten Eigenmittelzahlun-

gen von 311�2 % im Jahr 1995 auf 23% im

Jahr 2003 und weiter auf knapp 211�2 % im

vergangenen Jahr. Der deutsche Anteil am

BNE s�mtlicher EU-L�nder ging in der glei-

chen Zeit von knapp 28 1�2 % auf fast 22%

und schließlich vor allem wegen der Erweite-

rung auf knapp 211�2 % im Jahr 2004 zur�ck.

Netto-Beitrag

Die Netto-Position eines Landes weist die

finanzielle Belastung beziehungsweise den

finanziellen Vorteil eines Mitgliedstaates

durch den EU-Haushalt aus. Sie wird als Saldo

von Mittelr�ckfl�ssen an ein Land und dessen

Finanzbeitr�gen ermittelt. Dabei bestehen

zwar Unsch�rfen, denn sowohl einige Ein-

nahmen- (z.B. die Z�lle) als auch verschie-

dene Ausgabenkategorien (z.B. die Verwal-

tungsausgaben) lassen sich nicht zweifelsfrei

einzelnen Mitgliedsl�ndern zuordnen.6) Dar�-

ber hinaus leistet die EU im Rahmen der ex-

ternen Politikbereiche Zahlungen, die nicht

an EU-Mitgliedstaaten fließen und insofern

nicht aufteilbare Ausgaben darstellen. Den-

noch ist der Netto-Beitrag ein aussagekr�f-

tiges Kriterium, das gerade auch in der po-

litischen Diskussion eine bedeutende Rolle

spielt.

Der deutsche Netto-Beitrag belief sich unter

Ber�cksichtigung s�mtlicher aufteilbarer Zah-

lungen im Jahr 2004 auf rund 8 1�2 Mrd 3. Ab-

solut betrachtet ist Deutschland damit der

gr�ßte Netto-Zahler der EU. Ohne die – f�r

Deutschland weitgehend unbedeutenden –

Verwaltungsausgaben und ohne die traditio-

nellen Eigenmittel gerechnet belief sich der

in % der gesamten Eigenmittel

Struktur der
Eigenmitteleinnahmen der EU

Quelle: Bericht der Europäischen Kommis-
sion über die Aufteilung der EU-Ausgaben
2004 nach Mitgliedstaaten.
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6 Zur Aussagekraft der Netto-Beitr�ge vgl.: Deutsche
Bundesbank, Neuere Tendenzen in den Finanzbeziehun-
gen Deutschlands zur Europ�ischen Union, Monatsbe-
richt, Juli 1999, S. 65.
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Deutsche Bundesbank

Analyse der nationalen Netto-Beiträge zum EU-Haushalt

Im Jahr 2004 zahlte Deutschland gut 0,9% seines Brutto-
nationaleinkommens (BNE) an den EU-Haushalt, während 
gut 0,5% aus dem Gemeinschaftshaushalt zurück fl ossen. 
Der daraus berechnete Netto-Beitrag belief sich auf 0,4% 
des BNE. Allerdings ist die Aussagekraft dieses Ergebnisses 
zu relativieren. So werden insbesondere die traditionellen 
Eigenmittel (vor allem Zölle) zum einen als originäre EU-Ein-
nahme betrachtet. Zum anderen fallen sie konzentriert in 
wenigen Ländern mit großen Häfen wie insbesondere den 
Niederlanden und Belgien („Rotterdam-“ bzw. „Antwer-
pen-Effekt“) an. Eine noch stärkere Konzentration fi ndet 
sich hinsichtlich der Verwaltungsausgaben in Belgien und 
Luxemburg. Diese Ausgaben stellen im Wesentlichen Ent-
gelte für Leistungen der dort Beschäftigten (verschiedener 
Nationalität) dar.

Wenn auf der Einnahmenseite die traditionellen Eigenmit-
tel und auf der Ausgabenseite die Verwaltungsaufwendun-
gen nicht auf die einzelnen Mitgliedstaaten verteilt werden, 
ergibt sich für Deutschland ein Netto-Ressourcentransfer zu 
Gunsten des EU-Haushalts in Höhe von 0,3% des BNE, der 
sich aus Abführungen von 0,8% und Rückfl üssen von gut 
0,5% des BNE zusammen setzt. Deutschland war damit in 
Relation zur Wirtschaftskraft der viertgrößte Netto-Finan-
zier des EU-Haushalts hinter den Niederlanden, Luxemburg 
und Schweden. Größte Netto-Empfänger waren hingegen 
die baltischen Staaten Litauen, Lettland und Estland sowie 
Griechenland und Portugal.2

Der hohe Netto-Beitrag Deutschlands ergibt sich nicht 
aus überproportionalen Eigenmittelabführungen an den 

1 Ohne traditionelle Eigenmittel und ohne Verwaltungsausgaben. — 
2 Da die zehn neuen Mitgliedstaaten erst zum 1. Mai 2004 der EU 
beigetreten sind, wurde im EU-Haushaltsplan zur Bestimmung der auf 

sie entfallenden Mehrwertsteuer- und BNE-Eigenmittel nicht das volle, 
sondern lediglich zwei Drittel des jeweiligen BNE zu Grunde gelegt. 
In Analogie dazu wurden die BNE der neuen Mitgliedstaaten hier 

Niederlande

Luxemburg

Schweden

Deutschland

Italien

Frankreich

Belgien

Vereinigtes Königreich

Österreich
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Netto-Beitrag
in % des nationalen BNE 1)

1,0+0,5+00,5–1,0–1,5–2,0–2,5–3,0–3,5–

EU-Durchschnitt

Vereinigtes
Königreich
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Belgien
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Finnland
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Griechenland
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Malta

Mehrwertsteuer- und BNE-Eigenmittel
in % des nationalen BNE 3)

1,00,90,80,70,60,50,40,30,20,10
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EU-Haushalt. Trotz seiner seit der Erweiterung der EU 
wieder leicht überdurchschnittlichen Wohlstandsposition 
führt Deutschland nur durchschnittliche Mehrwertsteuer- 
und BNE-Eigenmittel an die EU ab. Das verhältnismäßig 
günstige Abschneiden Deutschlands bei den Abführungen 
an die EU ist darin begründet, dass es zusammen mit den 
Niederlanden, Schweden und Österreich nur zu einem 
Viertel des eigentlichen Betrages an der Finanzierung des 
„Briten-Rabatts“ beteiligt ist. Lediglich Österreich und das 
Vereinigte Königreich sind relativ weniger stark durch 
Eigenmittelzahlungen belastet.

Die Ausgaben des EU-Haushalts fl ießen allerdings deutlich 
unterproportional nach Deutschland. Nur das Vereinigte 
Königreich, die Niederlande und Schweden erhalten pro-
zentual zum BNE noch weniger Mittel. Mit Abstand größte 
Empfänger von EU-Geldern sind dagegen die baltischen 
Staaten sowie Griechenland und Portugal. Es zeigt sich, 
dass die jeweilige Netto-Zahlerposition entscheidend durch 
die Ausgabenseite bestimmt wird, während die Einnahmen 
des EU-Haushalts weitgehend proportional zum anhand des 
BNE gemessenen nationalen Wohlstand erhoben werden.

Eine weitere Untergliederung der Ausgabenseite weist 
deutliche Unterschiede aus. So sind unter den alten Mit-
gliedsländern die (relativ) größten Empfänger von Agrar-
subventionen und Strukturfördermitteln nach wie vor 
Griechenland, Portugal, Irland und Spanien. Nach Irland 
fl ossen im Jahr 2004 – nur übertroffen von Griechenland 
als größtem Empfänger – 1,5% seines BNE in Form von 
Agrarsubventionen. Obwohl Irland mittlerweile zu den am 
BNE gemessen wohlhabendsten EU-Ländern zählt, erhält es 
zudem immer noch weit überdurchschnittliche Strukturför-
dermittel, allerdings mit deutlichem Abstand zu den drei 
südlichen Ländern.

Die vorteilhafte Netto-Zahlerposition der neuen Mitglied-
staaten ergibt sich im hier betrachteten Jahr 2004 weniger 
aus den tradtionellen Ausgabenbereichen des EU-Haushalts 
als vielmehr durch die Heranführungshilfen, die den Bei-
trittsländern zur Überbrückung gewährt werden (fast 1,1% 
des gekürzten BNE der zehn Beitrittsländer).

Deutschland liegt mit einem Rückfl ussanteil der operativen 
Ausgaben von gut 0,5% des BNE deutlich unter dem EU-
Durchschnitt (fast 0,9%). Dies gilt – neben den relativ unbe-

deutenden Ausgaben für interne Politikbereiche – sowohl 
bei den Agrarausgaben (knapp 0,3% im Vergleich zum 
Durchschnittswert von gut 0,4%) als auch für die vornehm-
lich nach Ostdeutschland fl ießende Strukturförderung 
(0,2% im Vergleich zu gut 0,3%). Durch die EU-Erweiterung 
dürften sich diese Disparitäten mittelfristig noch vergrö-
ßern. Unter Berücksichtigung der Übergangsregelungen 
im Agrarbereich wird ein zunehmender Teil der hierfür 
bestimmten Mittel in die neuen Mitgliedstaaten fl ießen. 
Außerdem dürften die ostdeutschen Förderregionen unter 
ihrem relativ geringen Abstand zur Fördergrenze von 75% 
des Bruttoinlandsprodukts je Einwohner zu „leiden“ haben. 
Letztlich ist dies freilich Ausdruck ihrer relativ günstigen 
Wohlstandsposition im Vergleich zu vielen Regionen der 
Beitrittsländer.

ebenfalls nur zu zwei Dritteln berücksichtigt. — 3 Einschl. Korrektur 
zu Gunsten des Vereinigten Königreichs. — 4 Ohne Verwaltungsaus-
gaben.

EU-Durchschnitt

Vereinigtes
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Slowenien

Slowakei
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Operative Ausgaben
in % des nationalen BNE 4)

4,54,03,53,02,52,01,51,00,50
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Beitrag dagegen auf 6 Mrd 3.7) Auf dieser

Basis leistete Deutschland im Jahr 2004 mit

0,3% seines BNE den viertgr�ßten Netto-

Finanzierungsbeitrag. Noch st�rker waren die

Niederlande (0,4%), Luxemburg (knapp

0,4%) und Schweden (gut 0,3%) beteiligt

(siehe auch die Erl�uterungen auf S. 22 f.).

Die Planungen zum EU-Haushalt des Jahres

2004 ber�cksichtigten den Beitritt der zehn

neuen Mitgliedstaaten zum 1. Mai 2004. Die

Eigenmittelabf�hrungen an den EU-Haushalt

stiegen insgesamt um gut 13 1�2 %, die Ge-

samteinnahmen wuchsen vor allem auf

Grund des niedrigeren �berschusses aus dem

Vorjahr mit gut 10 1�2 % schw�cher. Auch die

Ausgaben erh�hten sich insgesamt um �ber

10 1�2 %. Die neuen Mitglieder weisen zum

einen eine unterdurchschnittliche Wirt-

schaftskraft auf. Zudem bemaß sich ihr Bei-

trag nur auf zwei Drittel ihres BNE. Sie tragen

dementsprechend nur zu gut einem Viertel

zum Anstieg der EU-Eigenmitteleinnahmen

bei. Zum anderen kommt dem Agrarsektor in

den beigetretenen L�ndern ein gr�ßeres Ge-

wicht zu. Der Ausgabenanstieg durch die Er-

weiterung wurde durch die Vereinbarung

einiger �bergangsregelungen aber erheblich

begrenzt. So wurde etwa eine Obergrenze

der Strukturmittel f�r die beigetretenen L�n-

der in H�he von insgesamt 22 Mrd 3 f�r die

Jahre 2004 bis 2006 festgelegt. Zudem erhiel-

ten die dortigen Landwirte im ersten Jahr

lediglich 25% der �blichen Direktzahlungen

(30% im Jahr 2005). Erst nach einer �ber-

gangsfrist von insgesamt zehn Jahren wird

die Unterst�tzung den vollen Betrag errei-

chen. Durch diese Maßnahmen wurde der

Netto-Transfer an die neuen Mitgliedstaaten

im Jahr 2004 auf insgesamt rund 3 Mrd 3

beschr�nkt.

EU-Haushalt 2005 und 2006

Der Haushaltsplan f�r das laufende Jahr sieht

Ausgaben im Umfang von 106,2 Mrd 3 vor,

das entspricht den Planungen zufolge 1,00%

des EU-25-BNE. Gegen�ber dem Haushaltser-

gebnis des Vorjahres sollen demnach – bei

einem Anstieg der Gesamtausgaben von ins-

gesamt gut 6% – die Aufwendungen im Be-

reich „Landwirtschaft und L�ndliche Entwick-

lung“ um 12 1�2 % zunehmen. Dies ist zum

einen durch die Anhebung der Direktbeihilfen

f�r die neuen Mitgliedsl�nder, aber auch

durch die Auswirkungen der Reform der Ge-

meinsamen Agrarpolitik bedingt, nach der

insbesondere die Mittel f�r die Entwicklung

des l�ndlichen Raumes deutlich ansteigen. Im

Entwurf des Gesamthaushaltsplanes f�r das

kommende Jahr8) wird eine weitere Steige-

rung der Ausgaben f�r die Landwirtschaft um

fast 4 1�2 % auf 51,2 Mrd 3 bei einem Gesamt-

ausgabenvolumen von 111,4 Mrd 3 geplant.

Die Mittel f�r Strukturmaßnahmen wurden

im Haushaltsplan 2005 um knapp 5 1�2 %

niedriger als im Vorjahr angesetzt. Allerdings

k�nnten durch den zum Ende des Planungs-

zeitraums m�glichen Anstieg der Mittelinan-

7 Diese Berechnungsergebnisse weichen von denen der
Europ�ischen Kommission ab. Die Kommission weist re-
gelm�ßig sog. operative Haushaltssalden aus, die zwar
ebenfalls die Verwaltungsausgaben und die traditionellen
Eigenmittel aus der Rechnung eliminieren. Dar�ber hi-
naus werden die �brigen Finanzierungsbeitr�ge der ein-
zelnen L�nder aber so hochgerechnet, dass sie mit den
insgesamt in Rechnung gestellten operativen Ausgaben
�bereinstimmen. Dadurch fallen die Netto-Beitr�ge nach
dieser Methode h�her aus. F�r Deutschland ergibt sich
f�r das Jahr 2004 ein Wert von gut 7 Mrd 3.
8 Stand nach der ersten Lesung im Rat im Juli 2005.

Finanzielle Aus-
wirkungen der
EU-Erweiterung
2004 moderat

M�gliche �ber-
schreitung des
Haushaltsansat-
zes im laufen-
den Jahr
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spruchnahme bei fortbestehenden Mittelbin-

dungen die zun�chst veranschlagten Zahlun-

gen �berschritten werden. Gegen�ber dem

Plan f�r 2005 sollen im Jahr 2006 die Ausga-

ben f�r Strukturmaßnahmen wieder um

9 1�2 % auf 35,5 Mrd 3 erh�ht werden.

Im Jahr 2005 ist f�r Deutschland ein Anstieg

der Abf�hrungen an die EU zu erwarten. Im

Bundeshaushalt 2005 sind Zahlungen von

�ber 22 Mrd 3 (gegen�ber gut 20 Mrd 3, die

im Jahr 2004 abgef�hrt wurden) eingeplant.

Die Kommission hat im laufenden Jahr aller-

dings zweimal die Zahlungen der Mitglied-

staaten nach unten korrigiert. Insbesondere

auf Grund reduzierter Wachstumserwartun-

gen f�r Deutschland sowie des – im vergan-

genen Jahr freilich relativ geringen – Haus-

halts�berschusses d�rften die Abf�hrungen

Deutschlands leicht unter dem im Bundes-

haushalt veranschlagten Wert bleiben.

Die Planung f�r die Jahre 2007 bis 2013

Die weitere Entwicklung der Finanzbeziehung

Deutschlands zum EU-Haushalt h�ngt maß-

geblich von der Entscheidung �ber die neue

Finanzielle Vorausschau f�r die Jahre 2007 bis

2013 ab.9) Die Kommission hat einen Vor-

schlag hierzu unterbreitet und dabei die

Erweiterung der Union um Bulgarien und

Rum�nien auf dann 27 Staaten zum 1. Januar

2007 bereits unterstellt. Dieser Vorschlag ist

nach wie vor Grundlage der Verhandlungen

�ber die Finanzielle Vorausschau, denn in den

Verhandlungsrunden unter dem luxemburgi-

schen Vorsitz konnte im Rat keine Einigung

auf die vorgeschlagenen Kompromissl�sun-

gen erzielt werden. Weitere Verhandlungen

�ber die Finanzielle Vorausschau werden

fr�hestens im Dezember noch unter dem

britischen Vorsitz oder aber unter dem ab

Januar beginnenden Vorsitz �sterreichs er-

wartet.

Die Kommissionsvorschl�ge sehen vor, dass

die Mittel f�r Zahlungen, die durch die Eigen-

mitteleinnahmen gedeckt sein m�ssen, die

derzeit geltende Obergrenze von 1,24% des

BNE zwar in keinem Jahr �berschreiten, wohl

aber ihr bedeutend n�her kommen werden

als in den vergangenen Jahren. Durchschnitt-

lich sind j�hrliche Ausgaben in H�he von

1,14% des BNE vorgesehen. Damit liegen die

von der Kommission vorgeschlagenen j�hr-

lichen Auszahlungen deutlich �ber den Er-

gebnissen und Planungen bis 2006 (2004:

0,98%, 2005: 1,00%, 2006: 1,01%). F�r

den deutschen Fiskus erg�be sich bei einer

Beteiligung an der Finanzierung gem�ß der

Wirtschaftskraft eine j�hrliche Mehrbelastung

von etwa 3 Mrd 3 pro Jahr gegen�ber 2005.

Die Ausgaben f�r die neu abgegrenzten inter-

nen (Unionsb�rgerschaft) und externen Poli-

tikbereiche (Europa als globaler Partner) sol-

len zwischen 2007 und 2013 um jahresdurch-

schnittlich fast 8 1�2 % beziehungsweise knapp

4 1�2 % zunehmen. Der Ausgabenanteil der

Rubrik „Unionsb�rgerschaft“ (Immigrations-

politik, Zusammenarbeit von Polizei und

9 Die Finanzielle Vorausschau stellt einen mehrj�hrigen
Planungsrahmen f�r die Ausgaben der EU dar. Sie hat in-
sofern verbindlichen Charakter, als die Ausgabenober-
grenzen f�r die einzelnen Rubriken einzuhalten sind. Die
Finanzielle Vorausschau wird von Parlament, Rat und
Kommission einvernehmlich festgelegt (Interinstitutio-
nelle Vereinbarung). F�r die einzelnen Jahre sind jeweils
detaillierte Haushaltspl�ne zu verabschieden.

Anstieg des
deutschen
Finanzierungs-
beitrags
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Justiz, Verbraucherschutz, Kulturf�rderung)

w�rde sich damit von knapp 2% auf fast 3%

erh�hen.10) In dem Anstieg der Ausgaben

unter der Rubrik „Europa als globaler Part-

ner“, dessen Anteil von 8 1�2 % auf fast 10%

steigen soll, kommen die Bem�hungen um

eine Intensivierung der Gemeinsamen Außen-

und Sicherheitspolitik zum Ausdruck. Ver-

glichen mit den Ausgabenans�tzen f�r die

Agrar- und die Strukturpolitik sind diese Rub-

riken in finanzieller Hinsicht aber eher von

untergeordneter Bedeutung.

Gemeinsame Agrarpolitik

Die derzeit noch dominierenden Ausgaben f�r

die Gemeinsame Agrarpolitik bilden in der

neuen Finanzplanung den gr�ßten Teil der

neuen Rubrik „Erhaltung und Bewirtschaftung

nat�rlicher Ressourcen“. Sie sollen ihrer realen

H�he nach ann�hernd unver�ndert bleiben,

obwohl die produktionsunabh�ngigen Direkt-

zahlungen an die Landwirtschaft in den neuen

Mitgliedsl�ndern �ber die kommenden Jahre

kontinuierlich ansteigen sollen. Der Anteil der

Ausgaben f�r den landwirtschaftlichen Sektor

am EU-Haushalt w�rde damit ab 2007 hinter

den der Strukturpolitik zur�ckgehen, der kr�f-

tig ausgeweitet werden soll.

Diese ged�mpfte Ausgabenentwicklung ba-

siert auf den Luxemburger Beschl�ssen des

Rates zur Reform der Gemeinsamen Agrarpo-

Finanzielle Vorausschau f�r den EU-Haushalt 2007 bis 2013

Werte in Preisen von 2004

2006 1) 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013
Insge-
samt

in Mrd 5

Nachhaltiges Wachstum 46,6 58,7 61,9 64,9 67,4 69,8 72,9 76,0 471,5
Erhaltung und Bewirtschaftung
nat�rlicher Ressourcen 56,0 57,2 57,9 58,1 58,0 57,9 57,8 57,8 404,7
Unionsb�rgerschaft 2,3 2,6 2,9 3,2 3,5 3,8 4,1 4,5 24,7
Europa als globaler Partner 2) 11,2 11,3 12,1 12,9 13,7 14,5 15,1 15,7 95,4
Verwaltung 3) 3,4 3,7 3,8 4,0 4,1 4,2 4,4 4,5 28,6
Ausgleichszahlungen 4) 1,0 0,1 0,1 0,1 – – – – 0,2
Mittel f�r Verpflichtungen
insgesamt 120,7 133,6 138,7 143,1 146,7 150,2 154,3 158,5 1 025,0
Mittel f�r Zahlungen insgesamt 114,7 124,6 136,5 127,7 126,0 132,4 138,4 143,1 928,7

in % des BNE

Mittel f�r Verpflichtungen 1,15 1,23 1,25 1,26 1,26 1,26 1,27 1,27 1,26
Mittel f�r Zahlungen 1,09 1,15 1,23 1,12 1,08 1,11 1,14 1,15 1,14
Spielraum 0,15 0,09 0,01 0,12 0,16 0,13 0,10 0,09 0,10
Eigenmittel-Obergrenze 1,24 1,24 1,24 1,24 1,24 1,24 1,24 1,24 1,24

Quelle: Europ�ische Kommission, Vorschlag zur Erneue-
rung der Interinstitutionellen Vereinbarung �ber die Haus-
haltsdisziplin und die Verbesserung des Haushaltsverfah-
rens, KOM (2004) 498 endg�ltig, Br�ssel, den 14. Juli
2004. — 1 Ausgaben f�r das Jahr 2006 entsprechend der
geltenden Finanziellen Vorausschau 2000 bis 2006, zu Ver-
gleichszwecken nach der neuen Ausgabenstruktur aufge-

schl�sselt. — 2 Ab 2008 soll der Europ�ische Entwicklungs-
fonds in den EU-Haushalt integriert werden. — 3 Ohne
Verwaltungsausgaben der Kommission, die in den ersten
vier Ausgabenrubriken ber�cksichtigt sind. — 4 Im Ge-
meinsamen Standpunkt der EU zur Beitrittskonferenz mit
Bulgarien vorgesehene Betr�ge (CONFGB 27/04).

Deutsche Bundesbank

10 Die ver�nderte Rubrikenabgrenzung hat zur Folge,
dass k�nftig die wichtigsten internen Politikbereiche wie
Verkehr, Umwelt, Infrastruktur, Energie oder Industrie in
den Rubriken 1 (Nachhaltiges Wachstum) und 2 (Erhal-
tung und Bewirtschaftung der nat�rlichen Ressourcen)
erfasst werden. Hier weisen diese Ausgaben eine kr�ftige
Dynamik auf.
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litik vom Juni 2003. Das zentrale Element bil-

det dabei die Entkopplung der Direktzahlun-

gen von der Produktion. Direktzahlungen bei-

spielsweise f�r die Erzeugung von Acker-

fr�chten, Rindfleisch und Milch werden nicht

mehr an die Produktion oder an die Zahl der

Tiere gekoppelt, sondern in eine Betriebspr�-

mie einbezogen. Allerdings ist diese Entkopp-

lung nicht vollst�ndig, und den Mitgliedstaa-

ten verbleiben noch Ausgestaltungsm�glich-

keiten bei der konkreten Umsetzung.

Ein weiteres Reformelement besteht in der

Bindung der Direktzahlungen an die Einhal-

tung zus�tzlicher Vorgaben (Cross Com-

pliance). Nur wenn Mindeststandards des

Umweltschutzes, der Lebensmittel- und Fut-

termittelsicherheit, der tierischen Gesundheit

und des Tierschutzes sowie die Vorschriften

zur Erhaltung der Fl�chen in einem „guten“

landwirtschaftlichen und �kologischen Zu-

stand eingehalten werden, wird die volle Pr�-

mie gezahlt. Zur Erreichung dieser Ziele soll

auch der Ausbau des Bereichs der L�ndlichen

Entwicklung11) (2. S�ule) im Rahmen der Ge-

meinsamen Agrarpolitik beitragen. Zudem

sollen Finanzmittel aus den Bereichen „Markt-

ordnung“ und „Direktzahlungen“ (1. S�ule)

in die „L�ndliche Entwicklung“ umgeschich-

tet werden k�nnen (Modulation).

Die in den Luxemburger Beschl�ssen zum

Ausdruck kommende st�rkere Marktorientie-

rung durch die Umstellung auf produktions-

unabh�ngige Direktzahlungen und R�ckf�h-

rung der Interventionspreise k�nnte dazu bei-

tragen, die bisher bestehenden Fehlanreize in

Richtung eines �berm�ßigen Ressourcenein-

satzes abzuschw�chen – ohne sie jedoch zu

beseitigen.12) Im Rahmen eines umfassende-

ren Subventionsabbaus w�ren aber weiter

gehende Maßnahmen angezeigt – auch

wenn der internationale Wettbewerb durch

Subventionen anderer L�nder verzerrt ist.

Eine st�rkere �ffnung gegen�ber dem Welt-

markt w�rde nicht zuletzt weniger entwickel-

ten L�ndern den Marktzugang f�r ihre Agrar-

produkte erleichtern.

Bei dem in Deutschland diskutierten und an-

gestrebten Subventionsabbau sollten die auf

die europ�ische Ebene verlagerten Ausgaben

daher nicht �bersehen werden, zumal

Deutschland als gr�ßter Beitragszahler die

hohen landwirtschaftlichen Ausgaben auch

in den wohlhabenderen L�ndern entschei-

dend mitfinanziert. Bei den R�ckfl�ssen steht

Deutschland – in absoluten Betr�gen aus-

gedr�ckt – mit gut 6 Mrd 3 im Jahr 2004

zwar an dritter Stelle der Empf�ngerl�n-

der nach Frankreich (9,4 Mrd 3) und Spanien

(6,3 Mrd 3). Gemessen am nationalen BNE

(0,28%) weisen aber nur zwei der ande-

ren alten13) Mitgliedstaaten, das Vereinigte

K�nigreich (0,23%) und Luxemburg (0,17%),

einen noch geringeren Wert f�r die erhalte-

nen R�ckfl�sse auf.

11 Die sog. L�ndliche Entwicklung wurde mit dem Kom-
missionsvorschlag f�r die Finanzielle Vorausschau aus der
Strukturpolitik ausgegliedert und dem Aufgabenfeld
Agrarpolitik zugeordnet.
12 Vgl.: OECD, Analysis of the 2003 CAP Reform, Paris
2004.
13 Die Ausgaben f�r Landwirtschaft, die an die im Mai
2004 beigetretenen Mitgliedstaaten fließen, liegen – je-
weils bezogen auf das BNE – mit Ausnahme von Lettland
und Litauen noch unter dem Anteil, den Deutschland er-
reicht. Urs�chlich hierf�r sind auch die �bergangsbestim-
mungen, nach denen die finanziellen Zuweisungen im
Agrarbereich �ber einen Zeitraum von zehn Jahren
schrittweise auf das vollst�ndige Volumen herangef�hrt
werden.
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Strukturpolitik

W�hrend die Agrarausgaben bis 2013 real

etwa stagnieren sollen, legen die f�r allge-

meine strukturpolitische Maßnahmen (k�nf-

tig Rubrik „Nachhaltiges Wachstum“) vorge-

sehenen Ans�tze kr�ftig zu. Der Budgetanteil

soll hier von 38 1�2 % im Jahr 2006 bis auf

48% wachsen. Die f�r die Unterrubrik

„Wettbewerbsf�higkeit f�r Wachstum und

Besch�ftigung“ (insbes. Bildungs- und For-

schungsf�rderung, Transeurop�ische Netze)

vorgesehenen Mittel sollen gegen�ber 2006

verdreifacht werden, was nicht zuletzt im Zu-

sammenhang mit der Lissabon-Strategie ge-

sehen wird. Der Anteil am EU-BNE w�rde von

0,08% auf 0,21% ansteigen. In der Unterru-

brik „Koh�sion f�r Wachstum und Besch�fti-

gung“ (bisher „Struktur- und Koh�sions-

fonds“) sollen im Planungszeitraum nach Vor-

stellung der Kommission insgesamt 32 1�2 %

mehr ausgegeben werden als am Ende der

laufenden Planungsperiode (2006), der ent-

sprechende Anteil am EU-BNE soll von

0,36% im Jahr 2006 bis 2013 auf 0,40%

steigen. Die erhebliche Ausweitung der Mittel

f�r die Strukturpolitik ergibt sich insbeson-

dere durch die zunehmende Einbindung der

zehn neuen Mitgliedstaaten und die voraus-

sichtlich in den Planungszeitraum fallenden

Beitritte von Bulgarien und Rum�nien und

der damit verbundenen st�rkeren wirtschaft-

lichen Heterogenit�t der Mitgliedstaaten.

Mit der Erweiterung der EU ist das durch-

schnittliche Pro-Kopf-BNE sp�rbar gesunken.

Gleichwohl m�ssten bei Anwendung der be-

stehenden F�rdervoraussetzungen – insbe-

sondere ein regionales Pro-Kopf-BNE von un-

ter 75% des EU-Durchschnitts – nur wenige

der bisher gef�rderten Regionen auf Struktur-

fondsmittel verzichten. Nur eine relativ gerin-

ge Zahl d�rfte allein auf Grund des statisti-

schen Effekts die 75%-Grenze �berschreiten.

Betroffen sein k�nnten allerdings insbeson-

dere Regionen in Spanien und Ostdeutsch-

land.14) Insgesamt ist durch die Erweiterung

der EU die Zahl der „Ziel-1-Gebiete“ deutlich

gestiegen. Dar�ber hinaus sind �bergangsre-

gelungen vorgesehen, nach denen einerseits

f�r die neu beigetretenen L�nder unter Be-

r�cksichtigung ihrer voraussichtlich begrenz-

ten Absorptionsf�higkeit die H�he der Zu-

wendungen begrenzt wurde, andererseits

aber auch die Regionen, die bisher in den Ge-

nuss von F�rdergeldern gekommen sind, wei-

terhin mit Zufl�ssen rechnen k�nnen. Die F�r-

derung in den alten Mitgliedstaaten, auf die

immer noch die H�lfte der Strukturfondsmit-

tel entfallen soll, geht demnach real nur leicht

zur�ck.

In der europ�ischen Strukturpolitik spiegelt

sich das Ziel wider, Regionen mit unterdurch-

schnittlicher Wirtschaftskraft zu f�rdern und

somit zur Konvergenz in der EU beizutragen.

Wie bei jeder staatlichen F�rderung besteht

aber auch hierbei die Gefahr, dass Fehlanreize

gesetzt werden und eine Transformation zu

einer effizienteren Struktur (im Hinblick auf

die Allokation von Kapital und Arbeitskr�ften)

behindert wird. Zudem scheinen die verschie-

14 Vgl.: Europ�ische Kommission, Dritter Bericht �ber
den wirtschaftlichen und sozialen Zusammenhalt (Koh�si-
onsbericht), 2004. Die Bundesregierung geht aber davon
aus, dass die ostdeutschen L�nder in der n�chsten F�r-
derperiode bis 2013 weiterhin mit der Strukturf�rderung
rechnen k�nnen, da die meisten ihrer Regionen Ziel-1-
Gebiete bleiben, siehe: Bundestagsdrucksache 15/5009,
4. M�rz 2005.
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denen europ�ischen F�rderziele mitunter un-

zureichend abgestimmt, und es besteht die

Gefahr der Mehrfachf�rderung. Es erscheint

daher geboten, auch die Regionalpolitik der

EU kritisch zu hinterfragen.

Aufteilung der Finanzierungslasten

Der Europ�ische Rat beschloss im Jahr 1999

(Agenda 2000), dass die Kommission vor dem

1. Januar 2006 eine generelle �berpr�fung

des Finanzierungssystems vorzunehmen und

geeignete Vorschl�ge f�r eine �nderung zu

unterbreiten habe. Mit ihrem – im Juli 2004

dem Rat vorgelegten – Vorschlag orientiert

sich die Kommission am allgemeinen Grund-

satz aus der Vereinbarung von Fontainebleau,

in der Folgendes festgelegt wurde: „Jeder

Mitgliedstaat, der gemessen an seinem relati-

ven Wohlstand (im Vergleich zur gesamten

EU) eine zu große Haushaltslast tr�gt, kann

zu gegebener Zeit in den Genuss einer Kor-

rekturmaßnahme gelangen.“15) Daraus hat

die Kommission zun�chst grundlegende Ziele

f�r einen allgemeinen Korrekturmechanismus

abgeleitet: Außergew�hnlich hohe Netto-Bei-

tr�ge von Mitgliedsl�ndern sind zu vermei-

den, die Unterschiede zwischen den Netto-

Beitragszahlern mit vergleichbaren Wohl-

standsniveaus sind zu verringern, und das

Umverteilungsvolumen im Rahmen des Kor-

rekturmechanismus ist auf ein vertretbares

Maß zu begrenzen. Der Vorschlag der Kom-

mission zur Modifikation des Eigenmittelsys-

in Mrd €

MwSt-Eigen-
mittel

BNE-Eigen-
mittel

Korrektur-
betrag

Traditionelle
Eigenmittel

Malta
Estland

Lettland
Zypern
Litauen

Slowenien
Slowakei

Luxemburg
Ungarn

Tschechien
Irland
Polen

Portugal
Finnland

Griechenland
Dänemark
Österreich
Schweden

Belgien
Niederlande

Spanien
Vereinigtes Königreich

Italien
Frankreich

Deutschland

Eigenmittelzahlungen an die EU nach Mitgliedstaaten im Jahr 2004

Quelle: Bericht der Europäischen Kommission über die Aufteilung                                                      der EU-Ausgaben 2004 nach Mitgliedstaa-
ten.

Deutsche Bundesbank

20+18+16+14+12+10+8+6+4+2+02–4–6–

15 Siehe: Schlussfolgerung des Europ�ischen Rates von
Fontainebleau, Bulletin der Europ�ischen Gemeinschaf-
ten, 6-1984, Ziff. 1.1.2. Hierbei werden die von der Kom-
mission berechneten sog. operativen Haushaltssalden zu
Grunde gelegt.

Korrektur �ber-
m�ßig hoher
Netto-Haus-
haltssalden
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tems, der nach wie vor als Verhandlungs-

grundlage dienen d�rfte, ist durch folgende

Elemente gepr�gt:

– Schwellenwert f�r negative Netto-Haus-

haltssalden: Der Korrekturmechanismus

soll einsetzen, wenn die Netto-Zahlung

eines Mitgliedstaates einen noch zu be-

stimmenden Prozentsatz des BNE (z.B.

0,35%) �bersteigt.

– Teilerstattung: Die Korrektur besteht da-

rin, dass die �ber den Schwellenwert hi-

nausgehende Belastung teilweise (z.B. zu

zwei Dritteln) erstattet werden soll.

– Grenze f�r das Gesamterstattungsvolu-

men: Wird eine vorher festgelegte Grenze

f�r die Summe aller Korrekturbetr�ge

(z.B. 7,5 Mrd 3) �berschritten, werden die

Korrekturbetr�ge f�r alle L�nder linear ge-

k�rzt.

– Finanzierung: Die Summe der Korrektur-

betr�ge wird von allen (einschl. der zu

entlastenden) Mitgliedstaaten entspre-

chend ihrem relativen Wohlstand, gemes-

sen am BNE, finanziert.

Die Kommission hat ihren Vorschlag mit den

oben angegebenen Werten exemplarisch

konkretisiert und die daraus resultierenden

erwarteten Belastungsverschiebungen zwi-

schen den Mitgliedstaaten dargestellt. Die Be-

rechnungen basieren auf den Vorschl�gen

der Kommission f�r die neue Finanzielle

Vorausschau. Das resultierende Gesamterstat-

tungsvolumen (7,5 Mrd 3) entspr�che damit

etwa dem Korrekturbetrag, den das Ver-

einigte K�nigreich bei Fortsetzung des gegen-

w�rtigen Korrekturmechanismus erhielte

(7 Mrd 3 im Jahr 2013). Vergleicht man die

aus diesem Mechanismus resultierenden

Netto-Haushaltssalden mit denen, die sich

unter Beibehaltung des bestehenden Systems

erg�ben, w�rde in erster Linie das Vereinigte

K�nigreich schlechter gestellt. Seine Entlas-

tung w�rde sich zwar von gut 5 Mrd 3 im

Jahr 2004 auf voraussichtlich gut 2 Mrd 3 ver-

ringern, es w�rde aber immer noch den

h�chsten Ausgleichsbetrag erhalten. Fast alle

anderen Mitgliedstaaten w�rden finanziell

besser gestellt als bisher. Deutschland k�nnte

beispielsweise im Durchschnitt der Jahre

2008 bis 2013 mit einer Entlastung von

0,06% des BNE rechnen, was knapp 11�2

Mrd 3 entspricht. Dar�ber hinaus glichen sich

die Salden der gr�ßten Netto-Beitragszahler

EU-15-Durchschnitt = 100

2004
1994
1984Vereinigtes

Königreich

Dänemark

Österreich

Belgien

Niederlande

Schweden

Frankreich

Deutschland

Italien

0 90 100 110 120

Pro-Kopf-BNE der
Netto-Beitragszahler der EU

Quelle: Europäische Kommission und eige-
ne Berechnungen.

Deutsche Bundesbank
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an. Der Mechanismus f�hrt allerdings nicht

notwendigerweise dazu, dass sich die H�he

der Netto-Beitr�ge an der Wirtschaftskraft

ausrichtet.

Das System zum Ausgleich �berm�ßiger

Netto-Haushaltssalden sollte nach Vorstellung

der Kommission schon 2007 eingef�hrt wer-

den. Um den finanziellen Interessen des Ver-

einigten K�nigreichs entgegenzukommen,

schl�gt die Kommission �bergangsregelun-

gen vor. Zus�tzlich zum Ausgleichsbetrag

nach dem neuen Mechanismus sollen ihm in

den Jahren 2008 bis 2011 Pauschalzahlungen

von insgesamt 5 Mrd 3 gew�hrt werden.16)

Um die damit verbundenen h�heren Gesamt-

finanzierungskosten zu begrenzen, soll die

Teilerstattung f�r die anderen Netto-Zahler

schrittweise von zun�chst nur 33% auf das

angestrebte Niveau von 66% im Jahr 2011

angehoben werden. Nur das Erstattungsni-

veau f�r das Vereinigte K�nigreich w�rde

durchgehend bei 66% liegen.

Schlussbemerkungen

Die deutsche Regierung hat sich grunds�tz-

lich zusammen mit anderen Netto-Zahlern f�r

eine Ausgabenobergrenze von maximal

1,0% des BNE ausgesprochen. Die von der

Kommission �ber den gesamten Planungs-

zeitraum vorgeschlagene Summe der Mittel

f�r Zahlungen w�rde dann (in Preisen von

2004) nicht 929 Mrd 3, sondern lediglich 815

Mrd 3 betragen. Im Juni 2005 sind die Ver-

handlungen vorerst gescheitert. Die bisher

gef�hrten Diskussionen zeigen, dass ein

Kompromiss wohl nur dann zu erwarten ist,

wenn sowohl die Struktur der Ausgaben, ins-

besondere das Gewicht der Agrarausgaben,

reformiert als auch die einseitige Entlastung

des Vereinigten K�nigreichs neu verhandelt

wird.

Mit der Diskussion �ber die EU-Finanzen wird

grunds�tzlich die Frage nach dem Ausmaß an

Zentralisierung, der Umverteilung innerhalb

der EU und den auf der europ�ischen Ebene

zu erf�llenden Aufgaben aufgeworfen. Das

im EG-Vertrag (Art. 5) verankerte Subsidiari-

t�tsprinzip legt im Zweifel eine Aufgabener-

f�llung auf nationaler Ebene und damit eine

Begrenzung des EU-Haushaltsvolumens nahe.

Das Ziel, die einzelnen staatlichen Ausgaben

einer strengen �berpr�fung zu unterziehen

und insbesondere die Subventionen konse-

quent zu begrenzen, um letztlich die Konsoli-

dierung der �ffentlichen Finanzen bezie-

hungsweise die R�ckf�hrung der in der EU

immer noch hohen Abgabenbelastung zu er-

reichen, sollte auch f�r den EU-Haushalt gel-

ten.

Die geplante D�mpfung der Subventionen im

Agrarbereich ist ein Schritt in die richtige

Richtung. Weitere Reformen sind hier aber

angezeigt. Eine st�rkere �ffnung des land-

wirtschaftlichen Sektors f�r den internationa-

len Wettbewerb w�re anzustreben. Eine

Maßnahme, die zu einer insgesamt geringe-

ren Subventionierung f�hren und den Um-

fang des EU-Haushalts st�rker begrenzen

k�nnte, w�re m�glicherweise in einer gere-

gelten Kofinanzierung durch die Mitglied-

16 Die gr�ßten Netto-Zahler (D, NL, A, S) sollen sich wie
bisher nur mit 25% des rechnerischen Anteils an der Fi-
nanzierung des Korrekturbetrags beteiligen

�bergangsrege-
lungen f�r das
Vereinigte
K�nigreich

Einigung �ber
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Auch EU-Sub-
ventionen sind
kritisch zu �ber-
pr�fen

Agrarsektor
bedarf weiterer
Deregulierung
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staaten zu sehen. Dadurch d�rfte Deutsch-

land finanziell entlastet werden.

In der Strukturpolitik sollte st�rker auf einen

transparenten und effizienten Mitteleinsatz

geachtet werden. Im Hinblick auf die Unter-

st�tzung des Aufholprozesses in den wirt-

schaftlich schw�cheren Mitgliedstaaten ist die

St�rkung investiver Ausgaben von besonderer

Bedeutung. Allerdings ist auch hier das Risiko

einer F�rderung letztlich unwirtschaftlicher

Strukturen und von Mitnahmeeffekten zu be-

achten. Auch lassen sich einmal gew�hrte

F�rdertatbest�nde regelm�ßig nur schwer

wieder abbauen. Eine st�rkere Konzentration

der F�rderung auf insgesamt unterdurch-

schnittlich wirtschaftsstarke Mitgliedstaaten

k�nnte die Zielgenauigkeit erh�hen, weil bei

den �brigen L�ndern der „Umweg“ der Fi-

nanzierung �ber den EU-Haushalt entfiele. In

Deutschland w�rde eine st�rkere Konzentra-

tion der Strukturfondsmittel der EU vor allem

die ostdeutschen Regionen treffen. Dem

st�nden aber geringere Zahlungen des Bun-

des an den EU-Haushalt gegen�ber.

Der Vorschlag der Kommission zum allgemei-

nen Korrekturmechanismus �berm�ßiger

Netto-Haushaltssalden k�nnte dazu beitra-

gen, außergew�hnlich hohe Netto-Beitr�ge

zu verhindern. Damit wird aber nicht gew�hr-

leistet, dass sich deren H�he an der Wirt-

schaftskraft ausrichtet. Zu begr�ßen ist insge-

samt, dass mit diesem Vorschlag ein Versuch

unternommen wird, die bisherigen l�nderspe-

zifischen Einzell�sungen durch eine einheit-

liche Finanzierungsregel zu ersetzen.

Einfachere und
transparentere
Strukturpolitik
anzustreben

Allgemeiner
Korrekturme-
chanismus
w�rde �ber-
m�ßige Netto-
Beitr�ge
verhindern
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Ertragslage und
Finanzierungs-
verh�ltnisse deutscher
Unternehmen – eine
Untersuchung auf
neuer Datenbasis

Die j�hrliche Analyse der Ertrags- und

Finanzierungsverh�ltnisse deutscher

Unternehmen, bei der sich die Bundes-

bank bisher ausschließlich auf Bilanz-

angaben aus ihrem Refinanzierungsge-

sch�ft st�tzte, steht nunmehr auf einer

neuen, erweiterten Datenbasis. Der

jetzt verf�gbare Datenpool ist in den

letzten Jahren von der Bundesbank

konzipiert und aufgebaut worden,

nachdem durch den �bergang zur

Europ�ischen W�hrungsunion und den

damit verbundenen Wegfall des Redis-

kontgesch�fts die Zahl der bei ihr zur

Pr�fung eingereichten Jahresabschl�s-

se stark zur�ckgegangen war.

Wie die Auswertung der neuen Statis-

tik zeigt, haben sich die Ertr�ge vor

Gewinnsteuern der deutschen Unter-

nehmen im Jahr 2003, bis zu dem Hoch-

rechnungsergebnisse vorliegen, wieder

leicht verbessert, nachdem sie im Jahr

davor erheblich unter Druck geraten

waren. Die Brutto-Umsatzrendite blieb

jedoch hinter dem Stand der Jahre

1998 bis 2001 zur�ck. Recht positiv

haben sich die Finanzierungsverh�lt-

nisse der Unternehmen entwickelt. Ins-

gesamt betrachtet ist es den Firmen

gelungen, ihre Bilanzstrukturen deut-

lich zu verbessern. Der vorliegende Bei-

trag schildert und erl�utert die dahin-

ter stehenden Faktoren und Zusam-

menh�nge.
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Vorbemerkungen zum Jahresabschluss-

datenpool der Deutschen Bundesbank

Der neue Datenpool enth�lt neben den Ab-

schl�ssen, die der Bundesbank im Zusam-

menhang mit dem Refinanzierungsgesch�ft

im Eurosystem zugehen, auch Unterneh-

mensbilanzdaten anderer Stellen, die Jahres-

abschl�sse auswerten, zum Beispiel Ge-

sch�ftsbanken und Kreditversicherer (siehe

methodische Erl�uterungen auf S. 48 ff.). Ein

weiterer wichtiger Unterschied zu den fr�he-

ren Untersuchungen, die sich aus statisti-

schen Gr�nden auf die Bereiche Produzieren-

des Gewerbe, Handel und Verkehr beschr�n-

ken mussten, besteht darin, dass jetzt auch

Teile des Dienstleistungssektors im engeren

Sinn, n�mlich die Wirtschaftszweige „Daten-

verarbeitung und Datenbanken“, „Forschung

und Entwicklung“ sowie „Dienstleister �ber-

wiegend f�r Unternehmen“ in den hoch-

gerechneten Ergebnissen abgebildet werden

k�nnen. Wegen der besonderen Probleme,

welche die Hochrechnung von Branchen mit

einem hohen Gewicht an Großunternehmen

aufwirft, ist jedoch – anders als bisher – die

Energie- und Wasserversorgung nicht mehr

in dem hier analysierten Zahlenmaterial ent-

halten. Aus dem gleichen Grund bleiben die

Wirtschaftszweige „Eisenbahnen“ und „Nach-

richten�bermittlung“ in der Hochrechnung

weiterhin unber�cksichtigt.

Insgesamt decken die Ergebnisse auf der Ba-

sis der Unternehmensbilanzstatistik der Bun-

desbank nunmehr einen deutlich gr�ßeren

Teil des nichtfinanziellen Unternehmenssek-

tors ab, als dies bisher der Fall war. So wurden

in den jetzt erfassten Wirtschaftszweigen im

Jahr 2003 fast drei Viertel der gesamten Brut-

towertsch�pfung der gewerblichen Wirt-

schaft erzeugt, verglichen mit etwa 60% in

der bisherigen Abgrenzung. Zu beachten ist

jedoch, dass auf Grund der methodischen

�nderungen die hier ver�ffentlichten Anga-

ben nur eingeschr�nkt mit denen fr�herer

Untersuchungen vergleichbar sind.

Konjunkturelles Umfeld

F�r die deutsche Wirtschaft war 2003 ein

weiteres schwieriges Jahr. Die hartn�ckige

Stagnation der gesamtwirtschaftlichen Pro-

duktion, die im Fr�hjahr 2001 eingesetzt

hatte, m�ndete im ersten Halbjahr 2003 in

einen sp�rbaren R�ckgang des saison- und

kalenderbereinigten realen Bruttoinlandspro-

dukts (BIP). Im zweiten Halbjahr setzte zwar

ein Erholungsprozess ein. Im Jahresdurch-

schnitt sank die Erzeugung aber um 1�4 %

unter das Niveau von 2002, das wiederum

nur wenig h�her war als im Jahr 2001. Die

gesamtwirtschaftliche Aktivit�t in Deutsch-

land blieb damit 2003 erneut deutlich hinter

der ohnehin schwachen Ausweitung des Pro-

duktionspotenzials zur�ck, so dass sich die

Produktionsl�cke weiter vergr�ßerte. Zu dem

schwachen gesamtwirtschaftlichen Ergebnis

passt, dass die reale Bruttowertsch�pfung der

in der Unternehmensbilanzstatistik erfassten

Wirtschaftszweige im Jahr 2003 stagnierte.

Die Konjunkturschw�che im Jahr 2003 war

zu einem großen Teil auf das Abflauen der

außenwirtschaftlichen Impulse zur�ckzuf�h-

ren. Die realen Exporte, die 2002 noch um

gut 4% expandiert hatten, nahmen nur um

Neue
Datenbasis

Anhaltende
Wachstums-
schw�che...

... auf Grund
nachlassender
Impulse von
außen und...
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2 1�2 % zu. Dazu trug bei, dass der Welthandel

im ersten Halbjahr 2003 durch die Belastun-

gen des Irakkriegs sowie die Folgen der Lun-

genkrankheit SARS, die vor allem in Ostasien

zur Verunsicherung gef�hrt hatte, ged�mpft

worden war. In der zweiten Jahresh�lfte

fasste die Weltwirtschaft jedoch wieder Tritt.

Dies schlug sich zwar auch in einer Belebung

der deutschen Exporte nieder. Der Anstieg

der Ausfuhren blieb jedoch vor allem wegen

der seinerzeit noch anhaltenden Aufwertung

des Euro gegen�ber dem US-Dollar hinter

dem Wachstum der Absatzm�rkte zur�ck.

Gleichzeitig wuchsen die Importe wechsel-

kursbedingt und wegen des Umschwungs in

den Lagerdispositionen mehr als doppelt so

stark. Im kreislaufarithmetischen Ergebnis

dr�ckte die Verminderung des realen Außen-

beitrags das BIP-Wachstum um drei viertel

Prozentpunkte.

Die Inlandsnachfrage zog 2003 zwar um 1�2 %

an, nachdem sie in den beiden Jahren zuvor

um insgesamt 2 1�2 % gesunken war. Dahinter

stand jedoch ganz �berwiegend die er-

w�hnte Verlangsamung des Lagerabbaus. Die

Investitionen in neue Ausr�stungen und Bau-

ten gaben seinerzeit weiter nach. Zudem

blieb die Kaufbereitschaft der privaten Haus-

halte schwach, auch wenn der reale private

Verbrauch nicht mehr r�ckl�ufig war, wie im

Jahr zuvor, sondern geringf�gig zunahm.

Ausschlaggebend f�r die schleppende Kon-

sumkonjunktur war die verhaltene Einkom-

mensentwicklung. So gingen die Nettol�hne

und -geh�lter wegen des verst�rkten Be-

sch�ftigungsr�ckgangs und des erneuten An-

stiegs der Sozialversicherungsbeitr�ge um
3�4 % zur�ck. Hinzu kam, dass die privaten

Haushalte angesichts der erheblichen Unsi-

cherheit �ber die gesamtwirtschaftliche Ent-

wicklung und der Eintr�bung der Arbeits-

marktperspektiven ihre Spart�tigkeit verst�rk-

ten, und zwar gemessen am verf�gbaren Ein-

kommen um einen halben Prozentpunkt auf

10 1�4 %.

Die Lohnpolitik, die einen wichtigen Einfluss

auf die Kostenentwicklung in den Unterneh-

men hat, trug dem schwierigen gesamtwirt-

schaftlichen Umfeld im Jahr 2003 durchaus

Rechnung. Die Neuabschl�sse fielen insge-

samt niedriger aus als im Jahr davor, so dass

sich das Tariflohn- und -gehaltsniveau im ge-

samtwirtschaftlichen Durchschnitt auf Stun-

denbasis mit 2% um gut einen halben Pro-

zentpunkt langsamer erh�hte. Der Anstieg

der Effektivverdienste blieb zudem mit 11�4 %

deutlich hinter der Tarifanhebung zur�ck.

Wegen der zumindest teilweise zyklisch be-

dingten Abflachung des Produktivit�tszu-

wachses nahmen die Lohnst�ckkosten in der

Gesamtwirtschaft noch um 1�2 % zu. Das Ar-

beitnehmerentgelt, das die Bruttol�hne und

-geh�lter sowie die Sozialbeitr�ge der Arbeit-

geber umfasst, lag 2003 nur wenig (1�4 %)

�ber dem Niveau von 2002, w�hrend die Un-

ternehmens- und Verm�genseinkommen mit

3 1�2 % erneut deutlich anzogen. Die gesamt-

wirtschaftliche Gewinnquote – in der Abgren-

zung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-

nungen (VGR) – stieg deshalb weiter an und

erreichte mit 29 1�4 % des Volkseinkommens

den h�chsten Wert seit 1998.

... fortgesetzter
Flaute im Inland

Moderate
Lohnentwick-
lung
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Ertragslage

Die anhaltend schwache Konjunktur im Jahr

2003 hat sich erwartungsgem�ß in den Er-

folgsrechnungen der Unternehmen niederge-

schlagen. Das Jahresergebnis vor Gewinn-

steuern lag nur um 1�2 % �ber dem Niveau

von 2002, in dem es um 6 1�2 % zur�ckgegan-

gen war.1) Der im Jahr 2001 erzielte H�chst-

wert wurde somit weiterhin unterschritten.

Das Ergebnis steht auf den ersten Blick im

Kontrast zu den Angaben der VGR zur Er-

tragsentwicklung der nichtfinanziellen Kapi-

talgesellschaften.2) Danach sind die Unterneh-

mensgewinne im Jahr 2002 noch um gut

11�2 % gestiegen, aber im Jahr 2003 um 5%

gesunken. Beide Rechnungen sind jedoch nur

eingeschr�nkt vergleichbar. Zum einen enth�lt

der Gewinn laut VGR nicht die Ergebnisse der

Einzelunternehmen. Zum anderen ber�cksich-

tigen die VGR weder außerordentliche Er-

folgsfaktoren noch Bewertungsgewinne und

-verluste. In den Erfolgsrechnungen der Unter-

nehmen sind aber gerade in den Jahren 2001

und 2002 hohe Bewertungsverluste angefal-

len, die das Ergebnis vor Gewinnsteuern sp�r-

bar beeinflusst haben. Ausschlaggebend da-

f�r waren der R�ckgang der Aktienkurse in

diesem Zeitraum, die Abwertung des US-Dol-

lar und die vielfach notwendig gewordene

Neubewertung des Immobilienverm�gens. Im

Jahr 2003 fielen die bewertungsbedingten

Verluste nicht mehr ganz so hoch aus wie in

den beiden Vorjahren.

Das von der Unternehmensbilanzstatistik ge-

zeichnete Ertragsbild f�r 2003 hellt sich

etwas auf, wenn man die erneut r�ckl�ufige

Gesch�ftst�tigkeit einbezieht. Die Relation

des Jahresergebnisses vor Gewinnsteuern

zum Umsatz der Unternehmen, die Brutto-

Umsatzrendite, hielt sich mit unver�ndert

3 1�2 % auf einem relativ hohen Niveau. In den

Jahren 1998 bis 2001 hatte sie allerdings um

einen viertel Prozentpunkt h�her gelegen.

Dabei ist jedoch zu beachten, dass die Zahl

der Unternehmensinsolvenzen zu Beginn die-

ses Jahrzehnts sprunghaft zugenommen

hatte. Dies bedeutete, dass zahlreiche �ber-

wiegend ertragsschwache Betriebe ausschei-

den mussten und damit auch im Jahres-

abschlussdatenpool nicht mehr enthalten

waren.

Das Jahresergebnis nach Steuern hat 2003

auf dem gedr�ckten Stand von 2002 stag-

niert und blieb damit etwas hinter der Ent-

wicklung des Vorsteuerergebnisses zur�ck.

Der Grund daf�r ist, dass die Aufwendungen

f�r Steuern vom Einkommen und Ertrag mit

2% st�rker zunahmen als das Bruttojahreser-

gebnis. Dazu d�rfte auch die Anfang 2003

wirksam gewordene vor�bergehende Anhe-

bung des K�rperschaftsteuersatzes (zur Fi-

nanzierung der vor allem in Ostdeutschland

entstandenen Hochwassersch�den) von 25%

auf 26,5% beigetragen haben. Dies hat auch

dazu gef�hrt, dass der Anteil der Gewinn-

steuern am Bruttojahresergebnis um knapp

1 Das Jahresergebnis entspricht dem Jahres�berschuss
laut HGB vor Ergebniszuf�hrungen bzw. -abf�hrungen.
Es gibt einen besseren Aufschluss �ber die erwirtschaf-
teten Ertr�ge der hier analysierten Unternehmen, da
zahlreiche Firmen auf Grund von Gewinn- oder Teilge-
winnabf�hrungsvertr�gen mit nicht in der Unterneh-
mensbilanzstatistik erfassten Unternehmen (z.B. Beteili-
gungsgesellschaften) verbunden sind, an die sie Gewinne
bzw. Verluste abf�hren.
2 Dazu z�hlen nach dem ESVG ’95 auch sog. Quasi-Kapi-
talgesellschaften, d.h. offene Handelsgesellschaften und
Kommanditgesellschaften sowie abgeleitete Rechtsfor-
men.
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einen halben Prozentpunkt auf reichlich

22 1�2 % gestiegen ist. Die so berechnete Ge-

winnsteuerquote lag aber immer noch drei

Prozentpunkte unter dem Stand von 2000,

dem letzten Jahr vor In-Kraft-Treten der Un-

ternehmenssteuerreform. Die Netto-Umsatz-

rendite war 2003 gleichwohl mit 2 3�4 % nicht

niedriger als in den guten Ertragsjahren 2000

und 2001 und lag nur wenig unter dem Wert

im Spitzenjahr 1998. Diese Kennziffer eignet

sich allerdings nur, um die Entwicklung der

Ertr�ge nach Steuern darzustellen. Ihr Niveau

ist insofern �berh�ht, als der ertragsteuer-

liche Aufwand neben der Gewerbeertrag-

steuer nur die K�rperschaftsteuer (einschl.

Solidarzuschlag) der Kapitalgesellschaften

enth�lt. Die Jahresergebnisse der Personen-

gesellschaften und Einzelunternehmen wer-

den dagegen in der „Privatsph�re“ der Unter-

nehmer versteuert, so dass ihre Einkommen-

steuerzahlungen nicht in den Erfolgsrechnun-

gen der jeweiligen Firmen ausgewiesen wer-

den.

Hinter den Angaben zur Ertragsentwicklung

bei den Unternehmen insgesamt verbergen

sich sehr unterschiedliche Tendenzen in den

einzelnen Wirtschaftsbereichen. So ist das

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern im Verar-

beitenden Gewerbe, das traditionell im Zent-

rum des konjunkturellen Geschehens steht,

im Jahr 2003 erneut stark gesunken, und

zwar um 9 1�2 %. Es lag damit um ein F�nftel

unter dem H�chststand von 2000. Die Brutto-

Umsatzrendite fiel mit 3 3�4 % um einen Pro-

zentpunkt niedriger aus. Die anhaltende Er-

tragsschw�che in der Industrie im Jahr 2003

ist vor allem auf die damals besonders

schwierigen Marktverh�ltnisse im Inland und

%
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im Ausland zur�ckzuf�hren, wobei die Ge-

winnmargen in der Exportwirtschaft auch

durch die Aufwertung des Euro gedr�ckt

wurden. Dar�ber hinaus schlugen r�ckl�ufige

Ertr�ge aus dem nichtoperativen Gesch�ft in

den Gewinn- und Verlustrechnungen zu Bu-

che. Innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes

wiesen insbesondere die Hersteller von Kraft-

fahrzeugen, der Maschinenbau, die Metall-

erzeugung und -bearbeitung, die Chemische

Industrie sowie das Textil- und Bekleidungsge-

werbe starke Gewinnr�ckg�nge auf. Andere

Branchen, wie etwa die Hersteller von

Gummi- und Kunststoffwaren, konnten da-

gegen bessere Ergebnisse erzielen als ein Jahr

zuvor.

Im Baugewerbe hat sich das Bruttojahreser-

gebnis im Berichtsjahr um fast ein Zehntel

verbessert, nachdem es in den beiden Vorjah-

ren insgesamt um ein F�nftel gesunken war.

Dazu hat beigetragen, dass sich die seit eini-

gen Jahren anhaltende Schrumpfung der Pro-

duktion 2003 nicht mehr in so starkem

Tempo wie in den Jahren zuvor fortsetzte.

Hier spielte die Diskussion um die Streichung

beziehungsweise K�rzung der Eigenheimzu-

lage eine Rolle, die vor allem in der zweiten

Jahresh�lfte die Bauaktivit�ten vor�berge-

hend stimulierte, was sich bereits um die Jah-

reswende 2002/2003 in erh�hten Baugeneh-

migungen angedeutet hatte. Zudem haben

Entlastungen auf der Kostenseite, die fast alle

Aufwandspositionen betrafen, zu der Ertrags-

verbesserung beigetragen. Hinzu kommt,

dass die Insolvenzh�ufigkeit im Baugewerbe

auch 2003 relativ hoch war und somit erneut

viele ertragsschwache Betriebe ausgeschie-

den sind. So waren von 10 000 bestehenden

Erfolgsrechnung der Unternehmen *)

2001 2002 2003 2002 2003

Position Mrd 5

Ver�nderung
gegen�ber
Vorjahr in %

Ertr�ge
Umsatz 3 526,7 3 475,6 3 462,0 – 1,4 – 0,4
Bestandsver�nderung
an Erzeugnissen 1) 12,4 7,1 10,7 – 42,5 50,3

Gesamtleistung 3 539,1 3 482,7 3 472,7 – 1,6 – 0,3

Zinsertr�ge 19,6 17,2 16,8 – 12,4 – 2,1
�brige Ertr�ge 2) 166,7 175,7 162,3 5,4 – 7,6

darunter:
Ertr�ge aus
Beteiligungen 20,6 18,5 17,8 – 10,1 – 4,1

Gesamte Ertr�ge 3 725,4 3 675,5 3 651,8 – 1,3 – 0,6

Aufwendungen
Materialaufwand 2 205,4 2 148,5 2 143,2 – 2,6 – 0,2
Personalaufwand 650,5 653,5 645,8 0,5 – 1,2
Abschreibungen 121,5 119,2 116,0 – 1,9 – 2,7

auf Sachanlagen 3) 106,4 103,2 102,6 – 3,0 – 0,6
sonstige 4) 15,1 16,0 13,4 5,6 – 16,1

Zinsaufwendungen 47,2 44,7 40,9 – 5,2 – 8,5
Betriebssteuern 55,7 65,4 71,9 17,5 9,8

darunter:
Verbrauchsteuern 51,2 61,6 68,0 20,4 10,4

�brige
Aufwendungen 5) 514,9 522,4 511,6 1,4 – 2,1

Gesamte Aufwen-
dungen vor Gewinn-
steuern 6) 3 595,2 3 553,7 3 529,4 – 1,2 – 0,7

Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 130,2 121,8 122,4 – 6,4 0,4
Steuern vom
Einkommen und
Ertrag 7) 30,4 27,2 27,8 – 10,3 2,0

Jahresergebnis 99,8 94,6 94,6 – 5,2 0,0

Nachrichtlich:

Cash-Flow (Eigen-
erwirtschaftete
Mittel) 8) 224,5 223,5 218,6 – 0,5 – 2,2
Nettozinsaufwand 27,6 27,5 24,1 – 0,1 – 12,5

in % des Umsatzes

Ver�nderung
gegen�ber
Vorjahr in
Prozentpunkten

Rohertrag 9) 37,8 38,4 38,4 0,6 0,0
Jahresergebnis 2,8 2,7 2,7 – 0,1 0,0
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 3,7 3,5 3,5 – 0,2 0,0
Nettozinsaufwand 0,8 0,8 0,7 0,0 – 0,1

* Hochgerechnete Ergebnisse. — 1 Einschl. anderer aktivierter
Eigenleistungen. — 2 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen
(Mutter) sowie aus Verlustabf�hrungen (Tochter). — 3 Einschl.
Abschreibungen auf immaterielle Verm�gensgegenst�nde. —
4 �berwiegend Abschreibungen auf Forderungen, Wertpapie-
re und Beteiligungen. — 5 Ohne Aufwendungen aus Verlust-
�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen (Toch-
ter). — 6 Steuern vom Einkommen und Ertrag. — 7 Bei Perso-
nengesellschaften und Einzelunternehmen nur Gewerbe-
ertragsteuer. — 8 Jahresergebnis, Abschreibungen, Ver�nde-
rung der R�ckstellungen, des Sonderpostens mit R�cklagean-
teil und der Rechnungsabgrenzungsposten. — 9 Gesamtleis-
tung abz�glich Materialaufwand.

Deutsche Bundesbank

... in der Bau-
wirtschaft, ...
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Bauunternehmen 271 von einem Insolvenz-

verfahren betroffen, verglichen mit 158 Insol-

venzen im Verarbeitenden Gewerbe und 110

im Handel.3)

Die Bruttogewinne der Handelsunternehmen

sind ebenfalls gestiegen, und zwar um 8%.

Die traditionell niedrige Brutto-Umsatzrendite

erh�hte sich bei r�ckl�ufigen Gesch�ftsaktivi-

t�ten weiter auf 2 1�2 %; im Jahr 1997, also

zum Beginn der neuen Datenreihen, hatte sie

noch bei 2% gelegen. Die Besserung im Jahr

2003 ist auf eine Entlastung bei wichtigen

Aufwandspositionen zur�ckzuf�hren. Die po-

sitive Ertragsentwicklung war sowohl im

Großhandel als auch im Einzelhandel zu be-

obachten. Im Verkehrsgewerbe, das in der

vorliegenden Abgrenzung weder die Eisen-

bahnen noch die Nachrichten�bermittlung

enth�lt, zog das Bruttoergebnis um 2 1�2 %

an, nachdem es sich schon im Vorjahr kr�ftig

erholt hatte. Die entsprechende Umsatzren-

dite erreichte mit knapp 2 1�2 % einen im l�n-

gerfristigen Vergleich recht hohen Wert.

Die in der neuen Unternehmensbilanzstatistik

erstmals erfassten Anbieter unternehmensna-

her Dienstleistungen sind von allen hier be-

trachteten Wirtschaftsbereichen am besten

durch die letzte konjunkturelle Stockungs-

phase gekommen. Der Bruttogewinn, der

2002 noch um ein Achtel gesunken war, ex-

pandierte 2003 um mehr als ein F�nftel. Be-

merkenswert ist dabei, dass die Ertragsver-

besserung bei r�ckl�ufigen Ums�tzen reali-

siert werden konnte. Dies l�sst auf eine be-

merkenswerte Kostenreagibilit�t schließen.

Die Brutto-Umsatzrendite nahm binnen Jah-

resfrist um eineinhalb Prozentpunkte auf gut

7 1�2 % zu, womit in diesem Wirtschaftsbe-

reich zugleich der mit Abstand h�chste Wert

erreicht wurde. Von dem Renditeniveau des

Jahres 1998 war sie jedoch noch knapp einen

Prozentpunkt entfernt.

Ertr�ge und Aufwendungen

im Einzelnen

Die Gesamtleistung der hier untersuchten

Wirtschaftsbereiche, die neben den Ums�t-

zen die Bestandsver�nderungen an (eigenen)

Erzeugnissen und andere aktivierte Eigenleis-

tungen enth�lt, ist 2003 auf Grund der

damaligen konjunkturellen Schw�che in

Deutschland erneut gesunken, und zwar um
1�4 %, nach 11�2 % im Jahr zuvor. Real betrach-

tet d�rfte der R�ckgang der Gesamtleistung

2003 nur wenig st�rker gewesen sein. So

sind die Preise f�r gewerbliche Erzeugnisse

der Industrie im Inlandsabsatz zwar um 1�4 %

gestiegen, im Exportgesch�ft aber in etwa

gleichem Umfang gesunken. Das Baupreisni-

veau hat sich praktisch nicht ver�ndert. Der

Index der Einzelhandelspreise stieg 2003 le-

diglich um 1�4 %, und im Großhandel belief

sich der Preisanstieg nur auf 1�2 %. �ber die

Preisentwicklung auf der Erzeugerstufe im

Verkehr und in den jetzt neu hinzugekomme-

nen Dienstleistungsbereichen liegen keine

Angaben vor. Bemerkenswert ist, dass in fast

allen Wirtschaftsbereichen ein R�ckgang der

Gesamtleistung zu beobachten war; nur im

Verarbeitenden Gewerbe und im Einzelhan-

del nahmen die Gesch�ftsaktivit�ten leicht

zu.

3 Vgl.: J. Angele, Insolvenzen in Deutschland im Jahr
2003, Wirtschaft und Statistik, Heft 4, 2004, S. 418.

... im Handel
und Verkehr
sowie ...

... in den unter-
nehmensnahen
Dienstleistungs-
bereichen

Gesamtleistung
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Deutlich st�rker als die Gesamtleistung gin-

gen 2003 die Zinsertr�ge und die �brigen Er-

tr�ge zur�ck, zu denen die Ertr�ge aus Betei-

ligungen sowie die sonstigen betrieblichen

und die außerordentlichen Ertr�ge z�hlen.

Die Zinsertr�ge, die 2002 um nicht weniger

als 12 1�2 % gesunken waren, gaben nochmals

um 2% nach. Ausschlaggebend daf�r waren

weiter sinkende Marktzinsen. Der jahres-

durchschnittliche Bestand an zinstragenden

Aktiva der Unternehmen nahm dagegen um

5% zu. Die durchschnittliche Verzinsung die-

ser Anlagen erreichte mit knapp 3% den

niedrigsten Wert seit Beginn der Reihe im

Jahr 1998; damals hatte die Ertragsrate noch

bei 3 1�2 % gelegen. Die �brigen Ertr�ge, die

in den Vorjahren nicht zuletzt auf Grund einer

verst�rkten Aufl�sung stiller Reserven deut-

lich gestiegen waren, gingen 2003 um 7 1�2 %

zur�ck. Die Ertr�ge insgesamt lagen um 1�2 %

unter dem Stand vor Jahresfrist.

Die gesamten Aufwendungen vor Gewinn-

steuern nahmen etwas st�rker ab als die Er-

tr�ge, so dass noch Raum f�r die oben erl�u-

terte geringf�gige Zunahme des Bruttojahres-

ergebnisses blieb. Die moderate Kostenent-

wicklung war insofern breit fundiert, als mit

Ausnahme der Betriebssteuern alle wichtigen

Aufwandspositionen 2003 nach unten ten-

dierten.

Im Einklang mit der Entwicklung der Gesamt-

leistung sanken die Aufwendungen f�r Vor-

leistungsg�ter um 1�4 %. Infolgedessen blieb

auch der Anteil an der Gesamtleistung mit

reichlich 611�2 % unver�ndert. Da die Einfuhr-

preise 2003 erneut um gut 2% fielen, h�tte

man auf den ersten Blick einen noch st�rke-

ren R�ckgang des Materialaufwands erwar-

ten k�nnen. Erfahrungsgem�ß wird n�mlich

ein betr�chtlicher Teil der Vorleistungsg�ter in

der Industrie und der Warenbez�ge des Ein-

zelhandels aus dem Ausland importiert. Bei

n�herem Hinsehen ist jedoch festzustellen,

dass sich nur die importierten Enderzeugnisse

– nicht zuletzt wegen der Euro-Aufwertung –

st�rker verbilligten, w�hrend die Preise der

importierten Rohstoffe und Halbwaren nach

oben tendierten und die der eingef�hrten

Vorerzeugnisse praktisch unver�ndert blie-

ben. Insbesondere bei den Rohstoffen d�rften

die steigenden Notierungen (in US-Dollar) an

den internationalen M�rkten den d�mpfen-

den Effekt der Euro-Aufwertung �berkom-

pensiert haben.

St�rker entlastet wurde die Kostenrechnung

der Unternehmen im Jahr 2003 bei den Per-

sonalausgaben, die um 11�4 % unter ihrem

Vorjahrsstand lagen. Ihr Anteil an der Ge-

samtleistung ging leicht auf 18 1�2 % zur�ck.

Der R�ckgang der Aufwendungen f�r Perso-

nal ist zum einen auf die bereits erw�hnte

maßvolle Anhebung der Tarifl�hne und

-geh�lter und die noch moderatere Steige-

rung der Effektivverdienste zur�ckzuf�hren.

Zum anderen schlug der Abbau von Arbeits-

pl�tzen bei den Personalkosten entlastend zu

Buche. In den hier untersuchten Wirtschafts-

bereichen sank die Zahl der Arbeitnehmer

2003 um 2%. Dabei hatte das Baugewerbe

den st�rksten Besch�ftigungsr�ckgang (6%)

zu verzeichnen, gefolgt vom Verarbeitenden

Gewerbe (3%) und dem Handel (2%). Im

Verkehr blieb die Zahl der Arbeitnehmer

praktisch unver�ndert. Neue Stellen wurden

nur im Bereich der unternehmensnahen

Zinsertr�ge,
�brige Ertr�ge
und Ertr�ge
insgesamt

Gesamte Auf-
wendungen

Material-
aufwand

Aufwendungen
f�r Personal, ...
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Dienstleistungen geschaffen. Kostensteigernd

wirkte dagegen die Anhebung des Beitrags-

satzes zur gesetzlichen Rentenversicherung

um 0,4 Prozentpunkte auf 19,5% zum Jah-

resbeginn 2003, wovon die Arbeitgeber die

H�lfte zu zahlen hatten. Zum gleichen Zeit-

punkt wurde auch die Beitragsbemessungs-

grenze f�r die Renten- und Arbeitslosen-

versicherung deutlich erh�ht.

Zur Stabilisierung der Ertragssituation in den

Unternehmen trug auch der erneute sp�rbare

R�ckgang der Abschreibungen bei, der sich

2003 auf 2 3�4 % belief. Dabei fielen die Ab-

schreibungen auf Sachanlagen (einschl. im-

materieller Verm�gensgegenst�nde), die

mehr als neun Zehntel der Gesamtposition

ausmachen, um 1�2 % und die sonstigen Ab-

schreibungen um 16%. Bei den Abschreibun-

gen auf Sachanlagen setzte sich die r�ckl�ufi-

ge Tendenz aus den beiden Vorjahren fort, in

der sich vor allem die schwache Investitions-

t�tigkeit seit 2001 widerspiegelt. Ausschlag-

gebend f�r das kr�ftige Minus bei den sonsti-

gen Abschreibungen war, dass die Abschrei-

bungen auf Finanzanlagen und Wertpapiere,

die sich in den Jahren 2000 bis 2002 verdop-

pelt und insbesondere im Jahr 2001 auf

Grund der massiven Kursr�ckg�nge an den

Aktienm�rkten sprunghaft zugenommen hat-

ten, um gut ein F�nftel niedriger ausfielen.

Die Aufwendungen der Unternehmen f�r

Zinsen gaben im Berichtsjahr um 8 1�2 % nach.

Dazu haben zum einen die Bem�hungen der

Unternehmen beigetragen, ihre Bilanzen zu

konsolidieren, die durch den im großen Um-

fang fremdfinanzierten Boom bei den Inves-

titionen in neue Sachanlagen und Beteiligun-

gen in den Jahren 1999/2000 und durch die

konjunkturelle Abschw�chung sowie die

Kursverluste in den Folgejahren teilweise

stark in Mitleidenschaft geraten waren. Der

jahresdurchschnittliche Bestand an zinswirk-

samen Verbindlichkeiten ging 2003 erstmals

seit Ende der neunziger Jahre leicht zur�ck.

Zum anderen ist der von den Unternehmen

zu entrichtende durchschnittliche Kreditzins

2003 sp�rbar auf gut 4 1�2 % gesunken. Dieser

R�ckgang war durch die abw�rts gerichtete

Entwicklung sowohl der kurzfristigen als auch

der langfristigen Marktzinsen vorgezeichnet.

H�here Aufwendungen hatten die Unterneh-

men dagegen f�r Betriebssteuern zu leisten,

zu denen unter anderem die Grundsteuern,

die Kfz-Steuer und die Verbrauchsteuern z�h-

len; sie nahmen im Berichtsjahr um 10% zu.

Dies war im Wesentlichen auf das In-Kraft-

Treten der letzten Stufe der „�kologischen

Steuerreform“ und einer weiteren Tabaksteu-

ererh�hung zur�ckzuf�hren. Nimmt man die

2001 und 2002 wirksam gewordenen Anhe-

bungen der �kosteuer und anderer Ver-

brauchsteuern noch mit ins Bild, so lagen die

Aufwendungen f�r Betriebssteuern 2003 um

ein Drittel �ber dem Niveau von 2000. Ein

Gegengewicht dazu bildeten die �brigen Auf-

wendungen, die um 2% niedriger ausfielen

als 2002. Sie umfassen unter anderem Miet-

und Pachtaufwendungen, Forschungs- und

Entwicklungskosten, Aufwendungen f�r

Werbung sowie außerordentliche Aufwen-

dungen.

...Abschrei-
bungen...

...und Zinsen

Betriebssteuern
und �brige Auf-
wendungen
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Mittelaufkommen und

Mittelverwendung

Das gesamte Mittelaufkommen, das den Um-

fang der Sach- und Geldverm�gensbildung

widerspiegelt, war 2003 um 5 1�2 % niedriger

als im Jahr 2002, in dem es noch merklich ge-

stiegen war.4) Den bisherigen H�chststand

aus dem Jahr 1999 unterschritt es um reich-

lich ein Drittel. Dabei ist der R�ckgang des

Mittelaufkommens in diesem Zeitraum zu

�ber 90% auf die geringere Inanspruchnah-

me von Außenfinanzierungsmitteln und zu

knapp einem Zehntel auf eine niedrigere In-

nenfinanzierung zur�ckzuf�hren. In den Jah-

ren 2002 und 2003 wurden sogar Verbind-

lichkeiten netto getilgt. Ausschlaggebend da-

f�r waren zum einen die konjunkturbedingt

niedrige Kapazit�tsauslastung und der damit

einhergehende geringe Bedarf an Erweite-

rungsinvestitionen sowie die von den Unter-

nehmen ergriffenen Maßnahmen zur Verbes-

serung der Bilanzstrukturen. Zum anderen ist

zu beachten, dass die Entwicklung der Innen-

finanzierungsmittel, die ganz �berwiegend

aus den relativ stetigen „verdienten“ Ab-

schreibungen gespeist werden, im Zyklus eine

geringere Volatilit�t aufweist.

Die Kapitalerh�hungen aus Gewinnen (sowie

aus Einlagen bei Nichtkapitalgesellschaften)

sind 2003 zwar geringf�gig gesunken, ihr Ni-

veau war jedoch immer noch vergleichsweise

hoch. Dagegen tendierten die Kapitalzuf�h-

rungen bei Kapitalgesellschaften von außen

deutlicher nach unten. Ihr Anteil am gesam-

ten Mittelaufkommen lag nur noch bei 1%,

verglichen mit 9 1�2 % im Jahr 2001. Dabei ist

neben dem geringen Bedarf an neuen Eigen-

finanzierungsmitteln zu ber�cksichtigen, dass

das B�rsenumfeld f�r Kapitalerh�hungen

weiterhin ung�nstig war. Die gesamte Zuf�h-

rung zum Eigenkapital von innen und von au-

ßen belief sich 2003 – gemessen am (ge-

schrumpften) Mittelaufkommen insgesamt –

auf 17%; dies war mehr als in den wirt-

schaftlich guten Jahren 1999 und 2000.

Im Rahmen der Mittelverwendung wurden

die Budgets f�r die Sachverm�gensbildung

– nach einem R�ckgang von fast 30% in den

Jahren 2000 bis 2002 – im Berichtsjahr um

7 1�2 % aufgestockt. Dies hing ausschließlich

damit zusammen, dass die Vorr�te nicht

mehr weiter abgebaut, sondern leicht erh�ht

wurden. Die Bruttoinvestitionen in Sachanla-

gen sind dagegen 2003 weiter kr�ftig

(7 1�2 %) gesunken. Das Niveau von 2000

wurde damit um ein F�nftel unterschritten.

Erstmals seit Beginn der Reihe im Jahr 1998

lagen die Bruttoausgaben f�r neue Ausr�s-

tungen und Bauten in den hier untersuchten

Wirtschaftsbereichen unter den ausgewiese-

nen Abschreibungen, das heißt, der Buchwert

des Kapitalstocks ist 2003 kleiner geworden.

F�r die Geldverm�gensbildung wurde im Be-

richtsjahr ein Viertel weniger Finanzierungs-

mittel bereitgestellt als in dem durch Sonder-

faktoren beeinflussten Vorjahr. Dabei kam es

bei den Forderungen zwar im langfristigen

Bereich noch zu einem Nettoerwerb, dem

stand aber eine Aufl�sung kurzfristiger Forde-

rungen in fast gleichem Umfang gegen�ber;

im Vorjahr hatte der Forderungsaufbau insge-

4 Die Angaben zum Mittelaufkommen und zur Mittelver-
wendung sind mit deutlich gr�ßeren Unsicherheiten be-
haftet als die zur Bilanz und Erfolgsrechnung.

Mittelaufkom-
men insgesamt

Innen- und
Außen-
finanzierung

Sachverm�-
gensbildung

Aufstockung
des Geld-
verm�gens
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samt noch einen sehr viel h�heren Stellen-

wert. Kr�ftig reduziert wurden auch die Be-

teiligungsk�ufe; sie absorbierten aber im Be-

richtsjahr immer noch die H�lfte der gesam-

ten Geldverm�gensbildung. Die Mittel f�r

den Erwerb von Wertpapieren haben sich von

2002 auf 2003 mehr als verdoppelt. Kr�ftig

aufgestockt wurden auch die Kassenbe-

st�nde und die Bankguthaben, was zumin-

dest teilweise mit den niedrigen Kurzfrist-

zinsen, welche die Opportunit�tskosten der

Kassenhaltung bestimmen, zusammenhing.

Bilanzentwicklung und wichtige

Bilanzrelationen

Das schwache gesamtwirtschaftliche Umfeld

und die nachwirkenden Einfl�sse der guten

Konjunkturjahre 1999/2000 haben die Bilan-

zen im Gesch�ftsjahr 2003 gepr�gt. Das

Wachstum der Bilanzsumme war mit 11�2 %

�hnlich schwach wie in den beiden Vorjahren.

Im Durchschnitt der Jahre 1998 bis 2000

hatte es bei knapp 5% gelegen. Nach Wirt-

schaftsbereichen betrachtet, ergibt sich je-

doch ein recht heterogenes Bild. Im Verarbei-

tenden Gewerbe expandierten die Aktiva be-

ziehungsweise Passiva 2003 um 4%, nach

fast 6% im Jahresdurchschnitt 1998 bis

2000. Ein geringer Zuwachs um 11�2 % wurde

im Einzelhandel verbucht. In allen �brigen

Wirtschaftsbereichen schrumpfte die Bilanz-

summe, wobei die Bauwirtschaft infolge des

schon seit langem andauernden Anpassungs-

prozesses zum vierten Mal in Folge einen

R�ckgang aufwies und das Niveau von 1999

um fast ein Viertel unterschritt.

Mittelaufkommen und Mittelverwen-
dung der Unternehmen *)

Mrd 5

Ver�nderung
gegen�ber
Vorjahr

Position 2001 2002 2003 2002 2003

Mittelaufkommen
Kapitalerh�hung
aus Gewinnen so-
wie Einlagen bei
Nichtkapitalgesell-
schaften 1) 8,6 25,0 23,8 16,4 – 1,2
Abschreibungen
(insgesamt) 121,5 119,2 116,0 – 2,3 – 3,2
Zuf�hrung zu
R�ckstellungen 2) 4,1 10,9 8,8 6,8 – 2,1

Innenfinanzierung 134,2 155,1 148,6 20,9 – 6,5

Kapitalzuf�hrung
bei Kapitalgesell-
schaften 3) 14,4 11,6 1,3 – 2,8 – 10,4
Ver�nderung der
Verbindlichkeiten 0,0 – 12,8 – 4,1 – 12,8 8,7

kurzfristige 8,4 – 4,7 – 0,7 – 13,1 4,1
langfristige – 8,4 – 8,1 – 3,4 0,3 4,7

Außenfinanzie-
rung 14,4 – 1,2 – 2,8 – 15,6 – 1,6

Insgesamt 148,6 153,9 145,8 5,3 – 8,1

Mittelverwendung
Brutto-Sachanla-
genzugang
(Bruttoinvestitio-
nen) 4) 117,4 106,9 98,9 – 10,5 – 8,0
Nachrichtlich:

Netto-Sachanla-
genzugang 4) 11,0 3,7 – 3,7 – 7,4 – 7,4
Abschreibungen
auf Sachanla-
gen 4) 106,4 103,2 102,6 – 3,2 – 0,6

Vorratsver�nde-
rung – 9,0 – 14,2 0,7 – 5,2 14,8

Sachverm�gens-
bildung 108,5 92,7 99,6 – 15,7 6,9

Ver�nderung von
Kasse und Bank-
guthaben 10,6 10,6 15,1 0,0 4,5
Ver�nderung von
Forderungen 5) 20,4 14,6 0,9 – 5,8 – 13,7

kurzfristige 10,8 16,3 – 6,6 5,5 – 22,9
langfristige 9,6 – 1,7 7,5 – 11,3 9,2

Erwerb von Wert-
papieren – 9,5 3,0 6,9 12,5 3,9
Erwerb von Beteili-
gungen 18,7 32,9 23,2 14,2 – 9,7

Geldverm�gens-
bildung 40,2 61,1 46,2 21,0 – 15,0

Insgesamt 148,6 153,9 145,8 5,3 – 8,1

Nachrichtlich:
Innenfinanzierung
in % der Bruttoin-
vestitionen 114,2 145,1 150,2 . .

* Hochgerechnete Ergebnisse. — 1 Einschl. GmbH und Co KGs
und �hnlicher Rechtsformen. — 2 Einschl. Ver�nderung des
Saldos der Rechnungsabgrenzungsposten. — 3 Erh�hung des
Nominalkapitals durch Ausgabe von Aktien und GmbH-Antei-
len sowie Zuf�hrungen zur Kapitalr�cklage. — 4 Einschl. im-
materieller Verm�gensgegenst�nde. — 5 Einschl. un�blicher
Abschreibungen auf Verm�gensgegenst�nde des Umlaufver-
m�gens.

Deutsche Bundesbank

Bilanzsumme
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Zu dem insgesamt geringen Bilanzwachstum

im Jahr 2003 haben sowohl die erneute

Abnahme des Sachverm�gens (einschl. im-

materieller Verm�gensgegenst�nde), die dem

Minus bei den Nettozug�ngen an Sachanla-

gen im Rahmen der Mittelverwendung ent-

spricht, als auch der langsamere Anstieg des

Finanzverm�gens beigetragen. Beim Sachver-

m�gen wurde der R�ckgang des Bestandes

an Sachanlagen und an immateriellen Verm�-

gensgegenst�nden durch die stabile Entwick-

lung bei den Vorr�ten etwas abgefedert. Das

Gewicht der Sachanlagen hat sich im Bilanz-

zusammenhang weiter auf 43 1�2 % vermin-

dert; 1997 hatte ihr Anteil noch bei knapp

49% gelegen. Entsprechend hat der Stellen-

wert der Forderungen zugenommen.

Das Wachstum des Finanzverm�gens wurde

2003 vor allem durch den R�ckgang der kurz-

fristigen Aktiva gebremst. Dahinter stand

wiederum eine Abnahme der Forderungen

aus Lieferungen und Leistungen. Die entspre-

chenden Verbindlichkeiten aus dem Waren-

verkehr sind ebenfalls gesunken. Beide Posi-

tionen weisen in der Regel starke zyklische

Bewegungen auf. In konjunkturellen Schw�-

chephasen spielt hier neben dem langsame-

ren Gesch�ftswachstum eine Rolle, dass Lie-

feranten angesichts der allgemein erh�hten

Debitorenrisiken bestrebt sind, ihre Außen-

st�nde m�glichst niedrig zu halten.

Auf Grund der oben beschriebenen recht ro-

busten Entwicklung der Kapitalerh�hungen

aus Gewinnen stieg der Bestand an Eigenmit-

teln 2003 um 6%. Damit hat sich die seit Be-

ginn der neuen Zeitreihe im Jahr 1997 zu be-

obachtende deutliche Aufstockung der haf-

Bilanz der Unternehmen *)

2001 2002 2003 2002 2003

Position Mrd 5

Ver�nderung
gegen�ber
Vorjahr in %

Verm�gen
Immaterielle Ver-
m�gensgegen-
st�nde 1) 34,1 42,0 40,3 23,4 – 4,2
Sachanlagen 452,4 448,1 446,2 – 0,9 – 0,4
Vorr�te 419,8 405,6 406,3 – 3,4 0,2

Sachverm�gen 906,3 895,8 892,8 – 1,2 – 0,3

Kasse und Bank-
guthaben 112,7 123,3 138,4 9,4 12,2
Forderungen 680,8 690,2 686,2 1,4 – 0,6

darunter:
aus Lieferun-
gen und Leis-
tungen 291,4 277,9 272,5 – 4,6 – 1,9
gegen verbun-
dene Unter-
nehmen 285,5 304,3 306,3 6,6 0,7

Wertpapiere 37,8 40,8 47,7 7,9 16,9
Beteiligungen 2) 231,9 254,0 268,8 9,5 5,8

Forderungsver-
m�gen 1 063,1 1 108,3 1 141,0 4,2 3,0

Rechnungsab-
grenzungsposten 10,1 10,7 11,2 6,4 3,8

Aktiva insge-
samt 3) 1 979,5 2 014,9 2 045,0 1,8 1,5

Kapital
Eigenmittel 3) 4) 385,7 422,3 447,4 9,5 5,9

Verbindlichkeiten 1 218,1 1 205,2 1 201,1 – 1,1 – 0,3
darunter:
gegen�ber Kre-
ditinstituten 391,9 363,7 347,4 – 7,2 – 4,5
aus Lieferun-
gen und Leis-
tungen 232,5 222,0 216,0 – 4,5 – 2,7
gegen�ber
verbundenen
Unternehmen 321,2 344,9 357,4 7,4 3,6
erhaltene
Anzahlungen 104,4 107,0 113,1 2,5 5,7

R�ckstellungen 4) 367,5 379,3 389,5 3,2 2,7
darunter:
Pensionsr�ck-
stellungen 151,0 157,1 163,5 4,1 4,0

Fremdmittel 1 585,6 1 584,5 1 590,6 – 0,1 0,4

Rechnungsab-
grenzungsposten 8,3 8,0 7,0 – 3,2 – 12,9

Passiva insge-
samt 3) 1 979,5 2 014,9 2 045,0 1,8 1,5

Nachrichtlich:
Umsatz 3 526,7 3 475,6 3 462,0 – 1,4 – 0,4
desgl. in % der
Bilanzsumme 178,2 172,5 169,3 . .

* Hochgerechnete Ergebnisse. — 1 Einschl. Gesch�fts- oder
Firmenwert. — 2 Einschl. Anteile an verbundenen
Unternehmen. — 3 Abz�glich Berichtigungsposten zum
Eigenkapital. — 4 Einschl. anteiliger Sonderposten mit R�ck-
lageanteil.

Deutsche Bundesbank

Sachverm�gen

Finanzaktiva

Eigenmittel
insgesamt ...
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tenden Mittel fortgesetzt. Bei einem Bilanz-

wachstum von einem F�nftel nahm die (verti-

kale) Eigenmittelquote kr�ftig um sechs Pro-

zentpunkte auf 22% zu. Davon entfielen im-

merhin noch 2 1�2 Prozentpunkte auf die er-

tragsschwachen Jahre 2001 bis 2003. Dazu

d�rfte maßgeblich beigetragen haben, dass

nach der 2001 wirksam gewordenen Unter-

nehmenssteuerreform die Gewinnthesaurie-

rung im Vergleich zur Aussch�ttung noch

st�rker beg�nstigt wird. Hinzu kommt, dass

die Banken in den letzten Jahren vermehrt

Druck auf die Firmen mit schwacher Eigen-

mittelausstattung ausge�bt haben, ihre haf-

tende Basis zu verst�rken. Die an anderer Stel-

le erw�hnte deutliche Zunahme der Insolven-

zen ist hier ebenfalls mit ins Bild zu nehmen.

Damit sind zahlreiche Unternehmen, deren

Eigenmittel zuvor durch Verluste weitgehend

aufgezehrt worden waren, aus dem Jahres-

abschlussdatenpool herausgefallen.

Die Verbesserung der Eigenmittelausstattung

im Verh�ltnis zur Bilanzsumme kam mit Aus-

nahme des Verkehrs, wo der Anteil 2003

nicht h�her war als sechs Jahre zuvor, in allen

Wirtschaftsbereichen zum Tragen. Im Verar-

beitenden Gewerbe erreichte die Eigenmittel-

quote zuletzt einen Wert von 27%, vergli-

chen mit 23% im Jahr 1997. Die Firmen im

Baugewerbe konnten ihre haftende Basis

ebenfalls verst�rken, und zwar um dreiein-

halb Prozentpunkte auf 6%. Die st�rksten

Verbesserungen verbuchte der Einzelhandel,

der 2003 eine Eigenmittelquote von 15%

aufwies, gegen�ber 5 1�2 % im Jahr 1997.

Hierbei d�rften auch Konzentrationsprozesse

eine Rolle gespielt haben. Im Großhandel

nahm sie um sechs Prozentpunkte auf

Bilanzielle Kennziffern *)

Position 2001 2002 2003

in % der Bilanzsumme 1)

Immaterielle Verm�gens-
gegenst�nde 2) 1,7 2,1 2,0

Sachanlagen 22,9 22,2 21,8
Vorr�te 21,2 20,1 19,9
Kurzfristige Forderungen 32,0 32,0 30,9
Langfristig verf�gbares
Kapital 3) 43,2 44,1 44,8

darunter:
Eigenmittel 1) 19,5 21,0 21,9
Langfristige Verbindlich-
keiten 15,4 14,7 14,4

Kurzfristige Verbindlich-
keiten 46,1 45,1 44,4

in % der Sachanlagen 4)

Eigenmittel 1) 79,3 86,2 92,0
Langfristig verf�gbares
Kapital 3) 175,8 181,3 188,3

in % des Anlage-
verm�gens 5)

Langfristig verf�gbares
Kapital 3) 109,6 109,6 109,9

in % der kurzfristigen
Verbindlichkeiten

Liquide Mittel 6) und kurz-
fristige Forderungen 84,2 86,7 87,5

in % der Fremdmittel 7)

Cash-Flow (Eigen-
erwirtschaftete Mittel) 8) 15,2 15,3 15,1

* Hochgerechnete Ergebnisse. — 1 Abz�glich Berichti-
gungsposten zum Eigenkapital. — 2 Einschl. Gesch�fts-
oder Firmenwert. — 3 Eigenmittel, Pensionsr�ckstellun-
gen, langfristige Verbindlichkeiten und Sonderposten
mit R�cklageanteil. — 4 Einschl. immaterieller Verm�-
gensgegenst�nde. — 5 Sachanlagen, immaterielle Ver-
m�gensgegenst�nde, Beteiligungen, langfristige Forde-
rungen und Wertpapiere des Anlageverm�gens. —
6 Kasse und Bankguthaben sowie Wertpapiere des
Umlaufverm�gens. — 7 Verbindlichkeiten, R�ckstellun-
gen und anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil,
vermindert um Kasse und Bankguthaben. — 8 Jahreser-
gebnis, Abschreibungen, Ver�nderung der R�ckstellun-
gen, des Sonderpostens mit R�cklageanteil und der
Rechnungsabgrenzungsposten.

Deutsche Bundesbank

...und nach
Wirtschafts-
bereichen
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211�2 % und bei den unternehmensnahen

Dienstleistern um 6 1�2 Punkte auf 16 1�2 %

zu.

Die Verbindlichkeiten der Unternehmen gin-

gen im Berichtsjahr nochmals leicht (1�4 %)

zur�ck. Dazu trug neben den bereits erw�hn-

ten geringeren Schulden aus dem Warenver-

kehr vor allem die Nettotilgung kurz- und

langfristiger Bankkredite bei, deren Bestand

um 4 1�2 % niedriger war als 2002. Die Ver-

schuldung bei Banken, die Ende der neunzi-

ger Jahre mehr als ein F�nftel der gesamten

Passiva auf sich vereinigt hatte, ist seither um

vier Prozentpunkte auf 17% gesunken. Aus-

schlaggebend daf�r d�rfte der geringere Be-

darf an Bankkrediten gewesen sein. Zudem

hatten – nach dem Bank Lending Survey des

Eurosystems – relativ viele Banken in Deutsch-

land mit zunehmender Dauer der konjunktu-

rellen Stockungsphase ihre Kreditkonditionen

versch�rft, wobei h�ufig vorsichtigere Risi-

koeinsch�tzungen eine Rolle spielten. Der Be-

stand an R�ckstellungen nahm um 2 3�4 % zu,

wobei die darin enthaltenen Pensionsr�ck-

stellungen um 4% wuchsen. Im Bilanzzusam-

menhang hat sich das Gewicht der R�ckstel-

lungen 2003 zwar wieder leicht vergr�ßert,

mit 19% war es zuletzt aber nicht h�her als

1997.

Die Verbesserung der finanziellen Verh�ltnisse

der deutschen Unternehmen kommt auch

darin zum Ausdruck, dass der Anteil des lang-

fristig verf�gbaren Kapitals an den gesamten

Passiva weiter auf rund 45% zugenommen

hat und um 10% �ber dem Anlageverm�gen

lag. Die Finanzierungssituation im kurzfris-

tigen Bereich war 2003 ebenfalls entspannt.

Die sofort verf�gbaren Mittel und die kurzfris-

tigen Forderungen deckten 87 1�2 % der kurz-

fristigen Verbindlichkeiten ab; dies war der

h�chste Liquidit�tsgrad seit Reihenbeginn im

Jahr 1997. Die Relation des Cash-Flow zu den

Fremdmitteln, die �ber die Schuldendienstf�-

higkeit der Unternehmen Auskunft gibt, hielt

sich 2003 auf dem hohen Stand der beiden

Vorjahre von 15%.

Zusammenfassung

Vor dem Hintergrund des recht schwierigen

konjunkturellen Umfelds im Jahr 2003, das

sich bei den deutschen Unternehmen in

einem R�ckgang der Gesch�ftsaktivit�ten

niedergeschlagen hat, ist es durchaus positiv

zu werten, dass das Jahresergebnis vor Steu-

ern leicht ausgeweitet und die Brutto-Um-

satzrendite des Vorjahres gehalten werden

konnte. Dies ist haupts�chlich durch eine

konsequente Kostenkontrolle erreicht wor-

den. Hervorzuheben ist dabei der sp�rbare

R�ckgang des Personalaufwands, der aller-

dings nicht nur durch moderate Lohnsteige-

rungen, sondern auch durch den Abbau von

Arbeitspl�tzen zustande kam. Recht erfolg-

reich waren die Unternehmen bei der Verbes-

serung ihrer Bilanzstrukturen, die durch die

kr�ftige Ausweitung der Verbindlichkeiten in

den Jahren 1999 und 2000 und durch den

hohen Wertberichtigungsbedarf insbeson-

dere beim Finanzverm�gen zu Beginn dieses

Jahrzehnts vielfach in Mitleidenschaft gezo-

gen worden waren. Zu dieser Konsolidierung

trug zum einen die starke Zur�ckhaltung bei

den Investitionen in neue Sachanlagen und

die langsamere Gangart bei den Beteiligungs-

Verbindlichkei-
ten und R�ck-
stellungen

Ausgew�hlte
Kennziffern zur
Bilanzstruktur

Wichtige
Weichenstel-
lungen in der
Entwicklung
der Ertrags-
und Finanzie-
rungsverh�lt-
nisse
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k�ufen bei. Zum anderen wurde die Eigen-

kapitalbasis durch eine h�here Gewinn-

thesaurierung gest�rkt, was auch mit dem

2001 in Kraft getretenen Systemwechsel in

der Unternehmensbesteuerung zusammen-

h�ngen d�rfte. Im Gegenzug konnten die

Schulden bei Banken abgebaut werden. Mit

der Verbesserung der Finanzierungsverh�lt-

nisse durch einen harten Konsolidierungs-

und Restrukturierungskurs haben die deut-

schen Unternehmen in den letzten Jahren

ihre Widerstandskraft sp�rbar gest�rkt und

damit eine wichtige Voraussetzung f�r eine

Aufwertung ihres Bonit�tsstatus an den Fi-

nanzm�rkten geschaffen.

Anhang

Methodische Erl�uterungen zur

Unternehmensbilanzstatistik

Datenbasis

Die hier publizierten Hochrechnungsergebnisse be-

ruhen erstmals auf Bilanzen und Erfolgsrechnun-

gen des Jahresabschlussdatenpools. Dies ist eine

gemeinsame Einrichtung der Deutschen Bundes-

bank sowie einiger Banken und anderer Institute

des Finanzgewerbes mit dem Ziel, die jeweils vor-

handenen Best�nde an Jahresabschlussdaten auf

freiwilliger Basis f�r statistische Zwecke bei der

Bundesbank zusammenzuf�hren. Zum Schutz des

Datengeheimnisses erfolgt die �bermittlung in

anonymisierter Form, das heißt ohne Namen und

Adresse und nur mit den f�r statistische Zwecke

ben�tigten Merkmalen, wie Wirtschaftszweig und

Rechtsform. Mehrfach erfasste Abschl�sse werden

durch Abgleich ausgew�hlter Positionen unter

Wahrung der Anonymit�t der Abschl�sse identifi-

ziert und ausgeschaltet. Als Gegenleistung f�r die

�bermittlung der Daten erhalten die Kooperati-

onspartner eine umfangreiche, nach einer Vielzahl

von Unternehmensgruppen differenzierte Kenn-

zahlenauswertung, die beispielsweise im Rahmen

von Bonit�tsbeurteilungen genutzt werden kann.

Mit der Schaffung des Jahresabschlussdatenpools

wurde die bereits in fr�heren Monatsberichten

dargestellte Verringerung des Bilanzmaterials der

Bundesbank seit Beginn der dritten Stufe der Euro-

p�ischen W�hrungsunion mehr als ausgeglichen.5)

Bis 1998 hatte die Bundesbank f�r Zwecke der Bo-

nit�tsbeurteilung noch j�hrlich mehr als 60 000

Jahresabschl�sse von Firmen angefordert, die auf

den von der Bundesbank im Rahmen ihres Redis-

kontgesch�fts angekauften Wechseln unterzeich-

net hatten. Seit 1999 erh�lt sie Bilanzen und Er-

folgsrechnungen zur Feststellung der Notenbank-

f�higkeit von Wirtschaftsunternehmen mit dem

Ziel der �berpr�fung der Werthaltigkeit der von

Kreditinstituten f�r Refinanzierungskredite einge-

reichten Kreditforderungen und Wechsel. Diese

Abschl�sse (derzeit ca. 20 000 pro Bilanzjahr)

reichen als statistische Basis f�r Hochrechnungen

allein nicht mehr aus. Sie stellen aber einen wich-

tigen Beitrag zum Datenpool dar.

Mit dem Jahresabschlussdatenpool verf�gt die

Bundesbank ab dem Bilanzjahr 1997 �ber einen

breiten Bestand von zuletzt j�hrlich etwa 105 000

5 Vgl. z.B.: Deutsche Bundesbank, Ertragslage und Fi-
nanzierungsverh�ltnisse westdeutscher Unternehmen im
Jahr 1999, Monatsbericht, M�rz 2001, S. 22.
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Einzelabschl�ssen nichtfinanzieller Unternehmen

mit Sitz in Deutschland. Mehrfacherfassungen, die

gut ein Drittel der Gesamtdaten ausmachen, sind

hier bereits herausgerechnet. Dieser Bestand steht

allerdings nicht in vollem Umfang f�r Hochrech-

nungszwecke zur Verf�gung. Etwa 10% bis 15%

der Abschl�sse werden herausgefiltert, unter an-

derem weil Angaben nicht hinreichend differen-

ziert sind, kein Umsatz get�tigt worden ist oder Ex-

tremwerte bei bestimmten Kennzahlen vorliegen,

die die Hochrechnungsergebnisse verzerren k�nn-

ten. Dar�ber hinaus eignet sich das Hochrech-

nungsverfahren nicht f�r alle Wirtschaftszweige

gleichermaßen. Etwa ein Viertel der Abschl�sse

fallen in Wirtschaftsbereiche, die nicht zum Be-

richtskreis der Hochrechnung z�hlen. Somit gehen

derzeit pro abgeschlossenem Bilanzjahr knapp

70 000 Abschl�sse in die Hochrechnung ein, ver-

glichen mit rund 50 000 vor Abschaffung des

Wechselrediskonts (vgl. Tabelle auf S. 50).

Die Datenlage hat sich abgesehen vom erh�hten

Volumen auch deshalb verbessert, weil das Mate-

rial �ber die Wirtschaftszweige hinweg gleichm�-

ßiger verteilt ist. Nunmehr liegen auch f�r die Wirt-

schaftsbereiche deutlich mehr Abschl�sse vor, die

fr�her wegen der geringen Bedeutung des Han-

delswechsels im Bundesbank-Material eher

schwach vertreten waren. Dies betrifft vor allem

das Baugewerbe und den Verkehrssektor, f�r die

jetzt mehr als das Doppelte beziehungsweise das

Dreifache der fr�heren Datenmenge verf�gbar

ist. Der Bereich unternehmensnaher Dienstleistun-

gen ist inzwischen zahlenm�ßig und gemessen am

Erfassungsgrad der Ums�tze im Vergleich zur Um-

satzsteuerstatistik so gut vertreten, dass er hoch-

gerechnet werden kann. Hierzu z�hlen neben den

Bereichen „Datenverarbeitung und Datenbanken“

sowie „Forschung und Entwicklung“ die „Dienst-

leister �berwiegend f�r Unternehmen“ (ohne Hol-

dinggesellschaften).

Von großer Bedeutung f�r die Qualit�t der Hoch-

rechnung ist die Frage der Datenrepr�sentativit�t.

Der R�ckgang der Bundesbank-Daten auf Grund

der Abschaffung des Wechselrediskonts f�hrte

nicht nur zu einem Mengen-, sondern auch zu

einem Repr�sentativit�tsproblem. Wegen der er-

h�hten Anforderungen im Refinanzierungsge-

sch�ft der Bundesbank seit Beginn der dritten Stu-

fe der Europ�ischen W�hrungsunion b�ßten vor

allem Firmen mit schwacher Bonit�t, insbesondere

solche mit geringer Eigenkapitalausstattung, im

Datenmaterial an Bedeutung ein. Seit 1997/98

stammen die in der Bundesbank eingehenden Jah-

resabschl�sse zunehmend von eigenkapitalstarken

Firmen. Dieser Effekt schl�gt sich vor allem bei den

kleinen Unternehmen nieder. So ist beispielsweise

die durchschnittliche Eigenmittelquote im Verar-

beitenden Gewerbe in der Gr�ßenklasse bis zu 2,5

Mio 3 Umsatz im Zeitraum 1997 bis 2003 von 6%

auf 25 1�2 % gestiegen. Das Schaubild auf Seite 51

zeigt anhand der Ergebnisse sich �berlappender

vergleichbarer Kreise – das sind Auswertungen auf

Basis der Unternehmen, f�r die in jeweils zwei auf-

einander folgenden Jahren Angaben verf�gbar

sind –, dass die Zunahme bei den kleineren Firmen

weitestgehend Folge der ver�nderten Zusammen-

setzung des Datenmaterials (Sample-Effekt) ist. Be-

trachtet man nur die Ver�nderung der Eigenmittel-

quote innerhalb der vergleichbaren Kreise, l�sst

man also die Niveauverschiebung zwischen ihnen

außer Acht, ergibt sich per Saldo im gesamten

Untersuchungszeitraum nur eine Zunahme der

Eigenmittelquote von zwei Prozentpunkten. Im

Poolmaterial ist ebenfalls ein, allerdings vergleichs-

weise schwacher, Trend hin zu eigenkapitalst�rke-

ren Firmen zu beobachten, bei dem bislang unter

anderem auch die genannten Strukturver�nderun-
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Jahresabschl�sse nichtfinanzieller Unternehmen im Bestand der Bundesbank
und des Jahresabschlussdatenpools *)

Zahl der Jahresab-
schl�sse Umsatz in Mrd 5

Daten-
bestand
der Bun-
desbank

Jahres-
ab-
schluss-
daten-
pool

Jahres-
ab-
schluss-
daten-
pool

Umsatz-
steuer-
statis-
tik 1)

Erfas-
sungs-
grad
des Jah-
resab-
schluss-
daten-
pools
in % 2)

Anteil
der Um-
s�tze der
Groß-
unter-
neh-
men 3)

in der
Umsatz-
steuer-
statistik
in % 1)

Kapital-
um-
schlag 4)

im Jah-
resab-
schluss-
daten-
pool

Bezeichnung 1997 2002

Hochgerechnete Wirtschaftszweige 49 994 68 094 2 197,6 3 475,6 63,2 58,6 1,64

davon:
Verarbeitendes Gewerbe 5) 19 687 22 751 1 210,7 1 553,2 77,9 72,7 1,30

Baugewerbe 3 946 8 060 70,4 195,5 36,0 17,1 1,27

Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen 6) 5 525 4 323 79,3 181,7 43,6 33,4 2,93

Großhandel und Handelsvermittlung 12 362 13 468 491,7 724,1 67,9 62,5 3,42

Einzelhandel (ohne Handel und Reparatur
von Kraftfahrzeugen) 7) 5 772 7 417 170,4 427,2 39,9 52,1 3,02

Verkehr ohne Eisenbahnen 1 454 5 136 87,8 134,2 65,5 44,2 1,36

Unternehmensnahe Dienstleistungen 8) 1 248 6 939 87,3 259,7 33,6 30,8 1,38

Nicht hochgerechnete Wirtschaftszweige 8 951 21 904 422,8 783,7 54,0 59,3 0,37

darunter:
Energie- und Wasserversorgung
(bisher hochgerechnet) 418 1 248 128,6 178,7 71,9 87,5 0,69

Eisenbahnen 26 49 12,9 12,3 104,5 96,5 0,41

Nachrichten�bermittlung 22 181 70,6 108,9 64,9 96,8 0,35

Grundst�cks- und Wohnungswesen,
Vermietung beweglicher Sachen usw. 3 270 9 961 87,0 154,3 56,4 28,6 0,27

Holdinggesellschaften 1 934 2 284 40,7 75,1 54,2 86,1 0,13

Alle Wirtschaftszweige 58 945 89 998 2 620,4 4 259,3 61,5 58,8 1,05

*F�r Hochrechnungszwecke nicht verwertbare Abschl�sse
(2002: 15 000) sind herausgerechnet. — 1 Teilweise ge-
sch�tzte Werte nach Angaben des Statistischen Bundes-
amtes. — 2 Ums�tze der im Datenpool erfassten Abschl�sse
im Verh�ltnis zu den Ums�tzen lt. Umsatzsteuerstatistik. —
3 Unternehmen mit Ums�tzen ab 50 Mio 5. — 4 Verh�ltnis

von Umsatz zu Bilanzsumme. — 5 Einschl. Bergbau und
Gewinnung von Steinen und Erden. — 6 Einschl. Tankstel-
len. — 7 Einschl. Reparatur von Gebrauchsg�tern. —
8 Einschl. Datenverarbeitung und Datenbanken sowie
Forschung und Entwicklung, ohne Holdinggesellschaften.

Deutsche Bundesbank
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gen in den Bundesbank-Daten eine Rolle gespielt

haben. Dar�ber hinaus spiegeln sich auch die Ver-

�nderungen der deutschen Unternehmensland-

schaft in den vergangenen Jahren wider, in denen

unterkapitalisierte Firmen vermehrt aus dem Markt

ausgeschieden sind.

Hochrechnung

Das breitere Datenvolumen erm�glicht es nun,

wieder hochgerechnete Ergebnisse zu pr�sentie-

ren. Wegen der starken Strukturverschiebungen

im Datenmaterial konnten ab dem Bilanzjahr 1998

bis zuletzt nur noch fortgeschriebene Angaben auf

Basis der hochgerechneten Jahresabschl�sse des

Bilanzjahres 1997 publiziert werden. Mit zuneh-

mendem Abstand von der Fortschreibungsbasis

waren sie wegen des sich kumulierenden Sch�tz-

fehlers allerdings mit Unsicherheit behaftet. Die

hier ver�ffentlichten Ergebnisse werden mit Hilfe

des Verfahrens der gebundenen Hochrechnung

gesch�tzt, indem die aggregierten Angaben der

Bilanz und Erfolgsrechnung gruppenweise – dif-

ferenziert nach Umsatzgr�ßenklasse, Wirtschafts-

zweig und Rechtsform – anhand der Ums�tze aus

der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-

amtes hochgerechnet werden.

Anl�sslich der Umstellung auf den Jahresabschluss-

datenpool wurde, wie bereits dargelegt, der Be-

reich der unternehmensnahen Dienstleistungen

neu in den Berichtskreis der Hochrechnung aufge-

nommen, der Bereich der Energie- und Wasserver-

sorgung wird hingegen k�nftig nicht mehr hoch-

gerechnet. Der Gesamtumsatz aller hochgerechne-

ten Branchen erh�ht sich dadurch per Saldo um

3% (2002). Grund f�r die Herausnahme der Ener-

gie- und Wasserversorgung aus dem Hochrech-

nungsverfahren ist das hohe Gewicht der Groß-

unternehmen. Der Anteil der Firmen mit mehr als

50 Mio 3 Umsatz am Gesamtumsatz des Wirt-

schaftsbereichs liegt fast bei 90%. Die Erfahrung

hat gezeigt, dass sich Branchen mit einem so ho-

hen Umsatzgewicht großer Firmen nicht gut zur

Hochrechnung eignen. Auf Grund der konzeptio-

nellen Unterschiede zwischen Umsatzsteuer- und

Unternehmensbilanzstatistik – hier Organprinzip,

in % der Bilanzsumme

Umsatz unter 2,5 Mio €

Umsatz von 2,5 bis
unter 50 Mio €

Umsatz von 50 Mio € und mehr

Datenbestand
der Bundesbank

Jahresabschluss-
datenpool

Eigenmittelquoten
im Verarbeitenden Gewerbe
nach Größenklassen *)

* Nicht hochgerechnete Ergebnisse für sich
überlappende zweijährige vergleichbare
Kreise.
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dort kleinste rechtliche Einheit6) – k�nnen Abwei-

chungen in der Wirtschaftszweigzuordnung auf-

treten, die erheblich auf das Gesamtergebnis der

Branche durchschlagen. �hnliches gilt f�r Br�che

in den Einzelabschl�ssen wegen bilanzpolitischer

sowie steuer- und gesellschaftsrechtlicher Gr�nde,

die nicht unbedingt wirtschaftliche Vorg�nge wi-

derspiegeln. Diese k�nnen in Branchen mit hohem

Gewicht von Großunternehmen das Gesamtergeb-

nis des Wirtschaftszweiges stark beeinflussen. Bei

klein- und mittelst�ndisch strukturierten Branchen

gleichen sich solche Effekte hingegen eher aus.

Daher eignen sich vor allem diese f�r die Hoch-

rechnung.

Bei Unternehmen des Grundst�cks- und Woh-

nungswesens (einschl. Vermietung) wird auf eine

Hochrechnung wegen des niedrigen durchschnitt-

lichen Kapitalumschlags, also des Verh�ltnisses aus

Umsatz und Bilanzsumme, verzichtet, da die

Sch�tzunsicherheiten f�r eine nach Umsatzgr�-

ßenklassen differenzierende Hochrechnung als re-

lativ hoch angesehen werden. Dieser Sektor eignet

sich eher f�r eine aggregierte, nicht hochgerech-

nete Darstellung.7)

Die neue Hochrechnung umfasst somit die Wirt-

schaftsbereiche Verarbeitendes Gewerbe, Bauge-

werbe, Handel, Verkehr ohne Eisenbahnen sowie

unternehmensnahe Dienstleistungen. Der Bereich

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden

wurde dem Verarbeitenden Gewerbe zugeordnet,

da er sich f�r eine separate Hochrechnung kaum

eignet. Innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes

wurden einige Branchen zusammengefasst, um

breitere Aggregate zu bilden und dadurch eine

bessere �bereinstimmung von Umsatzsteuer- und

Unternehmensbilanzstatistik zu erreichen.8) Der

Bereich Einzelhandel wurde dagegen in die beiden

Gruppen Handel und Reparatur von Kraftfahrzeu-

gen (einschl. Tankstellen) und dem �brigen Einzel-

handel (einschl. Reparatur von Gebrauchsg�tern)

getrennt.

Als weitere �nderung wird die bisherige, nach drei

Rechtsformklassen getrennte Hochrechnung (Kapi-

tal- und Personengesellschaften sowie Einzel-

unternehmen) durch eine zweigliedrige Rechts-

formhochrechnung (Kapital- und Nichtkapital-

gesellschaften) ersetzt, da in vielen Branchen das

Datenmaterial f�r eine Hochrechnung der Einzel-

unternehmen nicht ausreicht. Dabei umfassen die

Nichtkapitalgesellschaften auch die „Kapitalgesell-

schaften und Co“ (Kap&Co). Diese Zuordnung er-

gibt sich aus der Rechtsformsystematik der Um-

satzsteuerstatistik.

Zur Extremwertbereinigung wurden pro Wirt-

schaftszweig Untergrenzen f�r den Kapitalum-

schlag festgelegt. Mit dem Kapitalumschlagsfilter

soll verhindert werden, dass relativ große Unter-

nehmen mit vergleichsweise geringen Ums�tzen in

eine atypisch niedrige Gr�ßenklasse fallen und so-

mit �ber einen großen Hochrechnungsfaktor die

hochgerechneten bilanziellen Aggregate verzer-

ren.

6 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Methodische Grundlagen
der Unternehmensbilanzstatistik der Deutschen Bundes-
bank, Monatsbericht, Oktober 1998, S. 57.
7 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Verh�ltniszahlen aus Jah-
resabschl�ssen deutscher Unternehmen von 2000 bis
2002, Statistische Sonderver�ffentlichung 6, November
2004.
8 Ergebnisse f�r ausgew�hlte Untergruppen des Verar-
beitenden Gewerbes werden in der Statistischen Sonder-
ver�ffentlichung 5, Hochgerechnete Ergebnisse aus Jah-
resabschl�ssen deutscher Unternehmen von 1994 bis
2003, voraussichtlich im Fr�hjahr 2006 ver�ffentlicht.
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�nderungen der Definition einzelner

Jahresabschlusspositionen

In Anlehnung an die Vorgehensweise in den VGR

wird der Gesch�fts- oder Firmenwert als Teil des

Verm�gens im Rahmen der immateriellen Ver-

m�gensgegenst�nde ausgewiesen und nicht l�n-

ger als Berichtigungsposten zu den Eigenmitteln

behandelt. Dadurch steigt die Eigenmittelquote

etwa um einen halben Prozentpunkt gegen�ber

den bisherigen Hochrechnungsergebnissen.

Wegen der gewachsenen Bedeutung der immate-

riellen Verm�gensgegenst�nde werden diese k�nf-

tig in einer eigenen Position dargestellt.

Nicht abgerechnete Leistungen werden k�nftig

nicht mehr separat gezeigt, da das Datenmaterial

des Jahresabschlussdatenpools einen getrennten

Ausweis nicht mehr zul�sst. Sie sind nun in der

Position „unfertige Erzeugnisse und Leistungen“

enthalten.

Gewinn- und Verlustabf�hrungen innerhalb von

Konzernen erscheinen nicht mehr in der Erfolgs-

rechnung. Die entsprechenden Angaben (Ertr�ge

aus Gewinn�bernahmen und Aufwendungen aus

Verlust�bernahmen der Mutter sowie Verlust- und

Gewinnabf�hrungen von Tochtergesellschaften)

werden aus den �brigen Ertr�gen beziehungs-

weise �brigen Aufwendungen herausgerechnet.

Das „Jahresergebnis vor Gewinnsteuern“ ergibt

sich somit direkt aus der Staffelrechnung und muss

nicht wie bisher nachtr�glich durch entsprechende

Korrekturposten ermittelt werden. Die Ertragsteu-

ern werden erst nach Ableitung dieses Bruttoge-

winnbegriffs in Abzug gebracht. Die �brigen Steu-

ern werden auf der Aufwandsseite unter dem

Sammelposten „Betriebssteuern“ ausgewiesen.

Vergleich mit den bisherigen Ergebnissen

Die neuen hochgerechneten Reihen beginnen mit

dem Bilanzjahr 1997, also dem letzten Jahr, f�r das

eigenst�ndige Hochrechnungsergebnisse auf Basis

der Bundesbankdaten vorgelegt werden konnten.

Das Bilanzjahr 1997 dient somit als Umsteigejahr

zur Verkn�pfung der neuen Angaben mit den �lte-

ren Hochrechnungsreihen. In einer vergleichbaren

Wirtschaftszweigabgrenzung, das heißt ohne un-

ternehmensnahe Dienstleistungen und ohne Ener-

gie- und Wasserversorgung, liegen die Eigenmittel-

quoten der neuen und alten Hochrechnung f�r das

Jahr 1997 – in der Definition abz�glich Gesch�fts-

oder Firmenwert – auf dem selben Niveau zwi-

schen 16% und 16 1�2 % (vgl. oben stehendes

Schaubild und Tabelle auf S. 54). Auch nach Wirt-

schaftsbereichen betrachtet weichen die Ergebnis-

se nur wenig voneinander ab. Gr�ßere Unter-

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
in % des Umsatzes

Eigenmittel in % der
Bilanzsumme

neue Hochrechnung

alte Hochrechnung 1)

Neue und alte Hochrechnung
im Vergleich *)

* Ergebnisse in vergleichbarer Wirtschafts-
zweig- und Positionsabgrenzung: Alle Un-
ternehmen ohne Energie- und Wasserver-
sorgung sowie ohne unternehmensnahe
Dienstleistungen. Eigenmittel bereinigt um
Geschäfts- oder Firmenwert. — 1 Ab 1998
durch Fortschreibung der Hochrechnungser-
gebnisse von 1997 geschätzt.
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schiede findet man im Einzelhandel (einschl. Kfz-

Handel und -reparatur sowie Tankstellen) und im

Verkehr, wo die Eigenmittelquote nach der neuen

Rechnung um circa ein bis zwei Prozentpunkte

�ber beziehungsweise unter dem Ergebnis der

alten Rechnung liegt.

Die Umsatzrendite der neuen Reihe in einer

vergleichbaren Sektorenabgrenzung (also ohne

Energie- und Wasserversorgung sowie unterneh-

mensnahe Dienstleistungen) �bertrifft 1997 den

bisherigen Wert um weniger als einen halben Pro-

zentpunkt. Auch in den einzelnen Wirtschafts-

bereichen bewegen sich die Abweichungen, die

sowohl positiv als auch negativ sind, in dieser Gr�-

ßenordnung, sieht man von der Bauwirtschaft ab,

bei der die Umsatzrendite um knapp einen Pro-

zentpunkt �ber dem bisherigen Ergebnis liegt.

F�r die Zeit nach 1997 konnten, wie bereits er-

w�hnt, wegen der ver�nderten Datenbasis nur Rei-

hen ver�ffentlicht werden, die auf einer Fortschrei-

bung der Hochrechnungsergebnisse von 1997 be-

ruhten. Die Korrekturen f�r die Zeit von 1998 bis

2001 fallen daher st�rker aus als die f�r die Hoch-

rechnung von 1997. Der neuen Hochrechnung zu-

folge steigt die Eigenmittelquote von 1998 bis

2001, dem letzten Bilanzjahr, f�r das Sch�tzungen

vorgelegt wurden, deutlich an, w�hrend die bisher

ver�ffentlichten Daten eher ein Verharren der

Quote auf dem Niveau von 1997 anzeigen (vgl.

Schaubild auf S. 53). Bei der Umsatzrendite weisen

beide Rechenwerke noch einen �hnlichen Anstieg

in 1998 aus. In den drei Folgejahren ergibt sich

– bei gleicher Wirtschaftszweigabgrenzung – nach

der neuen Hochrechnung eine Stabilisierung der

Umsatzrendite auf diesem Niveau, nach der alten

ein R�ckgang von drei viertel Prozentpunkten.

Neue und alte Hochrechnung
im Vergleich *)

Ergebnisse f�r 1997

Hoch-
rech-
nung
neu 1)

Hoch-
rech-
nung
alt 2)

Ver�n-
derung
neu
gegen-
�ber alt

Position Mrd 5 %

I. Bilanz
Verm�gen
Sachanlagen 3) 379,3 383,7 – 1,2
Vorr�te 386,5 418,6 – 7,7

Sachverm�gen 765,8 802,2 – 4,5
Kasse und Bank-
guthaben 87,9 85,8 2,4
Forderungen 506,6 510,9 – 0,8
Wertpapiere 37,0 31,9 15,9
Beteiligungen 156,8 150,7 4,1

Forderungsverm�gen 788,3 779,4 1,1
Rechnungs-
abgrenzungsposten 7,4 7,5 – 1,4

Aktiva insgesamt 1 561,5 1 589,1 – 1,7
Kapital
Eigenmittel
(berichtigt) 4) 255,4 257,8 – 0,9
Verbindlichkeiten 1 004,8 1 030,9 – 2,5

kurzfristige 738,2 766,8 – 3,7
langfristige 266,6 264,0 0,9

R�ckstellungen 298,1 296,9 0,4

Fremdmittel 1 302,9 1 327,7 – 1,9
Rechnungs-
abgrenzungsposten 3,2 3,6 – 10,1

Passiva insgesamt 1 561,5 1 589,1 – 1,7

II. Erfolgsrechnung
Umsatz 2 868,3 2 860,3 0,3
Bestandsver�nderung
an Erzeugnissen 5,9 5,0 17,0

Gesamtleistung 2 874,2 2 865,3 0,3
Zinsertr�ge 13,9 13,5 3,1
�brige Ertr�ge 5) 112,3 107,3 4,7

Gesamte Ertr�ge 3 000,4 2 986,1 0,5
Materialaufwand 1 790,5 1 791,9 – 0,1
Personalaufwand 535,9 533,5 0,5
Abschreibungen 98,9 100,4 – 1,5

darunter:
auf Sachanlagen 94,9 88,4 7,3

Zinsaufwendungen 36,8 38,3 – 4,1
Betriebssteuern 56,6 64,5 – 12,3

darunter:
Verbrauchsteuern 48,8 52,9 – 7,7

�brige Aufwen-
dungen 5) 391,6 375,8 4,2

Gesamte Aufwen-
dungen 2 910,3 2 904,4 0,2

Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 90,1 81,7 10,2
Steuern vom Ein-
kommen und Ertrag 22,0 23,6 – 6,7

Jahresergebnis 68,1 58,1 17,1

* Ergebnisse f�r alle Unternehmen in einer vergleich-
baren Wirtschaftszweigabgrenzung, d.h. ohne Energie-
und Wasserversorgung und ohne unternehmensnahe
Dienstleistungen. — 1 Auf Basis des Jahresabschluss-
datenpools. Alle Unternehmen ohne unternehmensnahe
Dienstleistungen. — 2 Auf Basis des Datenbestands der
Bundesbank. Alle Unternehmen ohne Energie- und Was-
serversorgung. — 3 Einschl. immaterieller Verm�gens-
gegenst�nde. Ohne Gesch�fts- oder Firmenwert. — 4 Be-
richtigungsposten einschl. Gesch�fts- oder Firmenwert. —
5 Vor Gewinn- bzw. Verlust�bernahmen und Gewinn-
bzw. Verlustabf�hrungen.

Deutsche Bundesbank
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Der Tabellenanhang zu dem vorste-

henden Aufsatz ist auf den folgenden

Seiten abgedruckt.
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Bilanz und Erfolgsrechnung deutscher Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen *)

Mrd 5

Insgesamt 1)

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

I. Bilanz
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 3) 22,2 26,1 30,4 34,2 34,1 42,0 40,3
Sachanlagen 400,1 414,8 429,8 441,3 452,4 448,1 446,2

darunter: Grundst�cke und Geb�ude 184,6 191,6 194,1 195,9 200,2 197,5 198,3
Vorr�te 405,0 408,6 422,9 428,8 419,8 405,6 406,3

darunter:
unfertige Erzeugnisse und Leistungen 4) 131,7 125,3 136,0 133,9 128,7 126,1 123,4
fertige Erzeugnisse und Waren 208,5 217,0 218,1 220,8 219,0 210,0 208,9

Kasse und Bankguthaben 99,6 100,4 103,3 102,1 112,7 123,3 138,4
Forderungen 558,8 579,4 631,5 665,4 680,8 690,2 686,2

kurzfristige 521,4 542,3 592,4 626,9 632,7 643,8 632,2
darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 269,0 269,0 290,8 305,4 291,4 277,9 272,5
gegen verbundene Unternehmen 180,2 197,9 223,2 238,0 260,4 280,6 278,3

langfristige 37,4 37,1 39,1 38,5 48,1 46,4 53,9
darunter: gegen verbundene Unternehmen 20,4 21,1 21,9 22,6 25,1 23,6 28,0

Wertpapiere 39,4 43,1 46,5 47,3 37,8 40,8 47,7
Beteiligungen 5) 161,5 175,9 197,7 223,3 231,9 254,0 268,8
Rechnungsabgrenzungsposten 8,6 8,8 9,4 9,6 10,1 10,7 11,2

Bilanzsumme (berichtigt) 1 695,3 1 757,1 1 871,5 1 952,0 1 979,5 2 014,9 2 045,0
Kapital
Eigenmittel 6) (berichtigt) 275,4 307,6 344,8 362,6 385,7 422,3 447,4
Verbindlichkeiten 1 094,1 1 116,1 1 170,1 1 218,1 1 218,1 1 205,2 1 201,1

kurzfristige 801,7 808,1 848,8 904,6 913,0 908,2 907,6
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 173,4 175,3 178,0 184,7 186,4 175,2 165,7
aus Lieferungen und Leistungen 232,7 225,3 231,3 245,7 232,5 222,0 216,0
erhaltene Anzahlungen 108,2 103,0 112,6 105,3 104,4 107,0 113,1
gegen�ber verbundenen Unternehmen 156,2 172,6 191,6 222,7 249,6 271,5 284,6

langfristige 292,4 308,0 321,3 313,5 305,1 297,0 293,6
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 190,9 202,4 215,2 209,2 205,5 188,5 181,7
gegen�ber verbundenen Unternehmen 78,6 83,1 83,6 78,1 71,6 73,3 72,8

R�ckstellungen 6) 321,1 327,5 349,6 364,0 367,5 379,3 389,5
darunter: Pensionsr�ckstellungen 133,3 136,8 145,7 149,7 151,0 157,1 163,5

Rechnungsabgrenzungsposten 4,7 6,0 7,1 7,3 8,3 8,0 7,0

Bilanzsumme (berichtigt) 1 695,3 1 757,1 1 871,5 1 952,0 1 979,5 2 014,9 2 045,0

II. Erfolgsrechnung
Umsatz 3 071,6 3 161,8 3 257,7 3 475,4 3 526,7 3 475,6 3 462,0
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 7) 6,3 8,1 15,0 16,0 12,4 7,1 10,7

Gesamtleistung 3 077,9 3 169,9 3 272,8 3 491,4 3 539,1 3 482,7 3 472,7
Zinsertr�ge 14,9 15,7 14,9 17,3 19,6 17,2 16,8
�brige Ertr�ge 8) 122,8 132,4 144,1 154,3 166,7 175,7 162,3

darunter: aus Beteiligungen 13,7 18,4 19,2 27,0 20,6 18,5 17,8

Gesamte Ertr�ge 3 215,6 3 318,1 3 431,7 3 663,0 3 725,4 3 675,5 3 651,8
Materialaufwand 1 860,8 1 927,8 1 990,5 2 167,9 2 205,4 2 148,5 2 143,2
Personalaufwand 606,0 613,4 631,5 644,9 650,5 653,5 645,8
Abschreibungen 109,2 114,0 115,5 121,0 121,5 119,2 116,0

darunter: auf Sachanlagen 9) 99,3 102,3 104,9 108,8 106,4 103,2 102,6
Zinsaufwendungen 40,1 40,3 39,5 43,6 47,2 44,7 40,9
Betriebssteuern 57,0 53,8 55,0 53,9 55,7 65,4 71,9

darunter: Verbrauchsteuern 48,8 49,6 49,9 49,2 51,2 61,6 68,0
�brige Aufwendungen 10) 436,1 448,1 479,6 503,3 514,9 522,4 511,6

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 11) 3 109,1 3 197,4 3 311,6 3 534,5 3 595,2 3 553,7 3 529,4

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 106,4 120,7 120,1 128,5 130,2 121,8 122,4
Steuern vom Einkommen und Ertrag 12) 24,9 30,0 32,0 33,1 30,4 27,2 27,8

Jahresergebnis 81,6 90,6 88,2 95,3 99,8 94,6 94,6
Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 13) . 212,4 227,7 231,1 224,5 223,5 218,6

* Hochrechnungsergebnisse auf Basis teilweise gesch�tzter Werte
nach Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — 1 Ver-
arbeitendes Gewerbe (einschl. Bergbau und Gewinnung von Steinen
und Erden), Baugewerbe, Handel und Verkehr (ohne Eisenbahnen)

sowie unternehmensnahe Dienstleistungen. — 2 Einschl. Bergbau und
Gewinnung von Steinen und Erden. — 3 Einschl. Gesch�fts- oder
Firmenwert. — 4 Einschl. nicht abgerechneter Leistungen. — 5 Einschl.
Anteile an verbundenen Unternehmen. — 6 Einschl. anteiliger Son-
derposten mit R�cklageanteil. — 7 Einschl. anderer aktivierter
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Verarbeitendes Gewerbe 2)

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 Position

I. Bilanz
Verm�gen

11,3 13,2 14,5 17,6 18,8 25,8 24,8 Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 3)

210,5 217,0 226,5 238,4 245,0 250,1 251,7 Sachanlagen
90,0 91,4 94,2 98,3 99,2 100,1 101,0 darunter: Grundst�cke und Geb�ude

171,3 176,4 182,6 194,9 191,7 189,8 194,9 Vorr�te
darunter:

59,7 58,8 60,6 64,2 63,0 63,8 63,7 unfertige Erzeugnisse und Leistungen 4)

62,3 66,6 68,8 72,2 72,8 71,2 73,8 fertige Erzeugnisse und Waren
45,8 44,7 43,8 43,2 49,7 58,0 71,2 Kasse und Bankguthaben

284,3 297,6 327,1 350,8 369,2 383,5 385,5 Forderungen
262,3 276,0 304,0 327,5 339,0 355,8 350,3 kurzfristige

darunter:
114,9 115,0 125,9 136,6 129,5 123,8 122,7 aus Lieferungen und Leistungen
116,7 127,5 144,3 152,1 172,6 192,4 190,7 gegen verbundene Unternehmen
22,1 21,7 23,1 23,3 30,2 27,7 35,2 langfristige
13,5 14,1 15,0 15,7 16,0 13,8 18,8 darunter: gegen verbundene Unternehmen
31,1 33,9 36,7 37,2 28,7 31,7 38,4 Wertpapiere

131,8 140,3 156,7 182,6 191,2 213,1 229,3 Beteiligungen 5)

2,5 2,7 2,9 3,1 3,4 3,7 4,4 Rechnungsabgrenzungsposten

888,7 925,9 990,8 1 067,7 1 097,8 1 155,5 1 200,3 Bilanzsumme (berichtigt)
Kapital

202,7 221,4 248,9 259,7 275,4 306,9 321,3 Eigenmittel 6) (berichtigt)
456,7 473,6 497,0 550,5 561,5 577,9 598,7 Verbindlichkeiten
337,2 347,2 366,0 416,0 429,6 440,5 454,1 kurzfristige

darunter:
57,5 58,5 61,1 64,1 67,4 60,9 59,1 gegen�ber Kreditinstituten
84,6 84,1 86,6 97,0 90,6 87,7 86,9 aus Lieferungen und Leistungen
39,5 39,2 41,1 41,2 40,7 46,1 51,7 erhaltene Anzahlungen
92,2 102,8 114,4 138,8 161,6 181,6 195,0 gegen�ber verbundenen Unternehmen

119,5 126,4 130,9 134,5 131,9 137,4 144,7 langfristige
darunter:

68,1 73,7 77,9 79,2 79,7 75,2 73,5 gegen�ber Kreditinstituten
41,4 43,2 43,1 40,1 37,4 43,2 44,9 gegen�ber verbundenen Unternehmen

227,5 229,0 242,5 254,9 258,6 268,4 277,9 R�ckstellungen 6)

103,9 105,5 111,9 117,2 117,5 124,2 129,6 darunter: Pensionsr�ckstellungen
1,7 1,9 2,5 2,6 2,3 2,4 2,3 Rechnungsabgrenzungsposten

888,7 925,9 990,8 1 067,7 1 097,8 1 155,5 1 200,3 Bilanzsumme (berichtigt)

II. Erfolgsrechnung
1 326,3 1 381,5 1 421,0 1 541,3 1 566,7 1 553,2 1 565,7 Umsatz

3,2 5,4 3,3 9,4 7,5 1,8 4,7 Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 7)

1 329,5 1 387,0 1 424,3 1 550,7 1 574,2 1 555,0 1 570,5 Gesamtleistung
9,2 9,9 9,3 10,9 12,7 11,3 11,2 Zinsertr�ge

64,7 71,8 80,5 87,0 97,5 101,6 90,6 �brige Ertr�ge 8)

9,0 13,4 13,6 20,9 15,1 14,3 13,8 darunter: aus Beteiligungen

1 403,4 1 468,7 1 514,1 1 648,6 1 684,4 1 667,9 1 672,2 Gesamte Ertr�ge
712,3 752,4 775,0 876,8 904,0 879,3 894,5 Materialaufwand
302,0 308,0 316,3 323,5 320,5 326,5 326,2 Personalaufwand
58,5 61,8 63,0 66,7 67,1 66,2 66,7 Abschreibungen
53,4 54,7 56,5 59,1 58,0 56,6 58,3 darunter: auf Sachanlagen 9)

16,7 17,1 17,0 20,2 23,0 22,6 20,6 Zinsaufwendungen
52,3 51,4 52,0 50,9 52,5 62,6 68,8 Betriebssteuern
48,6 49,3 49,7 49,0 50,4 60,5 67,1 darunter: Verbrauchsteuern

203,5 213,1 226,1 237,5 245,0 245,6 236,4 �brige Aufwendungen 10)

1 345,4 1 403,9 1 449,3 1 575,6 1 612,1 1 602,7 1 613,2 Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 11)

58,0 64,8 64,7 73,0 72,3 65,1 59,0 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
14,3 17,5 19,4 20,4 18,4 16,4 16,3 Steuern vom Einkommen und Ertrag 12)

43,8 47,2 45,3 52,6 53,9 48,8 42,7 Jahresergebnis
. 110,5 122,8 131,4 123,8 123,4 117,9 Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 13)

Eigenleistungen. — 8 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter)
sowie aus Verlustabf�hrungen (Tochter). — 9 Einschl. Abschreibungen
auf immaterielle Verm�gensgegenst�nde. — 10 Ohne Aufwendungen
aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen
(Tochter). — 11 Steuern vom Einkommen und Ertrag. — 12 Bei Per-

sonengesellschaften und Einzelunternehmen nur Gewerbeertrag-
steuer. — 13 Jahresergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschrei-
bungen, Ver�nderung der R�ckstellungen sowie des Sonderpostens
mit R�cklageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten.
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noch: Bilanz und Erfolgsrechnung deutscher Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen *)

Mrd 5

Baugewerbe

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

I. Bilanz
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2) 0,6 0,6 0,7 0,8 0,7 0,7 0,7
Sachanlagen 32,4 31,9 32,5 30,8 29,7 28,0 26,4

darunter: Grundst�cke und Geb�ude 15,9 16,2 16,6 15,8 15,5 14,9 14,0
Vorr�te 67,7 60,9 69,2 62,5 58,2 53,6 52,5

darunter:
unfertige Erzeugnisse und Leistungen 3) 56,3 50,3 57,0 51,1 45,3 43,3 40,7
fertige Erzeugnisse und Waren 6,9 6,2 7,3 6,9 8,6 6,6 8,1

Kasse und Bankguthaben 12,8 13,1 13,2 11,4 11,1 10,9 11,4
Forderungen 52,4 51,2 52,4 49,2 46,3 40,7 40,0

kurzfristige 49,7 47,8 49,8 47,0 44,3 38,8 38,1
darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 31,5 29,8 31,2 28,9 27,1 23,4 22,0
gegen verbundene Unternehmen 9,4 9,5 10,5 10,4 10,4 9,4 10,4

langfristige 2,7 3,5 2,6 2,3 2,0 1,9 1,8
darunter: gegen verbundene Unternehmen 1,5 1,7 1,4 1,0 0,9 0,8 0,8

Wertpapiere 3,4 2,9 3,6 3,3 1,5 1,7 1,6
Beteiligungen 4) 3,1 3,4 4,1 3,8 3,4 3,1 3,3
Rechnungsabgrenzungsposten 2,1 2,0 2,1 2,1 1,9 1,9 1,7

Bilanzsumme (berichtigt) 174,5 166,0 177,9 163,8 152,9 140,6 137,5
Kapital
Eigenmittel 5) (berichtigt) 3,9 5,4 6,8 7,6 6,0 6,5 8,2
Verbindlichkeiten 151,9 142,7 151,2 138,0 129,5 118,1 112,8

kurzfristige 121,0 112,0 120,2 109,7 102,8 95,6 91,4
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 20,4 19,9 19,4 18,7 17,6 17,2 14,1
aus Lieferungen und Leistungen 25,9 23,6 25,1 23,0 21,0 18,2 17,0
erhaltene Anzahlungen 50,7 44,7 51,7 45,6 43,1 40,7 40,8
gegen�ber verbundenen Unternehmen 6,3 6,6 7,2 7,0 7,0 5,9 6,5

langfristige 30,8 30,6 31,0 28,3 26,8 22,5 21,3
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 23,0 23,2 23,2 21,6 20,2 17,4 16,4
gegen�ber verbundenen Unternehmen 6,0 5,8 6,0 5,5 4,9 3,7 3,3

R�ckstellungen 5) 18,6 17,7 19,8 18,1 17,1 15,9 16,4
darunter: Pensionsr�ckstellungen 3,8 3,6 4,2 4,1 3,6 3,5 3,9

Rechnungsabgrenzungsposten 0,1 0,1 0,1 0,1 0,3 0,2 0,1

Bilanzsumme (berichtigt) 174,5 166,0 177,9 163,8 152,9 140,6 137,5

II. Erfolgsrechnung
Umsatz 232,2 223,7 228,6 218,9 208,1 195,5 186,7
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6) 2,1 1,4 9,1 4,4 3,5 4,1 4,2

Gesamtleistung 234,3 225,2 237,7 223,4 211,6 199,6 190,9
Zinsertr�ge 1,0 1,0 1,0 1,0 0,8 0,7 0,6
�brige Ertr�ge 7) 9,6 9,5 9,7 9,1 8,7 8,6 7,8

darunter: aus Beteiligungen 1,0 0,8 0,6 0,6 0,5 0,3 0,3

Gesamte Ertr�ge 244,9 235,7 248,5 233,5 221,1 208,8 199,3
Materialaufwand 115,1 111,3 120,9 112,5 105,9 98,2 94,1
Personalaufwand 77,6 73,6 74,5 69,8 66,2 63,3 59,6
Abschreibungen 9,9 9,1 9,0 8,3 7,8 7,2 6,6

darunter: auf Sachanlagen 8) 8,7 8,0 7,9 7,3 6,8 6,3 5,7
Zinsaufwendungen 4,3 4,0 3,9 3,7 3,6 3,3 2,9
Betriebssteuern 0,5 0,5 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3

darunter: Verbrauchsteuern 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
�brige Aufwendungen 9) 31,8 30,6 32,7 31,0 30,9 30,5 29,1

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 10) 239,3 229,1 241,5 225,8 214,7 202,7 192,6

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 5,7 6,6 7,0 7,7 6,3 6,1 6,7
Steuern vom Einkommen und Ertrag 11) 1,4 1,4 1,5 1,3 1,1 1,0 1,0

Jahresergebnis 4,3 5,2 5,6 6,4 5,2 5,1 5,7
Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 12) . 13,7 16,6 13,2 12,3 11,0 12,8

* Hochrechnungsergebnisse auf Basis teilweise gesch�tzter Werte
nach Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. —
1 Einschl. Tankstellen. — 2 Einschl. Gesch�fts- oder Firmenwert. —

3 Einschl. nicht abgerechneter Leistungen. — 4 Einschl. Anteile an ver-
bundenen Unternehmen. — 5 Einschl. anteiliger Sonderposten mit
R�cklageanteil. — 6 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. —
7 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie aus Verlust-
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Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen 1)

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 Position

I. Bilanz
Verm�gen

0,3 0,4 0,4 0,5 0,5 0,5 0,7 Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2)

15,2 16,4 17,4 17,7 18,6 18,8 19,8 Sachanlagen
9,2 9,8 10,2 10,6 11,3 11,4 11,8 darunter: Grundst�cke und Geb�ude

22,3 24,8 24,7 24,5 25,1 24,9 24,7 Vorr�te
darunter:

0,4 0,3 0,4 0,6 0,5 0,4 0,4 unfertige Erzeugnisse und Leistungen 3)

20,9 23,6 23,3 22,9 23,4 23,4 23,1 fertige Erzeugnisse und Waren
2,4 2,7 2,9 3,1 3,3 3,5 3,6 Kasse und Bankguthaben

14,8 16,4 17,2 18,0 18,5 19,3 19,7 Forderungen
14,1 15,6 16,5 17,3 17,9 18,7 19,2 kurzfristige

darunter:
9,0 9,9 10,2 10,5 10,8 10,7 10,7 aus Lieferungen und Leistungen
2,7 3,0 3,3 3,6 3,9 4,7 5,2 gegen verbundene Unternehmen
0,7 0,7 0,7 0,7 0,6 0,6 0,6 langfristige
0,4 0,4 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2 darunter: gegen verbundene Unternehmen
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 Wertpapiere
0,6 1,0 0,9 1,0 1,0 1,2 0,9 Beteiligungen 4)

0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 Rechnungsabgrenzungsposten

55,9 62,0 63,9 65,2 67,4 68,6 69,9 Bilanzsumme (berichtigt)
Kapital

2,3 3,0 3,4 3,6 4,1 5,5 6,8 Eigenmittel 5) (berichtigt)
49,6 54,6 55,7 56,4 58,0 57,2 57,0 Verbindlichkeiten
35,4 39,4 39,9 40,8 42,3 42,0 42,3 kurzfristige

darunter:
14,6 17,0 16,7 17,0 18,0 17,0 17,9 gegen�ber Kreditinstituten
12,4 12,7 12,7 12,6 13,0 12,8 12,2 aus Lieferungen und Leistungen
0,3 0,3 0,4 0,4 0,4 0,3 0,3 erhaltene Anzahlungen
4,1 4,8 5,4 6,1 6,2 7,0 7,3 gegen�ber verbundenen Unternehmen

14,1 15,2 15,8 15,6 15,7 15,1 14,8 langfristige
darunter:

10,7 11,6 12,2 12,5 12,4 11,9 11,7 gegen�ber Kreditinstituten
2,4 2,6 2,8 2,4 2,4 2,3 2,3 gegen�ber verbundenen Unternehmen
3,8 4,1 4,5 4,9 5,1 5,7 5,9 R�ckstellungen 5)

0,9 1,0 1,0 1,1 1,2 1,3 1,2 darunter: Pensionsr�ckstellungen
0,2 0,2 0,3 0,3 0,2 0,3 0,3 Rechnungsabgrenzungsposten

55,9 62,0 63,9 65,2 67,4 68,6 69,9 Bilanzsumme (berichtigt)

II. Erfolgsrechnung
152,3 161,2 169,3 167,8 174,7 181,7 186,2 Umsatz

0,1 0,0 0,1 0,1 0,0 0,1 0,1 Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6)

152,4 161,2 169,4 167,9 174,7 181,8 186,3 Gesamtleistung
0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 0,3 Zinsertr�ge
3,2 3,4 3,5 4,1 4,3 4,8 4,9 �brige Ertr�ge 7)

0,1 0,1 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 darunter: aus Beteiligungen

155,9 164,9 173,1 172,2 179,3 186,8 191,4 Gesamte Ertr�ge
118,3 125,0 131,3 129,1 134,1 138,4 140,1 Materialaufwand
16,7 17,3 17,9 18,8 19,4 20,4 21,3 Personalaufwand
2,9 3,1 3,3 3,5 3,4 3,3 3,5 Abschreibungen
2,7 2,9 3,1 3,2 3,1 3,1 3,3 darunter: auf Sachanlagen 8)

2,2 2,2 2,3 2,5 2,6 2,5 2,4 Zinsaufwendungen
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 Betriebssteuern
0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 darunter: Verbrauchsteuern

13,5 14,2 15,2 16,0 16,9 18,7 20,2 �brige Aufwendungen 9)

153,6 162,0 170,0 169,9 176,6 183,3 187,6 Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 10)

2,3 2,9 3,1 2,3 2,7 3,5 3,9 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
0,5 0,6 0,6 0,5 0,6 0,7 0,7 Steuern vom Einkommen und Ertrag 11)

1,8 2,3 2,5 1,8 2,1 2,8 3,2 Jahresergebnis
. 5,9 6,2 5,7 5,7 6,8 6,9 Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 12)

abf�hrungen (Tochter). — 8 Einschl. Abschreibungen auf immaterielle
Verm�gensgegenst�nde. — 9 Ohne Aufwendungen aus Verlust�ber-
nahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). —
10 Steuern vom Einkommen und Ertrag. — 11 Bei Personengesell-

schaften und Einzelunternehmen nur Gewerbeertragsteuer. — 12 Jah-
resergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�nde-
rung der R�ckstellungen sowie des Sonderpostens mit R�cklageanteil
und der Rechnungsabgrenzungsposten.
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noch: Bilanz und Erfolgsrechnung deutscher Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen *)

Mrd 5

Großhandel und Handelsvermittlung

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

I. Bilanz
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2) 2,5 2,8 3,6 3,6 3,4 3,6 3,5
Sachanlagen 36,3 37,0 39,3 38,5 39,5 38,0 37,1

darunter: Grundst�cke und Geb�ude 21,3 21,5 21,9 22,0 22,3 21,6 21,6
Vorr�te 62,3 62,0 59,9 62,4 61,1 57,6 55,1

darunter:
unfertige Erzeugnisse und Leistungen 3) 2,7 2,7 2,4 2,6 3,2 2,5 3,2
fertige Erzeugnisse und Waren 55,1 54,4 53,2 54,8 53,0 50,2 47,3

Kasse und Bankguthaben 13,0 13,0 13,6 13,3 14,6 14,7 16,2
Forderungen 97,2 97,2 104,1 110,3 105,3 104,9 100,4

kurzfristige 92,8 93,2 100,4 106,4 100,8 100,8 96,1
darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 60,6 59,3 63,3 67,1 63,1 61,0 58,4
gegen verbundene Unternehmen 21,5 22,4 25,2 27,2 26,3 28,0 26,7

langfristige 4,3 4,0 3,7 4,0 4,5 4,1 4,3
darunter: gegen verbundene Unternehmen 2,0 1,7 1,7 1,8 2,3 2,0 2,0

Wertpapiere 1,1 1,5 1,2 1,2 1,2 1,1 1,3
Beteiligungen 4) 9,8 11,6 12,1 12,7 12,4 12,1 10,6
Rechnungsabgrenzungsposten 0,9 0,8 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9

Bilanzsumme (berichtigt) 223,1 225,7 234,7 242,9 238,5 232,9 225,1
Kapital
Eigenmittel 5) (berichtigt) 34,7 38,0 40,6 41,7 42,8 46,4 48,2
Verbindlichkeiten 166,0 164,7 168,7 175,3 168,7 158,7 150,3

kurzfristige 131,6 129,4 132,3 140,6 134,9 128,1 121,9
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 32,6 33,9 33,8 35,2 32,8 31,7 28,1
aus Lieferungen und Leistungen 51,1 47,5 46,6 49,1 46,7 44,9 43,2
erhaltene Anzahlungen 3,2 3,0 2,0 2,2 2,7 2,3 3,3
gegen�ber verbundenen Unternehmen 30,0 29,7 33,6 37,7 37,4 33,8 32,4

langfristige 34,4 35,3 36,4 34,7 33,8 30,6 28,4
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 20,8 21,3 22,2 21,1 20,1 17,8 16,6
gegen�ber verbundenen Unternehmen 11,1 11,2 11,1 10,5 10,2 9,4 8,8

R�ckstellungen 5) 22,1 22,3 23,8 24,6 25,1 26,5 25,5
darunter: Pensionsr�ckstellungen 7,7 7,7 8,1 8,2 8,8 8,8 8,7

Rechnungsabgrenzungsposten 0,3 0,7 1,5 1,3 2,0 1,4 1,0

Bilanzsumme (berichtigt) 223,1 225,7 234,7 242,9 238,5 232,9 225,1

II. Erfolgsrechnung
Umsatz 671,8 673,7 680,1 740,6 745,6 724,1 708,5
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6) 0,3 0,4 0,2 0,8 0,3 0,2 0,4

Gesamtleistung 672,2 674,1 680,3 741,5 745,9 724,4 708,9
Zinsertr�ge 1,8 1,9 1,7 2,0 2,1 1,8 1,6
�brige Ertr�ge 7) 15,6 16,0 17,1 17,9 17,9 18,5 17,5

darunter: aus Beteiligungen 1,5 1,6 1,6 1,7 1,8 1,5 1,4

Gesamte Ertr�ge 689,6 692,0 699,0 761,4 765,9 744,6 728,0
Materialaufwand 549,9 552,6 554,9 609,7 613,3 590,2 578,7
Personalaufwand 55,3 55,1 56,2 58,0 59,0 60,3 57,1
Abschreibungen 10,2 10,4 10,5 10,4 10,3 10,0 9,5

darunter: auf Sachanlagen 8) 8,2 8,5 8,7 8,7 8,6 8,4 7,8
Zinsaufwendungen 5,8 5,8 5,5 6,0 6,2 5,4 4,7
Betriebssteuern 2,6 0,7 1,3 1,3 1,9 1,4 1,5

darunter: Verbrauchsteuern 0,2 0,3 0,2 0,2 0,7 0,8 0,6
�brige Aufwendungen 9) 54,0 54,7 56,9 61,7 60,8 62,1 60,1

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 10) 677,8 679,4 685,3 747,1 751,6 729,5 711,5

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 11,8 12,6 13,7 14,2 14,4 15,1 16,5
Steuern vom Einkommen und Ertrag 11) 3,4 3,5 4,0 4,0 3,8 3,6 3,7

Jahresergebnis 8,5 9,0 9,8 10,2 10,6 11,6 12,8
Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 12) . 20,0 22,6 21,2 22,0 22,3 21,0

* Hochrechnungsergebnisse auf Basis teilweise gesch�tzter Werte
nach Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. —
1 Einschl. Reparatur von Gebrauchsg�tern. — 2 Einschl. Gesch�fts-

oder Firmenwert. — 3 Einschl. nicht abgerechneter Leistungen. —
4 Einschl. Anteile an verbundenen Unternehmen. — 5 Einschl. anteili-
ger Sonderposten mit R�cklageanteil. — 6 Einschl. anderer aktivierter
Eigenleistungen. — 7 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter)
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Einzelhandel (ohne Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen) 1)

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 Position

I. Bilanz
Verm�gen

2,6 2,8 3,9 3,6 3,1 2,8 2,6 Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2)

33,2 34,2 34,2 32,5 33,5 31,6 32,4 Sachanlagen
19,9 20,7 19,7 18,4 19,4 17,8 19,1 darunter: Grundst�cke und Geb�ude
61,3 63,1 62,5 61,1 59,4 56,1 56,8 Vorr�te

darunter:
1,1 1,0 1,0 1,0 1,2 1,2 1,6 unfertige Erzeugnisse und Leistungen 3)

58,2 60,0 59,7 58,3 56,4 53,2 51,4 fertige Erzeugnisse und Waren
8,1 8,0 9,3 9,6 10,7 11,0 10,6 Kasse und Bankguthaben

33,5 37,7 42,3 41,9 42,5 42,4 43,4 Forderungen
31,4 36,0 39,5 40,2 40,8 40,2 41,5 kurzfristige

darunter:
15,2 15,8 16,6 15,4 15,0 15,5 16,4 aus Lieferungen und Leistungen
9,7 13,4 14,9 16,7 17,2 15,0 15,2 gegen verbundene Unternehmen
2,1 1,7 2,8 1,7 1,8 2,2 1,9 langfristige
0,9 0,6 0,7 0,6 0,5 1,0 0,5 darunter: gegen verbundene Unternehmen
0,3 0,4 0,4 0,5 0,7 0,7 0,8 Wertpapiere
7,4 9,1 11,2 9,4 7,9 11,8 11,8 Beteiligungen 4)

0,8 0,9 0,9 0,8 0,9 0,9 1,0 Rechnungsabgrenzungsposten

147,2 156,1 164,7 159,3 158,6 157,3 159,4 Bilanzsumme (berichtigt)
Kapital

8,2 13,4 15,7 16,0 17,2 18,0 23,5 Eigenmittel 5) (berichtigt)
124,9 127,2 131,8 127,3 125,9 122,9 119,4 Verbindlichkeiten
82,5 83,2 83,1 84,8 85,9 83,7 84,7 kurzfristige

darunter:
23,5 22,3 22,2 23,8 22,1 20,7 20,2 gegen�ber Kreditinstituten
34,5 33,3 32,8 34,3 34,7 33,2 32,7 aus Lieferungen und Leistungen
1,2 1,1 1,2 1,3 1,5 1,3 1,7 erhaltene Anzahlungen

11,0 14,3 14,4 13,6 15,3 17,1 18,0 gegen�ber verbundenen Unternehmen
42,4 44,0 48,6 42,6 40,0 39,2 34,7 langfristige

darunter:
31,5 33,4 37,1 32,3 31,4 28,3 27,3 gegen�ber Kreditinstituten
7,2 7,4 8,3 7,4 5,7 5,2 4,6 gegen�ber verbundenen Unternehmen

13,7 15,2 16,9 15,7 15,2 15,9 16,1 R�ckstellungen 5)

5,1 5,9 6,7 5,2 4,9 5,1 5,0 darunter: Pensionsr�ckstellungen
0,4 0,3 0,3 0,3 0,4 0,4 0,4 Rechnungsabgrenzungsposten

147,2 156,1 164,7 159,3 158,6 157,3 159,4 Bilanzsumme (berichtigt)

II. Erfolgsrechnung
372,9 388,2 401,2 420,3 431,4 427,2 428,9 Umsatz

0,2 0,2 0,3 0,2 0,2 0,2 0,3 Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6)

373,1 388,4 401,5 420,5 431,6 427,4 429,2 Gesamtleistung
1,1 1,2 1,1 1,2 1,3 1,1 1,2 Zinsertr�ge

11,0 11,3 11,8 11,6 12,1 13,8 12,9 �brige Ertr�ge 7)

0,7 0,9 0,9 1,1 0,6 0,5 0,6 darunter: aus Beteiligungen

385,2 400,8 414,4 433,2 445,0 442,4 443,3 Gesamte Ertr�ge
244,4 257,5 268,0 285,2 293,1 290,1 289,8 Materialaufwand
55,0 56,9 57,3 57,9 60,2 60,1 59,1 Personalaufwand
7,9 8,3 8,3 8,2 8,2 8,0 7,5 Abschreibungen
7,4 7,8 8,0 7,7 7,5 7,4 7,0 darunter: auf Sachanlagen 8)

5,4 5,3 5,2 5,0 5,0 4,8 4,5 Zinsaufwendungen
0,4 0,4 0,3 0,4 0,3 0,5 0,6 Betriebssteuern
0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,3 0,3 darunter: Verbrauchsteuern

61,7 61,0 65,0 64,8 64,4 66,2 68,2 �brige Aufwendungen 9)

374,8 389,4 404,1 421,4 431,3 429,7 429,8 Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 10)

10,4 11,4 10,2 11,8 13,7 12,7 13,5 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
1,7 2,1 1,8 2,0 2,2 2,0 2,2 Steuern vom Einkommen und Ertrag 11)

8,7 9,3 8,4 9,8 11,4 10,6 11,3 Jahresergebnis
. 19,1 18,5 16,9 19,1 19,3 19,0 Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 12)

sowie aus Verlustabf�hrungen (Tochter). — 8 Einschl. Abschreibungen
auf immaterielle Verm�gensgegenst�nde. — 9 Ohne Aufwendungen
aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen
(Tochter). — 10 Steuern vom Einkommen und Ertrag. — 11 Bei Perso-

nengesellschaften und Einzelunternehmen nur Gewerbeertrag-
steuer. — 12 Jahresergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschrei-
bungen, Ver�nderung der R�ckstellungen sowie des Sonderpostens
mit R�cklageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten.
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noch: Bilanz und Erfolgsrechnung deutscher Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen *)

Mrd 5

Verkehr ohne Eisenbahnen

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

I. Bilanz
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2) 0,8 0,8 0,8 1,0 1,1 1,1 1,1
Sachanlagen 41,3 45,0 46,7 49,7 48,5 44,9 44,9

darunter: Grundst�cke und Geb�ude 13,1 15,9 16,0 16,2 15,5 14,5 14,4
Vorr�te 1,6 1,9 2,1 2,3 2,0 1,9 1,9

darunter:
unfertige Erzeugnisse und Leistungen 3) 0,3 0,4 0,4 0,5 0,5 0,5 0,5
fertige Erzeugnisse und Waren 0,6 0,7 0,7 0,7 0,4 0,5 0,5

Kasse und Bankguthaben 5,7 5,1 5,1 5,0 6,0 7,3 6,6
Forderungen 24,4 24,4 27,3 29,8 31,1 29,5 28,1

kurzfristige 22,0 22,1 24,7 26,9 26,2 25,5 24,0
darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 11,2 10,8 12,0 12,8 12,3 12,0 11,7
gegen verbundene Unternehmen 7,3 7,1 8,5 9,7 9,9 9,5 8,5

langfristige 2,4 2,3 2,6 2,9 4,9 3,9 4,1
darunter: gegen verbundene Unternehmen 1,4 1,4 1,7 1,9 3,9 2,9 2,6

Wertpapiere 1,0 1,6 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0
Beteiligungen 4) 4,0 4,7 5,0 5,9 6,0 6,0 5,8
Rechnungsabgrenzungsposten 0,9 0,9 1,0 0,9 1,0 1,0 0,9

Bilanzsumme (berichtigt) 79,7 84,4 88,8 95,4 96,6 92,6 90,3
Kapital
Eigenmittel 5) (berichtigt) 11,1 11,1 10,9 13,0 14,1 13,5 12,6
Verbindlichkeiten 55,7 59,0 63,5 66,3 66,0 62,7 60,7

kurzfristige 30,4 30,4 33,0 36,0 36,3 36,4 35,9
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 8,4 8,1 8,9 11,0 11,3 10,8 10,9
aus Lieferungen und Leistungen 10,4 9,6 10,8 11,2 9,6 9,2 8,9
erhaltene Anzahlungen 0,8 1,0 1,2 1,1 1,1 1,2 1,2
gegen�ber verbundenen Unternehmen 4,9 5,5 5,7 6,1 7,4 8,0 8,9

langfristige 25,3 28,6 30,5 30,3 29,7 26,4 24,9
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 18,6 20,3 22,5 23,1 22,0 19,5 18,2
gegen�ber verbundenen Unternehmen 4,1 5,5 5,6 5,5 5,1 4,4 4,1

R�ckstellungen 5) 12,4 13,8 13,8 15,4 15,9 15,8 16,3
darunter: Pensionsr�ckstellungen 4,7 5,1 4,9 4,7 5,0 4,8 5,2

Rechnungsabgrenzungsposten 0,5 0,6 0,6 0,6 0,7 0,6 0,6

Bilanzsumme (berichtigt) 79,7 84,4 88,8 95,4 96,6 92,6 90,3

II. Erfolgsrechnung
Umsatz 112,6 116,0 123,1 134,7 137,1 134,2 133,5
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6) 0,1 0,1 0,2 0,2 0,1 0,2 0,2

Gesamtleistung 112,7 116,1 123,4 134,9 137,2 134,4 133,6
Zinsertr�ge 0,5 0,6 0,6 0,7 0,9 0,7 0,6
�brige Ertr�ge 7) 8,1 8,8 9,0 10,8 10,3 10,6 10,3

darunter: aus Beteiligungen 0,4 0,6 0,6 0,7 0,6 0,5 0,3

Gesamte Ertr�ge 121,4 125,5 133,0 146,5 148,4 145,8 144,6
Materialaufwand 50,5 52,9 58,3 64,0 65,2 60,8 58,8
Personalaufwand 29,3 28,6 29,6 32,1 32,4 32,8 33,6
Abschreibungen 9,5 9,9 10,0 10,8 10,7 9,9 9,5

darunter: auf Sachanlagen 8) 9,2 9,5 9,8 10,5 10,0 9,2 9,2
Zinsaufwendungen 2,4 2,5 2,4 2,7 2,8 2,5 2,3
Betriebssteuern 0,5 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4

darunter: Verbrauchsteuern 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
�brige Aufwendungen 9) 27,1 27,5 29,5 33,8 34,7 36,2 36,8

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 10) 119,4 121,7 130,2 143,8 146,2 142,7 141,4

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 2,0 3,8 2,8 2,7 2,2 3,1 3,2
Steuern vom Einkommen und Ertrag 11) 0,8 1,6 1,1 1,2 0,7 0,8 0,9

Jahresergebnis 1,1 2,2 1,6 1,5 1,5 2,3 2,3
Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 12) . 13,5 11,7 14,3 12,5 11,9 12,3

* Hochrechnungsergebnisse auf Basis teilweise gesch�tzter Werte
nach Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. —
1 Einschl. Datenverarbeitung und Datenbanken sowie Forschung und
Entwicklung, ohne Holdinggesellschaften. — 2 Einschl. Gesch�fts-

oder Firmenwert. — 3 Einschl. nicht abgerechneter Leistungen. —
4 Einschl. Anteile an verbundenen Unternehmen. — 5 Einschl. anteili-
ger Sonderposten mit R�cklageanteil. — 6 Einschl. anderer aktivierter
Eigenleistungen. — 7 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter)

Deutsche Bundesbank



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Oktober 2005

63

Unternehmensnahe Dienstleistungen 1)

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 Position

I. Bilanz
Verm�gen

4,1 5,7 6,4 7,2 6,4 7,5 6,9 Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2)

31,4 33,3 33,2 33,7 37,6 36,8 33,9 Sachanlagen
15,2 16,1 15,5 14,6 16,9 17,3 16,4 darunter: Grundst�cke und Geb�ude
18,4 19,5 21,9 21,2 22,3 21,7 20,4 Vorr�te

darunter:
11,2 11,8 14,2 13,9 15,1 14,4 13,3 unfertige Erzeugnisse und Leistungen 3)

4,6 5,6 5,1 4,9 4,5 4,9 4,7 fertige Erzeugnisse und Waren
11,7 13,7 15,5 16,6 17,3 17,9 18,7 Kasse und Bankguthaben
52,2 54,9 61,1 65,4 67,8 70,0 69,1 Forderungen
49,1 51,6 57,5 61,7 63,7 64,0 63,0 kurzfristige

darunter:
26,7 28,4 31,6 34,1 33,6 31,4 30,5 aus Lieferungen und Leistungen
12,9 14,9 16,6 18,1 20,1 21,7 21,6 gegen verbundene Unternehmen
3,1 3,3 3,6 3,6 4,0 6,1 6,1 langfristige
0,7 1,2 1,1 1,3 1,2 2,8 3,1 darunter: gegen verbundene Unternehmen
2,3 2,7 3,5 4,1 4,6 4,4 4,4 Wertpapiere
4,7 5,9 7,6 7,9 10,0 6,8 7,1 Beteiligungen 4)

1,2 1,3 1,5 1,7 1,7 2,1 2,0 Rechnungsabgrenzungsposten

126,1 137,1 150,8 157,7 167,7 167,3 162,5 Bilanzsumme (berichtigt)
Kapital

12,3 15,3 18,4 21,1 26,1 25,7 26,7 Eigenmittel 5) (berichtigt)
89,3 94,4 102,3 104,3 108,6 107,6 102,1 Verbindlichkeiten
63,5 66,4 74,2 76,6 81,3 81,9 77,3 kurzfristige

darunter:
16,3 15,7 15,8 14,8 17,1 16,7 15,5 gegen�ber Kreditinstituten
13,9 14,4 16,5 18,6 17,0 16,0 15,2 aus Lieferungen und Leistungen
12,4 13,6 15,2 13,7 15,1 15,0 13,9 erhaltene Anzahlungen
7,7 8,8 11,0 13,5 14,7 18,2 16,5 gegen�ber verbundenen Unternehmen

25,9 27,9 28,1 27,6 27,3 25,7 24,8 langfristige
darunter:

18,2 18,8 20,1 19,5 19,6 18,5 18,0 gegen�ber Kreditinstituten
6,3 7,4 6,7 6,8 5,9 5,2 4,8 gegen�ber verbundenen Unternehmen

22,9 25,3 28,3 30,3 30,6 31,1 31,4 R�ckstellungen 5)

7,1 8,1 8,9 9,2 9,8 9,4 9,7 darunter: Pensionsr�ckstellungen
1,5 2,2 1,8 2,0 2,4 2,9 2,3 Rechnungsabgrenzungsposten

126,1 137,1 150,8 157,7 167,7 167,3 162,5 Bilanzsumme (berichtigt)

II. Erfolgsrechnung
203,3 217,5 234,3 251,8 263,0 259,7 252,6 Umsatz

0,4 0,5 1,9 0,8 0,7 0,5 0,7 Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6)

203,6 218,0 236,2 252,6 263,8 260,2 253,3 Gesamtleistung
1,0 1,0 1,0 1,3 1,6 1,3 1,3 Zinsertr�ge

10,5 11,5 12,5 13,7 15,9 17,7 18,3 �brige Ertr�ge 7)

1,0 1,1 1,8 1,8 1,9 1,3 1,2 darunter: aus Beteiligungen

215,1 230,6 249,6 267,6 281,2 279,2 273,0 Gesamte Ertr�ge
70,3 76,2 82,2 90,5 89,7 91,5 87,2 Materialaufwand
70,1 73,9 79,6 84,8 92,7 90,2 89,0 Personalaufwand
10,3 11,3 11,4 13,1 14,0 14,6 12,6 Abschreibungen
9,7 10,8 11,0 12,2 12,4 12,3 11,3 darunter: auf Sachanlagen 8)

3,3 3,2 3,2 3,5 3,8 3,7 3,5 Zinsaufwendungen
0,4 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 Betriebssteuern
0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 darunter: Verbrauchsteuern

44,5 47,0 54,3 58,5 62,2 63,0 60,9 �brige Aufwendungen 9)

198,8 212,0 231,0 250,8 262,6 263,0 253,4 Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 10)

16,3 18,6 18,6 16,8 18,6 16,2 19,6 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
2,8 3,3 3,5 3,8 3,6 2,8 3,1 Steuern vom Einkommen und Ertrag 11)

13,5 15,3 15,1 13,1 15,0 13,4 16,6 Jahresergebnis
. 29,6 29,3 28,4 29,1 28,8 28,7 Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 12)

sowie aus Verlustabf�hrungen (Tochter). — 8 Einschl. Abschreibungen
auf immaterielle Verm�gensgegenst�nde. — 9 Ohne Aufwendungen
aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen
(Tochter). — 10 Steuern vom Einkommen und Ertrag. — 11 Bei Perso-

nengesellschaften und Einzelunternehmen nur Gewerbeertrag-
steuer. — 12 Jahresergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschrei-
bungen, Ver�nderung der R�ckstellungen sowie des Sonderpostens
mit R�cklageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten.
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Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen *)

Insgesamt 1)

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

I. Bilanzstrukturzahlen % der Bilanzsumme (berichtigt)
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 3) 1,3 1,5 1,6 1,7 1,7 2,1 2,0
Sachanlagen 23,6 23,6 23,0 22,6 22,9 22,2 21,8
Vorr�te 23,9 23,3 22,6 22,0 21,2 20,1 19,9
Kasse und Bankguthaben 5,9 5,7 5,5 5,2 5,7 6,1 6,8
Forderungen 33,0 33,0 33,7 34,1 34,4 34,3 33,6

kurzfristige 30,8 30,9 31,7 32,1 32,0 32,0 30,9
langfristige 2,2 2,1 2,1 2,0 2,4 2,3 2,6

Wertpapiere 2,3 2,5 2,5 2,4 1,9 2,0 2,3
Beteiligungen 4) 9,5 10,0 10,6 11,4 11,7 12,6 13,1
Kapital
Eigenmittel 5) (berichtigt) 16,2 17,5 18,4 18,6 19,5 21,0 21,9
Verbindlichkeiten 64,5 63,5 62,5 62,4 61,5 59,8 58,7

kurzfristige 47,3 46,0 45,4 46,3 46,1 45,1 44,4
langfristige 17,2 17,5 17,2 16,1 15,4 14,7 14,4

R�ckstellungen 5) 18,9 18,6 18,7 18,6 18,6 18,8 19,0
darunter: Pensionsr�ckstellungen 7,9 7,8 7,8 7,7 7,6 7,8 8,0

Nachrichtlich: Umsatz 181,2 179,9 174,1 178,0 178,2 172,5 169,3

II. Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 99,8 99,7 99,5 99,5 99,7 99,8 99,7
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6) 0,2 0,3 0,5 0,5 0,3 0,2 0,3

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,5 0,5 0,5 0,5 0,6 0,5 0,5
�brige Ertr�ge 7) 4,0 4,2 4,4 4,4 4,7 5,0 4,7

Gesamte Ertr�ge 104,5 104,7 104,9 104,9 105,3 105,5 105,2
Materialaufwand 60,5 60,8 60,8 62,1 62,3 61,7 61,7
Personalaufwand 19,7 19,4 19,3 18,5 18,4 18,8 18,6
Abschreibungen 3,5 3,6 3,5 3,5 3,4 3,4 3,3
Zinsaufwendungen 1,3 1,3 1,2 1,2 1,3 1,3 1,2
Betriebssteuern 1,9 1,7 1,7 1,5 1,6 1,9 2,1

darunter: Verbrauchsteuern 1,6 1,6 1,5 1,4 1,4 1,8 2,0
�brige Aufwendungen 8) 14,2 14,1 14,7 14,4 14,5 15,0 14,7

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 101,0 100,9 101,2 101,2 101,6 102,0 101,6

% des Umsatzes
Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 3,5 3,8 3,7 3,7 3,7 3,5 3,5
Steuern vom Einkommen und Ertrag 9) 0,8 1,0 1,0 1,0 0,9 0,8 0,8
Jahresergebnis 2,7 2,9 2,7 2,7 2,8 2,7 2,7
Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 10) . 6,7 7,0 6,6 6,4 6,4 6,3

III.Sonstige Verh�ltniszahlen % des Umsatzes
Vorr�te 13,2 12,9 13,0 12,3 11,9 11,7 11,7
Kurzfristige Forderungen 17,0 17,2 18,2 18,0 17,9 18,5 18,3

% der Sachanlagen 11)

Eigenmittel (berichtigt) 65,2 69,8 74,9 76,3 79,3 86,2 92,0
Langfristig verf�gbares Kapital 12) 168,9 173,5 179,4 176,7 175,8 181,3 188,3

% des Anlageverm�gens 13)

Langfristig verf�gbares Kapital 12) 113,2 115,1 115,7 111,2 109,6 109,6 109,9

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 14) und kurzfristige Forderungen 81,2 83,5 85,5 83,6 84,2 86,7 87,5
Liquide Mittel 14), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te 131,8 134,0 135,3 131,0 130,2 131,4 132,2

% der Fremdmittel 15) abz�glich Kasse und Bankguthaben
Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 10) . 15,8 16,1 15,6 15,2 15,3 15,1

% der Bilanzsumme (berichtigt)
Jahresergebnis und Zinsaufwendungen 7,2 7,4 6,8 7,1 7,4 6,9 6,6

* Hochrechnungsergebnisse auf Basis teilweise gesch�tzter Werte
nach Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. — 1 Verarbeitendes Gewerbe (einschl. Bergbau und Gewin-
nung von Steinen und Erden), Baugewerbe, Handel und Verkehr
(ohne Eisenbahnen) sowie unternehmensnahe Dienstleistungen. —
2 Einschl. Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. —

3 Einschl. Gesch�fts- oder Firmenwert. — 4 Einschl. Anteile an verbun-
denen Unternehmen. — 5 Einschl. anteiliger Sonderposten mit
R�cklageanteil. — 6 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. —
7 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie aus Ver-
lustabf�hrungen (Tochter). — 8 Ohne Aufwendungen aus Verlust-
�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). —
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Verarbeitendes Gewerbe 2)

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 Position

% der Bilanzsumme (berichtigt) I. Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen

1,3 1,4 1,5 1,6 1,7 2,2 2,1 Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 3)

23,7 23,4 22,9 22,3 22,3 21,6 21,0 Sachanlagen
19,3 19,1 18,4 18,3 17,5 16,4 16,2 Vorr�te
5,2 4,8 4,4 4,0 4,5 5,0 5,9 Kasse und Bankguthaben

32,0 32,1 33,0 32,9 33,6 33,2 32,1 Forderungen
29,5 29,8 30,7 30,7 30,9 30,8 29,2 kurzfristige
2,5 2,3 2,3 2,2 2,7 2,4 2,9 langfristige
3,5 3,7 3,7 3,5 2,6 2,7 3,2 Wertpapiere

14,8 15,2 15,8 17,1 17,4 18,4 19,1 Beteiligungen 4)

Kapital
22,8 23,9 25,1 24,3 25,1 26,6 26,8 Eigenmittel 5) (berichtigt)
51,4 51,2 50,2 51,6 51,1 50,0 49,9 Verbindlichkeiten
37,9 37,5 36,9 39,0 39,1 38,1 37,8 kurzfristige
13,4 13,7 13,2 12,6 12,0 11,9 12,1 langfristige
25,6 24,7 24,5 23,9 23,6 23,2 23,2 R�ckstellungen 5)

11,7 11,4 11,3 11,0 10,7 10,7 10,8 darunter: Pensionsr�ckstellungen
149,2 149,2 143,4 144,4 142,7 134,4 130,4 Nachrichtlich: Umsatz

% der Gesamtleistung II. Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung
99,8 99,6 99,8 99,4 99,5 99,9 99,7 Umsatz
0,2 0,4 0,2 0,6 0,5 0,1 0,3 Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6)

100 100 100 100 100 100 100 Gesamtleistung
0,7 0,7 0,7 0,7 0,8 0,7 0,7 Zinsertr�ge
4,9 5,2 5,7 5,6 6,2 6,5 5,8 �brige Ertr�ge 7)

105,6 105,9 106,3 106,3 107,0 107,3 106,5 Gesamte Ertr�ge
53,6 54,2 54,4 56,5 57,4 56,5 57,0 Materialaufwand
22,7 22,2 22,2 20,9 20,4 21,0 20,8 Personalaufwand
4,4 4,5 4,4 4,3 4,3 4,3 4,2 Abschreibungen
1,3 1,2 1,2 1,3 1,5 1,5 1,3 Zinsaufwendungen
3,9 3,7 3,7 3,3 3,3 4,0 4,4 Betriebssteuern
3,7 3,6 3,5 3,2 3,2 3,9 4,3 darunter: Verbrauchsteuern

15,3 15,4 15,9 15,3 15,6 15,8 15,1 �brige Aufwendungen 8)

101,2 101,2 101,8 101,6 102,4 103,1 102,7 Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern

% des Umsatzes
4,4 4,7 4,6 4,7 4,6 4,2 3,8 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
1,1 1,3 1,4 1,3 1,2 1,1 1,0 Steuern vom Einkommen und Ertrag 9)

3,3 3,4 3,2 3,4 3,4 3,1 2,7 Jahresergebnis
. 8,0 8,6 8,5 7,9 7,9 7,5 Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 10)

% des Umsatzes III.Sonstige Verh�ltniszahlen
12,9 12,8 12,8 12,6 12,2 12,2 12,4 Vorr�te
19,8 20,0 21,4 21,2 21,6 22,9 22,4 Kurzfristige Forderungen

% der Sachanlagen 11)

91,4 96,2 103,3 101,5 104,4 111,2 116,2 Eigenmittel (berichtigt)
194,9 199,7 206,8 202,4 201,3 207,9 217,1 Langfristig verf�gbares Kapital 12)

% des Anlageverm�gens 13)

113,3 114,8 115,0 108,8 107,3 107,6 106,8 Langfristig verf�gbares Kapital 12)

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
98,8 99,7 101,5 94,1 94,9 97,3 96,7 Liquide Mittel 14) und kurzfristige Forderungen

149,6 150,5 151,4 140,9 139,5 140,4 139,6
Liquide Mittel 14), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te

% der Fremdmittel 15) abz�glich Kasse und Bankguthaben
. 16,8 17,7 17,2 16,1 15,7 14,6 Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 10)

% der Bilanzsumme (berichtigt)
6,8 7,0 6,3 6,8 7,0 6,2 5,3 Jahresergebnis und Zinsaufwendungen

9 Bei Personengesellschaften und Einzelunternehmen nur Gewerbe-
ertragsteuer. — 10 Jahresergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Ab-
schreibungen, Ver�nderung der R�ckstellungen sowie des Sonder-
postens mit R�cklageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten. —
11 Einschl. immaterieller Verm�gensgegenst�nde. — 12 Eigenmittel,
Pensionsr�ckstellungen, langfristige Verbindlichkeiten und Sonder-

posten mit R�cklageanteil. — 13 Sachanlagen, immaterielle Verm�-
gensgegenst�nde, Beteiligungen, langfristige Forderungen und Wert-
papiere des Anlageverm�gens. — 14 Kasse und Bankguthaben sowie
Wertpapiere des Umlaufverm�gens. — 15 Verbindlichkeiten, R�ckstel-
lungen und anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil.
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noch: Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen *)

Baugewerbe

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

I. Bilanzstrukturzahlen % der Bilanzsumme (berichtigt)
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2) 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,5 0,5
Sachanlagen 18,5 19,2 18,3 18,8 19,4 19,9 19,2
Vorr�te 38,8 36,7 38,9 38,1 38,1 38,2 38,2
Kasse und Bankguthaben 7,3 7,9 7,4 7,0 7,3 7,8 8,3
Forderungen 30,0 30,9 29,4 30,1 30,3 28,9 29,1

kurzfristige 28,5 28,8 28,0 28,7 29,0 27,6 27,7
langfristige 1,6 2,1 1,5 1,4 1,3 1,3 1,3

Wertpapiere 1,9 1,7 2,0 2,0 1,0 1,2 1,1
Beteiligungen 3) 1,8 2,0 2,3 2,3 2,2 2,2 2,4
Kapital
Eigenmittel 4) (berichtigt) 2,3 3,3 3,8 4,6 3,9 4,6 6,0
Verbindlichkeiten 87,0 86,0 85,0 84,2 84,7 84,0 82,0

kurzfristige 69,3 67,5 67,5 67,0 67,2 68,0 66,5
langfristige 17,7 18,4 17,4 17,3 17,5 16,0 15,5

R�ckstellungen 4) 10,6 10,7 11,1 11,1 11,2 11,3 11,9
darunter: Pensionsr�ckstellungen 2,2 2,2 2,4 2,5 2,4 2,5 2,9

Nachrichtlich: Umsatz 133,1 134,8 128,5 133,6 136,2 139,1 135,8

II. Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 99,1 99,4 96,2 98,0 98,4 97,9 97,8
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 5) 0,9 0,6 3,8 2,0 1,6 2,1 2,2

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,3 0,3
�brige Ertr�ge 6) 4,1 4,2 4,1 4,1 4,1 4,3 4,1

Gesamte Ertr�ge 104,5 104,7 104,5 104,5 104,5 104,6 104,4
Materialaufwand 49,1 49,4 50,9 50,4 50,1 49,2 49,3
Personalaufwand 33,1 32,7 31,3 31,2 31,3 31,7 31,2
Abschreibungen 4,2 4,0 3,8 3,7 3,7 3,6 3,5
Zinsaufwendungen 1,8 1,8 1,6 1,7 1,7 1,6 1,5
Betriebssteuern 0,2 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1

darunter: Verbrauchsteuern 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
�brige Aufwendungen 7) 13,6 13,6 13,8 13,9 14,6 15,3 15,2

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 102,1 101,7 101,6 101,1 101,5 101,6 100,9

% des Umsatzes
Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 2,4 2,9 3,1 3,5 3,0 3,1 3,6
Steuern vom Einkommen und Ertrag 8) 0,6 0,6 0,6 0,6 0,5 0,5 0,5
Jahresergebnis 1,8 2,3 2,4 2,9 2,5 2,6 3,0
Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 9) . 6,1 7,2 6,0 5,9 5,6 6,9

III.Sonstige Verh�ltniszahlen % des Umsatzes
Vorr�te 29,2 27,2 30,3 28,5 27,9 27,4 28,1
Kurzfristige Forderungen 21,4 21,3 21,8 21,5 21,3 19,9 20,4

% der Sachanlagen 10)

Eigenmittel (berichtigt) 12,0 16,8 20,6 24,1 19,8 22,5 30,4
Langfristig verf�gbares Kapital 11) 119,9 125,3 130,1 130,2 123,6 117,5 127,4

% des Anlageverm�gens 12)

Langfristig verf�gbares Kapital 11) 99,8 102,3 105,9 106,6 103,7 99,4 106,4

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 13) und kurzfristige Forderungen 53,8 56,5 54,7 55,3 55,0 53,5 55,6
Liquide Mittel 13), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te 109,8 110,9 112,3 112,3 111,6 109,7 113,0

% der Fremdmittel 14) abz�glich Kasse und Bankguthaben
Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 9) . 9,3 10,5 9,1 9,1 8,9 10,9

% der Bilanzsumme (berichtigt)
Jahresergebnis und Zinsaufwendungen 4,9 5,6 5,3 6,2 5,8 6,0 6,3

* Hochrechnungsergebnisse auf Basis teilweise gesch�tzter Werte
nach Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. — 1 Einschl. Tankstellen. — 2 Einschl. Gesch�fts- oder Firmen-
wert. — 3 Einschl. Anteile an verbundenen Unternehmen. — 4 Einschl.
anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil. — 5 Einschl. anderer akti-

vierter Eigenleistungen. — 6 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen
(Mutter) sowie aus Verlustabf�hrungen (Tochter). — 7 Ohne Aufwen-
dungen aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrun-
gen (Tochter). — 8 Bei Personengesellschaften und Einzelunter-
nehmen nur Gewerbeertragsteuer. — 9 Jahresergebnis nach Gewinn-
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Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen 1)

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 Position

% der Bilanzsumme (berichtigt) I. Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen

0,5 0,6 0,7 0,8 0,8 0,8 1,0 Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2)

27,1 26,5 27,2 27,1 27,7 27,4 28,3 Sachanlagen
39,8 40,0 38,7 37,6 37,2 36,3 35,4 Vorr�te
4,4 4,4 4,6 4,8 4,8 5,0 5,1 Kasse und Bankguthaben

26,5 26,4 26,9 27,6 27,5 28,1 28,2 Forderungen
25,2 25,2 25,8 26,5 26,5 27,2 27,4 kurzfristige
1,3 1,2 1,0 1,1 1,0 0,9 0,8 langfristige
0,1 0,1 0,1 0,2 0,1 0,2 0,2 Wertpapiere
1,1 1,6 1,4 1,6 1,5 1,8 1,3 Beteiligungen 3)

Kapital
4,1 4,9 5,4 5,5 6,1 8,0 9,7 Eigenmittel 4) (berichtigt)

88,7 88,0 87,2 86,5 86,0 83,3 81,6 Verbindlichkeiten
63,4 63,5 62,4 62,7 62,7 61,3 60,4 kurzfristige
25,3 24,5 24,7 23,9 23,3 22,1 21,1 langfristige
6,9 6,7 7,0 7,5 7,6 8,3 8,4 R�ckstellungen 4)

1,7 1,6 1,6 1,7 1,8 1,9 1,8 darunter: Pensionsr�ckstellungen
272,6 260,1 264,8 257,5 259,1 264,8 266,4 Nachrichtlich: Umsatz

% der Gesamtleistung II. Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung
100,0 100,0 99,9 100,0 100,0 100,0 100,0 Umsatz

0,0 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 5)

100 100 100 100 100 100 100 Gesamtleistung
0,2 0,2 0,1 0,2 0,2 0,2 0,1 Zinsertr�ge
2,1 2,1 2,1 2,4 2,5 2,6 2,6 �brige Ertr�ge 6)

102,3 102,3 102,2 102,6 102,6 102,8 102,8 Gesamte Ertr�ge
77,6 77,6 77,5 76,9 76,8 76,1 75,2 Materialaufwand
10,9 10,7 10,6 11,2 11,1 11,2 11,4 Personalaufwand
1,9 1,9 2,0 2,1 2,0 1,8 1,9 Abschreibungen
1,4 1,4 1,3 1,5 1,5 1,4 1,3 Zinsaufwendungen
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 Betriebssteuern
0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 darunter: Verbrauchsteuern
8,8 8,8 9,0 9,5 9,7 10,3 10,8 �brige Aufwendungen 7)

100,8 100,5 100,4 101,2 101,1 100,9 100,7 Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern

% des Umsatzes
1,5 1,8 1,8 1,4 1,5 1,9 2,1 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
0,3 0,4 0,4 0,3 0,4 0,4 0,4 Steuern vom Einkommen und Ertrag 8)

1,2 1,5 1,4 1,0 1,2 1,6 1,7 Jahresergebnis
. 3,7 3,7 3,4 3,2 3,7 3,7 Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 9)

% des Umsatzes III.Sonstige Verh�ltniszahlen
14,6 15,4 14,6 14,6 14,4 13,7 13,3 Vorr�te
9,3 9,7 9,8 10,3 10,2 10,3 10,3 Kurzfristige Forderungen

% der Sachanlagen 10)

14,8 18,1 19,2 19,7 21,3 28,2 33,0 Eigenmittel (berichtigt)
114,4 116,2 115,4 113,5 111,9 115,2 113,5 Langfristig verf�gbares Kapital 11)

% des Anlageverm�gens 12)

104,9 105,3 105,8 103,2 102,7 105,0 105,4 Langfristig verf�gbares Kapital 11)

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
46,7 46,8 48,9 50,1 50,1 52,8 54,0 Liquide Mittel 13) und kurzfristige Forderungen

109,5 109,7 110,8 110,1 109,5 112,1 112,5
Liquide Mittel 13), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te

% der Fremdmittel 14) abz�glich Kasse und Bankguthaben
. 10,5 10,8 9,7 9,5 11,4 11,6 Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 9)

% der Bilanzsumme (berichtigt)
7,1 7,4 7,4 6,6 6,9 7,7 7,9 Jahresergebnis und Zinsaufwendungen

steuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�nderung der R�ckstellungen
sowie des Sonderpostens mit R�cklageanteil und der Rechnungs-
abgrenzungsposten. — 10 Einschl. immaterieller Verm�gensgegen-
st�nde. — 11 Eigenmittel, Pensionsr�ckstellungen, langfristige Ver-
bindlichkeiten und Sonderposten mit R�cklageanteil. — 12 Sach-

anlagen, immaterielle Verm�gensgegenst�nde, Beteiligungen, lang-
fristige Forderungen und Wertpapiere des Anlageverm�gens. —
13 Kasse und Bankguthaben sowie Wertpapiere des Umlauf-
verm�gens. — 14 Verbindlichkeiten, R�ckstellungen und anteiliger
Sonderposten mit R�cklageanteil.
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noch: Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen *)

Großhandel und Handelsvermittlung

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

I. Bilanzstrukturzahlen % der Bilanzsumme (berichtigt)
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2) 1,1 1,2 1,5 1,5 1,4 1,5 1,5
Sachanlagen 16,3 16,4 16,7 15,9 16,6 16,3 16,5
Vorr�te 27,9 27,5 25,5 25,7 25,6 24,7 24,5
Kasse und Bankguthaben 5,8 5,7 5,8 5,5 6,1 6,3 7,2
Forderungen 43,5 43,1 44,4 45,4 44,2 45,0 44,6

kurzfristige 41,6 41,3 42,8 43,8 42,3 43,3 42,7
langfristige 1,9 1,8 1,6 1,6 1,9 1,8 1,9

Wertpapiere 0,5 0,6 0,5 0,5 0,5 0,5 0,6
Beteiligungen 3) 4,4 5,1 5,2 5,2 5,2 5,2 4,7
Kapital
Eigenmittel 4) (berichtigt) 15,6 16,8 17,3 17,2 17,9 19,9 21,4
Verbindlichkeiten 74,4 73,0 71,9 72,2 70,7 68,1 66,8

kurzfristige 59,0 57,3 56,4 57,9 56,5 55,0 54,2
langfristige 15,4 15,6 15,5 14,3 14,2 13,1 12,6

R�ckstellungen 4) 9,9 9,9 10,1 10,1 10,5 11,4 11,3
darunter: Pensionsr�ckstellungen 3,5 3,4 3,4 3,4 3,7 3,8 3,9

Nachrichtlich: Umsatz 301,1 298,5 289,8 304,9 312,6 310,9 314,7

II. Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 100,0 99,9 100,0 99,9 100,0 100,0 99,9
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 5) 0,0 0,1 0,0 0,1 0,0 0,0 0,1

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,3 0,3 0,2 0,3 0,3 0,2 0,2
�brige Ertr�ge 6) 2,3 2,4 2,5 2,4 2,4 2,6 2,5

Gesamte Ertr�ge 102,6 102,7 102,8 102,7 102,7 102,8 102,7
Materialaufwand 81,8 82,0 81,6 82,2 82,2 81,5 81,6
Personalaufwand 8,2 8,2 8,3 7,8 7,9 8,3 8,1
Abschreibungen 1,5 1,5 1,5 1,4 1,4 1,4 1,3
Zinsaufwendungen 0,9 0,9 0,8 0,8 0,8 0,7 0,7
Betriebssteuern 0,4 0,1 0,2 0,2 0,3 0,2 0,2

darunter: Verbrauchsteuern 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,1 0,1
�brige Aufwendungen 7) 8,0 8,1 8,4 8,3 8,2 8,6 8,5

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 100,8 100,8 100,7 100,8 100,8 100,7 100,4

% des Umsatzes
Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 1,8 1,9 2,0 1,9 1,9 2,1 2,3
Steuern vom Einkommen und Ertrag 8) 0,5 0,5 0,6 0,5 0,5 0,5 0,5
Jahresergebnis 1,3 1,3 1,4 1,4 1,4 1,6 1,8
Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 9) . 3,0 3,3 2,9 3,0 3,1 3,0

III.Sonstige Verh�ltniszahlen % des Umsatzes
Vorr�te 9,3 9,2 8,8 8,4 8,2 8,0 7,8
Kurzfristige Forderungen 13,8 13,8 14,8 14,4 13,5 13,9 13,6

% der Sachanlagen 10)

Eigenmittel (berichtigt) 89,3 95,6 94,8 98,9 99,6 111,5 118,9
Langfristig verf�gbares Kapital 11) 200,2 206,1 200,8 203,0 201,2 208,7 213,0

% des Anlageverm�gens 12)

Langfristig verf�gbares Kapital 11) 145,4 146,9 145,1 144,3 143,5 149,2 154,7

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 13) und kurzfristige Forderungen 80,9 82,8 86,6 85,6 86,2 90,7 92,9
Liquide Mittel 13), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te 128,2 130,7 131,9 130,0 131,5 135,7 138,1

% der Fremdmittel 14) abz�glich Kasse und Bankguthaben
Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 9) . 11,5 12,7 11,4 12,3 13,1 13,2

% der Bilanzsumme (berichtigt)
Jahresergebnis und Zinsaufwendungen 6,4 6,6 6,5 6,7 7,1 7,3 7,8

* Hochrechnungsergebnisse auf Basis teilweise gesch�tzter Werte
nach Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. — 1 Einschl. Reparatur von Gebrauchsg�tern. — 2 Einschl. Ge-
sch�fts- oder Firmenwert. — 3 Einschl. Anteile an verbundenen Unter-
nehmen. — 4 Einschl. anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil. —

5 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. — 6 Ohne Ertr�ge aus
Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie aus Verlustabf�hrungen (Toch-
ter). — 7 Ohne Aufwendungen aus Verlust�bernahmen (Mutter) so-
wie aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). — 8 Bei Personengesellschaf-
ten und Einzelunternehmen nur Gewerbeertragsteuer. — 9 Jahres-
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Einzelhandel (ohne Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen) 1)

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 Position

% der Bilanzsumme (berichtigt) I. Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen

1,8 1,8 2,3 2,2 1,9 1,8 1,6 Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2)

22,5 21,9 20,8 20,4 21,1 20,1 20,3 Sachanlagen
41,6 40,4 37,9 38,4 37,4 35,7 35,6 Vorr�te
5,5 5,1 5,6 6,0 6,8 7,0 6,7 Kasse und Bankguthaben

22,8 24,1 25,7 26,3 26,8 26,9 27,2 Forderungen
21,3 23,1 24,0 25,2 25,7 25,5 26,0 kurzfristige
1,4 1,1 1,7 1,0 1,1 1,4 1,2 langfristige
0,2 0,2 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 Wertpapiere
5,0 5,8 6,8 5,9 5,0 7,5 7,4 Beteiligungen 3)

Kapital
5,6 8,6 9,5 10,0 10,9 11,5 14,8 Eigenmittel 4) (berichtigt)

84,8 81,5 80,0 79,9 79,4 78,2 74,9 Verbindlichkeiten
56,0 53,3 50,5 53,2 54,2 53,2 53,2 kurzfristige
28,8 28,2 29,5 26,7 25,2 24,9 21,8 langfristige
9,3 9,8 10,3 9,9 9,6 10,1 10,1 R�ckstellungen 4)

3,5 3,8 4,0 3,2 3,1 3,2 3,1 darunter: Pensionsr�ckstellungen
253,3 248,7 243,7 263,8 271,9 271,6 269,1 Nachrichtlich: Umsatz

% der Gesamtleistung II. Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung
100,0 100,0 99,9 100,0 99,9 99,9 99,9 Umsatz

0,0 0,0 0,1 0,0 0,1 0,1 0,1 Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 5)

100 100 100 100 100 100 100 Gesamtleistung
0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 Zinsertr�ge
2,9 2,9 3,0 2,7 2,8 3,2 3,0 �brige Ertr�ge 6)

103,2 103,2 103,2 103,0 103,1 103,5 103,3 Gesamte Ertr�ge
65,5 66,3 66,8 67,8 67,9 67,9 67,5 Materialaufwand
14,8 14,7 14,3 13,8 14,0 14,1 13,8 Personalaufwand
2,1 2,1 2,1 1,9 1,9 1,9 1,7 Abschreibungen
1,5 1,4 1,3 1,2 1,2 1,1 1,1 Zinsaufwendungen
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 Betriebssteuern
0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,1 darunter: Verbrauchsteuern

16,5 15,7 16,2 15,4 14,9 15,5 15,9 �brige Aufwendungen 7)

100,5 100,3 100,7 100,2 99,9 100,5 100,1 Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern

% des Umsatzes
2,8 2,9 2,6 2,8 3,2 3,0 3,1 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 Steuern vom Einkommen und Ertrag 8)

2,3 2,4 2,1 2,3 2,7 2,5 2,6 Jahresergebnis
. 4,9 4,6 4,0 4,4 4,5 4,4 Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 9)

% des Umsatzes III.Sonstige Verh�ltniszahlen
16,4 16,3 15,6 14,5 13,8 13,1 13,2 Vorr�te
8,4 9,3 9,9 9,6 9,4 9,4 9,7 Kurzfristige Forderungen

% der Sachanlagen 10)

23,0 36,2 41,2 44,3 47,1 52,5 67,2 Eigenmittel (berichtigt)
158,7 173,9 189,5 179,9 173,0 184,7 184,2 Langfristig verf�gbares Kapital 11)

% des Anlageverm�gens 12)

125,2 134,5 137,9 136,9 135,5 130,0 131,3 Langfristig verf�gbares Kapital 11)

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
48,2 53,2 59,0 59,0 60,1 61,5 62,0 Liquide Mittel 13) und kurzfristige Forderungen

122,5 129,1 134,1 131,1 129,3 128,4 129,0
Liquide Mittel 13), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te

% der Fremdmittel 14) abz�glich Kasse und Bankguthaben
. 14,2 13,3 12,7 14,7 15,1 15,2 Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 9)

% der Bilanzsumme (berichtigt)
9,6 9,4 8,3 9,3 10,4 9,8 9,9 Jahresergebnis und Zinsaufwendungen

ergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�nde-
rung der R�ckstellungen sowie des Sonderpostens mit R�cklageanteil
und der Rechnungsabgrenzungsposten. — 10 Einschl. immaterieller
Verm�gensgegenst�nde. — 11 Eigenmittel, Pensionsr�ckstellungen,
langfristige Verbindlichkeiten und Sonderposten mit R�cklage-

anteil. — 12 Sachanlagen, immaterielle Verm�gensgegenst�nde, Be-
teiligungen, langfristige Forderungen und Wertpapiere des Anlage-
verm�gens. — 13 Kasse und Bankguthaben sowie Wertpapiere des
Umlaufverm�gens. — 14 Verbindlichkeiten, R�ckstellungen und an-
teiliger Sonderposten mit R�cklageanteil.
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noch: Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen *)

Verkehr ohne Eisenbahnen

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

I. Bilanzstrukturzahlen % der Bilanzsumme (berichtigt)
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2) 1,0 0,9 0,9 1,0 1,1 1,2 1,2
Sachanlagen 51,8 53,3 52,5 52,1 50,3 48,5 49,7
Vorr�te 2,0 2,2 2,3 2,4 2,0 2,0 2,1
Kasse und Bankguthaben 7,2 6,1 5,7 5,2 6,2 7,8 7,3
Forderungen 30,6 28,9 30,7 31,2 32,2 31,8 31,1

kurzfristige 27,6 26,2 27,8 28,2 27,1 27,6 26,6
langfristige 3,0 2,7 2,9 3,1 5,1 4,2 4,5

Wertpapiere 1,3 1,9 1,0 0,9 0,9 1,1 1,1
Beteiligungen 3) 5,0 5,6 5,6 6,2 6,2 6,5 6,5
Kapital
Eigenmittel 4) (berichtigt) 14,0 13,2 12,2 13,6 14,6 14,6 14,0
Verbindlichkeiten 69,9 69,9 71,5 69,6 68,3 67,7 67,2

kurzfristige 38,2 36,0 37,2 37,8 37,5 39,3 39,7
langfristige 31,7 33,9 34,3 31,8 30,7 28,5 27,5

R�ckstellungen 4) 15,5 16,3 15,6 16,1 16,4 17,0 18,1
darunter: Pensionsr�ckstellungen 5,9 6,0 5,6 4,9 5,2 5,2 5,8

Nachrichtlich: Umsatz 141,4 137,5 138,7 141,2 141,9 144,9 147,8

II. Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 99,9 99,9 99,8 99,8 99,9 99,9 99,9
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 5) 0,1 0,1 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,5 0,5 0,5 0,5 0,6 0,6 0,5
�brige Ertr�ge 6) 7,2 7,6 7,3 8,0 7,5 7,9 7,7

Gesamte Ertr�ge 107,7 108,1 107,8 108,5 108,1 108,5 108,2
Materialaufwand 44,8 45,6 47,2 47,4 47,5 45,2 44,0
Personalaufwand 26,0 24,6 24,0 23,8 23,6 24,4 25,1
Abschreibungen 8,4 8,5 8,1 8,0 7,8 7,4 7,1
Zinsaufwendungen 2,2 2,1 2,0 2,0 2,1 1,9 1,7
Betriebssteuern 0,5 0,4 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3

darunter: Verbrauchsteuern 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
�brige Aufwendungen 7) 24,0 23,6 23,9 25,1 25,3 27,0 27,5

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 106,0 104,8 105,6 106,6 106,5 106,2 105,8

% des Umsatzes
Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 1,7 3,3 2,2 2,0 1,6 2,3 2,4
Steuern vom Einkommen und Ertrag 8) 0,7 1,4 0,9 0,9 0,5 0,6 0,6
Jahresergebnis 1,0 1,9 1,3 1,1 1,1 1,7 1,7
Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 9) . 11,7 9,5 10,6 9,1 8,9 9,3

III.Sonstige Verh�ltniszahlen % des Umsatzes
Vorr�te 1,4 1,6 1,7 1,7 1,4 1,4 1,4
Kurzfristige Forderungen 19,5 19,1 20,1 19,9 19,1 19,0 18,0

% der Sachanlagen 10)

Eigenmittel (berichtigt) 26,5 24,2 22,9 25,7 28,4 29,3 27,4
Langfristig verf�gbares Kapital 11) 101,4 101,1 100,7 98,8 102,1 100,8 96,3

% des Anlageverm�gens 12)

Langfristig verf�gbares Kapital 11) 87,7 87,4 86,5 83,8 82,8 82,6 78,9

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 13) und kurzfristige Forderungen 93,7 94,4 92,3 90,1 89,4 92,3 87,5
Liquide Mittel 13), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te 99,0 100,5 98,6 96,4 94,9 97,4 92,7

% der Fremdmittel 14) abz�glich Kasse und Bankguthaben
Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 9) . 20,0 16,2 18,7 16,5 16,7 17,5

% der Bilanzsumme (berichtigt)
Jahresergebnis und Zinsaufwendungen 4,5 5,5 4,6 4,3 4,5 5,2 5,1

* Hochrechnungsergebnisse auf Basis teilweise gesch�tzter Werte
nach Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. — 1 Einschl. Datenverarbeitung und Datenbanken sowie For-
schung und Entwicklung, ohne Holdinggesellschaften. — 2 Einschl.
Gesch�fts- oder Firmenwert. — 3 Einschl. Anteile an verbundenen
Unternehmen. — 4 Einschl. anteiliger Sonderposten mit R�cklage-

anteil. — 5 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. — 6 Ohne Er-
tr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie aus Verlustabf�hrun-
gen (Tochter). — 7 Ohne Aufwendungen aus Verlust�bernahmen
(Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). — 8 Bei Personen-
gesellschaften und Einzelunternehmen nur Gewerbeertragsteuer. —

Deutsche Bundesbank



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Oktober 2005

71

Unternehmensnahe Dienstleistungen 1)

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 Position

% der Bilanzsumme (berichtigt) I. Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen

3,2 4,2 4,3 4,5 3,8 4,5 4,2 Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2)

24,9 24,3 22,0 21,4 22,4 22,0 20,9 Sachanlagen
14,6 14,3 14,6 13,4 13,3 13,0 12,6 Vorr�te
9,3 10,0 10,2 10,5 10,3 10,7 11,5 Kasse und Bankguthaben

41,4 40,0 40,5 41,4 40,4 41,9 42,5 Forderungen
39,0 37,6 38,1 39,1 38,0 38,2 38,8 kurzfristige
2,5 2,4 2,4 2,3 2,4 3,6 3,8 langfristige
1,9 2,0 2,3 2,6 2,7 2,7 2,7 Wertpapiere
3,7 4,3 5,1 5,0 6,0 4,1 4,4 Beteiligungen 3)

Kapital
9,8 11,1 12,2 13,4 15,6 15,3 16,5 Eigenmittel 4) (berichtigt)

70,8 68,9 67,8 66,1 64,7 64,3 62,8 Verbindlichkeiten
50,3 48,5 49,2 48,6 48,5 48,9 47,6 kurzfristige
20,5 20,4 18,6 17,5 16,3 15,4 15,2 langfristige
18,2 18,4 18,8 19,2 18,2 18,6 19,3 R�ckstellungen 4)

5,6 5,9 5,9 5,8 5,8 5,6 6,0 darunter: Pensionsr�ckstellungen
161,2 158,6 155,4 159,7 156,9 155,2 155,4 Nachrichtlich: Umsatz

% der Gesamtleistung II. Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung
99,8 99,8 99,2 99,7 99,7 99,8 99,7 Umsatz
0,2 0,2 0,8 0,3 0,3 0,2 0,3 Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 5)

100 100 100 100 100 100 100 Gesamtleistung
0,5 0,5 0,4 0,5 0,6 0,5 0,5 Zinsertr�ge
5,1 5,3 5,3 5,4 6,0 6,8 7,2 �brige Ertr�ge 6)

105,6 105,8 105,7 105,9 106,6 107,3 107,8 Gesamte Ertr�ge
34,5 35,0 34,8 35,8 34,0 35,2 34,4 Materialaufwand
34,4 33,9 33,7 33,6 35,2 34,6 35,1 Personalaufwand
5,0 5,2 4,8 5,2 5,3 5,6 5,0 Abschreibungen
1,6 1,5 1,4 1,4 1,4 1,4 1,4 Zinsaufwendungen
0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 Betriebssteuern
0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 darunter: Verbrauchsteuern

21,9 21,6 23,0 23,2 23,6 24,2 24,1 �brige Aufwendungen 7)

97,6 97,2 97,8 99,3 99,6 101,1 100,0 Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern

% des Umsatzes
8,0 8,5 7,9 6,7 7,1 6,2 7,8 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
1,4 1,5 1,5 1,5 1,4 1,1 1,2 Steuern vom Einkommen und Ertrag 8)

6,6 7,0 6,4 5,2 5,7 5,2 6,6 Jahresergebnis
. 13,6 12,5 11,3 11,1 11,1 11,4 Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 9)

% des Umsatzes III.Sonstige Verh�ltniszahlen
9,1 9,0 9,4 8,4 8,5 8,4 8,1 Vorr�te

24,2 23,7 24,5 24,5 24,2 24,6 24,9 Kurzfristige Forderungen

% der Sachanlagen 10)

34,8 39,1 46,5 51,6 59,4 57,9 65,5 Eigenmittel (berichtigt)
132,0 135,3 144,6 146,9 147,5 141,3 153,8 Langfristig verf�gbares Kapital 11)

% des Anlageverm�gens 12)

104,9 106,4 108,5 110,5 107,5 105,7 112,1 Langfristig verf�gbares Kapital 11)

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
97,4 100,2 100,4 105,1 102,5 102,9 108,8 Liquide Mittel 13) und kurzfristige Forderungen

126,5 129,6 130,0 132,7 129,9 129,5 135,2
Liquide Mittel 13), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te

% der Fremdmittel 14) abz�glich Kasse und Bankguthaben
. 27,9 25,4 24,1 23,9 23,8 25,0 Cash-Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 9)

% der Bilanzsumme (berichtigt)
13,3 13,5 12,1 10,5 11,2 10,2 12,3 Jahresergebnis und Zinsaufwendungen

9 Jahresergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschreibungen,
Ver�nderung der R�ckstellungen sowie des Sonderpostens mit R�ck-
lageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten. — 10 Einschl. im-
materieller Verm�gensgegenst�nde. — 11 Eigenmittel, Pensionsr�ck-
stellungen, langfristige Verbindlichkeiten und Sonderposten mit

R�cklageanteil. — 12 Sachanlagen, immaterielle Verm�gensgegen-
st�nde, Beteiligungen, langfristige Forderungen und Wertpapiere des
Anlageverm�gens. — 13 Kasse und Bankguthaben sowie Wertpapiere
des Umlaufverm�gens. — 14 Verbindlichkeiten, R�ckstellungen und
anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil.
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Neue
Transparenzregeln f�r
Kreditinstitute

Die ab 2005 geltenden IAS/IFRS-Bilan-

zierungsvorschriften f�r kapitalmarkt-

orientierte Institute und die f�r alle

Institute in 2007 in Kraft tretende Um-

setzung der Baseler Eigenmittelemp-

fehlung (Basel II) d�rften f�r die

�ffentlichkeit mehr Transparenz �ber

die T�tigkeit der Kreditinstitute schaf-

fen. Die herk�mmlichen Offenlegungs-

pflichten werden vor allem um eine

risikobezogene Berichterstattung er-

g�nzt. Kreditinstitute sollen �ber die

reine Verm�gens-, Finanz- und Ertrags-

lage hinaus ein Bild �ber die eigene

Risikosituation zeichnen und �ber ihre

F�higkeiten, diese Risiken zu steuern.

Dadurch sollen die Empf�nger der

Informationen sachgerechte Investi-

tionsentscheidungen treffen k�nnen

und durch den Markt nat�rliche An-

reize f�r eine verantwortungsbewusste

Gesch�ftsf�hrung gew�hrt werden.

Ein verbessertes Transparenzniveau

sollte dazu f�hren, dass Marktindika-

toren die Unternehmensperspektiven

zutreffender abbilden. Die hier vorge-

stellte Analyse untersucht unterschied-

liche Marktindikatoren hinsichtlich

ihrer Eignung zur Gew�hrleistung von

Marktdisziplin.

Transparenz, Marktdisziplin und System-

stabilit�t

Der Baseler Ausschuss f�r Bankenaufsicht

versteht unter Transparenz die Offenlegung

von Informationen, die es den Marktteilneh-

Rahmen-
bedingung f�r
Transparenz
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mern erm�glichen, sich ein fundiertes Urteil

�ber die Finanz-, Erfolgs- und Risikolage einer

Bank sowie �ber ihr Risikomanagement und

ihre Gesch�ftsstrategie zu bilden. Transparenz

kann jedoch nur erreicht werden, wenn die

ver�ffentlichten Informationen aktuell, aus-

sagekr�ftig und vollst�ndig sind und auf

soliden Mess- und Bewertungsgrunds�tzen

beruhen, die von den Banken einheitlich

angewendet werden.1)

In der Vergangenheit hatte – neben der Ban-

kenaufsicht – vor allem ein engerer Kreis von

Unternehmensanalysten einen tieferen Ein-

blick in die Unternehmensverh�ltnisse der

Kreditinstitute. Durch die Regelungen der

S�ule 3 von Basel II sowie die neuen Rech-

nungslegungsgrunds�tze werden nun die

materiellen Voraussetzungen f�r eine h�here

Transparenz unter allen Marktteilnehmern

und sonstigen Interessenten geschaffen.

Transparenz und Marktdisziplin

Transparente Unternehmensverh�ltnisse stel-

len die Grundvoraussetzung f�r die Wirksam-

keit von Marktdisziplin dar. Marktdisziplin be-

schreibt einen Wirkungsmechanismus, in

dem Marktteilnehmer (Gl�ubiger, Aktion�re

und Einleger) einen Anreiz haben, das Risiko-

verhalten von Banken zu kontrollieren und

durch ihre Anlageentscheidungen gegebe-

nenfalls zu reagieren. Ein solcher Anreiz

d�rfte f�r die Marktteilnehmer immer dann

bestehen, wenn sie am Gesch�ftsrisiko der

Banken partizipieren und im Insolvenzfall der

Bank mit Verlusten rechnen m�ssen.2) Im

Fall der direkten Marktdisziplin haben die

Handlungen der Marktteilnehmer einen un-

mittelbaren Einfluss auf die Entscheidungen

der Unternehmen, beispielsweise durch die

Aus�bung vertraglich einger�umter Rechte

(wie das Mitspracherecht bei Hauptversamm-

lungen) oder durch die Konditionengestal-

tung beim Abschluss von Finanzkontrakten

(Risikoaufschl�ge oder erh�hte Sicherheiten-

leistung). Bei der indirekten Marktdisziplin

hat das Verhalten der Marktteilnehmer Ein-

fluss auf die Entscheidungen Dritter (z.B. Auf-

sichtsbeh�rden, Ratingagenturen), die ihrer-

seits wiederum durch verst�rkte �berwa-

chungsmaßnahmen oder m�gliche Rating-

Korrekturen das Verhalten der Banken beein-

flussen.

Marktteilnehmer und Marktdisziplin

Mit Blick auf die Aus�bung von Marktdisziplin

sind die verschiedenen Investorengruppen

einer Bank unterschiedlich relevant. Dies

h�ngt einerseits mit ihren unterschiedlichen

Anreizstrukturen (Renditeerwartungen und

Risikotoleranz) zusammen. Andererseits un-

terscheiden sich die Marktteilnehmer in ihrem

Einfluss auf die Gesch�ftspolitik von Banken.

Aktion�re k�nnen als Eigent�mer der Bank

�ber die Hauptversammlung einen unmittel-

1 BCBS, Enhancing Bank Transparency, Basel, September
1998, S. 8.
2 Eine weitere, generelle Voraussetzung f�r die Entfal-
tung von Marktdisziplin ist, dass es keine oder nur be-
grenzte Staatsgarantien f�r den Fall gibt, dass Banken
ausfallen. Wenn Marktteilnehmer davon ausgehen, dass
große Banken nicht ausfallen k�nnen („too-big-to-fail“,
siehe Covitz/Hancock/Kwast, Market Discipline in Bank-
ing Reconsidered: The Roles of Funding Manager Deci-
sions and Deposit Insurance Reform, Federal Reserve
Board FEDS series 2004-53) ist mit Moral Hazard zu rech-
nen. Konkret bedeutet das, dass Wirtschaftssubjekte es
vernachl�ssigen, Maßnahmen zur Reduzierung des eige-
nen Risikos zu ergreifen, da sie im Insolvenzfall auf Hilfe
Dritter vertrauen.

Direkte und
indirekte
Marktdisziplin

Marktdisziplin
durch
Aktion�re
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baren Einfluss auf die Gesch�ftsleitung aus-

�ben und sind daher grunds�tzlich in der

Lage, Marktdisziplin direkt durchzusetzen.

Hinsichtlich ihrer Reaktion auf ein ver�ndertes

Gesch�ftsrisiko einer Bank unterscheiden sie

sich aber von den Gl�ubigern. Da Aktion�re

f�r risikoreichere Investitionen im Durch-

schnitt h�here Renditen erwarten k�nnen,

sind sie weniger empfindlich gegen�ber einer

h�heren Risikonahme der Bank als beispiels-

weise Gl�ubiger, die im besten Fall mit der

Zahlung des vertraglich festgelegten Nomi-

nalbetrags samt Fremdkapitalzinsen rechnen

k�nnen.

Einen besonderen Anreiz zur �berwachung

des Risikoverhaltens einer Bank haben die

Gl�ubiger nachrangiger Verbindlichkeiten3),

weil sie im Gegensatz zu den Aktion�ren nur

begrenzt an Gewinnsteigerungen partizipie-

ren, zugleich aber im Unterschied zu anderen

Gl�ubigern voll am Risiko eines Instituts betei-

ligt sind. Außerdem ist das Volumen dieser

Mittel im Verh�ltnis zu den haftenden Eigen-

mitteln von Banken relativ hoch.

Eine wirksame Marktdisziplin kann vor allem

vom Interbankenmarkt ausgehen, �ber den

sich Banken kurzfristig refinanzieren. Auf

Grund der Tatsache, dass am Interbanken-

markt relativ große Betr�ge gehandelt wer-

den, haben die dortigen Akteure erhebliche

Anreize zur gegenseitigen Disziplinierung.

Hinzu kommt, dass Banken naturgem�ß sehr

gute Voraussetzungen mitbringen, Informa-

tionen �ber ihre gleichgearteten Gesch�fts-

partner zu erfassen und zu bewerten.

Einleger k�nnen in der Regel nicht gen�gend

Marktdisziplin aus�ben. Zum einen sind sie

im Verh�ltnis zur Gr�ße der Bank meist nur

mit kleinen Betr�gen engagiert und haben

daher nur einen geringen Einfluss auf Ban-

ken. Zum anderen kommt es auf Grund der

Schutzwirkung der Einlagensicherung nicht

zu einer ausreichenden Motivation, die Boni-

t�t des Einlageninstituts zu verfolgen.4) Ledig-

lich bei extremen Bonit�tsverschlechterungen

reagieren private Einleger, dann jedoch mit

massiven Einlagenabz�gen, was zu Liquidi-

t�tsschwierigkeiten bei der Bank f�hren

kann. Hinzu kommt, dass es sich bei den

meisten Einlegern um Privatpersonen han-

delt, denen die Erfahrung und Fachkenntnisse

fehlen, um eine Bank angemessen zu bewer-

ten. Somit scheiden Einleger als Ausl�ser f�r

die Marktdisziplin nahezu aus.

Trotz des grunds�tzlich geltenden disziplinie-

renden Einflusses von Marktteilnehmern ist

davon auszugehen, dass diese disziplinie-

rende Wirkung in Zeiten drohender Insolvenz

nachl�sst.5) Aktion�re haben wegen ihrer be-

grenzten Haftung in solchen Situationen

m�glicherweise ein wirtschaftliches Interesse

daran, risikoreiche Strategien der Bank zu

dulden oder sogar zu f�rdern. Nachrangige

Gl�ubiger haben in Krisenzeiten zwar keine

3 Zu den nachrangigen Verbindlichkeiten z�hlen alle Ver-
bindlichkeiten, die im Insolvenzfall erst nach Befriedigung
aller Gl�ubiger bedient werden.
4 Blum (Subordinated Debt Market Discipline and Banks’
Risk Taking, Journal of Banking and Finance, Vol. 26, No. 7,
S. 1427–1441) und Cordella/Yeyati (Public Disclosure and
Bank Failures, CEPR Discussion Paper No. 1886, 1998)
haben gezeigt, dass sich Banken ohne Einlagensicherung
disziplinieren lassen, w�hrend Banken mit Einlagensiche-
rung zu risikoreichen Strategien tendieren.
5 Board of Governors of the US-Federal Reserve System,
Improving public disclosure in banking, Staff Studies 173,
2000.

Marktdisziplin
durch
nachrangige
Gl�ubiger

Marktdisziplin
durch andere
Banken

Marktdisziplin
durch Einleger

Bankenaufsicht
trotz
Marktdisziplin
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besonderen Anreize f�r eine Risikoerh�hung,

jedoch schwindet bei Ihnen das Interesse an

der Begrenzung des Risikos, weil sich ihre Po-

sition im Insolvenzfall derjenigen der Eigen-

t�mer ann�hert. Marktdisziplin kann Anrei-

zen zu ineffizient hohen Gesch�ftsrisiken

zwar entgegenwirken, vollst�ndig ausr�umen

kann sie diese nicht. Transparenz und Markt-

disziplin k�nnen die Bankenaufsicht deshalb

lediglich unterst�tzen. Sie sind aber kein Er-

satz f�r eine staatliche Aufsicht, die eine be-

sondere Verantwortung f�r die Stabilit�t ein-

zelner Institute wie auch f�r die Stabilit�t des

Finanzsystems insgesamt hat.

Wie stark Disziplinierungsmaßnahmen durch

den Markt auf das Verhalten der Bank einwir-

ken, h�ngt von deren interner Anreizstruktur

ab. Die Kreditinstitute werden nur bereit sein,

die erh�hten Kosten der erweiterten Transpa-

renzanforderung zu tragen, wenn hierf�r

wirtschaftliche Anreize wie beispielsweise ge-

ringere Eigenkapitalkosten,6) niedrigere Refi-

nanzierungskosten und/oder eine verbesserte

Wettbewerbsposition bestehen. Insbesondere

bonit�tsstarke Unternehmen werden daher

bestrebt sein, umfassende und vollst�ndige

Informationen zeitnah offen zu legen. Trotz

der unbestreitbaren Gefahr, dass Marktteil-

nehmer eine geschw�chte Bank h�rter be-

strafen als es �konomisch gerechtfertigt er-

scheint, sollten von einer erh�hten Transpa-

renz – insgesamt gesehen – positive Signale

ausgehen.

Marktdisziplin und Stabilit�t des Finanz-

systems

Bei h�heren Transparenzanforderungen wer-

den Kreditinstitute erstens zus�tzliche An-

reize erhalten, ihr Risikomanagement sowie

ihre internen Kontrollen st�ndig zu verbes-

sern. Da dies f�r alle Banken und Sparkassen

gleichermaßen gilt, wird die Stabilit�t des

Finanzsystems insgesamt gef�rdert. Zweitens

haben Marktst�rungen in der Regel ein gerin-

geres Ausmaß, wenn der Informationsfluss an

die Investoren regelm�ßig erfolgt. Werden

die Markteilnehmer fr�hzeitig und kontinu-

ierlich informiert, erfolgen die Anpassungs-

reaktionen in kleineren Schritten und �ber-

reaktionen k�nnen leichter vermieden wer-

den. Transparenzf�rdernde Informationen

nach einheitlichen Maßst�ben er�ffnen drit-

tens verbesserte M�glichkeiten f�r verglei-

chende Analysen im Finanzsystem (z.B. Peer-

Group-Analysen sowie Stabilit�tsanalysen des

Gesamtsystems). Dies tr�gt dazu bei, die

Systemeffekte von Marktst�rungen zu be-

grenzen, weil die Markteilnehmer in Krisen-

zeiten besser in der Lage sind, gef�hrdete

Banken von den stabilen zu unterscheiden.

Viertens ist es auch von Seiten der Banken-

aufsicht w�nschenswert, die durch erh�hte

Transparenz vorhandenen Marktinformatio-

nen subsidi�r zu nutzen und damit die Effi-

zienz bankaufsichtlichen Handelns zu erh�-

hen.

6 Baumann/Nier, Disclosure, Volatility, and Transparency:
An Empirical Investigation into the Value of Bank Dis-
closure, FRBNY Economic Policy Review, September
2004, S. 31 ff.

Transparenz
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Fraglich ist, ob erh�hte Transparenz aus-

schließlich positiv auf die Finanzmarktstabili-

t�t wirkt. Gerade in konjunkturschwachen

Zeiten weisen auch an sich solide Institute

eine verschlechterte Risikosituation auf. Greift

dann die Marktdisziplin �ber erh�hte Konditi-

onsforderungen oder Einlagenabz�ge, kann

eine Bank weitere Nachteile erleiden. Ent-

schließt sich die Bank in dieser Situation, ihr

Kreditengagement zu begrenzen, kann dies

�ber ein potenziell gleich ausgerichtetes Ver-

halten weiterer betroffener Banken prozykli-

sche Wirkungen auf die Volkswirtschaft ent-

falten.

Neuere empirische Untersuchungen deuten

darauf hin, dass eine erweiterte Offenlegung

die Risikobereitschaft von Banken signifikant

senken kann. In einer internationalen Studie

basierend auf Unternehmensinformationen

großer Privatbanken7) wurde zu diesem

Zweck der Zusammenhang zwischen dem

Grad der Offenlegung von Unternehmens-

informationen und der Eigenkapitalquote von

Banken untersucht. Dabei konnte erstens

festgestellt werden, dass sich Staatsgarantien

und eine Einlagensicherung ung�nstig auf die

Eigenkapitalquote auswirken. Zweitens zeigte

sich, dass der Anteil an Finanzprodukten, von

denen Marktdisziplin ausgehen kann, positiv

mit der Eigenkapitalquote von Banken korre-

liert ist. Schließlich belegt die Studie, dass

eine erweiterte Offenlegung von Informatio-

nen �ber die Risiko-/Ertragslage zu einem

deutlichen Anstieg der Eigenkapitalquoten

und somit zu einer geringeren Ausfallwahr-

scheinlichkeit f�hrt. Hinsichtlich der G�ltig-

keit der Studie muss jedoch ber�cksichtigt

werden, dass die Ergebnisse wegen des star-

ken �ffentlichen Sektors im deutschen Kredit-

gewerbe nicht uneingeschr�nkt auf Deutsch-

land �bertragbar sind.

Traditionelle Ans�tze im HGB

Da ausreichende Transparenz zentrale Vo-

raussetzung f�r das Wirken von Marktdiszi-

plin ist, stellt sich die Frage, wie Transparenz-

regeln f�r Kreditinstitute in der Vergangen-

heit ausgestaltet waren und wie sie sich durch

die neuen Bilanzierungsvorschriften �ndern.

Die Vorschriften des Handelsgesetzbuches

(HGB) zur Erstellung von Jahresabschl�ssen

folgen dem Vorsichtsprinzip und dienen vor-

rangig der Kapitalerhaltung sowie dem

Schutz der Gl�ubiger eines Unternehmens.

Konservative Ansatz- und Bewertungsregeln

erm�glichen es ganz allgemein, in bestimm-

tem Umfang stille Reserven zu legen. Damit

wird eine transparente Darstellung der Ver-

m�gens-, Finanz- und Ertragslage eines Un-

ternehmens erschwert.

Dar�ber hinaus ist es Kreditinstituten nach

§ 340f HGB gestattet, zur Sicherung der be-

sonderen Risiken des Gesch�ftszweiges wei-

tere stille Reserven bis maximal 4% von be-

stimmten, zum Niederstwert bilanzierten For-

derungen und Wertpapieren (der Liquidit�ts-

reserve) zu bilden. Dies erfolgt „ger�uschlos“

durch Unterbewertung der relevanten Aktiva

und anschließender �berkreuzkompensation

der so erzeugten Abschreibungen mit ande-

ren Ertr�gen innerhalb der Gewinn- und Ver-

7 Baumann/Nier, Market discipline and financial stability:
some empirical evidence, Bank of England, Financial
stability review, Juni 2003, S.140.
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lustrechnung (GuV). Die damit verbundene

Beeintr�chtigung der Transparenz ist gewollt.

Bei einem �bergang der Bilanzierung auf

IAS/IFRS sind stille Reserven nicht l�nger

zul�ssig und m�ssen im IAS-/IFRS-Konzern-

abschluss aufgel�st werden. Dann machen

sie aber auch im Einzelabschluss keinen Sinn

mehr.

F�r die Bewertung der Verm�genslage eines

Kreditinstituts steht die Qualit�t der Aktiva

und damit unter anderem die Bonit�t der ver-

gebenen Kredite im Mittelpunkt des Interes-

ses. Eventuell vorgenommene Wertberichti-

gungen wegen erh�hter Ausfallwahrschein-

lichkeit sind jedoch nicht aus der Bilanz er-

kennbar, da sowohl Einzel- als auch Pauschal-

wertberichtigungen in der Bilanz von den

korrespondierenden Aktiva abgesetzt wer-

den, das heißt ein Netto-Ausweis erfolgt. Die

einhergehenden Buchungen in der GuV wer-

den zudem in einer Sammelposition ausge-

wiesen, in der auch Abschreibungen auf

Wertpapiere der Liquidit�tsreserve und Zu-

f�hrungen zu R�ckstellungen im (nicht bi-

lanzwirksamen) Kreditgesch�ft Eingang fin-

den. F�r Zwecke der Bankenaufsicht werden

daher gesonderte Daten �ber die Qualit�t der

Kreditforderungen erhoben.

Auf internationaler Ebene, etwa im Rahmen

der Konsultationen des IWF, wird auf diese

Daten zur�ckgegriffen. Dabei werden l�nder-

�bergreifende Vergleiche jedoch dadurch er-

schwert, dass es bisher f�r notleidende Kre-

dite weder national noch international eine

einheitliche Definition gibt.

Erweiterte Risikoberichterstattung nach

DRS 5-10

Bereits im Jahr 2000 ver�ffentlichte das

Deutsche Rechnungslegungs Standards Com-

mittee (DRSC) einen branchenspezifischen

Standard zur Risikoberichterstattung von

Kredit- und Finanzdienstleistungsinstituten

(DRS 5-10) im Konzernabschluss und �ber-

nahm damit auf diesem Gebiet eine interna-

tionale Vorreiterrolle bei der Entwicklung von

Offenlegungsvorschriften, die die Transparenz

auf den Kapitalm�rkten erh�hen sollten.

DRS 5-10 sieht eine umfassende Darstellung

der eingegangenen Risiken und des Risikoma-

nagements eines Instituts auf Konzernebene

vor. Die Risikoberichterstattung hat im Lage-

bericht und separat von der Prognosebericht-

erstattung zu erfolgen. Auf branchenspezifi-

�berblick �ber Transparenzregeln f�r
Kreditinstitute

Bisher K�nftig

Rechnungslegung Rechnungslegung

HGB

DRS 5-10

HGB

DRS 5-10
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Publizit�tspflichten aus dem Kapitalmarktrecht

Zum Schutz der Anleger und der Integri-

t�t der Finanzm�rkte sieht das Kapital-

marktrecht eine Reihe von Ver�ffent-

lichungspflichten vor. So soll gew�hrleis-

tet werden, dass alle Akteure an den

Finanzm�rkten ihre Anlageentscheidun-

gen auf der gleichen Informationsbasis

treffen k�nnen. Bei Insiderinformationen

hat der Emittent von Finanzinstrumenten

nach dem Wertpapierhandelsgesetz

(WpHG), die zum Handel an einem inl�n-

dischen organisierten Markt zugelassen

sind, diese unverz�glich zu ver�ffent-

lichen (§ 15 WpHG). Personen, die bei

einem Emittenten von Aktien F�hrungs-

aufgaben wahrnehmen oder die mit die-

sen Personen in einer engen Beziehung

stehen, haben zus�tzlich eigene Gesch�f-

te mit Aktien des Emittenten mitzuteilen

(§ 15a WpHG). Ferner gibt es eine Mittei-

lungspflicht f�r den Erwerb beziehungs-

weise die Ver�ußerung von Stimmrech-

ten an einer b�rsennotierten Gesell-

schaft, die bestimmte Schwellenwerte

erreichen (§ 21 WpHG). F�r Erwerbs- be-

ziehungsweise �bernahmegebote sieht

das Wertpapiererwerbs- und �bernah-

megesetz (Wp�G) vor, dass der Bieter

seine Entscheidung zur Abgabe eines An-

gebots zum Erwerb von Wertpapieren

einer Zielgesellschaft unverz�glich ver�f-

fentlichen muss (§ 10 Wp�G). Anschlie-

ßend hat der Bieter innerhalb von vier

Wochen eine Angebotsunterlage zu er-

stellen, die insbesondere Angaben zur

Art und H�he der gebotenen Gegenleis-

tungen und zu den Bedingungen, von

denen die Wirksamkeit des Angebots ab-

h�ngt, enth�lt (§ 11 Wp�G). Im weiteren

Verfahren hat der Bieter regelm�ßig

�ber die von ihm im Rahmen des �ber-

nahmegebots erworbenen Wertpapiere

zu berichten (§ 23 Wp�G). Wer die Kon-

trolle �ber die Zielgesellschaft (30% der

Stimmrechte) erlangt, hat dies unverz�g-

lich anzuzeigen und grunds�tzlich ein

�bernahmeangebot abzugeben, es sei

denn, die Kontrolle wurde durch ein

�bernahmeangebot erworben (§ 35

Wp�G). Das B�rsengesetz sieht f�r eine

Zulassung eines Wertpapiers zum B�rsen-

handel vor, dass der Emittent vor Zu-

lassung einen Emissionsprospekt (§ 30

Abs. 3 Nr. 2 B�rsenG) und als Emittent

von Aktien regelm�ßig, mindestens halb-

j�hrlich, einen Zwischenbericht (§ 40

Abs. 1 B�rsenG) ver�ffentlicht, der ein

den tats�chlichen Verh�ltnissen entspre-

chendes Bild der Finanzlage und des all-

gemeinen Gesch�ftsgangs vermittelt. F�r

Wertpapiere schließlich, die erstmals im

Inland �ffentlich angeboten werden,

aber nicht zum Handel an einer inl�ndi-

schen B�rse zugelassen sind, muss der An-

bieter grunds�tzlich einen Verkaufspros-

pekt nach dem Wertpapier-Verkaufspros-

pektgesetz ver�ffentlichen. Auf der Inter-

net-Seite der Bundesanstalt f�r Finanz-

dienstleistungen (www.bafin.de) sind die

meisten dieser Informationen abrufbar.

Deutsche Bundesbank
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sche Risiken ist in besonderem Maße einzuge-

hen. Dabei sind getrennt nach Risikokatego-

rien die bestehenden Managementsysteme

und Maßnahmen zur �berwachung und

Steuerung darzustellen. Anschließend wird

eine Verdichtung der Informationen zu einem

Gesamtbild der Risikosituation des Instituts

gefordert. Dabei soll auch auf die zur Risiko-

abdeckung vorgehaltenen Eigenmittel sowie

die bilanzielle Risikovorsorge eingegangen

werden. Insgesamt wurde durch DRS 5-10

eine signifikante Verbesserung des Transpa-

renzniveaus deutscher Finanzkonzerne er-

reicht.

Im Lichte der im Jahr 2005 anstehenden

Umstellung vieler kapitalmarktorientierter

Finanzdienstleistungsunternehmen auf eine

IAS/IFRS-Rechnungslegung bleibt anzumer-

ken, dass die Vorschriften des DRS 5-10 auch

f�r solche Unternehmen weiter G�ltigkeit be-

halten.

Weitere nationale Offenlegungspflichten er-

geben sich insbesondere f�r b�rsennotierte

Institute aus kapitalmarktrechtlichen Vor-

schriften. Die Erl�uterungen auf Seite 79 ge-

w�hren einen �berblick.

Transparenzvorschriften nach IAS/IFRS

Die International Financial Reporting Stan-

dards (IFRS), die gem�ß EU-Recht8) f�r Kon-

zernabschl�sse kapitalmarktorientierter Kre-

ditinstitute ab 2005/2007 verbindlich sind,

stellen prim�r auf das Informationsbed�rfnis

der Jahresabschlussadressaten ab. Im Ver-

gleich zu HGB-Abschl�ssen sorgen sie f�r

deutlich mehr Transparenz. Dabei stehen die

Informationsbed�rfnisse der Kapitalmarktin-

vestoren und damit die zeitnahe Bericht-

erstattung �ber die aktuelle Unternehmenssi-

tuation im Vordergrund. Die IFRS gehen von

einer vollst�ndigen Erfassung aller – auch de-

rivativer – Verm�gensgegenst�nde und Schul-

den und einer weitgehenden Bewertung zu

Marktpreisen aus.

F�r Kreditinstitute sind im IAS/IFRS-System

vor allem die Regelungen betreffend Ansatz

und Bewertung sowie der Offenlegung von

Finanzinstrumenten von Bedeutung. Neben

IAS 39 (Finanzinstrumente: Ansatz und Be-

wertung) waren das bisher der branchenspe-

zifische Standard IAS 30 zu Angabepflichten

von Banken und �hnlichen Finanzinstitutio-

nen sowie IAS 32 (Finanzinstrumente: Anga-

ben und Darstellung), welcher noch die

wesentlichen Offenlegungsanforderungen bei

der Bilanzierung von Finanzinstrumenten ent-

h�lt.

W�hrend die Marktbewertung bei solchen Bi-

lanzpositionen, f�r die tats�chliche Marktprei-

se existieren (Mark-to-Market), unter Trans-

parenzgesichtspunkten der Grundpr�misse

der IFRS, der Fair Presentation, am besten

entsprechen soll, st�ßt die Fair-Value-Bewer-

tung bei solchen Bilanzpositionen, f�r die

keine beobachtbaren Marktpreise verf�gbar

sind, an ihre Grenzen. Abgeleitete Bewertun-

gen (Mark-to-Model) k�nnen dem Transpa-

renzgedanken vor allem dann entgegenste-

8 Verordnung Nr. 1606/2002 des Europ�ischen Parla-
ments und des Rates vom 19. Juli 2002 betreffend die
Anwendung internationaler Rechnungslegungsstan-
dards, Amtsblatt Nr. L 243 vom 11/09/2002.
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hen, wenn die Objektivierbarkeit der Wertan-

s�tze nicht mehr gegeben ist.

Ein weiteres Defizit der IAS/IFRS ergibt sich

aus den Einschr�nkungen hinsichtlich der Ver-

gleichbarkeit. So wird zum einen die histo-

rische Vergleichbarkeit der Jahresabschl�sse

als Folge des Systemwechsels in der Rech-

nungslegung einmalig unterbrochen. Zum

anderen d�rfte auf Grund der Vielzahl der

Bewertungswahlrechte und Ermessensspiel-

r�ume aber auch die Vergleichbarkeit von

IAS/IFRS-Abschl�ssen untereinander grund-

s�tzlich nur noch eingeschr�nkt m�glich sein.

Die Offenlegungsvorschriften der IAS 30 und

IAS 32 werden k�nftig im Wesentlichen in

einem Standard, dem IFRS 7 (Financial Instru-

ments: Disclosure), geb�ndelt. Dieser neue

Standard wendet sich in einem prinzipienba-

sierten Ansatz an alle Unternehmen. Dadurch

verlieren insbesondere die in IAS 30 enthalte-

nen Vorgaben zur Gliederung der Bilanz und

GuV ihre G�ltigkeit. Der Standardsetzer be-

schr�nkt sich stattdessen auf nur wenige, aus

IAS 1 (Darstellung des Abschlusses) resultie-

rende Mindestangaben und �berl�sst den

Unternehmen weitestgehend die Wahl der

Darstellung der offen zu legenden Informa-

tionen. Nach IFRS 7 kann diese entweder in

der Bilanz und GuV oder in den „Notes“ er-

folgen.

IFRS 7 soll dem Jahresabschlussadressaten In-

formationen liefern, die es ihm erm�glichen,

sich ein eigenes Bild �ber die Bedeutung von

Finanzinstrumenten f�r das Unternehmen

und die Arten und das Ausmaß der eingegan-

genen Risiken zu machen. Dazu ist unter an-

derem bei allen Finanzinstrumenten die An-

gabe von Buchwerten, gruppiert nach den

IAS 39 Bewertungskategorien, vorgesehen.

Anhand dieser Kategorien sind ebenfalls die

Erfolgsbeitr�ge der Finanzinstrumente trans-

parent zu machen. Ferner sollen zu allen Ar-

ten von Finanzinstrumenten Zeitwerte offen

gelegt werden, auch wenn die entsprechen-

den Instrumente in der Bilanz zu fortgef�hr-

ten Anschaffungskosten ausgewiesen sind.

Die Offenlegung von Zeitwerten wird dane-

ben in bestimmten F�llen auch f�r hereinge-

nommene Sicherheiten gefordert. Ergeben

sich aus der Bewertung eigener Verbindlich-

keiten zum Zeitwert auf Grund gesunkener

Bonit�t des bilanzierenden Unternehmens

Zeitwertgewinne, so sind diese separat zu zei-

gen.

Zur besseren Absch�tzung des Kreditrisikos

ist neben dem Bruttokreditvolumen nach Kre-

ditart unter anderem eine n�here Analyse

�berf�lliger oder notleidender Kredite und

eine Beschreibung der gew�hlten Besiche-

rung vorgesehen. Die Entwicklung der Risiko-

vorsorge w�hrend des Berichtszeitraums ist

ebenfalls darzustellen, wobei auch diese nach

Kreditarten aufzugliedern ist.

Neben dem Kreditrisiko sieht IFRS 7 auch

Angaben zum Marktrisiko und dem Liquidi-

t�tsrisiko aus Finanzinstrumenten vor. Das

Marktrisiko ist dabei mit Hilfe von Sensitivi-

t�tsanalysen f�r jede relevante Risikoart (z.B.

Aktienkurs-, W�hrungs-, Zins�nderungsrisiko)

zu beschreiben. Dabei kann auch auf einen

Value-at-Risk-Ansatz zur�ckgegriffen werden,

wenn dieser im Unternehmen zur internen

Risikosteuerung verwendet wird. Das Liquidi-

Einschr�nkung
der Vergleich-
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t�tsrisiko ist anhand von vertraglichen Rest-

laufzeiten der Verbindlichkeiten des Unter-

nehmens zu erl�utern.

Zur Abrundung der Risikoeinsch�tzung soll

im Zusammenhang mit der Einf�hrung von

IFRS 7 �ber eine �nderung im IAS 1 auch die

Darstellung des Kapitals und des Kapitalma-

nagements des berichtenden Unternehmens

erreicht werden.

Insgesamt gibt es viele �bereinstimmungen

und keine Inkonsistenzen zwischen dem

neuen Standard des IASB und DRS 5-10 oder

auch den nachfolgend beschriebenen Offen-

legungsanforderungen nach S�ule 3 von

Basel II, was die Anwendung des IFRS f�r viele

Unternehmen erleichtern sollte. Ob allerdings

die Form der Offenlegung nach IFRS 7 einen

großen Transparenzgewinn mit sich bringt,

muss mit Blick auf die fehlenden Gliederungs-

vorschriften und weit reichenden Ausweis-

wahlrechte der Unternehmen abgewartet

werden. Zur Absch�tzung der Risiken, die

sich f�r ein Kreditinstitut aus Finanzinstru-

menten ergeben, k�nnen die Mindestanga-

ben des f�r Banken und Nichtbanken einheit-

lich geltenden IFRS 7 systembedingt nicht

ausreichen. Der Standard wird jedoch durch

weitergehende Anwendungshinweise des

IASB erg�nzt, die �ber das geforderte Min-

destmaß hinausgehen und die Herstellung

von Transparenz beg�nstigen.

K�nftige bankaufsichtliche Transparenz-

vorgaben

Der Baseler Ausschuss f�r Bankenaufsicht hat

im Juni 2004 die neue Rahmenvereinbarung

�ber die „Internationale Konvergenz der Ka-

pitalmessung und Eigenkapitalanforderun-

gen“ verabschiedet, mit der die Baseler Ei-

genmittelvereinbarung von 1988 abgel�st

wird. Die nach S�ule 3 zur Erh�hung der

Marktdisziplin aufgef�hrten Transparenzan-

forderungen beinhalten die Offenlegung von

Risikoinformationen grunds�tzlich in halb-

j�hrlichem Turnus. Bestimmte qualitative An-

gaben, die einen allgemeinen �berblick �ber

Zielsetzung und Verfahren des Risikomanage-

ments, das interne Berichtswesen und die De-

finitionen geben, k�nnen auch j�hrlich ver�f-

fentlicht werden. Einen viertelj�hrlichen Tur-

nus sieht die Rahmenvereinbarung dagegen

f�r die Offenlegung der Kernkapital- und der

Gesamtkapitalquote vor sowie f�r Informatio-

nen �ber Risikopositionen, die schnellen Ver-

�nderungen unterliegen. In bestimmten Aus-

nahmef�llen, in denen sich die geforderten

Offenlegungen auf rechtlich gesch�tzte und

vertrauliche Informationen beziehen, kann

deren Ver�ffentlichung unterbleiben. Aller-

dings ist das Institut in diesen F�llen aufgefor-

dert, allgemeinere Angaben �ber den Anfor-

derungsinhalt sowie eine Begr�ndung f�r die

Nichtoffenlegung dieser spezifischen Anga-

ben zu ver�ffentlichen.

Die Offenlegungsanforderungen im Einzelnen

lassen sich inhaltlich in drei Bereiche gliedern,

wobei nochmals zwischen qualitativen und

quantitativen Angaben unterschieden wird.

Der erste Bereich regelt die Anwendung der

... und Angaben
zum Kapital
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neuen Rahmenvereinbarung und enth�lt in

diesem Zusammenhang zun�chst die Kern-

aussage, dass sich die Ver�ffentlichung

grunds�tzlich an die h�chste Konsolidie-

rungsebene der Bankengruppe richtet. Eine

Ausnahme hiervon stellt die Ver�ffentlichung

der Kern- und Gesamtkapitalquoten von be-

deutenden Banktochtergesellschaften (einzel-

nen oder unterkonsolidiert) durch das Mut-

terinstitut dar. Im Mittelpunkt der weiteren

Angaben steht dann ein �berblick �ber die

zu einer Unternehmensgruppe geh�renden

Gesellschaften und mittels welcher Methode

diese in die Konsolidierung einbezogen wer-

den.

Der zweite Bereich umfasst Angaben zur Ei-

genkapitalstruktur und zur Angemessenheit

der Eigenkapitalausstattung. Den Schwer-

punkt bildet hierbei das Kernkapital mit sei-

nen einzelnen Komponenten, neben dem

auch die Gesamtsumme des Erg�nzungskapi-

tals und der Drittrangmittel, die Abzugsposi-

tionen sowie die Gesamtsumme der Eigen-

mittel anzugeben sind. Gefordert werden

dar�ber hinaus Informationen �ber die Eigen-

kapitalanforderungen f�r die einzelnen Risi-

kobereiche sowie die Kapitalquoten der kon-

solidierten Bankengruppe.

Im dritten Bereich m�ssen die Institute An-

gaben �ber eingegangene Risiken und ihre

Beurteilung zur Verf�gung stellen, und zwar

jeweils gesondert f�r das Kreditrisiko, das

Marktrisiko, das operationelle Risiko sowie

Risiken aus Beteiligungen und Zins�nderungs-

risiken im Anlagebuch. Im Mittelpunkt der

Angaben zum Kreditrisiko stehen zun�chst

Informationen �ber die Portfoliostruktur so-

wie die Verteilung der Engagements, ebenso

wie Angaben �ber notleidende und in Verzug

geratene Kredite. Ferner werden die Institute

aufgefordert, n�here Einzelheiten im Zusam-

menhang mit der Verwendung von IRB-

Ans�tzen zur Steuerung des Kreditrisikos

(Interne Ratingverfahren) zur Verf�gung zu

stellen. So sind beispielsweise f�r jedes Kre-

ditportfolio die mit den ausstehenden Forde-

rungen gewichteten durchschnittlichen Ver-

lustquoten (LGD), Risikogewichte (RW) und

die erwarteten Forderungsh�hen bei Ausfall

(EAD) anhand einer angemessenen Zahl von

Ausfallwahrscheinlichkeiten (PD) offen zu

legen. Bei Privatkundenkrediten kann statt-

dessen die Darstellung anhand einer aussage-

kr�ftigen Untergliederung des Portfolios nach

den erwarteten Verlusten (EL) erfolgen. Zur

Beurteilung der Qualit�t des verwendeten

IRB-Ansatzes sollen nach einer �bergangs-

phase die IRB-Sch�tzungen den tats�chlichen

Resultaten gegen�bergestellt werden.

Letztlich sind im Rahmen des Kreditrisikos

auch Informationen �ber Verbriefungen von

Aktiva und Kreditrisikominderungstechniken

an die Marktteilnehmer zu leiten.

Die neue Rahmenvereinbarung des Baseler

Ausschusses wird auf europ�ischer Ebene

im Wege der Neufassung der kodifizierten

Bankenrichtlinie (2000/12/EG) und der Kapi-

talad�quanzrichtlinie (93/6/EWG) umgesetzt,

wodurch die bankaufsichtlichen Transparenz-

regeln f�r alle Kreditinstitute und Wertpapier-

firmen G�ltigkeit erlangen. Hierbei entspre-

chen die europ�ischen Regelungen der

S�ule 3 weitestgehend denen von Basel II,

wenngleich es dennoch in einzelnen Berei-

Anwendungs-
bereich

Eigenkapital

Risikosituation

Europ�ische
Umsetzung
(EU Banken-
richtlinie)
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Neue Transparenzregeln f�r Kreditinstitute

Zur Veranschaulichung der Offenlegungsanforderun-
gen sollen im Folgenden die wesentlichen Inhalte
des DRS 5-10, des IFRS 7 und der S�ule 3 mit Schwer-
punkt auf dem Kreditrisiko aufgezeigt werden:

DRS 5-10: Risikoberichterstattung von Kredit- und
Finanzdienstleistungsinstituten

– Untergliedert nach den Risikoarten Kredit-, Kon-
trahenten-, L�nder- und Anteilseignerrisiko: An-
gaben zu Ausfallwahrscheinlichkeiten, erwar-
teter Risikoexposition und erwarteten Sicher-
heitenerl�sen

– Beschreibung der angewandten Verfahren zur
Quantifizierung und Steuerung des Adressen-
ausfallrisikos

– Beschreibung der Methoden zur Bildung von
Risikovorsorge

– Vergleichbare Angaben zu Liquidit�tsrisiken,
Marktrisiken, operationalen und sonstigen Risiken

IFRS 7 Financial Instruments: Disclosure

– Bei der Zeitwertbewertung von eigenen Ver-
bindlichkeiten Offenlegung der Betr�ge, die aus
Ver�nderungen der Bonit�t des Unternehmens
resultieren.

– Angabe von Zeitwerten in Besitz genommener
Sicherheiten, wenn das Unternehmen auch ohne
Zahlungsausfall des Schuldners diese Sicherhei-
ten verkaufen oder weiterverpf�nden kann.

– Darstellung der Entwicklung der Risikovorsorge,
unterteilt nach Gruppen von Finanzinstrumenten

– Information �ber das Gesamtkreditvolumen
nach Kreditarten, Beschreibung hereingenom-
mener Sicherheiten und Angaben zu der Kredit-
qualit�t des Portfolios

– Durchf�hrung einer Analyse �berf�lliger und
notleidender Kredite und Information �ber
deren Besicherung einschließlich der Angabe
von Zeitwerten der Sicherheiten, soweit prakti-
kabel

– Darstellung der Verwertung von Sicherheiten
mit Ausf�hrungen zu Sicherheitenarten und
deren Buchwert

– Weitere Ausf�hrungen und Analysen zu Markt-
risiken, Zins�nderungsrisiken und Liquidit�ts-
risiken

– Quantitative und qualitative Angaben zum Ka-
pitalmanagement des Unternehmens

S�ule 3

– Darstellung des Anwendungsbereichs der Offen-
legungsbestimmungen

– Informationen zu Eigenkapitalelementen so-
wie zur Eigenmittelunterlegung der Kreditrisi-
ken, Marktrisiken, operationalen Risiken und
der Beteiligungen im Anlagebuch

– Innerhalb des Kreditrisikos: Angabe der Eigen-
mittelanforderungen f�r jedes Portfolio im Stan-
dardansatz, im einfachen und fortgeschrittenen
IRB Ansatz sowie Eigenmittelanforderungen f�r
Verbriefungen

– Beschreibung des Kreditrisikomanagements
(Struktur, Ziele, Strategien)

– Separat f�r jede Kreditart: Angabe des Kredit-
volumens, der geographischen Aufgliederung,
weitere Branchen- oder Kundengruppenaufglie-
derung sowie Laufzeitenaufgliederung (Rest-
laufzeiten)

– Nach Branchen oder Kundengruppen: Angabe
des Betrages der notleidenden und �berf�lligen
Kredite, Bestand der Einzelwertberichtigungen
(EWB) und Pauschalwertberichtigungen (PWB)
sowie Zuf�hrungen zu EWB und Direktabschrei-
bungen

– Darstellung der Bestandsentwicklung EWB und
PWB in der Berichtsperiode

– F�r Portfolios im Standardansatz: Informationen
�ber die Art und Verwendung externer Ratings
unter Benennung der beteiligten Ratingagen-
turen; Angabe des Kreditvolumens nach Kredit-
risikominderung und untergliedert nach Risiko-
gewichten

– Bei Verwendung von IRB-Ans�tzen: Aufgliede-
rung der einzelnen Kreditportfolios nach Aus-
fallwahrscheinlichkeit (PD) sowie Angabe von
mit den ausstehenden Forderungen gewichteten
durchschnittlichen Ausfallquoten (LGD), Risiko-
gewichten (RW) und erwarteten Forderungs-
h�hen bei Ausfall (EAD)

– Offenlegung der Sch�tzungen des IRB-Modells
gegen�ber den eingetretenen Ergebnissen
(nach einer zweij�hrigen �bergangsphase)

– Angaben zu Art und Verwendung hereingenom-
mener Sicherheiten

– Informationen �ber Verbriefungstransaktionen;
Volumina und Funktionen der Bank im Verbrie-
fungsprozess

– N�here Darstellung des Managements der
Markt-, Zins�nderungs- und operationalen Risi-
ken sowie der Beteiligungen im Anlagebuch

– Quantitative Analysen und Angaben zu Markt-
und Zins�nderungsrisiken sowie zu Beteiligun-
gen im Anlagebuch

Deutsche Bundesbank
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chen geringf�gige Abweichungen beispiels-

weise hinsichtlich der Terminologie und des

Offenlegungsintervalls gibt. W�hrend Basel II

grunds�tzlich einen halbj�hrlichen Offenle-

gungsturnus vorsieht, soll die Offenlegung

unter EU-Recht j�hrlich erfolgen.

Die Umsetzung in nationales Recht erfolgt

�ber eine Solvabilit�tsverordnung und wird

begleitet durch ein Fachgremium „Offenle-

gungsanforderungen“, dessen Kommentare

und Anwendungsbeispiele im Internetauftritt

der Bundesbank und der BaFin abgefragt

werden k�nnen. Damit sind die rechtlichen

Rahmenbedingungen f�r Transparenz ge-

schaffen, so dass in Deutschland k�nftig aus-

sagekr�ftigere Unternehmensinformationen

f�r die Finanzm�rkte verf�gbar sein werden.

Damit werden Marktindikatoren als erg�n-

zende Informationsquelle zunehmend wert-

voller. Somit ist zu erwarten, dass sich zu-

k�nftig eine wirkungsvollere Marktdisziplin

entfaltet.

Marktindikatoren als Treiber der Markt-

disziplin und der Systemstabilit�t

Das verbesserte Transparenzniveau sollte

dazu f�hren, dass Marktindikatoren die Un-

ternehmensperspektiven zutreffender abbil-

den. Im Folgenden werden ausgew�hlte

Marktindikatoren darauf hin untersucht, ob

sie auf Unternehmensnachrichten in einer

Weise reagieren, die geeignet ist, die Ge-

sch�ftsf�hrung in ihrem Verhalten zu diszipli-

nieren. Denn dies w�rde sicherstellen, dass

eine verbesserte Unternehmenstransparenz

und die k�nftig offen zu legenden Risiko-

informationen auch zu einer besseren Diszi-

plinierung f�hren. Wie bereits diskutiert

wurde, haben lediglich Aktion�re, Banken

und nachrangige Gl�ubiger gen�gend Anreiz

und Einfluss, das Verhalten von Banken zu

kontrollieren. Aus diesem Grund werden nur

Marktindikatoren ber�ckichtigt, die vom Ver-

halten dieser Marktakteure beeinflusst wer-

den k�nnen.

Der Aktienkurs ist im Rahmen der Marktdiszi-

plin als ein solcher Marktindikator grunds�tz-

lich geeignet. Weil der Aktienmarkt einer der

liquidesten M�rkte ist, vereint er vorteilhafte

Eigenschaften wie die zeitnahe und ad�quate

Abbildung des Risikos,9) eine generelle Ver-

f�gbarkeit sowie eine gute Nutzbarkeit. Aller-

dings ist der Anteil b�rsennotierter Banken

gerade in Deutschland gering, so dass ein sol-

cher Indikator f�r weite Teile des deutschen

Bankensystems nicht nutzbar ist.

Neben Aktienkursen k�nnen Spreads10) von

Einlagen am Interbankenmarkt als potenziell

geeignete Marktindikatoren angesehen wer-

den. Dieser Marktindikator kann in Deutsch-

land als risikosensitiv angesehen werden, da

alle Banken unmittelbar oder mittelbar am In-

terbankenmarkt vertreten sind. Die Preisinfor-

mationen am Interbankenmarkt haben je-

doch kaum Außenwirkung auf andere Markt-

teilnehmer. Im Allgemeinen ist zu erwarten,

dass die vom Interbankenmarkt ausgehende

Disziplinierung auf Grund der hohen Volumi-

9 Allerdings wird die Ableitung von Ausfallwahrschein-
lichkeiten aus Aktienkursen durch andere Effekte �berla-
gert. Der Aktienkurs dient deshalb vielfach auch als Input
f�r andere Kennzahlen.
10 Ein Spread ist die Differenz des Zinssatzes einer risiko-
behafteten Anlage im Vergleich zu einer risikolosen Anla-
ge gleicher Restlaufzeit.

Nationale
Umsetzung

Marktindika-
toren und
Marktdisziplin

Aktien
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na der Transaktionen sehr wirksam ist und

dass Interbankenmarkt-Spreads als Fr�hindi-

katoren f�r die Bonit�t von Banken angese-

hen werden k�nnen. Wegen der mangelnden

�ffentlichen Verf�gbarkeit kann dieser Markt-

indikator jedoch nur von den Banken selbst

genutzt werden.

Im Allgemeinen kann davon ausgegangen

werden, dass das Risiko einer Bank hinrei-

chend verl�sslich in den Emissionspreisen der

nachrangigen Verbindlichkeiten und der die-

sen �hnlich ausgestalteten Genussrechte ab-

gebildet wird.11) Das Handelsvolumen dieser

Instrumente nach dem Emissionszeitpunkt ist

jedoch begrenzt und verhindert somit, dass

die Preise jederzeit die gegenw�rtige Risiko-

situation der Banken abbilden. In Bezug auf

seine Verf�gbarkeit ist dieser Marktindikator

in Deutschland Aktien �berlegen, da nach

den Jahresabschl�ssen 2004 rund 58% aller

deutschen Institute, die zugleich 94% der Bi-

lanzsumme deutscher Banken auf sich verei-

nigen,12) nachrangige Verbindlichkeiten und

vergleichbare Genussrechte begeben haben.

Dies d�rfte vor allem daran liegen, dass diese

Instrumente bereits bisher im Grundsatz I

bankaufsichtlich als Eigenmittel (§ 10 Abs. 5,

5 a) und 7 KWG) anerkannt werden. Die

nachrangigen Verbindlichkeiten und Genuss-

rechte aller Banken betrugen in diesem Jahr

132 Mrd 3 beziehungsweise circa 1,8% der

Bilanzsumme. Davon sind allerdings 115 Mrd 3

als bankaufsichtliche Eigenmittel ber�cksich-

tigt. Dies entspricht einem Anteil von 30,7%

an den bankaufsichtlichen Eigenmitteln, was

die Bedeutung dieser Instrumente als Eigen-

mittelquelle und deren Eignung als Marktindi-

kator unterstreicht.

Betrachtet man die vier deutschen Großban-

ken, erreicht das Gesamtvolumen der nach-

rangigen Verbindlichkeiten13) und Genuss-

rechte von 2004 mit 30 Mrd 3 circa 43% der

gesamten bankaufsichtlichen Eigenmittel die-

ser Institute. Der durchschnittliche Anteil an

den anrechenbaren Eigenmitteln betrug bei

den Sparkassen mit 15 Mrd 3 circa 21%. Nur

f�r die Genossenschaftsbanken scheinen

nachrangige Verbindlichkeiten im weiteren

Sinn eine geringere Bedeutung bei der Eigen-

mittelbeschaffung zu haben. Sie wiesen mit

3,8 Mrd 3 lediglich einen durchschnittlichen

Anteil von 9% aus.

Aus dem Schaubild auf Seite 87 wird ersicht-

lich, dass sowohl die j�hrliche Anzahl als auch

das Volumen der Emissionen nachrangiger

Verbindlichkeiten14) im Zeitraum von 1990 bis

2004 tendenziell angestiegen ist.

Insgesamt l�sst sich festhalten, dass nachran-

gige Verbindlichkeiten im weiteren Sinn als

Indikator im Rahmen der Marktdisziplin ins-

besondere f�r die deutschen Großbanken

11 Diese Eigenschaft spiegelt sich auch im Gleichlauf der
Spreads nachrangiger Verbindlichkeiten mit anderen
Marktindikatoren wider. Siehe Hancock/Kwast, Using
Subordinated Debt to Monitor Bank Holding Companies:
Is it Feasible?, Journal of Financial Services Research,
Vol.19, No. 2/3, Dezember 2001.
12 Im europ�ischen Vergleich lag Deutschland im Zeit-
raum von 1997 bis 2001 im Bezug auf die Anzahl der
Emissionen nachrangiger Verbindlichkeiten im Sinne des
§ 10 Abs. 5 a) KWG auf Platz 1 (siehe Gropp/Vesala, Mar-
kets for Bank Subordinated Debt and Equity in Basel
Committee Member Countries, Basel, August 2003, BIS
Working Paper No. 12, S. 12).
13 Diese Angabe bezieht sich auf das Gesamtvolumen
ungeachtet der Tatsache, dass die langfristigen nachran-
gigen Verbindlichkeiten ins haftende Eigenkapital gerech-
net und die kurzfristigen nachrangigen Verbindlichkeiten
als Drittrangmittel zur Berechnung der Eigenmittel heran-
gezogen werden.
14 Hierzu z�hlen unter anderem nachrangige Schuldver-
schreibungen und Genussscheine bzw. -rechte.

Nachrangige
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eine wichtige Rolle spielen k�nnen. Unter

Transparenzgesichtspunkten w�re f�r diesen

Marktindikator m�glicherweise eine noch h�-

here Frequenz an Emissionen w�nschens-

wert, bankaufsichtlich ist allerdings auch die

Wahrung einer hohen Qualit�t der Eigenkapi-

talstruktur von großer Bedeutung. Des weite-

ren k�nnte durch eine Standardisierung der

nachrangigen Instrumente ein wichtiger Bei-

trag zu einem liquideren Sekund�rmarkt ge-

leistet werden. Ein liquiderer Handel w�rde

die von den Inhabern nachrangiger Schuld-

titel ausgehende Marktdisziplin verst�rken.

Gelegentlich wird hierzu vorgeschlagen, die-

ses Ziel durch eine verbindliche Vorgabe zur

regelm�ßigen Emission nachrangiger Ver-

bindlichkeiten aller Banken zu erreichen.15)

Ein weiterer Marktindikator sind die Spreads

von Credit Default Swaps (CDS).16) Die

Spreads von Credit Default Swaps f�r Kredite

an eine bestimmte Bank k�nnen als Markt-

meinung �ber die Bonit�t der Banken und so-

mit aus Transparenzgr�nden als Benchmark

f�r das Risiko einer Bank angesehen wer-

den17). Sie sind allerdings nur f�r vier deut-

sche Großbanken verf�gbar. Mit Hilfe von

Ratinginformationen ist es jedoch m�glich,

auf die Risikosituation anderer Banken mit

einem vergleichbaren Rating R�ckschl�sse

zu ziehen. Aus Sicht der Marktdisziplin w�re

es w�nschenswert, dass der Indikator f�r

deutlich mehr Institute verf�gbar w�re. Das

Schaubild auf Seite 88 zeigt die Entwicklung

der CDS-Spreads von vier deutschen Groß-

banken von Januar 2003 bis Juni 2005.

Rating-Urteile haben den Vorteil, dass sie auf

Unternehmensinformationen beruhen, die

anderen Marktteilnehmern bisher nicht zur

Verf�gung stehen. Sie basieren nur mittelbar

auf quantitativen Marktdaten. F�r die Zu-

kunft kann jedoch vermutet werden, dass der

Informationsvorsprung von Ratingagenturen

wegen der steigenden Transparenzanforde-

rungen tendenziell abnimmt.
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15 Evanoff/Wall, Sub-Debt Yield Spreads as Bank Risk
Measures, Working Paper 2001-11, Federal Reserve Bank
of Atlanta.
16 Ein CDS ist ein Kreditderivat zum Handeln von Ausfall-
risiken. In der folgenden Analyse werden CDS mit f�nf-
j�hriger Laufzeit verwendet.
17 Die Spreads von Credit Default Swaps stellen Versiche-
rungspr�mien f�r das Ausfallrisiko eines Anleiheemitten-
ten dar. Sie dr�cken das Ausfallrisiko einer Anleihe im
Verh�ltnis zu einer risikofreien Anlage aus. Der CDS-
Spread einer ausfallrisikofreien Anleihe hat den Wert null.
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Unter den rein quantitativen Bonit�tsindikato-

ren kann die KMV-EDF18) als bedeutender

Marktindikator angesehen werden.19) Die

KMV-EDF bildet das Risiko von Banken zeit-

nah und in der Regel angemessen ab.20) Da

die KMV-EDF-Methodik auf Aktienkursen

und bilanziellen Daten basiert, ist auch bei

der KMV-EDF wie bei den anderen Marktindi-

katoren davon auszugehen, dass bei erh�hter

Transparenz ihre Risikosensitivit�t zunimmt.

Nachteilig ist jedoch, dass die Berechnungs-

vorschrift f�r die KMV-EDF nicht vollst�ndig

offen gelegt ist. Außerdem ist dieser Markt-

indikator nur f�r rund 30 b�rsennotierte

deutsche Banken verf�gbar. Auch wenn es

w�nschenswert w�re, dass f�r alle Institute

die KMV-EDF vorliegt, k�nnen bereits die ver-

f�gbaren Indikatoren hilfreich f�r die Beurtei-

lung der Stabilit�t des Bankensystems sein,

da sie immerhin die Bonit�t der systemrele-

vanten Institute widerspiegeln.

Fazit

Prinzipiell messen alle Indikatoren das Risiko

einer Bank besser, wenn h�here Transparenz

vorliegt. Im besten Fall ber�cksichtigen Indi-

katoren alle Informationen, die am Markt vor-

handen sind. Die G�te der Indikatoren kann

somit nur weiter steigen, wenn entweder die

jeweiligen Nachteile der Marktindikatoren be-

seitigt werden und/oder die Verf�gbarkeit

von aussagekr�ftigen Informationen steigt.

Letzteres ist Ziel der neuen Transparenz-

regeln.

Ein eindeutiger empirischer Nachweis des po-

sitiven Zusammenhangs zwischen erh�hter

Transparenz und der Aussagekraft eines

Marktindikators kann derzeit noch nicht ge-

f�hrt werden, weil die vorgesehenen Verbes-

serungen auf dem Gebiet der Informations-

gew�hrung zum gegenw�rtigen Zeitpunkt

noch nicht umgesetzt sind, auch wenn eine

Reihe gr�ßerer Kreditinstitute viele der k�nf-

Tageswerte
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18 Die KMV-EDF steht f�r KMV-Expected Default Fre-
quency und bezeichnet eine Ausfallwahrscheinlichkeit
von Unternehmen. Das Unternehmen KMV, benannt
nach seinen Gr�ndern, wurde 1990 gegr�ndet und ge-
h�rt seit 2003 zur Ratingagentur Moody’s.
19 Anders als bei rein statistischen Modellen (z.B. Logit-
Modellen, Diskriminanzanalyse) handelt es sich bei dem
„Moody’s KMV“-Modell um ein �konomisches Modell,
das auf der Optionspreistheorie basiert. In dem KMV-
Modell wird das Eigenkapital als Kaufoption auf den
Firmenwert angesehen. Gem�ß der Optionspreistheorie
l�sst sich dann eine Wahrscheinlichkeit f�r das Aus�ben
der Option ableiten, aus der die Ausfallwahrscheinlichkeit
eines Unternehmens gesch�tzt werden kann. Zus�tzlich
wird bei der KMV-EDF die so gewonnene Ausfallwahr-
scheinlichkeit mit Hilfe empirischer Daten kalibriert.
20 Durch die Verwendung bilanzieller Daten kann es bei
der KMV-Methodik mitunter zu Fehlsignalen kommen.
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tig verpflichtenden Angaben bereits freiwillig

ver�ffentlicht.

Unabh�ngig von der empirischen Nachweis-

barkeit ist die F�higkeit der Marktteilnehmer

unbestritten, Risiken von Finanzinstituten ein-

zusch�tzen. Die damit gew�hrleistete grund-

s�tzliche Wirksamkeit von Marktdisziplin wird

auch in Deutschland als Erg�nzung zur Ban-

kenaufsicht einen Beitrag zur Stabilit�t der

Finanzm�rkte leisten k�nnen.
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Risikoneigung in
einem dynamischen
Finanzmarktumfeld

Unter dem Aspekt der Finanzstabilit�t

kommt der Risikoneigung von Inves-

toren eine besondere Bedeutung zu.

Die Bereitschaft der Marktteilnehmer

zur �bernahme von Risiken kann An-

haltspunkte �ber die Verfassung der

Finanzm�rkte liefern. Insbesondere

vor dem Hintergrund aktuell niedriger

Risikoaufschl�ge stellt sich die Frage

nach der Wechselwirkung zwischen

der Bereitschaft, Risiken einzugehen

und der Finanzmarktentwicklung.

Der vorliegende Aufsatz erl�utert zu-

n�chst den Einfluss der Risikoneigung

auf das Marktgeschehen und arbeitet

Gr�nde f�r deren im Zeitablauf unter-

schiedlich starke Schwankungen he-

raus. Anschließend werden ausge-

w�hlte Indikatoren diskutiert, mit

deren Hilfe die Risikobereitschaft der

Anleger an den internationalen Anlei-

he- und Aktienm�rkten f�r den Zeit-

raum von 1995 bis 2005 untersucht

wird. Dar�ber hinaus werden alterna-

tive Indikatoren entwickelt, die auf

einer expliziten Trennung zwischen

dem Verm�genspreisrisiko und der

Bereitschaft zur �bernahme dieses

Risikos basieren.

Es zeigt sich, dass die Risikoneigung

h�ufig zyklischen Schwankungen un-

terworfen ist. Die Modelle zu deren

Messung stellen ein hilfreiches Instru-

ment f�r die Analyse von Gefahren-

potenzialen an Finanzm�rkten dar.
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Bedeutung der Risikoneigung unter dem

Aspekt der Finanzstabilit�t

Finanzstabilit�t ist von zentraler Bedeutung

f�r die Wirtschafts- und Geldpolitik. Aller-

dings stellt die fr�hzeitige Erkennung poten-

zieller Gefahren und die rechtzeitige Einlei-

tung wirksamer Maßnahmen eine große He-

rausforderung dar.1) Die W�hrungskrisen in

Europa 1992/1993 und Mexiko 1994/1995,

die Asien-, Russland- und LTCM-Krisen in den

Jahren 1997/1998 sowie zuletzt die Argenti-

nien-Krise 2001/2002 lassen den Schluss zu,

dass das wirtschaftliche Umfeld regelm�ßig

Finanzkrisen ausgesetzt ist.2)

Bei Finanzkrisen ist von besonderer Bedeu-

tung, dass sie zumeist nicht allein durch fun-

damentale Faktoren erkl�rt werden k�nnen.3)

Es setzt sich zunehmend die Erkenntnis

durch, dass zugleich auch die im Zeitablauf

schwankende Risikoneigung der Marktteil-

nehmer entscheidenden Einfluss aus�bt. Die

Risikoneigung wird als die Bereitschaft von In-

vestoren definiert, Risiken zu �bernehmen.

W�hrend in der Literatur h�ufig nicht zwi-

schen den Begriffen Risikoaversion und Risi-

koneigung differenziert wird, soll dies hier ge-

tan werden, und zwar basierend auf ihrer

unterschiedlichen Variabilit�t im Zeitablauf.4)

Die Risikoneigung wird zu einer Gefahr f�r

die Finanzstabilit�t, insbesondere wenn die

Renditeforderung der Investoren f�r die �ber-

nahme von Risiko – relativ zu historischen

Mittelwerten – unverh�ltnism�ßig hoch oder

niedrig erscheint. Allerdings besteht das ent-

scheidende Problem darin, dass ein solches

Missverh�ltnis ex ante systematisch nicht ein-

deutig identifiziert werden kann, da weder

das Risiko noch die vorherrschende Risikobe-

reitschaft der Marktteilnehmer direkt beob-

achtet werden k�nnen. Die Angabe eines fai-

ren Bewertungsniveaus f�r die Bepreisung

von Risiken ist damit kaum m�glich, wodurch

die Diagnose stabilit�tsgef�hrdender Entwick-

lungen erheblich erschwert wird.

Offenbar schwankt die Risikobereitschaft um

ein unbekanntes Gleichgewichtsniveau. Da

dieses Niveau nicht eindeutig bestimmt wer-

den kann, behilft man sich mit der Berech-

nung eines langfristigen Durchschnitts und

unterstellt, dass die Risikoneigung zwar kurz-

fristig deutlich von diesem abweichen kann,

jedoch auf lange Sicht eine Tendenz hin zu

diesem aufweist. Dieses Ph�nomen ist auch

unter dem Begriff der „Mean Reversion“ be-

kannt. Abweichungen von diesem Durch-

schnitt k�nnen auch als Gefahrenpotenzial

interpretiert werden.

1 Vgl. hierzu detailliert: Deutsche Bundesbank, Bericht
zur Stabilit�t des deutschen Finanzsystems, Monatsbe-
richt, Oktober 2004, S. 5–88.
2 Zu diesem Ergebnis kommen in einer vergleichenden
Studie M. Bordo und B. Eichengreen (1999), Is our cur-
rent international economic environment unusually crisis
prone?, in: D. Gruen und L. Gower, Capital flows and the
international financial system, Reserve Bank of Australia,
Sydney.
3 Die Bedeutung nichtfundamentaler Faktoren am Bei-
spiel der Wechselkursentwicklung zeigt etwa P. De
Grauwe (2000), Exchange rates in search of fundamen-
tals: The case of the euro-dollar rate, International Fi-
nance, S. 329–356.
4 Die Risikoaversion wird als relativ zeitinvariabler Grad
der Abneigung gegen zuk�nftige Konsumunsicherheit
angesehen. Sie beschreibt weniger die Wahrnehmung
von Risiko innerhalb eines bestimmten Finanzmarktum-
felds, sondern die grunds�tzliche Einstellung gegen�ber
jeglicher Art von (finanziellem) Risiko. Hingegen kann die
Risikoneigung auch kurzfristig starken Schwankungen
unterliegen. Vgl. auch: P. Gai und N. Vause (2004), Risk
appetite: concept and measurement, Financial Stability
Review, Bank of England, London, S. 127–136.
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Eine sinkende Risikoneigung f�hrt ceteris pa-

ribus zu h�heren Finanzierungskosten, da die

Renditeforderung der Kapitalgeber trotz

gleich bleibenden Risikos steigt. Dies f�hrt

beispielsweise dazu, dass in Phasen geringer

Risikoneigung die Kapitalaufnahme an Eigen-

und Fremdkapitalm�rkten erschwert wird. Im

Hinblick auf die Finanzstabilit�t ist entschei-

dend, dass eine �nderung der Stimmungs-

lage der Marktteilnehmer nicht nur variie-

rende Renditeforderungen bei einzelnen Ver-

m�genstiteln zur Folge hat, sondern Einfluss

auf eine Vielzahl von Verm�genstiteln neh-

men kann, in aller Regel – wegen des interna-

tionalen Portfoliozusammenhangs – h�ufig

auch �ber nationale Grenzen hinweg.5)

Zumeist wird jedoch nicht ein unter-, sondern

ein �berdurchschnittlicher beziehungsweise

steigender Grad an Risikobereitschaft als Ge-

fahr f�r die Finanzstabilit�t angesehen. In die-

sem Fall sinkt der Marktpreis des Risikos und

die Kapitalgeber fordern eine, relativ zu typi-

schen Referenzsituationen, geringere Risiko-

pr�mie. Dies f�hrt zu einer verst�rkten Nach-

frage nach riskanten Verm�genstiteln und

einer zur�ckgehenden Nachfrage nach relativ

sicheren.6) Somit k�nnen Investitionen renta-

bel erscheinen, die in Normalsituationen

keine effiziente Rendite-Risiko-Kombination

darstellen. Eine hohe Risikoneigung kann so

zur Durchf�hrung von riskanten oder ertrags-

armen Projekten f�hren, die unter der Bedin-

gung einer dem langfristigen Durchschnitt

entsprechenden Risikobereitschaft nicht ren-

tabel w�ren. Weil der Prozess der „Mean Re-

version“ langfristig zu einer sich wieder ab-

schw�chenden Risikobereitschaft f�hrt, sind

in solchen Situationen Stabilit�tsgefahren

nicht auszuschließen. Auf Grund der sich

dann verschlechternden Finanzierungsbedin-

gungen werden einige der durchgef�hrten

Projekte als potenziell verlustbringend wahr-

genommen, und ein Teil der Kapitalgeber

zieht sich zur�ck. Im Ergebnis kann es da-

durch zu einem ineffizienten Projektabbruch

kommen. Bestimmend f�r das Gef�hrdungs-

potenzial sind in erster Linie die St�rke der

Abnahme der Risikobereitschaft und der Zeit-

rahmen, in welchem sie sich vollzieht.

Eine Ver�nderung der Risikoneigung schl�gt

sich in den Risikopr�mien riskanter Verm�gens-

titel nieder. Betrachtet man die Ver�nderung

des Renditeaufschlags von risikobehafteten

Unternehmensanleihen auf risikoarme Staats-

anleihen, so zeigen sich deutliche Ver�nderun-

gen im Zeitablauf (siehe Schaubild auf S. 94).

Allerdings kann aus den Schwankungen der

Renditeaufschl�ge, selbst bei einer annahme-

gem�ß konstanten Risikoaversion, nicht ohne

weiteres auf eine gleichermaßen variierende

Risikoneigung als Ursache geschlossen wer-

den.7) Der Grund kann auch in einem sich im

5 Empirisch zeigen dies N. Tarashev, K. Tsatsaronis und
D. Karampatos, Optionen und ihre Aussagekraft �ber die
Risikoneigung der Anleger, BIZ Quartalsbericht, Juni
2003, S. 63–72.
6 Diese Grundaussage ist mit dem Capital-Asset-Pricing-
Modell (CAPM) vereinbar, wenn die Annahme der Exis-
tenz eines risikolosen Zinses fallengelassen wird, zu dem
alle Anleger unbegrenzt Geld aufnehmen oder anlegen
k�nnen. Vgl. hierzu: M.S. Kumar und A. Persaud (2002),
Pure contagion and investors’ shifting risk appetite: analy-
tical issues and empirical evidence, International Finance,
S. 409–410.
7 Das mit einer Anleihe verbundene Risiko sollte in ihrem
Rating zum Ausdruck kommen. Jedoch impliziert ein Ver-
bleib in einer Ratingklasse nicht per se ein unver�ndertes
Risiko. Vgl. hierzu beispielsweise: E. I. Altmann und
H.A. Rijken (2005), The impact of the rating agencies’
through-the-cycle methodology on rating dynamics, Eco-
nomic Notes, Vol. 34, Nr. 2, S. 127–154.
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Zeitablauf �ndernden Kredit- oder Liquidit�ts-

risiko liegen. Steigt das Risiko von Unterneh-

mensanleihen relativ zu dem von Staatsanlei-

hen an, so wird sich der Zinsaufschlag folglich

vergr�ßern. Der Umstand, dass sich die Risi-

koaufschl�ge der verschiedenen Ratingklas-

sen gleichgerichtet bewegen, kann ebenfalls

nicht als eindeutiges Indiz f�r Ver�nderungen

der Risikoneigung interpretiert werden. Ge-

meinsame Kursbewegungen von unter-

schiedlich riskanten Verm�genstiteln k�nnen

ebenso Folge einer Risikover�nderung sein,

von der alle betrachteten Verm�genstitel zu-

gleich betroffen sind. Denkbar ist aber auch,

dass sie nicht durch eine Verschiebung der

absoluten, sondern der relativen Risikoposi-

tion gegen�ber anderen Verm�genstiteln

hervorgerufen werden.

Gleichwohl ist meist davon auszugehen, dass

eine Ver�nderung der allgemeinen Risikonei-

gung der Marktteilnehmer in �hnlich hohem

Maße zur Schwankung der Risikopr�mie bei-

tr�gt wie das mit den betrachteten Anleihen

verbundene, tats�chliche Risiko. Die Risiko-

pr�mie ist damit durch zwei Faktoren ge-

pr�gt. W�hrend sie mit der Risikoneigung ne-

gativ korreliert ist, weist sie mit dem tats�ch-

lichen Risiko einen positiven Zusammenhang

auf. Allein auf Basis von Beobachtungen des

Renditeaufschlags allein ist deshalb keine

Aussage �ber die H�he oder die Ver�nderung

der Risikoneigung m�glich.

Die Bestimmungsgr�nde f�r die

Schwankung der Risikoneigung

F�r die teilweise starken und lang anhalten-

den Abweichungen der Risikoneigung von

ihrem (unbekannten) Gleichgewicht werden

verschiedene Ursachen vermutet. Empirische

Analysen zeigen, dass die Risikobereitschaft

und die wirtschaftliche Entwicklung langfris-

tig positiv korreliert sind.8) Anleger sind in

boomenden Finanzm�rkten eher bereit, h�-

here Risiken einzugehen, w�hrend ange-
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8 Vgl. hierzu auch: BIZ (2005), 75. Jahresbericht, S. 129.
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spannte Marktphasen h�ufig eine stark ab-

nehmende Risikoneigung hervorrufen.

Ein Grund f�r diese Verhaltensweise der

Marktteilnehmer wird in der grunds�tzlichen

Begrenztheit der menschlichen kognitiven F�-

higkeiten vermutet, die zu einem einge-

schr�nkt rationalen Verhalten f�hrt.9) Nach

dem Konzept der eingeschr�nkten Rationali-

t�t weist der Mensch eine nur begrenzte F�-

higkeit auf, Informationen vollst�ndig aufzu-

nehmen, in kurzer Zeit zu verarbeiten und

ausreichend lange zu speichern. Die kogniti-

ven Beschr�nkungen zwingen Wirtschafts-

subjekte zur Anwendung von vereinfachten

Verhaltensregeln, die dem Verhalten des in

der Theorie gebr�uchlichen Konstrukts des

Homo Oeconomicus nicht entsprechen. Die

Nutzung simpler Heuristiken f�hrt in man-

chen F�llen aber zu systematischen Fehlbe-

wertungen und damit zu Abweichungen der

Risikoneigung vom Gleichgewichtspfad.

Hervorzuheben sind in diesem Zusammen-

hang insbesondere die so genannte Verf�g-

barkeitsheuristik sowie die Repr�sentations-

heuristik.10) Erstere beschreibt den Umstand,

dass die Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses

umso h�her angesetzt wird, je tiefer das Er-

eignis kognitiv im Bewusstsein verankert ist.

Dies f�hrt dazu, dass in boomenden M�rkten

die Gefahr eines Abschwungs weniger pr�-

sent ist, hingegen wird die Wahrscheinlichkeit

einer Fortsetzung des Aufschwungs �ber-

sch�tzt. Dies m�ndet in einen sich selbst ver-

st�rkenden Prozess, da der Aufschwung (Ab-

schwung) eine steigende (fallende) Risikonei-

gung bedingt und vice versa. Die wechselsei-

tige Verst�rkung h�lt so lange an, bis sie

durch ein oder mehrere unerwartete Ereig-

nisse durchbrochen wird, welche die be-

stehenden Risiken wieder ins Bewusstsein ru-

fen und zu einem R�ckgang der Risikobereit-

schaft f�hren.

Die Repr�sentationsheuristik versch�rft diese

Prozesse, indem sie die Beurteilung von

Wahrscheinlichkeiten davon abh�ngig macht,

wie �hnlich die unterschiedlichen Verm�gens-

titel in den Augen des Betrachters erscheinen.

Auf diese Weise kann eine Vielzahl von Ver-

m�genswerten von einer Ver�nderung der

Risikoneigung betroffen sein, obwohl das

unerwartete Ereignis urspr�nglich nur f�r

wenige Relevanz besaß.11)

Neben der eingeschr�nkten Rationalit�t der

Marktteilnehmer ist auf nichtindividueller

Ebene noch eine weitere Ursache f�r Ver-

schiebungen der Risikobereitschaft denkbar.

�ndert sich die Teilnehmerstruktur am Markt-

geschehen, so �ndert sich in der Regel auch

die Risikobereitschaft im Markt. In Verbin-

dung mit der oben beschriebenen Verf�gbar-

9 Das Konzept der eingeschr�nkten Rationalit�t (Bound-
ed Rationality) wurde von Herbert Simon eingef�hrt, um
die Idee der Nutzenmaximierung durch eine realistischere
Sicht �konomischen Verhaltens zu ersetzen. Vgl.:
H. Simon (1957), Models of man, New York.
10 Vgl.: N. Barberis und R. Thaler (2003), A survey of be-
havioral finance, in: G.M. Constantinides, M. Harris und
R. Stulz (Hrsg.), Handbook of the economics of finance,
Amsterdam, S. 1053–1123. De Grauwe f�gt mit dem
„Framing“ eine weitere Heuristik hinzu, die den hier ge-
nannten jedoch sehr �hnlich ist. Vgl.: P. De Grauwe
(2000), S. 344–346.
11 So nahm beispielsweise der Einfluss der Risikoneigung
auf die Risikopr�mie von Staatsanleihen von Transforma-
tionsl�ndern infolge des Enron-Skandals zu, obgleich
prima facie kein Zusammenhang zwischen den von Enron
begebenen Fremdkapitaltiteln und Staatsanleihen er-
kennbar ist. Vgl. hierzu: A. Garc�a-Herrero und �. Ortiz
(2005), The role of global risk aversion in explaining Latin
American sovereign spreads, Arbeitspapier, Banco de
Espana, Madrid.
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keitsheuristik kann also auch eine ver�nderte

Zusammensetzung des Investorenkreises der

Ausgangspunkt selbstverst�rkender Prozesse

sein.

Der mit Hilfe des Konzeptes der einge-

schr�nkten Rationalit�t erkl�rbare Wirkungs-

zusammenhang zwischen Risikoneigung und

Fundamentalfaktoren l�sst den Schluss zu,

dass im Vorfeld akzentuierter Richtungswech-

sel der Risikoneigung ausgepr�gte Abwei-

chungen vom langj�hrigen Mittel zu erwar-

ten sind. Solche Richtungswechsel k�nnen

eine Gefahr f�r die Finanzstabilit�t darstellen,

da ihr h�ufig fundamental nicht gerechtfer-

tigte Kursentwicklungen nachfolgen. Eine

extrem hohe Risikoneigung kann so die Vo-

raussetzung f�r die Entstehung von Finanzkri-

sen werden. Andererseits sorgen menschliche

Verhaltensmuster, welche durch die Verf�g-

barkeits- und Repr�sentationsheuristik ge-

pr�gt sind, daf�r, dass negativen �berra-

schungen eine sich abschw�chende Bereit-

schaft zur �bernahme von Risiken folgt.

Tats�chlich konnten einige empirische Unter-

suchungen den Nachweis erbringen, dass

Finanzkrisen h�ufig Phasen extrem hoher

Risikobereitschaft vorausgehen.12) Gelingt es,

verl�ssliche Indikatoren zur Messung der Risi-

koneigung zu entwickeln, w�rden fr�hzeitig

Hinweise auf die Gefahr potenzieller finan-

zieller Instabilit�ten erkennbar, und es k�nn-

ten notwendige Korrekturen eingeleitet wer-

den.

Indikatoren zur Messung

der Risikoneigung

In den neunziger Jahren kam es zu einer H�u-

fung von Finanzkrisen. Die mexikanische

Peso-Krise 1994/95, die asiatische Wirt-

schafts- und W�hrungskrise 1997 sowie das

Schuldenmoratorium Russlands und die Bei-

nahe-Insolvenz des Hedgefonds LTCM im

Jahr 1998 sind prominente Beispiele. Aus der

Finanzliteratur waren bereits Modelle zur Er-

kl�rung von Finanzkrisen bekannt.13) Den-

noch wurden �konomen und Marktteilneh-

mer von diesen Ereignissen �berrascht. Nach

diesen Erfahrungen wurden die Bem�hungen

zur Verbesserung von Vorhersagen von Fi-

nanzkrisen intensiviert.14) �ber die Prognose

von fundamentalen wirtschaftlichen Entwick-

lungen hinaus wurden nun auch verst�rkt In-

dikatoren zur Absch�tzung der an den Fi-

nanzm�rkten vorherrschenden Risikoneigung

entwickelt. Einige Indikatoren beziehen sich

direkt auf Umfragen zu den Einsch�tzungen

von Marktteilnehmern oder dem Anlegerver-

trauen. Die meisten Indikatoren versuchen je-

doch, die Risikoneigung der Anleger aus der

12 Vgl. beispielsweise: A.N.R. Sy (2001), Emerging mar-
ket bond spreads and sovereign credit ratings: reconciling
market views with economic fundamentals, IWF, Arbeits-
papier 01/165, S. 9 ff. Vgl. auch: K.A. Froot und
P.G. J. O’Connell (2003), The risk tolerance of internatio-
nal investors, National Bureau of Economic Research,
Arbeitspapier 10157, Cambridge. Vgl.: M. Dungey, R. Fry,
B. Gonz	lez-Hermosillo und V. Martin (2003), Character-
izing global investors’ risk appetite for emerging market
debt during financial crises, IWF, Arbeitspapier 03/251.
13 Vgl. auch: B. Eichengreen (1999), Towards a new in-
ternational financial architecture: A practical post-Asia
agenda, Institute for International Economics, Washing-
ton D.C. Dort werden drei Generationen von Modellen
zur Dynamik von W�hrungs- und Finanzkrisen diskutiert.
14 Vgl.: M. Goldstein, G. Kaminsky und C.M. Reinhart
(2000), Assessing financial vulnerability: An early warning
system for emerging markets, Institute for International
Economics, Washington D.C.
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Entwicklung von Marktpreisen an den inter-

nationalen Finanzm�rkten abzuleiten. Der

Vorteil von Marktpreisen im Vergleich zu Um-

fragen besteht insbesondere darin, dass sie

kosteng�nstig abrufbar sind, eine h�here Fre-

quenz aufweisen und aktuelle Entwicklungen

sehr zeitnah reflektieren. Zudem sind Markt-

preise Ausdruck der tats�chlich bekundeten

und in konkrete Entscheidungen umgesetz-

ten Meinungen der Marktteilnehmer. Die An-

s�tze zur Sch�tzung der Risikobereitschaft

von Anlegern mit Hilfe von Marktpreisen sind

vielf�ltig. Im Folgenden werden beispielhaft

einige dieser Indikatoren vorgestellt.15)

Die Bank f�r Internationalen Zahlungsaus-

gleich (BIZ) berechnet einen Indikator aus

einem Vergleich zwischen der statistisch prog-

nostizierbaren und der von den Marktteil-

nehmern erwarteten subjektiven Wahrschein-

lichkeit k�nftiger Renditen.16) Dieses Konzept

findet seine theoretische Fundierung in der

modernen Finanzmarkttheorie, die besagt,

dass Verm�genspreise die Pr�ferenzen bez�g-

lich k�nftiger Ertr�ge sowie die Einsch�tzung

�ber die Wahrscheinlichkeit der Realisation

dieser Ertr�ge reflektieren. Eine weitere An-

nahme bezieht sich auf den k�nftigen Nutzen

von Kapitalertr�gen f�r Anleger, der umso

h�her ausf�llt, je niedriger deren Verm�gen

ist. Aus diesem Zusammenhang ergibt sich

f�r niedrige Ertr�ge eine pr�ferenzgewichtete

Wahrscheinlichkeit, die �ber der statistischen

liegt. Die statistische Wahrscheinlichkeit der

Ertragsentwicklung wird anhand historischer

Muster der Kassapreise gesch�tzt. Die Ein-

sch�tzungen der Marktteilnehmer werden

aus den Preisen von Aktienoptionen abgelei-

tet. Aus einer Reihe von Optionspreisen mit

unterschiedlichen Aus�bungspreisen kann

die pr�ferenzgewichtete subjektive Wahr-

scheinlichkeit der Anleger �ber k�nftige Er-

tr�ge des Basiswertes der Optionskontrakte

gesch�tzt werden. Je h�her die von den Anle-

gern beigemessenen subjektiven Verlustrisi-

ken der Basiswerte �ber der statistischen

Wahrscheinlichkeit kr�ftiger Verluste liegen,

desto niedriger ist die Bereitschaft der Markt-

teilnehmer zur �bernahme von Risiken.

Ein von der Credit Suisse First Boston (CSFB)

im Jahre 2001 entwickelter Indikator greift

auf den Zusammenhang zwischen Risikonei-

gung und der relativen Entwicklung von ris-

kanteren und weniger riskanten Anlagen zu-

r�ck.17) Dieser Ansatz beruht auf der An-

nahme, dass bei einer zunehmenden Risiko-

pr�ferenz riskantere Anlagen nachgefragt

werden und deren Preise relativ zu weniger

riskanten Anlagen steigen. Bei einer niedri-

geren Risikobereitschaft werden hingegen

sichere Anlagen bevorzugt, deren Preise als

Folge der h�heren Nachfrage steigen. Die

methodische Umsetzung dieses Ansatzes er-

folgt, indem die Rendite von 64 internationa-

len Aktien- und Anleiheindizes in Bezug zu

deren Risiko gesetzt wird, das anhand der his-

torischen Volatilit�t approximiert wird. Der

Wert des CSFB-Index ist die Steigung der Re-

gressionsgeraden, die den Zusammenhang

zwischen der aktuellen Wertentwicklung von

15 Einen guten �berblick �ber Indikatoren zur Messung
der Risikoneigung geben M. Illing und A. Meyer, A brief
survey of risk-appetite indexes, in: Financial System Re-
view, Bank of Canada, Juni 2005, S. 37–43.
16 Vgl.: N. Tarashev, K. Tsatsaronis und D. Karampatos
(2003).
17 Vgl.: J. Wilmot, P. Mielczarski und J. Sweeney, Global
risk appetite index, in: Credit Suisse First Boston, Global
Strategy Research: Market Focus, Februar 2004.
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Aktien und Anleihen im Verh�ltnis zu deren

Risiko misst.

Weitere Beispiele f�r das breite Spektrum an

Risikoindikatoren sind die Indizes von Gold-

man Sachs und J.P. Morgan. Der von Gold-

man Sachs berechnete Indikator greift auf ein

konsumbasiertes Capital-Asset-Pricing-Modell

zur Absch�tzung der Risikobereitschaft von

Anlegern zur�ck.18) Der „Liquidity, Credit and

Volatility“-Index (LCVI) von J.P. Morgan setzt

sich aus sieben Einzelindikatoren zusammen,

die Kreditrisiken, Liquidit�tsrisiken und die

Volatilit�t in unterschiedlichen Finanzm�rkten

abbilden. Der LCVI errechnet sich als einfa-

cher Durchschnitt der normalisierten Einzelin-

dikatoren, wodurch Schwankungen einzelner

Indikatoren gegl�ttet werden.19) Aus einer

Aggregation mehrerer Einzelindikatoren l�sst

sich dar�ber hinaus auch mittels einer Haupt-

komponentenanalyse die Risikoneigung als

ein gemeinsamer Faktor der Einzelindikatoren

identifizieren. Diese Vorgehensweise wurde

beispielsweise von der Bundesbank bereits in

einem fr�heren Beitrag gew�hlt.20)

Anhand der Indikatoren kann die Entwick-

lung der Risikobereitschaft der Anleger �ber

die Zeit abgesch�tzt werden. Je h�her der

Wert eines Indikators, desto h�her f�llt die Ri-

sikoneigung aus. Die H�he der Risikoneigung

kann jedoch lediglich in Relation zu ihrer his-

torischen Entwicklung interpretiert werden.

Inwiefern die Bereitschaft der Marktteilneh-

mer zum Eingehen von Risiken relativ hoch

oder niedrig ist, l�sst sich im Vergleich zum

langfristigen Durchschnitt sowie den bisher

erreichten H�chst- und Tiefstst�nden der Indi-

katoren absch�tzen.

Die Entwicklung der Indikatoren deutet da-

rauf hin, dass sich die Bereitschaft zum Einge-

hen von Risiken rasch �ndern kann und in

teilweise zyklischen Bewegungen um einen

langfristigen Mittelwert schwankt. Ausl�ser

eines abrupten Absinkens der Risikobereit-

schaft k�nnen beispielsweise Finanzkrisen

sein, die bestimmte Risiken st�rker ins Be-

wusstsein der Marktteilnehmer r�cken und so

die Risikowahrnehmung der Anleger signifi-

kant beeinflussen. Als Beispiele hierf�r lassen

sich die asiatische Finanz- und Wirtschafts-

krise im zweiten Halbjahr 1997, die Ereignisse

um das Schuldenmoratorium Russlands und

die Schieflage des Hedgefonds LTCM im

Herbst 1998 oder das Platzen der Technolo-

gie- und Internet-Blase im Fr�hjahr 2000 an-

f�hren. Andererseits kann sich eine zuneh-

18 Vgl.: Goldman Sachs, Risk aversion, in: The Foreign
Exchange Market, Oktober 2003, S. 28–31. Eine Grund-
annahme dieses Modells ist, dass die Individuen ihren
Konsum im Zeitablauf gl�tten wollen. Deshalb bieten ih-
nen Kapitalanlagen, die in Zeiten hohen Konsums profita-
bel sind, einen relativ geringen Grenznutzen. Die relativ
hohe Renditedifferenz zwischen Aktien und Anleihen sei
deshalb auf die Risikoaversion der Marktteilnehmer zu-
r�ckzuf�hren, die stabile Ertr�ge zur Aufrechterhaltung
eines m�glichst konstanten Konsums anstreben. Die Vo-
latilit�t dieser Renditedifferenz, die zudem h�her ist als
die Volatilit�t von kurzfristigen US-Staatsanleihen und
Konsum, wird danach durch eine �ber die Zeit schwan-
kende Risikoneigung erkl�rt.
19 Vgl.: L. Kantor und M. Caglayan (2002), Using equi-
ties to trade fx: Introducing the LCVI, in: JPMorgan Global
Foreign Exchange Research, Investment Strategies, Nr. 7.
Liquidit�tsrisiken werden durch die Renditedifferenz zwi-
schen so genannten „On-the-run-“ und „Off-the-run“-
US-Staatsanleihen approximiert. Unter „On-the-run“-
Treasuries versteht man die zuletzt emittierten US-Staats-
anleihen, die in der Regel am st�rksten gehandelt werden
und deshalb eine h�here Liquidit�t aufweisen als �ltere
„Off-the-run“-Treasuries. Dar�ber hinaus werden US-
Swapspreads herangezogen, da diese sich in der Regel in
angespannten Marktphasen ausweiten. Zur Absch�tzung
der Kreditrisiken werden die Renditedifferenzen von US-
Unternehmensanleihen und Staatsanleihen von Schwel-
lenl�ndern zu US-Staatsanleihen verwendet. Die Volatili-
t�t wird anhand impliziter Volatilit�ten an den Devisen-
m�rkten sowie am US-Aktienmarkt ber�cksichtigt.
20 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Anhang zum Bericht zur
Stabilit�t des deutschen Finanzsystems, Monatsbericht,
Oktober 2004, S. 73 ff.
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interpretieren?

Auswirkungen
von
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mende Risikoneigung auch �ber einen l�nge-

ren Zeitraum aufbauen, wie dies im Jahre

2003 nach dem Ende der Aktienbaisse zu be-

obachten war.

Der Vergleich zwischen den Indikatoren zeigt,

dass diese in den vergangenen zehn Jahren

einerseits Phasen mit einer gleichgerichteten

Entwicklung aufweisen. Andererseits d�rften

die unterschiedlichen Entwicklungen in erster

Linie auf die verschiedenen Ans�tze zur Mes-

sung der Risikoneigung zur�ckzuf�hren sein.

So sind die Indikatoren von BIZ und Goldman

Sachs modelltheoretisch abgeleitet, w�hrend

der LCVI auf einer einfachen Aggregation von

beobachtbaren Einzelindikatoren beruht. Da-

r�ber hinaus k�nnte auch die unterschiedli-

che Abdeckung der Finanzm�rkte eine Rolle

spielen. W�hrend der Indikator der BIZ aus-

schließlich auf Aktienm�rkte rekurriert, basie-

ren die CSFB- und Goldman-Sachs-Indikato-

ren auf Anleihe- und Aktienm�rkten. Der

LCVI umfasst dar�ber hinaus auch noch die

Devisenm�rkte. Letzteres Argument wird

jedoch dadurch relativiert, dass integrierte

Finanzm�rkte von Anlegern mit �hnlichen

Wahrnehmungen beeinflusst werden und

eine ver�nderte Risikobereitschaft von Anle-

gern mit diversifizierten Portfolios sich �ber

die Finanzm�rkte hinweg auswirken d�rfte.

Bei der Interpretation der auf Marktpreisen

basierenden Indikatoren ist zu ber�cksichti-

gen, dass diese ausschließlich von den jeweils

am Markt handelnden Akteuren beeinflusst

werden. Ein �ber die Zeit unterschiedlich star-

kes Handeln bestimmter Gruppen k�nnte

demnach auch eine zeitliche Variation der In-

dikatoren bewirken. So k�nnte etwa ein ver-

st�rktes – oft nur vor�bergehendes – Engage-

ment von Hedgefonds, die bei ihrer Anlage-

entscheidung in der Regel bereit sind, h�here

Risiken einzugehen als beispielsweise Pensi-

onsfonds oder Versicherungen, auch die ge-

messene Risikoneigung erh�hen. Dar�ber hi-

naus sind auch nichtlineare Zusammenh�nge

zwischen der Entwicklung von Marktpreisen

und der Risikoneigung vorstellbar. Die Indika-

toren sind deshalb weniger als ein quantitativ

Goldman Sachs Index

1995 96 97 98 99 00 01 02 03 04 2005

1) 2) 3) 4) 5) 6)

JPMorgan LCVI

CSFB Index

BIZ Index

Durch-
schnitt

Indikatoren zur Messung
der Risikoneigung

Alle Indizes sind zur besseren Vergleichbar-
keit in einer Skala von 0 bis 100 normiert.
Höhere Werte zeigen eine höhere Risikonei-
gung an. — 1 Südostasienkrise. — 2 Russ-
landmoratorium und LTCM-Krise. — 3 Plat-
zen der Dotcom-Blase. — 4 Anschlag auf
das World Trade Center. — 5 Bilanzierungs-
skandale (Worldcom usw.). — 6 Anschläge
in Madrid.
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exaktes Maß der Risikoneigung anzusehen,

sondern stellen vielmehr eine qualitative Ab-

sch�tzung derselben dar. Zudem h�ngt die

Identifizierung der Risikobereitschaft davon

ab, inwieweit eine getrennte Zuordnung der

Auswirkungen von Risikoneigung und Risiko

auf die Verm�genspreise m�glich ist. Das Risi-

ko ist hierbei als die Gefahr einer negativen

Abweichung von den erwarteten Ertr�gen zu

verstehen.

Neue Indikatoren zur Messung

der Risikoneigung

Im Folgenden werden Indikatoren vorgestellt,

die explizit zwischen dem Einfluss von Risiko

und Risikoneigung auf die Entwicklung von

Verm�genspreisen trennen. Diese neuen Indi-

katoren bauen auf der Vorgehensweise des

CSFB-Index auf, bei dem die Risikoneigung

anhand der relativen Entwicklung von Aktien

und Anleihen mit unterschiedlichen Risiken

abgeleitet wird. Dabei wird die aktuelle Wert-

entwicklung der Aktien und Anleihen in Be-

zug zu ihrer Volatilit�t gesetzt, die das zu

Grunde liegende Anlagerisiko abbildet. Dar�-

ber hinaus wird bei den neuen Indikatoren

auch der Einfluss einer Ver�nderung der

Kreditrisiken bei Anleihen anhand von Kredit-

ratings abgesch�tzt. Jedoch ist zu ber�cksich-

tigen, dass Ratings h�ufig erst mit einer zeit-

lichen Verz�gerung auf ver�nderte Kredit-

risiken reagieren. Auch in den Jahren vor der

Asienkrise verzeichneten die Ratings asiati-

scher Schwellenl�nder eine stabile und teil-

weise sogar leicht positive Entwicklung und

wurden erst Ende 1997 an das verschlech-

terte wirtschaftliche Umfeld angepasst. Neu-

ere Studien haben auch gezeigt, dass Markt-

preise wesentlich schneller auf neue Informa-

tionen bez�glich der Kreditrisiken bei Anlei-

hen reagieren und Herauf- oder Herabstufun-

gen von Ratings sich bereits mehrere Wochen

vorher in den Risikopr�mien von Anleihen

widerspiegeln.21)

Obwohl die Ratings von Agenturen in aller

Regel nur verz�gert Verschlechterungen in

der Kreditw�rdigkeit indizieren – die Agentu-

ren verweisen vor allem darauf, dass sie nur

nachhaltige und keine bloß vor�bergehenden

Verluste an Zahlungsf�higkeit, beispielsweise

�ber einen Konjunkturzyklus hinweg, abbil-

den wollen –, dokumentieren ihre zumeist

nachtr�glichen Aktionen einen sich im Markt

bereits zuvor etablierenden Konsensus in der

Einsch�tzung. Sie haben mithin keinen prog-

nostischen, sondern einen eher best�tigen-

den Charakter. Das liefert den Grund, wes-

halb wir sie in unsere Berechnungen um bis

zu zwei Monate vorgezogen einbeziehen.

Mit diesem Ansatz werden zwei neue Indika-

toren berechnet, von denen der erste (Index 1)

auf 33 Indizes von Unternehmensanleihen

und Staatsanleihen weltweit basiert und der

zweite Indikator (Index 2) zus�tzlich noch

zehn internationale Aktienindizes umfasst.

N�herten sich die neuen Indikatoren einem

Wert, der zwei Standardabweichungen �ber

oder unter dem Mittelwert lag, dann war

h�ufig eine Trendumkehr zu beobachten. Ein

Erreichen oder �berschreiten dieser Schwel-

21 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Credit Default Swaps –
Funktionen, Bedeutung und Informationsgehalt, Monats-
bericht, Dezember 2004, S. 51 ff.

Alternative
Indikatoren zur
Messung der
Risikoneigung

Entwicklung
der alternativen
Indikatoren



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Oktober 2005

101

lenwerte deutet auf eine im historischen Ver-

gleich extreme Risikoneigung hin.

Der auch die Aktienm�rkte umfassende

Index 2 erreicht zu Beginn der Asienkrise im

Juli 1997 sowie auf dem H�hepunkt der Ak-

tienhausse im Februar/M�rz 2000 sehr hohe

Werte. Der erste Indikator deutet hingegen

darauf hin, dass sich die Risikoneigung an

den Anleihem�rkten in diesen Monaten in

etwa auf H�he ihres langfristigen Durch-

schnitts bewegte.22) Infolge der Asienkrise

und dem Platzen der Technologie- und Inter-

netblase verzeichnen beide Indikatoren einen

deutlichen R�ckgang, wenngleich die Risiko-

bereitschaft an den Aktienm�rkten ausge-

hend von den erreichten hohen Niveaus st�r-

ker gefallen ist als an den Rentenm�rkten.

Im Herbst 1998 verst�rkte die drohende Insol-

venz des Hedgefonds LTCM zun�chst kurz-

zeitig den R�ckgang der durch das Schulden-

moratorium Russlands bereits abnehmenden

Risikoneigung der Marktteilnehmer. Die An-

strengungen der US-Notenbank Fed zur Ein-

d�mmung der Krise, die in einem Rettungs-

versuch unter Vermittlung der Fed und meh-

reren Zinssenkungen ihren Niederschlag

fanden, verhalfen den Marktteilnehmern zu

neuer Zuversicht. In einem von sich aufhellen-

der Marktstimmung und steigenden Kursen

gepr�gten Umfeld nahm auch die Risikobe-

reitschaft der Anleger wieder rasch zu.23)

Nachdem die Risikoneigung in den beiden

auf das Platzen der Technologieblase folgen-

den Jahren wieder etwas zugenommen hatte,

ging zur Jahresmitte 2002 ein R�ckgang des

zweiten Indikators mit einer infolge des Kon-

kurses von Worldcom angespannten Lage an

den Finanzm�rkten einher. Die BIZ- und

CSFB-Indikatoren deuten zu dieser Zeit eben-

falls auf eine stark fallende Risikoneigung hin.

Der sich ausschließlich auf die Anleihem�rkte

beziehende Index 1 entwickelt sich zu dieser

Zeit hingegen relativ stabil und verzeichnet

bereits im Herbst 2002 einen nachhaltigen

Anstieg, der im Fr�hjahr 2003 zu einem

H�chststand innerhalb des Beobachtungszeit-

raums f�hrt. Diese Entwicklung ist in erster

Linie darauf zur�ckzuf�hren, dass bereits

Ende 2002 weltweit ein Trend zu fallenden

AAA

AA

A

BBB

BB

B

CCC

CC

1997 98 99 00 01 02 03 04 2005

Argentinien
Indonesien
Brasilien
Mexiko
Thailand

China
Korea
Taiwan

Ratings von Staatsanleihen *)

Quelle: Bloomberg. — * Emittenten-Ratings
für langfristige Verbindlichkeiten nach
Standard & Poors und Moody’s.

Deutsche Bundesbank

22 Dass die Bereitschaft zum Eingehen von Risiken An-
fang des Jahres 2000 an den Aktienm�rkten h�her war
als an den Rentenm�rkten ist insbesondere auf die vor-
herrschende Euphorie an den Aktienm�rkten, die auf
eine Fortsetzung des Aufw�rtstrends setzte, zur�ckzu-
f�hren.
23 Zu diesem Ergebnis kommen auch M.S. Kumar und
A. Persaud (2002).
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Neue Indikatoren zur Messung der Risikoneigung

Die neuen Indikatoren zur Absch�tzung
der Risikoneigung basieren auf Staatsan-
leihen, Unternehmensanleihen- sowie
Aktienindizes weltweit. Der Ansatz be-
ruht auf der Annahme, dass H�he und
Entwicklung der Risikopr�mien im
Wesentlichen durch das zu Grunde lie-
gende Risiko sowie die Risikoneigung
der Anleger determiniert werden. Nimmt
deren Risikobereitschaft zu, dann ver-
schiebt sich die Nachfrage ceteris paribus
zu Gunsten riskanterer Verm�genswerte
und deren Kurs steigt relativ zu weniger
riskanten Titeln. Umgekehrt steigt bei
abnehmender Risikobereitschaft die
Nachfrage nach sicheren Verm�genswer-
ten und bewirkt einen Kursanstieg rela-
tiv zu riskanteren Anlagen.

Zur Umsetzung dieses Ansatzes wird die
aktuelle Wertentwicklung von Aktien
und Anleihen auf deren Risiko regres-
siert, das anhand der annualisierten Vo-
latilit�t der vergangenen zw�lf Monate
gemessen wird. Dar�ber hinaus werden
die Auswirkungen einer Bonit�ts�nde-
rung des Emittenten auf die Anleihekur-
se separat ber�cksichtigt, indem Informa-
tionen zu Ratingherauf- und herabstu-
fungen in die Sch�tzungen einfließen.

Es werden zwei Indikatoren gesch�tzt,
von denen der erste auf 16 Staatsanlei-
hen und 17 Unternehmensanleiheindizes
basiert und der zweite dar�ber hinaus
noch zehn internationale Aktienindizes
umfasst. F�r die Beobachtungsperiode
von Januar 1995 bis Mitte August 2005

werden die beiden Indikatoren f�r jeden
Tag anhand folgender Regression ge-
sch�tzt:

�Ri = b0 + b1Volatilit�ti + b2 DRatingi + ei

wobei �Ri die aktuelle sechsmonatige Er-
tragsdifferenz zwischen der Anleihe be-
ziehungsweise Aktie i und kurzfristigen
US-Staatspapieren bezeichnet. Die Vari-
able „Volatilit�t“ steht f�r die historische
Volatilit�t der �berrenditen der vergan-
genen 360 Tage. „DRating“ beinhaltet
die nummerisch skalierte Ver�nderung
des Emittentenratings im Zeitraum von
60 Tagen vor bis 30 Tage nach einer Ra-
ting�nderung. Zu diesem Zweck wurden
die Ratings zun�chst nummerisch aufstei-
gend geordnet (von 1 f�r AAA bis 21 f�r
C). Falls in den n�chsten 60 Tagen eine
Ratingheraufstufung (-herabstufung)
stattfindet beziehungsweise in den ver-
gangenen 30 Tagen stattfand, ist „DRa-
ting“ negativ (positiv) und ansonsten
gleich 0. Die Konstante b0 in der Regres-
sion bildet einen markt�bergreifenden
Trend in den Anleihekursen an diesem
Tag ab. Die Indikatoren zur Messung der
Risikoneigung ergeben sich aus dem Ko-
effizienten b1, der den Zusammenhang
zwischen der Wertentwicklung (�berren-
dite) und der Volatilit�t misst. Ein positi-
ver (negativer) Koeffizient deutet auf
eine relativ hohe (niedrige) Risikonei-
gung hin. Zur besseren Vergleichbarkeit
mit den bisher vorgestellten Indikatoren
wurde b1 im Schaubild auf Seite 103 in
einer Skala von 0 bis 100 normiert.

Deutsche Bundesbank
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Renditen und Anleihespreads einsetzte. Ab

Ende 2002 steigen auch die anderen in die-

sem Beitrag vorgestellten Indikatoren wieder

deutlich an. Diese Entwicklung spiegelt insbe-

sondere die weltweite Erholung an den Ak-

tienm�rkten wider, die jedoch nur teilweise

auf eine zunehmende Risikobereitschaft der

Anleger zur�ckzuf�hren sein d�rfte. Vielmehr

war der Aufschwung an den Aktien- und

Anleihem�rkten auch von der Erwartung

steigender Unternehmensgewinne getragen.

Die Anschl�ge von Madrid am 11. M�rz 2004

und die finanziell angespannte Lage bei ein-

zelnen Firmen der US-amerikanischen Auto-

mobilindustrie im Fr�hjahr 2005 konnten die

Anleger nur kurzzeitig verunsichern. Aktuell

deuten die beiden neuen Indikatoren bis

Anfang August 2005 auf eine zunehmende

Risikoneigung hin.

Wechselwirkung zwischen Risikoneigung

und Finanzmarktentwicklung

Die Finanzm�rkte in den USA und Europa wa-

ren in den vergangenen zwei Jahren von sin-

kenden Zinsen sowie stark r�ckl�ufigen Risi-

kopr�mien bei Anleihen und Aktien gepr�gt,

die sich in steigenden Anleihe- und Aktien-

kursen widergespiegelt haben. Neben einer

verbesserten Ertragslage der Unternehmen

und r�ckl�ufiger Ausfallraten d�rfte f�r den

R�ckgang der Risikoaufschl�ge auch die Su-

che der Investoren nach h�her rentierlichen

Anlagen angesichts eines historisch niedrigen

Zinsniveaus beigetragen haben. Die hohe

Nachfrage nach risikoarmen Staatsanleihen

d�rfte demgegen�ber weniger als eine

„Flucht in Sicherheit“ zu werten sein, son-

dern scheint vielmehr auf andere Faktoren

– wie die starke Nachfrage vor dem Hinter-

grund hoher Zahlungsbilanz�bersch�sse in

Asien oder einer expansiven Geldpolitik bei

gleichzeitig niedrigen Inflationsraten – zu-

r�ckzuf�hren sein. Auch die gestiegene

Nachfrage von Versicherungen und Pensions-

fonds nach Schuldverschreibungen mit l�nge-

rer Laufzeit d�rfte hier eine Rolle spielen.

Die Analyse des Zusammenhangs zwischen

der Kursentwicklung und Volatilit�t an Ak-

tienm�rkten hat in der Finanzliteratur eine

lange Tradition. Die negative Korrelation zwi-

schen Aktienkursen und deren Volatilit�t wird

h�ufig damit erkl�rt, dass mit fallenden Akti-

enkursen die Eigenkapitalquote sinkt und sich

somit das Risiko und die Volatilit�t der Aktie

Anleihen und Aktien

Anleihen

Mittel-
wert

1)

1)

1995 96 97 98 99 00 01 02 03 04 2005

2) 3) 4) 5) 6) 7)

Alternative Indikatoren zur
Messung der Risikoneigung

Quelle: Thomson Financial und eigene Be-
rechnungen. Indizes sind zur besseren Ver-
gleichbarkeit in einer Skala von 0 bis 100
normiert. Höhere Werte zeigen eine höhe-
re Risikoneigung an. — 1 Intervallgrenzen
± zwei Standardabweichungen vom Mittel-
wert. — 2 Südostasienkrise. — 3 Russland-
moratorium und LTCM-Krise. — 4 Platzen
der Dotcom-Blase. — 5 Anschlag auf das
World Trade Center. — 6 Bilanzierungs-
skandale (Worldcom usw.). — 7 Anschläge
in Madrid.
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erh�ht.24) Die f�r den Zeitraum von 1995 bis

2005 berechneten Korrelationen zwischen

den verschiedenen Risikoindikatoren und der

Entwicklung der Aktienkurse und Volatilit�ten

an den US-amerikanischen B�rsen veran-

schaulichen, dass sich auch der Grad der Risi-

kobereitschaft der Investoren mit der Dyna-

mik der Finanzm�rkte �ndert. W�hrend die

wechselseitigen Beziehungen zwischen den

Indikatoren unterschiedlich stark ausgepr�gt

sind, weisen alle Indikatoren eine negative

Korrelation mit dem Volatilit�tsindex VIX und

– mit Ausnahme des Index 1, der sich nur auf

die Anleihem�rkte bezieht – eine positive

Korrelation mit dem S&P 500 aus.

Vor dem Hintergrund der Interdependenz

zwischen der Risikoneigung, Volatilit�t und

Finanzstabilit�t gewinnt die Messung und

Interpretation einer variierenden Risikobereit-

schaft an Bedeutung. Die vorgestellten Indi-

katoren deuten darauf hin, dass sich ein

selbstverst�rkender Effekt von fallenden Kur-

sen riskanter Verm�genswerte und sinkender

Risikoneigung einstellen kann. Eine solche

Spirale kann durch ein krisenhaftes Ereignis

ausgel�st werden. Eine Trendumkehr der Risi-

kobereitschaft war h�ufig dann zu beobach-

ten, wenn diese im historischen Vergleich be-

sonders hohe oder besonders niedrige Werte

erreicht hatte. Diese Erkenntnis mag bei einer

Absch�tzung der k�nftigen Entwicklung der

Risikoneigung hilfreich sein.

Korrelationen (1995 bis 2005) *)

Index BIZ CSFB LCVI GS Index 1 Index 2 S&P 500 VIX

BIZ 1,00 0,39 0,66 0,27 – 0,02 0,24 0,41 – 0,77

CSFB 0,39 1,00 0,46 0,31 0,49 0,92 0,46 – 0,58

LCVI 0,66 0,46 1,00 – 0,07 0,13 0,30 0,16 – 0,72

GS 0,27 0,31 – 0,07 1,00 – 0,21 0,21 0,52 – 0,23

Index 1 1) – 0,02 0,49 0,13 – 0,21 1,00 0,71 – 0,09 – 0,25

Index 2 2) 0,24 0,92 0,30 0,21 0,71 1,00 0,34 – 0,48

S&P 500 0,41 0,46 0,16 0,52 – 0,09 0,34 1,00 – 0,37

VIX 3) – 0,77 – 0,58 – 0,72 – 0,23 – 0,25 – 0,48 – 0,37 1,00

* Korrelationen auf Basis monatlicher Daten. — 1 Der
neue Index 1 bezieht sich auf die Risikoneigung an den
internationalen Anleihem�rkten. — 2 Der neue Index 2
deckt �ber die Anleihem�rkte hinaus auch die Aktien-

m�rkte ab. — 3 Der „Chicago Board of Options Market
Volatility“-Index (VIX) bildet aus Optionspreisen die
implizite Volatilit�t des S&P 500 ab.

Deutsche Bundesbank

24 Vgl.: F. Black (1976), Studies of stock price volatility
changes, Proceedings of the 1976 Meetings of the Ame-
rican Statistical Association, Business and Economical Sta-
tistics Section, S. 177–181.
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 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2004         Febr. 10,7 6,8 6,2 6,3 5,7 5,7 6,2 2,03 2,07 4,2
         März 11,3 6,7 6,2 5,9 5,9 5,8 7,0 2,01 2,03 4,0

         April 10,9 6,2 5,4 5,5 5,9 5,9 7,5 2,08 2,05 4,2
         Mai 9,4 5,5 4,9 5,2 6,0 6,0 7,6 2,02 2,09 4,4
         Juni 9,5 5,6 5,3 5,2 6,4 6,2 7,6 2,03 2,11 4,4

         Juli 10,0 5,9 5,5 5,5 6,3 6,3 7,5 2,07 2,12 4,3
         Aug. 9,2 5,7 5,6 5,7 6,1 6,0 7,5 2,04 2,11 4,1
         Sept. 9,7 6,2 6,0 5,8 6,1 6,3 7,9 2,05 2,12 4,1

         Okt. 8,9 6,3 5,8 6,0 6,1 6,6 7,8 2,11 2,15 4,0
         Nov. 9,7 6,6 6,1 6,2 6,0 6,8 7,8 2,09 2,17 3,9
         Dez. 9,0 6,7 6,6 6,5 6,1 7,1 8,3 2,05 2,17 3,7

2005         Jan. 9,6 7,1 6,8 6,7 6,5 7,3 8,0 2,08 2,15 3,6
         Febr. 10,2 7,3 6,6 6,6 6,6 7,4 8,7 2,06 2,14 3,6
         März 9,3 7,1 6,5 6,6 6,3 7,4 8,7 2,06 2,14 3,7

         April 9,2 7,4 6,8 6,9 6,7 7,7 8,4 2,08 2,14 3,5
         Mai 10,1 7,6 7,3 7,2 6,5 7,8 8,4 2,07 2,13 3,4
         Juni 10,9 8,1 7,6 7,6 6,6 8,1 9,7 2,06 2,11 3,2

         Juli 11,1 8,3 7,9 7,9 6,8 8,3 9,3 2,07 2,12 3,3
         Aug. 11,5 8,5 8,1 ... 6,9 8,5 9,2 2,06 2,13 3,3
         Sept. ... ... ... ... ... ... ... 2,09 2,14 3,1

1 Quelle: EZB. — 2 Saisonbereinigt. — 3 Unter Ausschaltung der von gegenüber im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 5 Euro
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarkt- OverNight Index Average. — 6 Euro Interbank Offered Rate. — 7 Siehe auch
fondsanteile, Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Anmerkungen zu Tab. VI.5, S.44*. — 8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
Laufzeit bis zu 2 Jahren. — 4 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs Staatsanleihen. 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 2) Kreditverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio € Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

2004         Febr. + 6 037 + 9 504 + 22 375 + 8 896 + 17 095 − 12 212 + 8 596 1,2646 105,3 107,3
         März + 7 949 + 13 437 − 3 488 − 22 382 + 1 253 + 13 895 + 3 746 1,2262 103,4 105,4

         April − 1 790 + 9 702 − 15 587 − 2 003 − 8 496 − 2 441 − 2 647 1,1985 101,6 103,6
         Mai + 506 + 10 198 + 15 739 + 41 + 811 + 14 204 + 684 1,2007 102,4 104,4
         Juni + 4 658 + 11 479 + 11 118 − 10 140 + 33 431 − 11 349 − 824 1,2138 102,3 104,2

         Juli + 8 270 + 13 520 − 17 621 − 7 245 − 40 038 + 29 427 + 236 1,2266 102,8 104,8
         Aug. + 3 284 + 5 162 + 6 300 + 5 067 − 1 612 − 909 + 3 754 1,2176 102,7 104,8
         Sept. − 143 + 4 867 + 14 436 + 3 318 + 47 797 − 36 168 − 512 1,2218 103,0 105,1

         Okt. + 3 413 + 8 441 − 30 391 − 13 434 − 5 512 − 12 373 + 928 1,2490 104,2 106,3
         Nov. + 4 724 + 4 469 + 28 373 − 5 801 − 8 604 + 42 832 − 54 1,2991 105,6 107,6
         Dez. + 7 646 + 7 161 − 23 370 − 24 880 + 36 623 − 36 603 + 1 489 1,3408 107,1 109,3

2005         Jan. − 6 556 + 752 + 24 433 − 9 257 − 19 187 + 54 454 − 1 577 1,3119 105,8 108,0
         Febr. + 4 428 + 5 895 + 28 581 + 230 + 22 038 + 1 401 + 4 912 1,3014 105,1 107,2
         März + 2 893 + 7 895 − 18 601 − 15 111 − 7 656 + 2 654 + 1 512 1,3201 106,0 108,2

         April − 10 078 + 4 249 − 17 813 − 4 846 − 11 603 − 601 − 762 1,2938 105,1 107,2
         Mai − 2 989 + 6 892 + 36 267 + 3 281 + 23 065 + 7 307 + 2 613 1,2694 104,0 106,2
         Juni − 493 + 8 623 + 16 456 − 9 893 + 107 640 − 82 150 + 859 1,2165 101,2 103,5

         Juli + 178 + 9 134 − 2 857 − 80 128 + 74 158 + 770 + 2 343 1,2037 101,7 103,8
         Aug. ... ... ... ... ... ... ... 1,2292 102,3 104,5
         Sept. ... ... ... ... ... ... ... 1,2256 101,8 104,0

* Quelle: EZB. — 1 S. auch Tab. X.12 und 13, S. 74*/ 75* . — 2 Einschl.
Finanzderivate. — 3 Gegenüber den Währungen der EWK-23-Gruppe. —
4 Auf Basis der Verbraucherpreise. 
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I.  Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Deutsch- Frank- Griechen- Luxem- Nieder- Öster-
Zeit Belgien land Finnland reich land Irland Italien burg lande reich Portugal Spanien EWU

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

2002 0,9 0,1 2,2 1,2 3,8 6,1 0,4 2,5 0,1 1,0 0,4 2,7 0,9
2003 1,3 − 0,2 2,4 0,8 4,6 3,7 0,3 2,9 − 0,1 1,4 − 1,1 2,9 0,7
2004 2,9 1,6 3,6 2,3 4,7 4,9 1,2 4,5 1,7 2,4 1,0 3,1 2,1

2004         1.Vj. 3,6 2,0 3,4 2,3 4,8 6,4 0,6 6,1 1,2 0,9 1,1 2,8 1,6
         2.Vj. 2,9 2,1 3,6 3,6 4,6 5,2 1,9 4,7 1,4 2,5 2,0 3,1 2,1
         3.Vj. 2,7 1,2 3,6 1,5 4,5 5,2 1,3 3,8 2,0 3,1 1,1 3,4 1,9
         4.Vj. 2,4 1,3 3,9 1,9 4,8 2,8 1,1 3,6 2,3 3,3 0,6 3,1 1,6

2005         1.Vj. 1,2 − 0,3 1,7 1,5 3,5 ... − 0,3 3,1 − 0,5 2,0 0,1 3,1 1,3
         2.Vj. 1,2 1,5 0,2 1,9 3,7 ... 0,0 ... 1,3 2,1 0,5 ... 1,1

Industrieproduktion 1) 2)

2002 1,3 − 1,0 2,2 − 1,4 0,8 7,2 − 1,6 2,1 − 0,3 0,8 − 0,5 0,2 − 0,5
2003 0,8 0,4 1,2 − 0,4 0,3 4,7 − 0,6 4,8 − 2,4 2,0 0,1 1,4 0,3
2004 3,2 3,0 4,2 1,8 1,2 0,3 − 0,7 6,9 2,6 5,9 − 2,7 1,6 2,0

2004         1.Vj. 1,8 1,6 0,7 0,4 2,2 4,3 − 0,4 6,7 1,5 2,1 − 1,4 1,4 1,0
         2.Vj. 2,0 4,0 3,7 3,2 2,3 3,2 1,0 9,1 3,4 5,8 − 1,0 2,4 3,0
         3.Vj. 5,5 4,7 6,1 1,9 0,9 0,1 − 1,0 7,0 3,2 7,4 − 3,3 2,2 2,8
         4.Vj. 3,6 2,0 6,1 1,8 − 0,7 − 5,8 − 2,2 5,1 2,6 8,2 − 5,0 0,4 1,1

2005         1.Vj. − 1,2 6)p) 3,4 0,1 0,8 − 1,8 − 2,9 − 2,8 5,0 − 1,5 5,1 − 2,1 0,3 0,7
         2.Vj. 0,0 7)p) 2,6 − 6,8 0,0 − 2,6 − 2,0 − 1,1 4,7 0,3 5,6 − 0,3 0,1 0,6

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

2002 79,6 82,3 82,7 85,3 77,0 75,9 76,3 85,1 82,9 80,2 79,4 77,2 81,2
2003 78,7 82,0 81,9 84,8 76,5 75,1 76,3 84,7 81,7 80,0 79,0 78,9 81,0
2004 80,4 83,2 84,5 84,1 75,6 75,6 76,4 85,6 82,7 81,3 80,4 79,0 81,5

2004         2.Vj. 79,6 82,6 83,4 83,2 74,6 77,7 75,8 85,6 82,8 80,4 79,3 79,7 81,0
         3.Vj. 81,5 83,4 84,7 84,3 76,3 75,3 76,9 87,4 83,1 82,3 81,4 79,8 82,0
         4.Vj. 80,9 83,9 86,9 84,6 74,1 75,0 76,7 86,0 82,7 82,4 80,2 79,3 82,1

2005         1.Vj. 80,9 83,9 85,5 84,0 71,9 72,2 76,4 84,9 82,3 82,2 81,6 80,1 81,9
         2.Vj. 79,4 81,9 87,5 84,6 72,4 69,7 76,4 83,2 82,0 81,8 79,2 80,1 81,1
         3.Vj. 78,2 82,7 82,4 84,1 71,9 78,2 75,9 79,8 81,7 81,3 79,9 80,6 81,2

Arbeitslosenquote 4)

2002 7,3 7,7 9,1 8,9 10,3 4,3 8,6 2,8 2,8 4,2 5,0 11,5 8,3
2003 8,0 8,8 9,0 9,5 9,7 4,6 8,4 3,7 3,7 4,3 6,3 11,5 8,7
2004 7,9 8) 9,2 8,8 9,7 10,5 4,5 8,0 4,8 4,6 4,8 6,7 11,0 8,9

2005         März 8,3 9,5 8,5 9,8 4,3 7,8 5,0 4,9 5,0 7,3 10,0 8,8

         April 8,3 9,5 8,4 9,8 4,3 7,7 5,2 4,8 5,0 7,3 9,7 8,8
         Mai 8,4 9,2 8,3 9,8 4,2 7,7 5,4 4,8 5,1 7,3 9,6 8,7
         Juni 8,5 9,2 8,3 9,7 4,3 7,7 5,4 4,8 5,1 7,2 9,5 8,6

         Juli 8,4 9,0 8,2 9,7 4,3 ... 5,5 4,8 5,2 7,2 9,4 8,5
         Aug. 8,4 9,3 8,2 9,6 4,3 ... 5,5 ... 5,2 7,2 9,4 8,6
         Sept. 8,4 ... ... ... 4,3 ... ... ... 5,2 ... 9,3 ...

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

2002 1,6 1,3 2,0 1,9 3,9 4,7 2,6 2,1 3,9 1,7 3,7 3,6 2,3
2003 1,5 1,0 1,3 2,2 3,4 4,0 2,8 2,5 2,2 1,3 3,3 3,1 2,1
2004 1,9 1,8 0,1 2,3 3,0 2,3 2,3 3,2 1,4 2,0 2,5 3,1 2,1

2005         März 2,8 1,7 0,9 2,1 2,9 1,9 2,1 3,5 1,5 2,4 2,3 3,4 2,1

         April 2,4 1,4 1,1 2,0 3,3 2,2 2,2 3,7 1,3 2,3 2,0 3,5 2,1
         Mai 2,3 1,6 0,6 1,7 3,2 2,2 2,3 3,7 1,1 2,0 1,8 3,0 2,0
         Juni 2,7 1,8 1,0 1,8 3,2 1,9 2,2 3,2 1,5 2,0 0,6 3,2 2,1

         Juli 2,7 1,9 0,9 1,8 3,9 2,2 2,2 4,0 1,5 2,1 1,9 3,3 2,2
         Aug. 2,9 1,9 1,0 2,0 3,6 2,1 2,2 4,3 1,6 1,9 2,5 3,3 2,2
         Sept. 3,0 2,6 1,1 2,4 3,8 2,8 2,2 4,7 p) 1,7 p) 2,6 2,7 3,8 p) 2,6

Staatlicher Finanzierungssaldo 5)

2002 0,0 − 3,8 4,3 − 3,2 − 4,9 − 0,4 − 2,7 2,1 − 2,0 − 0,4 − 2,8 − 0,3 − 2,5
2003 0,1 − 4,1 2,5 − 4,2 − 5,7 0,2 − 3,2 0,2 − 3,2 − 1,2 − 2,9 0,0 − 3,0
2004 0,0 − 3,7 2,1 − 3,6 − 6,6 1,4 − 3,2 − 0,6 − 2,1 − 1,0 − 3,0 − 0,1 − 2,7

Staatliche Verschuldung 5)

2002 105,4 61,2 42,3 58,8 111,6 32,4 108,3 6,8 51,3 66,7 56,1 53,2 68,7
2003 100,0 64,8 45,2 63,2 108,8 31,5 106,8 6,7 52,6 65,1 57,7 49,4 70,1
2004 95,7 66,4 45,1 65,1 109,3 29,8 106,5 6,6 53,1 64,3 59,4 46,9 70,5

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- ohne Berücksichtigung unterstellter Bankdienstleistungen (FISIM);
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- EWU-Aggregat: Europäische Zentralbank, Mitgliedstaaten: Europäische
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Pro- Kommission. — 6  Vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab ange-
zent; Bruttoinlandsprodukt Griechenlands, Portugals und der EWU aus sai- passt an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhebung für das
sonbereinigten Werten berechnet. — 2  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau I. Quartal (Industrie in Deutschland: durchschnittlich − 2,6%). — 7  Vom Sta-
und Energie; arbeitstäglich bereinigt. — 3  Verarbeitendes Gewerbe, in Pro- tistischen Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse
zent; saisonbereinigt; Vierteljahreswerte jeweils erster Monat im Quartal. — der Vierteljährlichen Produktionserhebung für das II. Quartal (Industrie in
4  Standardisiert, in Prozent der zivilen Erwerbspersonen; saisonberei- Deutschland: durchschnittlich − 2,6%). — 8  Vergleichbarkeit wegen Umstel-
nigt. — 5  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts; Maastricht-Definition; lung auf ein neues Erhebungs- und Berechnungsverfahren gestört. 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2004         Jan. 45,1 31,2 5,5 13,9 17,2 20,7 109,6 89,0 18,9 1,6 − 1,1 16,5 1,8
         Febr. 46,2 33,3 7,0 12,9 21,2 9,0 24,6 15,7 16,0 7,6 − 0,3 9,3 − 0,7
         März 77,6 46,7 16,4 30,9 14,2 6,7 76,8 70,1 45,9 7,1 − 0,2 31,0 7,9

         April 89,9 85,8 26,8 4,1 11,0 7,1 70,0 62,9 28,3 10,3 − 1,1 16,4 2,7
         Mai 72,1 47,4 3,9 24,6 30,5 − 21,2 − 11,3 10,0 23,8 5,6 − 0,9 16,3 2,8
         Juni 60,3 46,6 − 8,1 13,8 8,5 14,3 − 26,3 − 40,5 22,0 9,9 − 0,4 8,0 4,4

         Juli 28,1 26,4 − 9,0 1,8 − 4,6 − 0,6 − 6,3 − 5,7 28,1 6,8 0,1 14,9 6,4
         Aug. − 18,9 − 13,8 − 10,2 − 5,0 − 0,1 30,3 45,7 15,4 18,7 6,7 − 0,0 9,2 2,8
         Sept. 53,6 57,5 − 2,8 − 4,0 2,9 34,9 22,6 − 12,3 45,2 3,5 − 0,3 31,8 10,2

         Okt. 56,5 57,3 5,8 − 0,8 − 1,1 20,5 30,9 10,4 25,2 7,3 0,9 15,3 1,8
         Nov. 89,3 86,4 17,6 3,0 6,9 10,3 106,0 95,6 29,1 15,4 0,8 7,2 5,8
         Dez. 27,5 70,4 15,6 − 42,9 − 48,4 26,4 − 7,3 − 33,7 40,9 26,1 1,2 9,1 4,6

2005         Jan. 96,6 54,7 15,3 41,9 38,2 − 17,4 82,3 99,7 11,9 1,9 − 0,3 10,7 − 0,4
         Febr. 60,3 37,1 10,2 23,2 32,5 13,6 66,0 52,4 46,3 7,5 0,5 32,6 5,7
         März 48,2 53,7 6,6 − 5,6 − 4,5 − 22,7 37,1 59,8 46,7 15,3 − 0,1 23,7 7,8

         April 135,2 118,7 67,9 16,5 11,9 2,1 109,5 107,4 17,2 5,4 − 0,5 15,2 − 2,9
         Mai 53,5 59,8 0,6 − 6,3 − 3,9 − 39,4 − 6,6 32,8 26,0 0,2 − 0,4 21,5 4,7
         Juni 77,0 71,9 − 18,1 5,1 6,5 97,1 17,4 − 79,8 83,1 18,8 − 0,7 32,6 32,2

         Juli 48,2 48,2 − 12,3 − 0,1 − 0,6 6,5 50,5 44,0 11,4 6,6 − 1,0 4,7 1,1
         Aug. − 1,4 3,7 − 3,0 − 5,1 − 6,3 − 4,7 − 8,0 − 3,3 19,1 1,5 − 1,0 12,9 5,8

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2004         Jan. − 0,6 − 6,8 1,4 6,2 6,1 20,2 32,1 11,9 2,6 − 0,2 − 1,1 6,5 − 2,7
         Febr. 16,6 2,9 − 3,6 13,7 22,4 − 23,5 − 2,7 20,8 − 5,8 0,6 − 0,4 0,5 − 6,5
         März 28,7 10,4 9,6 18,3 5,8 − 2,0 10,3 12,3 9,4 0,0 − 0,2 9,4 0,2

         April 10,8 16,4 13,3 − 5,6 1,1 15,0 22,0 7,0 13,0 4,5 − 1,2 6,2 3,4
         Mai − 10,4 − 10,6 − 8,3 0,1 6,0 11,1 − 4,9 − 16,0 5,0 4,3 − 0,9 4,9 − 3,3
         Juni − 9,2 − 12,4 − 12,7 3,2 8,5 21,2 − 8,5 − 29,7 7,9 4,0 − 0,3 − 1,8 6,0

         Juli 6,4 − 4,1 − 1,5 10,5 1,5 − 3,3 − 9,4 − 6,1 8,0 1,7 0,1 2,3 3,9
         Aug. − 7,4 − 8,1 − 5,4 0,8 5,4 12,1 12,3 0,2 2,8 1,9 − 0,0 5,2 − 4,3
         Sept. 5,3 10,7 0,6 − 5,3 − 0,8 11,1 35,0 23,9 9,9 1,1 − 0,3 9,9 − 0,7

         Okt. 11,7 − 0,6 1,5 12,3 7,3 18,7 8,1 − 10,6 3,9 2,7 0,6 − 0,5 1,1
         Nov. 6,1 11,8 1,1 − 5,7 − 1,8 3,3 41,4 38,1 0,5 2,6 0,8 − 0,9 − 2,0
         Dez. − 14,0 − 1,8 9,9 − 12,2 − 8,2 10,3 − 25,6 − 36,0 2,1 3,7 1,1 − 5,2 2,5

2005         Jan. 20,9 6,3 6,3 14,6 10,2 − 4,8 26,3 31,1 2,3 0,6 − 0,3 0,7 1,3
         Febr. − 2,2 0,6 − 5,1 − 2,8 1,6 1,7 14,0 12,3 4,9 4,1 0,5 4,8 − 4,5
         März 8,5 − 1,1 6,2 9,6 9,8 − 10,4 4,0 14,3 10,6 2,6 − 0,0 7,8 0,3

         April 63,2 50,8 45,3 12,4 7,5 15,6 56,3 40,7 11,8 − 2,8 − 0,5 10,8 4,2
         Mai − 21,7 − 15,0 − 17,7 − 6,6 − 5,7 − 22,7 − 25,5 − 2,9 − 1,8 − 4,0 − 0,5 2,0 0,7
         Juni − 27,7 − 9,3 − 16,0 − 18,4 − 12,8 49,9 − 6,3 − 56,2 9,1 − 0,4 − 0,6 4,9 5,3

         Juli 3,9 2,9 4,5 1,0 − 3,0 3,6 14,3 10,6 6,8 1,8 − 0,7 2,8 2,9
         Aug. 2,8 2,7 2,3 0,2 3,4 − 2,5 − 9,2 − 6,6 − 0,1 0,2 − 1,0 − 1,0 1,8

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der MFIs. — 3 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 4 Einschl. Gegen-
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den posten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 5 Einschl.
Veränderungswerten ausgeschaltet (s. dazu auch die „Hinweise zu den monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 6 In
Zahlenwerten“ in den methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft Deutschland nur Spareinlagen. — 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
zum Monatsbericht 1, S. 112). — 1 Quelle: EZB. — 2 Abzüglich Bestand der außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. — 8 Abzüglich
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a) Europäische Währungsunion
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

18,3 35,7 − − 7,2 − 28,3 − 24,7 − 8,8 − 15,9 − 21,1 17,5 6,9 9,6 4,7 2004         Jan.
18,9 − 6,4 − 26,6 2,5 1,7 4,4 − 2,7 − 5,9 6,7 14,3 7,5 2,3          Febr.

− 9,2 20,6 − 27,3 33,7 40,7 6,1 34,6 − 12,3 5,2 − 9,1 5,3 − 2,6          März

− 4,7 20,8 − 52,6 33,3 24,4 9,8 14,6 0,6 8,3 5,8 8,0 5,4          April
15,5 − 16,4 − 27,7 35,8 18,7 7,3 11,5 11,0 6,0 − 3,6 − 2,1 − 2,4          Mai
28,7 − 3,0 − 26,9 30,3 44,2 6,4 37,8 − 26,1 12,2 − 4,3 − 3,7 4,7          Juni

− 22,2 − 5,8 − 27,5 19,7 1,4 13,3 − 11,9 10,6 7,6 6,0 3,9 − 2,2          Juli
− 8,5 16,3 − − 16,1 − 29,7 − 38,7 − 2,8 − 35,9 3,4 5,6 1,3 11,0 1,3          Aug.

11,1 − 1,6 − 34,2 56,6 63,1 4,6 58,5 − 8,6 2,2 − 8,3 − 13,3 − 0,9          Sept.

− 6,7 − 3,7 − 61,5 42,0 10,1 6,4 3,8 27,7 4,1 13,9 7,4 − 1,7          Okt.
− 14,6 45,9 − 39,0 43,8 50,5 4,3 46,2 − 13,5 6,7 − 5,7 − 3,2 4,2          Nov.
− 20,4 − 71,0 − 104,7 109,4 38,7 19,7 19,1 39,1 31,6 5,0 − 8,0 − 1,6          Dez.

18,2 41,0 − 8,4 − 0,3 14,6 − 8,5 23,2 − 27,8 12,8 − 0,2 12,4 − 3,5 2005         Jan.
29,5 − 12,2 − 10,3 4,9 5,0 3,7 1,3 − 5,3 5,2 − 1,7 − 1,9 8,9          Febr.

− 22,7 − 26,1 − 27,8 35,0 26,9 8,2 18,7 4,1 4,0 − 0,1 − 0,7 − 6,5          März

− 6,5 43,6 − 83,5 55,9 31,9 9,3 22,6 16,7 7,3 − 0,7 13,7 14,7          April
− 7,4 − 53,1 − 47,7 35,2 31,2 4,8 26,5 − 1,9 5,9 12,8 7,3 − 7,6          Mai

37,3 − 7,4 − 60,8 69,8 77,1 10,7 66,4 − 11,0 3,7 − 0,5 − 14,7 6,2          Juni

1,2 − 6,5 − 49,2 35,4 15,2 9,9 5,4 14,6 5,6 − 0,0 13,1 0,6          Juli
− 44,4 41,8 − − 23,1 − 36,4 − 52,5 − 5,5 − 46,9 11,9 4,1 10,3 3,2 − 0,2          Aug.

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

0,0 19,7 3,5 − 5,0 − 2,7 8,3 − 14,1 1,3 2,5 − 0,5 − 0,3 2004         Jan.
1,3 − 1,8 1,1 0,9 − 0,6 5,7 − 5,2 1,2 0,9 − 0,2 − 3,0          Febr.
0,6 12,2 1,2 2,3 4,4 1,2 − 0,1 0,1 0,8 − 0,5 3,0          März

− 0,6 13,0 1,9 2,7 0,4 5,8 − 5,0 0,9 − 1,0 0,1 − 0,3          April
1,0 − 10,7 1,0 2,3 5,3 − 2,7 8,7 0,2 − 0,3 0,3 − 1,0          Mai
2,4 10,3 0,6 2,3 − 8,6 3,3 − 9,8 − 0,3 − 0,8 − 0,1 − 0,8          Juni

− 1,0 − 0,1 1,7 3,6 − 3,8 − 8,5 3,9 0,5 0,6 3,9 − 4,2          Juli
2,4 − 2,9 3,0 − 0,8 2,5 1,7 0,7 0,7 − 2,5 1,3 0,7          Aug.

− 3,9 1,5 2,3 1,3 9,0 14,6 − 5,1 0,1 3,9 − 2,3 − 2,1          Sept.

− 2,6 29,4 1,4 1,0 − 0,3 − 3,5 2,3 0,5 3,1 − 1,3 − 1,4          Okt.
− 1,9 − 7,6 0,8 2,1 18,4 29,2 − 9,5 − 0,1 0,8 − 1,9 − 0,2          Nov.

0,1 4,0 0,3 4,8 − 10,0 − 29,5 23,5 9,2 − 7,2 − 3,9 − 2,2          Dez.

1,4 − 4,7 1,1 − 2,0 17,1 23,2 − 15,8 0,9 10,3 − 0,2 − 1,1 2005         Jan.
− 0,8 − 5,6 1,3 1,0 1,0 5,2 − 5,6 0,3 2,2 0,3 − 1,4          Febr.
− 3,3 − 1,7 2,1 2,5 − 7,4 0,4 − 5,5 − 1,0 1,0 1,6 − 3,9          März

0,8 54,2 0,9 2,3 12,0 2,4 6,9 0,1 0,3 0,4 1,8          April
− 1,3 − 50,1 2,4 1,0 9,0 9,0 3,0 − 0,4 − 0,3 − 0,5 − 1,9          Mai

0,8 6,6 0,7 3,4 5,7 10,0 − 5,8 − 1,2 − 0,1 0,2 2,5          Juni

0,4 1,0 0,6 2,2 − 0,6 0,6 1,1 − 0,1 − 1,5 1,4 − 2,0          Juli
− 0,4 − 7,9 1,6 − 1,2 8,7 1,7 1,1 − 0,5 3,9 0,2 2,4          Aug.

Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 11 Differenz zwischen den tatsächlich von
Papiere. — 9 Ab 2003 einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank- der Bundesbank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Bank-
noten. — 10 Die deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Euro- notenumlaufs entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
systems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu inter- legungsverfahren (s. dazu auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab.
pretieren und damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen III.2). 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2003         Juli 14 369,6 10 159,9 7 986,4 6 963,0 406,9 616,4 2 173,5 825,9 1 347,6 2 942,7 1 267,0
         Aug. 14 358,6 10 166,1 8 004,9 6 975,7 410,0 619,3 2 161,2 818,3 1 342,9 2 928,4 1 264,0
         Sept. 14 404,9 10 211,8 8 026,2 6 996,3 415,2 614,8 2 185,5 819,8 1 365,8 2 887,0 1 306,1

         Okt. 14 490,6 10 258,6 8 060,6 7 025,0 422,8 612,7 2 198,0 819,5 1 378,5 2 950,2 1 281,8
         Nov. 14 604,7 10 346,8 8 121,2 7 071,6 427,1 622,5 2 225,5 828,9 1 396,6 2 953,2 1 304,7
         Dez. 14 551,8 10 359,3 8 155,1 7 102,5 429,0 623,6 2 204,3 840,1 1 364,1 2 885,7 1 306,8

2004         Jan. 14 761,7 10 408,0 8 179,7 7 118,1 429,0 632,7 2 228,3 836,6 1 391,7 3 014,2 1 339,5
         Febr. 14 858,3 10 452,6 8 208,5 7 140,0 434,7 633,9 2 244,1 828,3 1 415,8 3 033,5 1 372,2
         März 15 060,2 10 531,7 8 257,4 7 172,3 435,7 649,4 2 274,3 843,9 1 430,5 3 151,8 1 376,6

         April 15 223,0 10 621,9 8 342,9 7 230,4 440,4 672,1 2 279,0 838,2 1 440,8 3 228,3 1 372,8
         Mai 15 251,5 10 685,1 8 383,8 7 270,0 444,5 669,3 2 301,3 832,4 1 468,9 3 196,2 1 370,2
         Juni 15 323,7 10 752,3 8 433,7 7 321,8 449,0 662,9 2 318,6 838,1 1 480,6 3 179,1 1 392,3

         Juli 15 346,7 10 782,1 8 460,8 7 356,4 451,2 653,3 2 321,3 844,4 1 477,0 3 182,6 1 382,0
         Aug. 15 379,8 10 760,9 8 441,9 7 347,8 450,7 643,3 2 319,1 839,4 1 479,7 3 222,8 1 396,0
         Sept. 15 481,9 10 807,7 8 494,4 7 401,9 449,3 643,1 2 313,3 832,3 1 481,1 3 211,4 1 462,8

         Okt. 15 580,2 10 862,2 8 549,2 7 450,2 452,1 647,0 2 313,0 832,4 1 480,6 3 216,4 1 501,6
         Nov. 15 772,1 10 946,8 8 630,8 7 513,3 457,4 660,1 2 316,0 828,3 1 487,8 3 279,3 1 546,0
         Dez. 15 719,1 10 963,8 8 689,9 7 556,8 466,9 666,2 2 273,9 834,0 1 439,9 3 234,5 1 520,8

2005         Jan. 15 987,2 11 068,5 8 746,5 7 597,1 471,2 678,1 2 322,1 838,7 1 483,4 3 368,5 1 550,2
         Febr. 16 099,2 11 127,9 8 784,2 7 623,3 481,1 679,8 2 343,7 829,4 1 514,3 3 416,6 1 554,8
         März 16 260,4 11 175,2 8 836,7 7 669,9 482,8 683,9 2 338,5 828,1 1 510,4 3 478,9 1 606,3

         April 16 564,9 11 312,6 8 954,5 7 720,7 493,4 740,4 2 358,2 832,8 1 525,4 3 598,0 1 654,3
         Mai 16 751,9 11 379,6 9 023,4 7 784,9 499,1 739,4 2 356,2 830,7 1 525,6 3 656,7 1 715,6
         Juni 17 050,1 11 513,1 9 142,2 7 918,2 508,3 715,6 2 370,9 829,5 1 541,4 3 713,4 1 823,6

         Juli 17 104,8 11 556,7 9 188,9 7 975,6 506,5 706,7 2 367,8 830,0 1 537,8 3 752,9 1 795,2
         Aug. 17 082,5 11 555,6 9 191,3 7 981,0 505,2 705,2 2 364,3 831,2 1 533,1 3 738,5 1 788,3

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2003         Juli 4 391,1 3 334,6 2 620,8 2 293,4 64,4 263,0 713,9 474,3 239,6 891,4 165,1
         Aug. 4 373,2 3 322,7 2 624,8 2 296,4 64,5 263,9 697,9 469,1 228,8 886,0 164,4
         Sept. 4 384,6 3 337,1 2 634,6 2 309,9 64,2 260,5 702,5 463,0 239,4 877,7 169,8

         Okt. 4 387,2 3 333,3 2 624,5 2 303,4 66,5 254,6 708,8 466,1 242,7 882,7 171,3
         Nov. 4 409,5 3 355,4 2 637,9 2 311,5 66,9 259,5 717,5 472,5 245,0 884,0 170,2
         Dez. 4 392,5 3 337,7 2 630,9 2 303,9 69,0 258,0 706,7 469,9 236,8 883,7 171,1

2004         Jan. 4 416,6 3 334,2 2 621,1 2 291,7 68,4 260,9 713,2 470,2 242,9 921,4 161,0
         Febr. 4 424,0 3 346,3 2 619,5 2 295,4 67,9 256,2 726,7 461,6 265,2 916,1 161,5
         März 4 479,7 3 374,8 2 629,5 2 295,8 66,6 267,0 745,3 474,2 271,1 939,4 165,5

         April 4 514,1 3 385,7 2 646,0 2 299,2 65,4 281,5 739,6 467,5 272,2 962,8 165,7
         Mai 4 495,6 3 374,2 2 634,5 2 296,1 66,2 272,3 739,7 461,6 278,0 952,1 169,3
         Juni 4 477,8 3 364,6 2 621,6 2 295,8 66,5 259,2 742,9 456,3 286,6 944,6 168,6

         Juli 4 479,3 3 372,7 2 619,4 2 292,9 70,7 255,8 753,4 465,2 288,2 937,4 169,1
         Aug. 4 477,2 3 362,1 2 608,0 2 286,8 69,1 252,1 754,2 460,6 293,6 949,3 165,8
         Sept. 4 507,8 3 365,6 2 616,9 2 294,9 69,5 252,6 748,6 455,9 292,7 974,8 167,4

         Okt. 4 522,7 3 376,3 2 615,4 2 291,9 69,3 254,3 760,9 460,8 300,0 976,6 169,8
         Nov. 4 559,3 3 380,9 2 626,0 2 301,2 68,5 256,2 754,9 456,8 298,2 1 005,9 172,4
         Dez. 4 511,9 3 363,1 2 620,3 2 285,7 68,7 265,9 742,9 453,1 289,7 969,6 179,2

2005         Jan. 4 562,3 3 381,7 2 623,9 2 283,1 68,7 272,0 757,7 457,7 300,1 1 009,8 170,8
         Febr. 4 569,3 3 376,7 2 622,0 2 286,5 69,6 266,0 754,7 453,2 301,5 1 018,7 173,9
         März 4 580,5 3 384,2 2 619,8 2 278,0 71,6 270,1 764,4 453,1 311,4 1 029,4 166,9

         April 4 706,9 3 446,9 2 670,0 2 283,0 74,7 312,2 776,9 458,0 318,9 1 087,9 172,2
         Mai 4 682,9 3 426,6 2 656,1 2 286,6 76,1 293,4 770,5 457,3 313,2 1 078,6 177,8
         Juni 4 650,4 3 397,3 2 644,9 2 291,2 80,8 272,9 752,4 451,9 300,5 1 080,5 172,5

         Juli 4 665,0 3 400,1 2 646,8 2 288,6 80,4 277,9 753,2 455,8 297,4 1 091,8 173,1
         Aug. 4 654,8 3 402,2 2 648,8 2 288,2 80,1 280,4 753,4 452,6 300,8 1 079,7 172,9

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- papiere von öffentlichen Haushalten. — 4 Ab 2002 Euro-Bargeldumlauf, bis
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentral- Ende 2002 zuzüglich noch im Umlauf befindlicher nationaler Banknoten
notenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Einschl. Geldmarktpapiere und Münzen (s. auch Anm. 8, S. 12*). Ohne Kassenbestände (in Euro) der
von Unternehmen. — 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarkt- MFIs. Für deutschen Beitrag: enthält ab 2002 den Euro-Banknotenumlauf
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
361,5 6 093,3 5 739,0 5 770,2 2 090,1 944,5 72,1 1 194,4 1 376,3 92,8 2003         Juli
362,7 6 089,2 5 741,0 5 779,2 2 078,5 951,1 72,2 1 203,8 1 382,4 91,2          Aug.
364,8 6 118,0 5 754,9 5 789,2 2 117,6 922,4 73,0 1 203,3 1 382,3 90,6          Sept.

371,2 6 118,4 5 769,3 5 806,7 2 112,8 934,7 73,9 1 208,4 1 386,3 90,6          Okt.
379,1 6 179,9 5 818,3 5 851,8 2 151,0 927,4 75,5 1 215,5 1 391,5 90,8          Nov.
397,9 6 239,4 5 912,6 5 934,1 2 188,8 921,8 74,9 1 232,2 1 424,6 91,8          Dez.

389,1 6 244,5 5 889,6 5 923,5 2 177,7 904,4 75,1 1 235,3 1 440,2 90,8 2004         Jan.
393,5 6 263,6 5 891,4 5 924,9 2 171,7 899,4 74,6 1 242,6 1 446,1 90,5          Febr.
399,6 6 290,5 5 920,7 5 966,5 2 210,4 892,2 73,1 1 250,4 1 450,2 90,3          März

409,4 6 322,1 5 947,9 5 997,9 2 225,0 894,2 71,7 1 261,1 1 456,8 89,2          April
416,6 6 366,8 5 980,0 6 023,2 2 235,3 900,5 71,2 1 266,1 1 461,7 88,3          Mai
423,0 6 433,1 6 021,8 6 060,1 2 275,7 875,9 71,3 1 276,3 1 472,9 88,0          Juni

436,2 6 417,4 6 028,2 6 069,2 2 260,8 887,0 70,7 1 283,1 1 479,4 88,0          Juli
433,4 6 384,5 6 000,9 6 045,8 2 223,8 892,2 69,3 1 289,6 1 482,9 88,0          Aug.
438,0 6 444,1 6 051,3 6 088,9 2 275,5 881,2 67,8 1 293,0 1 483,7 87,7          Sept.

444,4 6 476,5 6 087,4 6 126,5 2 275,2 906,3 69,7 1 300,1 1 486,6 88,6          Okt.
448,7 6 504,0 6 128,7 6 165,8 2 305,9 893,7 69,4 1 315,4 1 492,0 89,4          Nov.
468,4 6 589,6 6 245,0 6 274,3 2 321,0 925,0 71,6 1 344,8 1 521,5 90,5          Dez.

459,9 6 624,1 6 248,9 6 284,3 2 340,9 901,5 71,4 1 347,7 1 532,6 90,2 2005         Jan.
463,6 6 661,4 6 255,0 6 292,4 2 340,9 900,0 70,9 1 354,9 1 534,9 90,8          Febr.
471,8 6 684,8 6 295,3 6 344,2 2 367,7 905,4 70,7 1 370,4 1 538,7 91,2          März

481,1 6 730,1 6 346,8 6 396,1 2 391,1 922,5 71,6 1 375,9 1 544,3 90,7          April
485,8 6 759,5 6 372,4 6 427,8 2 418,3 920,4 72,2 1 377,1 1 549,5 90,3          Mai
496,6 6 912,2 6 487,7 6 538,3 2 644,1 906,1 78,1 1 429,5 1 390,1 90,5          Juni

506,4 6 936,5 6 503,9 6 570,2 2 652,8 922,7 77,7 1 433,4 1 394,2 89,5          Juli
500,9 6 860,4 6 466,5 6 536,0 2 604,3 934,5 77,5 1 435,0 1 396,2 88,4          Aug.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

99,4 2 183,0 2 107,8 2 071,3 591,1 225,3 17,3 658,5 488,3 90,8 2003         Juli
99,3 2 193,4 2 117,6 2 082,5 593,2 228,9 17,5 662,7 491,0 89,3          Aug.

100,2 2 188,3 2 112,7 2 079,6 603,5 217,2 17,5 661,0 491,8 88,5          Sept.

101,5 2 188,7 2 113,6 2 083,5 606,9 216,1 17,8 661,3 492,8 88,6          Okt.
103,9 2 211,8 2 137,8 2 105,1 628,8 214,6 18,3 661,2 493,4 88,9          Nov.
108,5 2 215,1 2 143,0 2 105,2 616,1 216,3 18,5 662,1 502,3 89,9          Dez.

103,5 2 209,9 2 137,7 2 102,7 626,1 202,7 18,5 662,9 503,6 88,8 2004         Jan.
104,4 2 213,0 2 140,9 2 103,8 630,1 198,8 18,3 663,3 504,7 88,5          Febr.
106,7 2 215,1 2 142,0 2 106,6 631,3 200,7 18,0 663,6 504,8 88,2          März

109,3 2 219,4 2 145,3 2 112,5 637,8 196,2 17,5 668,3 505,6 87,1          April
111,6 2 229,8 2 154,8 2 118,4 634,1 202,7 16,9 672,6 505,8 86,2          Mai
113,8 2 229,2 2 151,6 2 114,1 636,3 193,0 16,6 676,9 505,5 85,8          Juni

117,4 2 226,0 2 149,7 2 113,7 629,2 197,9 16,2 678,5 506,0 85,9          Juli
116,7 2 232,2 2 153,1 2 119,1 630,6 199,7 16,0 680,3 506,6 85,8          Aug.
118,0 2 238,1 2 162,0 2 126,3 644,8 191,9 15,9 681,5 506,7 85,5          Sept.

119,0 2 237,6 2 164,0 2 132,6 642,0 197,5 16,0 684,1 507,0 86,1          Okt.
121,1 2 258,0 2 187,6 2 153,3 668,5 188,1 15,7 687,1 507,0 86,9          Nov.
125,9 2 264,6 2 193,8 2 158,6 639,4 208,7 15,7 690,9 516,0 88,0          Dez.

123,9 2 275,5 2 203,9 2 167,3 661,1 193,9 15,7 691,8 517,0 87,8 2005         Jan.
124,9 2 278,8 2 208,6 2 170,9 664,8 189,0 15,7 695,8 517,3 88,3          Febr.
127,4 2 272,0 2 204,8 2 169,7 666,7 183,6 15,5 698,0 517,2 88,7          März

129,7 2 279,1 2 210,9 2 177,8 669,1 192,2 15,7 695,3 517,3 88,2          April
130,7 2 285,8 2 217,2 2 182,7 677,7 193,6 15,7 691,4 516,7 87,7          Mai
134,1 2 288,9 2 220,6 2 182,8 686,7 186,4 16,1 691,0 515,4 87,1          Juni

136,3 2 289,1 2 221,5 2 185,0 688,3 189,1 16,0 690,0 515,3 86,4          Juli
135,2 2 290,5 2 224,1 2 185,3 689,5 189,8 15,7 690,5 514,4 85,4          Aug.

der Bundesbank entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs- keit/Forderung aus der Begebung von Banknoten“ ermitteln (s. „sonstige
legungsverfahren (s. dazu Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). Passivpositionen“). — 5 Ohne Einlagen von Zentralstaaten. — 6 In Deutsch-
Das von der Bundesbank tatsächlich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen land nur Spareinlagen. 
lässt sich durch Addition mit der Position „Intra-Eurosystem- Verbindlich-
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2003         Juli 173,0 150,1 75,2 46,4 0,9 24,5 2,8 0,3 219,9 216,4 584,9 1 852,3 1 519,4
         Aug. 163,0 147,0 73,4 45,7 0,9 23,9 2,8 0,3 217,1 214,2 587,1 1 864,5 1 516,1
         Sept. 183,9 144,9 74,8 42,0 1,0 23,9 2,8 0,3 211,5 207,9 576,9 1 860,0 1 519,5

         Okt. 165,8 145,9 78,1 39,9 0,9 23,9 2,8 0,4 224,7 221,1 582,3 1 896,0 1 541,0
         Nov. 180,4 147,7 80,0 39,6 0,9 24,0 2,9 0,3 224,7 220,9 585,2 1 904,4 1 554,1
         Dez. 155,7 149,6 79,7 41,5 0,9 24,3 2,9 0,4 208,7 206,4 581,5 1 878,0 1 537,6

2004         Jan. 174,1 146,9 78,4 41,2 0,9 23,2 2,9 0,3 213,4 210,7 591,7 1 903,5 1 551,5
         Febr. 193,0 145,7 76,7 41,3 0,9 23,5 3,0 0,4 227,7 224,4 599,2 1 913,6 1 561,0
         März 183,8 140,3 73,5 39,1 0,9 23,3 3,1 0,4 218,6 215,0 602,6 1 951,3 1 578,4

         April 179,6 144,7 77,7 39,2 1,0 23,1 3,2 0,4 224,8 221,8 611,0 1 975,9 1 588,7
         Mai 195,1 148,5 78,3 42,5 1,0 23,1 3,3 0,4 221,2 217,8 609,0 1 986,4 1 591,7
         Juni 223,7 149,2 81,1 40,6 1,0 22,8 3,3 0,4 216,9 213,4 609,2 1 999,9 1 601,1

         Juli 201,5 146,8 77,6 41,3 1,0 22,9 3,4 0,4 223,0 219,5 613,0 2 017,2 1 610,1
         Aug. 193,0 145,7 78,0 40,7 1,0 22,1 3,5 0,5 224,3 220,2 624,1 2 026,0 1 618,9
         Sept. 204,1 151,0 81,5 42,8 1,0 21,8 3,5 0,5 215,9 212,5 609,5 2 048,9 1 637,5

         Okt. 197,4 152,6 83,7 41,9 1,2 21,6 3,7 0,5 229,7 226,7 617,1 2 057,4 1 643,1
         Nov. 182,8 155,4 89,2 39,2 1,2 21,6 3,7 0,5 223,9 220,9 613,4 2 059,7 1 646,8
         Dez. 162,4 152,9 84,8 42,0 1,3 20,3 3,8 0,5 228,8 225,9 604,9 2 060,3 1 654,9

2005         Jan. 180,6 159,3 92,4 41,0 1,4 20,3 3,8 0,5 228,7 225,5 616,4 2 085,6 1 663,7
         Febr. 210,1 158,9 92,4 40,6 1,4 20,2 3,9 0,4 227,0 224,2 615,4 2 122,8 1 693,3
         März 187,4 153,3 87,4 40,0 1,4 20,3 3,8 0,5 227,0 223,3 614,6 2 144,9 1 702,7

         April 180,9 153,2 88,2 39,0 1,5 20,3 3,8 0,5 226,3 222,5 627,8 2 176,8 1 714,0
         Mai 173,5 158,2 90,6 41,3 1,5 20,4 4,0 0,5 239,2 235,2 634,8 2 202,9 1 721,3
         Juni 210,8 163,1 94,0 42,9 1,5 20,4 3,9 0,4 238,8 234,3 621,1 2 244,6 1 742,7

         Juli 212,0 154,3 87,3 40,9 1,6 20,2 3,9 0,5 238,7 235,4 635,1 2 249,0 1 741,5
         Aug. 168,0 156,5 89,4 40,9 1,5 19,9 4,2 0,4 249,1 245,2 638,8 2 260,7 1 745,1

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2003         Juli 45,3 66,3 14,0 27,9 0,6 21,9 1,6 0,3 10,9 10,9 36,9 822,7 696,4
         Aug. 46,0 65,0 14,0 27,1 0,6 21,2 1,7 0,3 12,4 12,4 36,4 821,8 688,4
         Sept. 46,3 62,5 13,9 24,7 0,7 21,2 1,7 0,3 15,6 15,6 36,3 825,6 689,8

         Okt. 45,5 59,7 13,8 22,1 0,6 21,2 1,6 0,4 21,1 21,1 35,7 829,7 692,4
         Nov. 45,7 61,0 14,4 22,6 0,6 21,4 1,6 0,3 20,0 20,0 35,2 833,2 698,6
         Dez. 45,9 64,0 15,8 23,9 0,6 21,6 1,6 0,4 14,1 14,1 35,4 826,4 693,3

2004         Jan. 46,0 61,3 14,4 23,6 0,6 20,7 1,7 0,3 16,6 16,6 34,9 836,4 695,5
         Febr. 47,3 62,0 15,2 23,3 0,6 20,9 1,7 0,4 17,5 17,5 34,7 833,7 695,2
         März 47,9 60,6 15,4 21,7 0,6 20,7 1,8 0,4 18,2 18,2 34,2 851,5 698,5

         April 47,3 59,7 14,9 21,4 0,6 20,6 1,8 0,4 17,3 17,3 34,2 858,7 698,9
         Mai 48,3 63,1 15,7 24,1 0,6 20,5 1,8 0,4 17,0 17,0 34,6 861,5 701,5
         Juni 50,7 64,4 17,3 24,0 0,6 20,3 1,8 0,4 16,1 16,1 34,5 859,1 697,1

         Juli 49,7 62,6 15,6 23,7 0,6 20,4 1,9 0,4 16,8 16,8 38,4 860,1 692,4
         Aug. 52,1 61,0 15,7 22,8 0,6 19,5 2,0 0,5 14,2 14,2 39,6 865,1 696,9
         Sept. 48,1 63,6 15,8 25,4 0,6 19,3 2,0 0,5 18,1 18,1 37,5 869,5 699,7

         Okt. 45,6 59,4 15,0 21,9 0,7 19,2 2,1 0,5 21,2 21,2 36,2 865,5 691,2
         Nov. 43,7 61,1 16,7 21,8 0,7 19,3 2,0 0,5 22,0 22,0 34,3 860,8 687,5
         Dez. 43,8 62,2 16,0 24,8 0,6 18,1 2,2 0,5 14,8 14,8 30,5 850,2 678,1

2005         Jan. 45,2 63,0 17,9 23,9 0,6 18,0 2,0 0,5 25,1 25,1 30,2 854,7 673,7
         Febr. 44,3 63,5 19,2 23,2 0,6 18,0 2,1 0,4 27,3 27,3 30,5 856,4 671,1
         März 41,0 61,2 17,5 22,7 0,6 18,0 2,0 0,5 28,3 28,3 32,1 862,2 671,6

         April 41,8 59,4 17,5 20,9 0,6 18,0 1,9 0,5 28,6 28,6 32,6 875,9 676,5
         Mai 40,5 62,5 18,4 22,8 0,7 18,1 2,1 0,5 28,3 28,3 32,1 880,9 676,1
         Juni 41,3 64,9 19,6 23,9 0,7 18,1 2,2 0,4 28,3 28,3 32,4 890,3 681,5

         Juli 41,7 62,4 18,5 22,4 0,6 18,1 2,3 0,5 26,7 26,7 33,8 892,6 682,4
         Aug. 41,6 63,6 19,1 23,1 0,6 17,7 2,6 0,4 30,6 30,6 34,0 893,0 678,4

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- veröffentlicht. — 5 Ohne Verbindlichkeiten aus begebenen
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Zen- Wertpapieren. — 6 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 7 Die
tralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 In Deutschland nur deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems sind kei-
Spareinlagen. — 3 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüg- nesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und
lich Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittier- damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder
ten Papieren. — 4 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit M3 vergleichbar. — 8 Ab 2003 einschl. noch im Umlauf befindlicher
Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis DM-Banknoten (s. auch Anm. 4, S. 10*). — 9 Für deutschen Beitrag:
Monatsbericht Januar 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundesbank emittierten Euro-
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
72,1 26,7 1 753,4 2 678,5 994,9 5,3 1 577,3 − 2 584,8 5 124,2 6 027,9 4 060,3 154,4 2003         Juli
71,1 25,7 1 767,7 2 677,3 1 009,5 − 3,2 1 552,8 − 2 573,2 5 126,0 6 027,0 4 096,3 156,2          Aug.
67,5 24,6 1 768,0 2 642,2 1 011,7 5,6 1 612,6 − 2 615,6 5 137,0 6 017,4 4 097,9 156,3          Sept.

75,3 28,8 1 791,9 2 690,5 1 009,3 9,6 1 587,3 − 2 620,4 5 157,9 6 069,0 4 124,4 157,3          Okt.
74,9 28,8 1 800,7 2 685,2 1 009,3 4,9 1 631,2 − 2 667,8 5 206,0 6 119,7 4 140,7 158,1          Nov.
62,5 30,2 1 785,4 2 634,0 1 004,7 8,9 1 598,3 − 2 727,1 5 295,8 6 178,7 4 138,7 162,9          Dez.

66,5 29,1 1 807,9 2 749,4 1 003,5 16,4 1 649,8 − 2 702,9 5 271,7 6 172,4 4 161,1 161,8 2004         Jan.
68,3 28,7 1 816,6 2 765,3 1 002,8 21,6 1 670,5 − 2 703,3 5 273,5 6 197,5 4 176,3 166,4          Febr.
66,1 28,4 1 856,8 2 856,2 1 020,6 21,2 1 699,3 − 2 745,5 5 310,2 6 225,9 4 241,8 168,2          März

69,2 30,4 1 876,4 2 936,8 1 016,5 16,2 1 710,0 − 2 770,7 5 344,5 6 279,8 4 266,8 166,4          April
67,2 29,1 1 890,2 2 930,9 1 014,0 17,2 1 689,1 − 2 788,6 5 377,4 6 303,8 4 282,1 167,0          Mai
72,2 27,9 1 899,8 2 892,7 1 018,9 16,1 1 713,5 − 2 833,4 5 408,0 6 334,2 4 306,2 163,2          Juni

72,2 25,6 1 919,4 2 897,7 1 026,3 17,4 1 697,9 − 2 834,8 5 428,5 6 362,3 4 340,2 170,8          Juli
74,2 25,0 1 926,8 2 902,7 1 033,0 20,4 1 729,9 − 2 795,7 5 398,0 6 345,6 4 359,8 173,2          Aug.
74,9 25,2 1 948,7 2 861,6 1 039,4 14,6 1 808,9 − 2 857,1 5 451,1 6 376,7 4 391,0 176,0          Sept.

71,4 27,6 1 958,5 2 847,5 1 041,7 20,8 1 843,5 − 2 866,0 5 490,4 6 436,1 4 410,9 177,7          Okt.
76,5 27,0 1 956,1 2 904,7 1 050,4 44,1 1 921,4 − 2 913,7 5 528,9 6 469,7 4 433,4 185,9          Nov.
75,1 27,2 1 958,0 2 842,2 1 047,0 33,6 1 842,9 − 2 948,9 5 632,2 6 568,2 4 461,2 192,8          Dez.

73,0 26,3 1 986,4 2 993,4 1 049,8 29,3 1 899,0 − 2 966,0 5 637,3 6 581,7 4 495,0 192,6 2005         Jan.
80,1 33,9 2 008,8 3 029,0 1 054,0 21,9 1 903,3 − 2 970,7 5 643,9 6 600,4 4 529,2 195,5          Febr.
74,5 31,5 2 038,8 3 110,4 1 062,9 0,4 1 943,0 − 2 998,1 5 681,0 6 628,6 4 584,1 194,2          März

89,1 31,9 2 055,9 3 224,7 1 063,5 15,5 2 019,1 − 3 030,4 5 737,7 6 712,7 4 606,8 194,8          April
83,6 30,0 2 089,4 3 310,2 1 076,1 − 12,0 2 054,5 − 3 064,5 5 778,9 6 766,4 4 653,8 195,3          Mai
86,0 32,8 2 125,8 3 251,3 1 140,5 − 13,2 2 157,1 − 3 305,1 5 854,0 6 832,6 4 807,1 196,8          Juni

87,3 32,1 2 129,7 3 286,9 1 138,7 − 16,6 2 129,3 − 3 319,9 5 888,6 6 881,8 4 811,9 201,1          Juli
84,8 34,5 2 141,4 3 278,3 1 144,7 3,5 2 145,1 − 3 267,2 5 851,6 6 858,7 4 829,9 202,0          Aug.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

30,6 31,7 760,4 668,9 280,4 − 63,1 451,5 38,4 605,0 1 366,0 1 476,0 1 812,5 − 2003         Juli
25,7 29,5 766,7 640,5 285,5 − 67,4 450,4 40,8 607,2 1 374,0 1 477,8 1 825,8 −          Aug.
26,4 29,3 770,0 639,8 279,8 − 60,1 459,3 42,2 617,3 1 370,9 1 478,4 1 820,9 −          Sept.

25,7 30,1 773,9 638,2 279,6 − 63,5 457,6 43,4 620,7 1 371,7 1 484,4 1 825,0 −          Okt.
28,6 31,5 773,1 635,5 279,6 − 70,8 465,2 44,4 643,2 1 394,3 1 509,6 1 824,4 −          Nov.
30,0 31,3 765,1 625,4 279,6 − 67,8 464,3 44,6 631,9 1 395,2 1 505,9 1 818,7 −          Dez.

31,2 29,8 775,4 642,8 276,3 − 47,1 446,8 48,1 640,5 1 391,1 1 503,6 1 824,6 − 2004         Jan.
26,7 31,3 775,8 663,0 270,2 − 60,8 452,6 49,2 645,3 1 392,7 1 502,9 1 819,0 −          Febr.
29,6 31,4 790,6 680,7 273,8 − 54,5 460,7 50,4 646,8 1 394,2 1 507,6 1 837,3 −          März

29,8 31,1 797,7 690,9 274,2 − 52,8 472,2 52,3 652,7 1 395,8 1 508,3 1 848,3 −          April
27,6 32,3 801,5 671,6 270,6 − 61,3 471,9 53,3 649,8 1 401,8 1 513,4 1 851,8 −          Mai
29,5 29,7 799,9 642,5 276,7 − 54,5 474,3 53,9 653,5 1 395,1 1 504,8 1 860,1 −          Juni

27,2 27,7 805,2 638,2 280,6 − 59,0 478,3 55,6 644,8 1 391,0 1 501,1 1 871,1 −          Juli
29,2 26,5 809,4 636,6 278,9 − 69,5 480,2 58,6 646,4 1 394,0 1 503,5 1 874,5 −          Aug.
27,5 26,1 815,9 654,3 277,5 − 80,2 493,1 60,9 660,7 1 403,1 1 512,3 1 880,2 −          Sept.

27,2 25,1 813,3 639,6 278,9 − 58,8 502,5 62,3 656,9 1 402,1 1 511,7 1 882,2 −          Okt.
29,5 22,7 808,7 669,7 277,1 − 73,6 510,9 63,1 685,2 1 420,6 1 529,0 1 879,6 −          Nov.
27,5 22,5 800,2 627,6 277,6 − 69,5 516,2 63,4 655,4 1 423,3 1 518,6 1 875,2 −          Dez.

27,6 21,2 805,8 667,8 279,2 − 76,0 506,0 64,5 679,0 1 432,3 1 536,4 1 883,1 − 2005         Jan.
27,2 26,5 802,8 676,7 275,0 − 77,0 501,8 65,8 684,0 1 431,9 1 543,3 1 880,3 −          Febr.
23,6 26,1 812,6 695,2 276,1 − 95,6 510,3 67,9 684,1 1 425,8 1 535,8 1 893,9 −          März

24,9 26,6 824,5 737,1 281,0 − 43,8 516,5 68,8 686,6 1 435,3 1 547,9 1 907,4 −          April
25,1 24,4 831,5 745,4 282,5 − 89,5 517,3 71,3 696,1 1 447,7 1 557,5 1 911,5 −          Mai
27,0 25,0 838,4 693,3 290,0 − 95,1 522,3 72,0 706,3 1 451,0 1 563,7 1 925,0 −          Juni

25,2 24,8 842,6 702,5 291,6 − 98,3 526,9 72,6 706,8 1 452,5 1 563,0 1 929,1 −          Juli
26,6 25,7 840,7 694,6 292,3 − 111,5 531,3 74,1 708,5 1 454,8 1 571,7 1 927,1 −          Aug.

Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs entsprechend dem 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie (für EWU) monetäre
vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. dazu auch Anm. Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befristung. — 12 M2 zuzüg-
3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). — 10 Täglich fällige Einlagen lich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarktpapiere sowie
(ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) Bargeldumlauf sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 13 Einlagen mit vereinbarter Lauf-
täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten, die in der Kon- zeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als
solidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 11 M1 zuzüglich Einlagen mit ver- 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als 2 Jahren, Kapi-
einbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist bis zu tal und Rücklagen. — 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6)

Eurosystem  2)

  
2003         April 337,4 179,4 45,0 0,1 − 0,2 − 358,5 52,1 20,5 130,6 489,3
         Mai 333,1 177,1 45,0 0,4 − 0,2 0,1 366,2 42,6 15,5 130,9 497,3
         Juni 331,3 194,7 45,0 0,4 − 0,3 0,2 373,2 52,6 13,2 131,9 505,3

         Juli 320,4 204,7 45,0 0,4 − 0,3 − 382,7 52,4 2,9 132,2 515,2
         Aug. 315,8 213,4 45,0 0,2 − 0,1 − 391,6 51,5 − 1,6 132,8 524,6
         Sept. 315,0 214,0 45,0 0,1 − 0,6 − 391,7 54,4 − 4,4 132,0 524,2

         Okt. 321,3 208,4 45,0 0,1 − 0,2 − 395,5 48,3 − 1,1 131,9 527,5
         Nov. 321,8 205,8 45,0 0,1 − 0,3 − 399,4 43,4 − 2,2 131,8 531,4
         Dez. 320,1 235,5 45,0 0,6 − 0,1 − 416,1 57,0 − 4,5 132,6 548,7

2004         Jan. 309,2 232,6 45,0 0,3 − 0,1 − 427,6 37,0 − 11,2 133,6 561,4
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 303,3 219,4 56,7 0,4 − 0,2 − 418,0 48,6 − 21,1 134,1 552,3

         April 301,4 217,9 67,1 0,4 − 0,4 − 425,3 51,5 − 25,7 135,3 561,0
         Mai 310,7 213,2 75,0 0,1 − 0,1 0,4 436,4 46,0 − 18,9 135,0 571,5
         Juni 311,3 224,7 75,0 0,1 − 0,5 − 442,5 52,2 − 21,1 137,1 580,1

         Juli 308,2 245,4 75,0 0,3 − 0,1 − 449,1 65,0 − 24,1 138,8 588,1
         Aug. 300,8 253,6 75,0 0,0 − 0,2 − 460,9 61,1 − 31,8 139,1 600,1
         Sept. 299,4 251,6 75,0 0,1 − 0,2 − 462,8 56,3 − 32,4 139,3 602,3

         Okt. 298,8 256,4 75,0 0,3 − 0,0 − 465,1 58,2 − 32,1 139,3 604,4
         Nov. 298,3 257,9 75,0 0,1 0,2 0,3 − 469,7 55,1 − 32,1 138,4 608,4
         Dez. 298,0 265,7 75,0 0,1 − 0,1 0,5 475,4 60,2 − 36,0 138,5 614,1

2005         Jan. 290,3 272,9 75,0 0,2 0,2 0,1 − 496,0 45,3 − 41,9 139,1 635,2
         Febr. 280,6 276,6 78,0 0,1 0,1 0,1 − 487,1 63,8 − 55,5 140,0 627,2
         März 280,2 277,8 82,2 0,1 − 0,1 0,1 489,5 68,5 − 59,2 141,3 630,9

         April 282,1 278,2 86,9 0,2 − 0,1 − 498,6 67,4 − 62,1 143,3 642,0
         Mai 287,0 276,5 90,0 0,1 − 0,1 − 505,5 62,9 − 58,9 144,0 649,7
         Juni 286,8 273,1 90,0 0,1 − 0,2 0,1 512,8 53,5 − 62,0 145,5 658,5

         Juli 293,3 297,6 90,0 0,1 − 0,2 0,3 522,6 67,4 − 57,3 147,9 670,6
         Aug. 305,5 309,5 90,0 0,0 − 0,3 0,0 532,6 67,4 − 45,0 149,8 682,7
         Sept. 304,8 303,5 90,0 0,0 0,3 0,1 − 531,5 63,1 − 46,2 150,2 681,8

Deutsche Bundesbank
2003         April 78,5 95,6 32,3 0,1 − 0,2 − 100,7 0,1 67,4 38,2 139,1
         Mai 77,6 98,8 32,4 0,4 − 0,1 0,1 102,5 0,1 68,4 38,1 140,7
         Juni 77,2 112,4 32,9 0,3 − 0,2 0,1 104,4 0,1 79,8 38,3 142,8

         Juli 74,3 115,5 32,4 0,3 − 0,2 − 107,1 0,1 77,1 38,2 145,4
         Aug. 73,7 111,0 29,6 0,2 − 0,1 − 109,6 0,1 66,5 38,2 147,9
         Sept. 73,9 114,0 29,1 0,1 − 0,4 − 109,8 0,1 69,2 37,7 147,9

         Okt. 75,7 106,5 29,7 0,1 − 0,2 − 110,8 0,1 63,4 37,5 148,4
         Nov. 76,1 102,3 30,8 0,0 − 0,2 − 111,5 0,1 60,0 37,5 149,1
         Dez. 76,1 118,3 30,9 0,3 − 0,1 − 115,9 0,1 72,2 37,4 153,4

2004         Jan. 73,1 119,5 32,3 0,2 − 0,1 − 116,2 0,1 70,9 37,9 154,1
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 72,4 109,7 41,3 0,2 − 0,2 − 113,5 0,1 72,0 37,9 151,5

         April 72,9 97,9 48,7 0,2 − 0,3 − 115,8 0,1 65,7 37,8 153,9
         Mai 75,4 100,7 51,8 0,0 − 0,0 0,1 119,3 0,1 70,9 37,7 157,0
         Juni 75,6 115,6 49,4 0,1 − 0,3 − 121,2 0,1 80,9 38,3 159,9

         Juli 74,6 127,9 49,6 0,2 − 0,0 − 122,7 0,1 91,1 38,5 161,1
         Aug. 72,1 136,9 50,3 0,0 − 0,1 − 126,2 0,1 94,7 38,3 164,6
         Sept. 72,2 131,7 50,3 0,1 − 0,1 − 127,5 0,1 88,8 37,9 165,4

         Okt. 72,1 129,8 48,1 0,2 − 0,0 − 127,7 0,1 84,8 37,5 165,3
         Nov. 72,2 136,0 46,1 0,1 0,0 0,2 − 128,3 0,1 88,4 37,5 166,0
         Dez. 72,2 142,4 46,5 0,1 − 0,1 0,1 129,9 0,1 93,4 37,6 167,5

2005         Jan. 70,2 144,7 46,9 0,1 0,0 0,1 − 135,2 0,1 89,1 37,4 172,7
         Febr. 67,7 137,7 49,4 0,0 0,1 0,0 − 133,2 0,1 83,8 37,9 171,1
         März 67,6 145,3 52,0 0,0 − 0,0 0,0 134,0 0,1 93,5 37,5 171,5

         April 68,1 133,3 53,0 0,2 − 0,1 − 136,6 0,0 79,8 38,0 174,7
         Mai 69,3 140,3 52,7 0,1 − 0,1 − 138,4 0,1 85,9 38,1 176,5
         Juni 69,5 139,3 52,5 0,1 − 0,1 0,1 141,2 0,1 81,5 38,5 179,7

         Juli 71,1 149,5 53,0 0,1 − 0,0 0,1 142,6 0,1 92,0 38,9 181,6
         Aug. 74,1 155,6 53,9 0,0 − 0,1 0,0 145,2 0,0 98,9 39,4 184,7
         Sept. 74,0 148,4 52,6 0,0 0,2 0,0 − 145,2 0,0 90,9 39,0 184,3

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditäts- lungsrahmen keine Mindestreserve-Erfüllungsperiode. — 2 Quelle: EZB. —
position des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- 3 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf befindliche, von den
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die An- nationalen Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten. Ent-
gaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren für
der Bundesbank entnommen. — 1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher Basis ein
dem jeweiligen Monat endenden Mindestreserve-Erfüllungsperiode. Im Feb- Anteil von 8% des Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der
ruar 2004 endete auf Grund des Übergangs zum neuen geldpolitischen Hand- Gegenposten dieser Berichtigung wird unter „Sonstige Faktoren“ ausgewie-
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6) periode 1)

Eurosystem  2)

  
− 15,1 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − + 0,1 − + 10,7 − 7,0 − 20,1 + 1,0 + 11,8 2003         April
− 4,3 − 2,3 − 0,0 + 0,3 − − 0,0 + 0,1 + 7,7 − 9,5 − 5,0 + 0,3 + 8,0          Mai
− 1,8 + 17,6 + 0,0 − 0,0 − + 0,1 + 0,1 + 7,0 + 10,0 − 2,3 + 1,0 + 8,0          Juni

− 10,9 + 10,0 − 0,0 + 0,0 − − 0,0 − 0,2 + 9,5 − 0,2 − 10,3 + 0,3 + 9,9          Juli
− 4,6 + 8,7 − 0,0 − 0,2 − − 0,2 − + 8,9 − 0,9 − 4,5 + 0,6 + 9,4          Aug.
− 0,8 + 0,6 − 0,0 − 0,1 − + 0,5 − + 0,1 + 2,9 − 2,8 − 0,8 − 0,4          Sept.

+ 6,3 − 5,6 + 0,0 + 0,0 − − 0,4 − + 3,8 − 6,1 + 3,3 − 0,1 + 3,3          Okt.
+ 0,5 − 2,6 − 0,0 − 0,0 − + 0,1 − + 3,9 − 4,9 − 1,1 − 0,1 + 3,9          Nov.
− 1,7 + 29,7 + 0,0 + 0,5 − − 0,2 − + 16,7 + 13,6 − 2,3 + 0,8 + 17,3          Dez.

− 10,9 − 2,9 + 0,0 − 0,3 − + 0,0 − + 11,5 − 20,0 − 6,7 + 1,0 + 12,7 2004         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 5,9 − 13,2 + 11,7 + 0,1 − + 0,1 − − 9,6 + 11,6 − 9,9 + 0,5 − 9,1          März

− 1,9 − 1,5 + 10,4 − 0,0 − + 0,2 − + 7,3 + 2,9 − 4,6 + 1,2 + 8,7          April
+ 9,3 − 4,7 + 7,9 − 0,3 − − 0,3 + 0,4 + 11,1 − 5,5 + 6,8 − 0,3 + 10,5          Mai
+ 0,6 + 11,5 + 0,0 + 0,1 − + 0,4 − 0,4 + 6,1 + 6,2 − 2,2 + 2,1 + 8,6          Juni

− 3,1 + 20,7 − 0,0 + 0,2 − − 0,4 − + 6,6 + 12,8 − 3,0 + 1,7 + 8,0          Juli
− 7,4 + 8,2 + 0,0 − 0,3 − + 0,1 − + 11,8 − 3,9 − 7,7 + 0,3 + 12,0          Aug.
− 1,4 − 2,0 − 0,0 + 0,1 − + 0,0 − + 1,9 − 4,8 − 0,6 + 0,2 + 2,2          Sept.

− 0,6 + 4,8 + 0,0 + 0,2 − − 0,2 − + 2,3 + 1,9 + 0,3 − 0,0 + 2,1          Okt.
− 0,5 + 1,5 + 0,0 − 0,2 + 0,2 + 0,3 − + 4,6 − 3,1 − 0,0 − 0,9 + 4,0          Nov.
− 0,3 + 7,8 + 0,0 + 0,0 − 0,2 − 0,2 + 0,5 + 5,7 + 5,1 − 3,9 + 0,1 + 5,7          Dez.

− 7,7 + 7,2 + 0,0 + 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,5 + 20,6 − 14,9 − 5,9 + 0,6 + 21,1 2005         Jan.
− 9,7 + 3,7 + 3,0 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − − 8,9 + 18,5 − 13,6 + 0,9 − 8,0          Febr.
− 0,4 + 1,2 + 4,2 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,1 + 2,4 + 4,7 − 3,7 + 1,3 + 3,7          März

+ 1,9 + 0,4 + 4,7 + 0,1 − + 0,0 − 0,1 + 9,1 − 1,1 − 2,9 + 2,0 + 11,1          April
+ 4,9 − 1,7 + 3,1 − 0,1 − + 0,0 − + 6,9 − 4,5 + 3,2 + 0,7 + 7,7          Mai
− 0,2 − 3,4 + 0,0 + 0,0 − + 0,1 + 0,1 + 7,3 − 9,4 − 3,1 + 1,5 + 8,8          Juni

+ 6,5 + 24,5 + 0,0 − 0,0 − − 0,0 + 0,2 + 9,8 + 13,9 + 4,7 + 2,4 + 12,1          Juli
+ 12,2 + 11,9 − 0,0 − 0,1 − + 0,1 − 0,3 + 10,0 − 0,0 + 12,3 + 1,9 + 12,1          Aug.
− 0,7 − 6,0 − 0,0 + 0,0 + 0,3 − 0,2 − 0,0 − 1,1 − 4,3 − 1,2 + 0,4 − 0,9          Sept.

Deutsche Bundesbank
− 2,8 + 5,6 − 2,6 − 0,1 − + 0,1 − + 3,2 + 0,0 − 3,5 + 0,3 + 3,6 2003         April
− 0,9 + 3,2 + 0,1 + 0,3 − − 0,0 + 0,1 + 1,8 + 0,0 + 1,0 − 0,1 + 1,6          Mai
− 0,4 + 13,6 + 0,5 − 0,1 − + 0,1 + 0,1 + 1,9 + 0,0 + 11,4 + 0,1 + 2,1          Juni

− 2,9 + 3,1 − 0,4 − 0,0 − − 0,0 − 0,1 + 2,7 − 0,0 − 2,7 − 0,1 + 2,6          Juli
− 0,6 − 4,6 − 2,8 − 0,1 − − 0,1 − + 2,5 + 0,0 − 10,5 + 0,1 + 2,5          Aug.
+ 0,2 + 3,1 − 0,5 − 0,1 − + 0,3 − + 0,2 − 0,0 + 2,7 − 0,5 − 0,0          Sept.

+ 1,8 − 7,5 + 0,6 + 0,0 − − 0,2 − + 1,0 − 0,0 − 5,7 − 0,2 + 0,6          Okt.
+ 0,4 − 4,3 + 1,2 − 0,0 − − 0,0 − + 0,7 + 0,0 − 3,4 + 0,0 + 0,7          Nov.
+ 0,0 + 16,0 + 0,0 + 0,3 − − 0,1 − + 4,4 + 0,0 + 12,1 − 0,1 + 4,2          Dez.

− 3,0 + 1,2 + 1,4 − 0,1 − + 0,0 − + 0,2 − 0,0 − 1,2 + 0,5 + 0,7 2004         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 0,8 − 9,8 + 9,0 + 0,1 − + 0,1 − − 2,7 + 0,0 + 1,0 + 0,0 − 2,6          März

+ 0,5 − 11,8 + 7,4 − 0,0 − + 0,2 − + 2,4 − 0,0 − 6,3 − 0,1 + 2,4          April
+ 2,5 + 2,9 + 3,1 − 0,2 − − 0,3 + 0,1 + 3,4 − 0,0 + 5,2 − 0,1 + 3,1          Mai
+ 0,2 + 14,9 − 2,4 + 0,1 − + 0,3 − 0,1 + 1,9 + 0,0 + 10,0 + 0,7 + 2,9          Juni

− 1,0 + 12,3 + 0,1 + 0,0 − − 0,3 − + 1,5 − 0,0 + 10,2 + 0,1 + 1,3          Juli
− 2,5 + 9,0 + 0,7 − 0,1 − + 0,0 − + 3,6 − 0,0 + 3,6 − 0,1 + 3,5          Aug.
+ 0,1 − 5,2 − 0,1 + 0,1 − − 0,0 − + 1,3 + 0,0 − 6,0 − 0,5 + 0,8          Sept.

− 0,1 − 1,9 − 2,2 + 0,1 − − 0,0 − + 0,2 + 0,0 − 3,9 − 0,3 − 0,1          Okt.
+ 0,1 + 6,2 − 2,0 − 0,1 + 0,0 + 0,2 − + 0,6 − 0,0 + 3,6 − 0,0 + 0,7          Nov.
− 0,0 + 6,3 + 0,4 − 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,1 + 1,6 + 0,0 + 5,0 + 0,1 + 1,6          Dez.

− 2,0 + 2,3 + 0,3 + 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,1 + 5,3 − 0,0 − 4,3 − 0,2 + 5,1 2005         Jan.
− 2,5 − 6,9 + 2,6 − 0,1 + 0,1 − 0,0 − − 2,0 + 0,0 − 5,3 + 0,4 − 1,6          Febr.
− 0,0 + 7,6 + 2,6 − 0,0 − 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,7 − 0,0 + 9,7 − 0,4 + 0,4          März

+ 0,4 − 12,0 + 0,9 + 0,1 − + 0,0 − 0,0 + 2,7 − 0,0 − 13,7 + 0,5 + 3,2          April
+ 1,3 + 7,0 − 0,2 − 0,1 − − 0,0 − + 1,7 + 0,0 + 6,1 + 0,1 + 1,8          Mai
+ 0,1 − 1,0 − 0,2 + 0,0 − + 0,0 + 0,1 + 2,9 + 0,0 − 4,4 + 0,4 + 3,3          Juni

+ 1,7 + 10,2 + 0,5 − 0,0 − − 0,0 + 0,0 + 1,4 − 0,0 + 10,5 + 0,4 + 1,8          Juli
+ 3,0 + 6,1 + 0,9 − 0,0 − + 0,1 − 0,1 + 2,6 − 0,0 + 6,9 + 0,5 + 3,1          Aug.
− 0,2 − 7,2 − 1,3 + 0,0 + 0,2 − 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,0 − 8,0 − 0,4 − 0,4          Sept.

sen. Die verbleibenden 92% des Werts an in Umlauf befindlichen Euro-Bank- Euro-Banknoten. — 4 Restliche Positionen des konsolidierten Ausweises des
noten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wo- Eurosystems bzw. des Ausweises der Bundesbank. — 5 Entspricht der
bei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Euro-Banknotenumlauf ausweist, Differenz zwischen der Summe der liquiditätszuführenden Faktoren und
der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB entspricht. Die Differenz der Summe der liquiditätsabschöpfenden Faktoren. — 6 Berechnet als
zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten und dem Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenumlauf“ und
Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
ebenfalls unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Ab 2003 nur noch
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III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 

1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

  Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
  Aus- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
  weisstichtag/ Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
  Monatsende 1) insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2005 Jan.               28. 894,8 125,6 154,4 23,7 130,7 17,6 6,7 6,7 −

         Febr.                 4. 899,5 125,5 155,2 23,6 131,6 17,1 6,5 6,5 −
                              11. 897,1 125,4 151,3 23,7 127,7 18,8 7,7 7,7 −
                              18. 900,3 125,3 152,6 23,7 128,9 16,8 8,2 8,2 −
                              25. 913,8 125,2 151,1 23,4 127,7 17,2 8,3 8,3 −

         März                 4. 906,9 125,2 151,8 23,1 128,6 18,2 7,9 7,9 −
                              11. 905,4 125,1 151,9 22,9 129,0 18,3 7,6 7,6 −
                              18. 912,7 125,0 151,8 22,4 129,4 19,3 8,1 8,1 −
                              24. 926,4 124,9 150,1 22,4 127,7 18,8 8,9 8,9 −

         April                 1. 3) 927,2 3) 128,1 3) 155,9 3) 22,9 3) 133,0 3) 19,1 9,3 9,3 −
                                8. 927,2 128,0 156,5 22,8 133,7 19,6 8,7 8,7 −
                              15. 922,2 128,0 154,9 22,7 132,2 20,0 8,7 8,7 −
                              22. 934,5 128,0 154,6 22,6 132,0 20,5 9,1 9,1 −
                              29. 934,5 127,4 155,9 22,5 133,4 20,5 9,7 9,7 −

         Mai                 6. 927,1 127,4 155,1 22,2 132,8 21,3 8,9 8,9 −
                              13. 922,9 127,4 155,7 22,4 133,3 20,3 8,9 8,9 −
                              20. 929,8 127,3 156,2 22,3 133,9 20,1 8,8 8,8 −
                              27. 927,8 127,3 155,1 22,3 132,8 20,2 9,0 9,0 −

2005 Juni                 3. 940,2 127,1 155,6 22,3 133,3 20,1 9,4 9,4 −
                              10. 938,0 127,0 155,2 22,2 133,0 20,4 9,0 9,0 −
                              17. 940,8 126,8 152,4 21,3 131,0 20,9 9,3 9,3 −
                              24. 967,9 126,7 153,0 21,3 131,6 20,3 9,0 9,0 −

         Juli                 1. 3) 988,4 3) 138,5 3) 162,6 3) 22,2 3) 140,4 3) 21,0 9,2 9,2 −
                                8. 988,7 138,4 162,5 22,2 140,3 20,9 8,8 8,8 −
                              15. 979,5 138,3 161,6 22,0 139,6 21,6 9,6 9,6 −
                              22. 989,7 138,1 161,0 20,5 140,5 21,2 10,4 10,4 −
                              29. 996,8 138,1 159,6 20,5 139,1 21,5 9,6 9,6 −

         Aug.                 5. 994,9 138,0 160,4 20,2 140,2 21,5 9,5 9,5 −
                              12. 987,8 137,9 159,3 20,2 139,1 21,6 9,5 9,5 −
                              19. 984,1 137,8 159,9 20,2 139,7 21,6 9,6 9,6 −
                              26. 992,3 137,8 159,5 20,1 139,4 21,6 9,5 9,5 −

         Sept.                 2. 977,0 137,8 159,7 19,9 139,8 22,0 9,4 9,4 −
                                9. 979,0 137,8 158,1 19,8 138,2 21,9 9,0 9,0 −
                              16. 964,2 137,8 159,4 19,8 139,6 21,0 9,2 9,2 −
                              23. 974,2 137,8 160,7 19,6 141,1 21,2 9,1 9,1 −
                              30. 3) 996,0 3) 149,9 3) 160,0 19,4 3) 140,6 22,0 9,0 9,0 −

 Deutsche Bundesbank
2003         Nov. 254,4 36,5 44,5 8,5 36,0 − 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 267,7 36,5 3) 40,1 7,6 3) 32,5 − 0,3 0,3 −

2004         Jan. 258,1 36,5 40,4 7,6 32,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 258,2 36,5 40,4 7,6 32,7 − 0,3 0,3 −
         März 3) 256,2 3) 38,3 3) 41,5 7,6 3) 33,8 − 0,3 0,3 −

         April 268,0 38,3 42,1 7,9 34,2 − 0,3 0,3 −
         Mai 276,6 38,3 41,5 7,8 33,7 − 0,3 0,3 −
         Juni 3) 290,3 3) 35,8 3) 41,2 7,4 3) 33,8 − 0,3 0,3 −

         Juli 295,9 35,8 40,4 7,4 33,0 − 0,3 0,3 −
         Aug. 284,2 35,8 39,8 7,4 32,4 − 0,3 0,3 −
         Sept. 283,6 3) 36,7 3) 39,1 7,0 32,1 − 0,3 0,3 −

         Okt. 293,7 36,7 38,2 7,0 31,3 − 0,3 0,3 −
         Nov. 298,6 36,7 38,4 6,9 31,5 − 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 293,5 3) 35,5 3) 35,8 6,5 3) 29,3 − 0,3 0,3 −

2005         Jan. 287,9 35,5 36,2 6,5 29,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 300,1 35,5 35,7 6,4 29,3 − 0,3 0,3 −
         März 3) 294,6 3) 36,4 3) 37,4 6,1 3) 31,3 − 0,3 0,3 −

         April 299,0 36,4 37,0 6,1 30,9 − 0,3 0,3 −
         Mai 304,6 36,4 37,2 6,2 31,0 − 0,3 0,3 −
         Juni 3) 310,7 3) 39,8 3) 38,9 5,8 3) 33,1 − 0,3 0,3 −

         Juli 317,5 39,8 38,6 5,0 33,5 − 0,3 0,3 −
         Aug. 315,3 39,8 37,6 5,0 32,6 − 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 325,0 3) 43,3 39,5 5,0 34,5 − 0,3 0,3 −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute
im Euro-Währungsgebiet 

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Wertpapiere

Länger- Kreditin- in Euro von
Hauptre- fristige Spitzenre- Forderungen stitute Ansässigen   Stand am
finanzie- Refinanzie- Feinsteue- Struktu- finanzie- aus dem des Euro- im Euro- Forderungen   Aus-
rungsge- rungsge- rungsopera- relle Ope- rungs- Margen- Währungs- Währungs- an öffentliche Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen rationen fazilität ausgleich gebiets gebiet Haushalte/Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
353,0 273,0 80,0 − − 0,0 0,0 3,6 72,6 41,3 120,0 2005 Jan.               28.

357,5 277,5 80,0 − − − 0,0 3,4 72,8 41,3 120,1          Febr.                 4.
355,5 275,5 80,0 − − − 0,0 3,1 73,5 41,3 120,6                               11.
356,7 276,5 80,0 − − 0,2 0,0 3,5 74,8 41,3 121,2                               18.
369,5 284,5 85,0 − − 0,0 0,0 3,3 75,4 41,3 122,6                               25.

360,0 275,0 85,0 − − 0,0 0,0 3,2 76,4 41,3 123,0          März                 4.
357,5 272,5 85,0 − − − 0,0 3,2 77,7 41,3 122,9                               11.
361,5 276,5 85,0 − − 0,0 0,0 3,5 78,8 41,3 123,4                               18.
376,1 291,0 85,0 − − 0,1 0,0 2,9 79,7 41,3 123,7                               24.

366,8 276,0 90,0 − − 0,7 0,0 2,7 79,7 41,2 3) 124,4          April                 1.
365,0 275,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,0 80,7 41,2 124,5                                 8.
360,5 270,5 90,0 − − 0,0 0,0 3,1 80,7 41,2 125,2                               15.
372,0 282,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,0 80,1 41,2 126,0                               22.
370,5 280,5 90,0 − − 0,0 0,0 2,9 79,8 41,2 126,5                               29.

363,2 273,0 90,0 − − 0,2 0,0 3,0 80,1 41,2 126,9          Mai                 6.
357,5 267,5 90,0 − − 0,0 0,0 2,8 81,1 41,2 128,1                               13.
362,5 272,5 90,0 − − 0,0 0,0 3,0 82,4 41,2 128,3                               20.
361,2 271,0 90,0 − − 0,2 0,0 2,8 82,9 41,2 128,1                               27.

372,0 281,5 90,0 − − 0,5 0,0 2,5 83,2 41,2 129,0 2005 Juni                 3.
369,0 279,0 90,0 − − 0,0 0,0 2,5 84,0 41,2 129,7                               10.
373,6 283,5 90,0 − − 0,1 0,0 2,9 83,4 41,2 130,3                               17.
400,1 310,0 90,0 − − 0,0 0,1 3,1 84,2 41,2 130,3                               24.

398,2 308,0 90,0 − − 0,2 0,0 3,2 85,7 40,7 3) 129,3          Juli                 1.
397,5 307,5 90,0 − − 0,0 0,0 2,9 87,4 40,7 129,6                                 8.
388,5 298,5 90,0 − − 0,0 0,0 3,2 85,6 40,7 130,5                               15.
398,5 308,5 90,0 − − 0,0 0,0 3,4 85,9 40,7 130,4                               22.
407,0 317,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,3 85,7 40,8 131,3                               29.

404,0 314,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,1 85,9 40,8 131,6          Aug.                 5.
398,0 308,0 90,0 − − 0,0 0,0 2,8 86,5 40,8 131,5                               12.
393,0 303,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,3 86,3 40,8 131,8                               19.
400,0 310,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,2 87,6 40,8 132,2                               26.

383,0 293,0 90,0 − − 0,0 0,0 3,3 88,7 40,8 132,4          Sept.                 2.
384,5 294,5 90,0 − − 0,0 0,0 3,4 89,9 40,8 133,6                                 9.
369,5 279,5 90,0 − − 0,0 0,0 3,6 89,6 40,8 133,5                               16.
377,6 287,5 90,0 − − 0,0 0,0 3,6 90,1 40,8 133,5                               23.
384,0 293,5 90,0 − − 0,5 0,0 3,4 90,9 40,7 3) 136,2                               30.

 Deutsche Bundesbank
145,4 115,0 30,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 23,3 2003         Nov.
162,3 129,9 32,3 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 24,0          Dez.

157,4 117,4 40,0 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,0 2004         Jan.
157,6 109,9 47,5 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 18,9          Febr.
141,7 94,1 47,5 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 30,1          März

153,7 104,3 49,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 29,1          April
173,2 123,7 49,5 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 18,9          Mai
189,4 139,9 49,5 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,1          Juni

196,0 145,1 50,9 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,1          Juli
184,8 135,3 49,5 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,1          Aug.
173,6 127,4 45,6 − − 0,6 − 0,0 − 4,4 29,5          Sept.

195,1 148,1 46,9 − − − − 0,0 − 4,4 19,0          Okt.
199,8 153,5 46,0 − − 0,3 − 0,0 − 4,4 19,0          Nov.
190,4 143,0 47,3 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 26,9          Dez.

185,1 134,3 50,9 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 26,3 2005         Jan.
205,2 151,7 53,5 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 18,9          Febr.
184,4 129,9 52,1 − − 2,4 − 0,0 − 4,4 31,7          März

201,7 148,2 53,5 − − − − 0,0 − 4,4 19,1          April
190,8 139,3 51,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 35,6          Mai
208,1 151,2 55,6 − − 1,3 − 0,0 − 4,4 19,2          Juni

215,3 163,4 51,9 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,1          Juli
194,5 142,6 51,9 − − 0,0 − 0,1 − 4,4 38,6          Aug.
211,2 156,0 54,8 − − 0,4 − 0,1 − 4,4 26,1          Sept.

 
am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Monatsultimo. — 2 Quelle: EZB. — 3 Veränderung überwiegend auf Grund
Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für der Neubewertung zum Quartalsende. 
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2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 4)

 
2005 Jan.               28. 894,8 486,1 139,7 139,6 0,0 − − 0,0 0,1 − 69,8 63,3 6,5

         Febr.                 4. 899,5 490,0 138,6 138,6 0,1 − − − 0,1 − 71,8 65,3 6,6
                              11. 897,1 489,8 142,2 142,2 0,0 − − − 0,1 − 68,1 61,0 7,1
                              18. 900,3 488,2 145,1 145,1 0,0 − − 0,0 0,1 − 69,9 62,5 7,4
                              25. 913,8 488,2 140,9 140,8 0,1 − − 0,0 0,1 − 88,0 81,0 7,0

         März                 4. 906,9 493,6 142,4 142,3 0,1 − − 0,0 0,1 − 72,4 65,5 6,9
                              11. 905,4 494,6 144,6 144,5 0,0 − − 0,0 0,1 − 67,6 60,8 6,8
                              18. 912,7 495,5 147,1 146,7 0,4 − − − 0,1 − 69,8 62,9 6,8
                              24. 926,4 501,7 144,0 144,0 0,0 − − − 0,1 − 81,9 74,9 7,1

         April                 1. 5) 927,2 500,9 142,2 142,1 0,1 − − − 0,1 − 75,1 68,1 7,0
                                8. 927,2 502,9 142,2 142,1 0,1 − − 0,0 0,1 − 72,4 65,4 7,0
                              15. 922,2 502,3 143,4 143,3 0,0 − − 0,0 0,1 − 67,7 60,6 7,0
                              22. 934,5 502,1 143,7 143,6 0,0 − − − 0,1 − 79,6 72,5 7,1
                              29. 934,5 507,0 139,3 138,9 0,4 − − 0,0 0,1 − 77,6 70,6 7,0

         Mai                 6. 927,1 512,7 146,5 146,1 0,3 − − − 0,1 − 56,6 49,6 6,9
                              13. 922,9 513,5 141,8 141,8 0,0 − − − 0,1 − 57,2 50,2 7,0
                              20. 929,8 510,9 148,0 147,9 0,0 − − 0,0 0,1 − 59,3 52,5 6,9
                              27. 927,8 511,9 144,3 144,2 0,1 − − 0,0 0,1 − 61,0 54,3 6,6

2005 Juni                 3. 940,2 517,1 146,0 145,9 0,1 − − − 0,1 − 66,1 59,2 6,9
                              10. 938,0 519,1 144,9 144,9 0,0 − − 0,0 0,1 − 62,7 55,7 7,1
                              17. 940,8 519,7 147,5 147,5 0,0 − − 0,0 0,1 − 62,9 55,8 7,1
                              24. 967,9 520,4 146,6 146,6 0,0 − − − 0,1 − 90,8 83,8 6,9

         Juli                 1. 5) 988,4 526,0 154,0 154,0 0,0 − − 0,0 0,2 − 75,7 68,6 7,1
                                8. 988,7 530,3 148,1 147,9 0,2 − − − 0,3 − 77,8 70,7 7,0
                              15. 979,5 531,4 149,7 149,6 0,0 − − 0,0 0,2 − 65,6 58,6 7,0
                              22. 989,7 530,2 150,8 150,8 0,0 − − − 0,3 − 75,2 68,3 6,9
                              29. 996,8 533,8 145,2 145,0 0,2 − − 0,0 0,1 − 84,9 77,9 6,9

         Aug.                 5. 994,9 537,5 152,4 152,4 0,0 − − 0,0 0,1 − 71,2 64,2 7,0
                              12. 987,8 536,8 150,9 150,8 0,0 − − − 0,1 − 67,9 61,0 6,9
                              19. 984,1 532,5 149,5 149,5 0,0 − − − 0,1 − 68,5 61,4 7,1
                              26. 992,3 527,7 150,4 150,3 0,0 − − − 0,1 − 80,4 73,4 7,0

         Sept.                 2. 977,0 530,9 146,7 146,7 0,0 − − − 0,1 − 63,5 56,4 7,1
                                9. 979,0 532,0 151,5 151,5 0,0 − − 0,0 0,1 − 61,5 54,6 6,9
                              16. 964,2 530,4 151,4 151,4 0,0 − − 0,0 0,1 − 47,0 39,5 7,5
                              23. 974,2 528,9 148,1 148,1 0,0 − − 0,0 0,1 − 60,2 52,9 7,4
                              30. 5) 996,0 533,2 145,2 145,1 0,1 − − − 0,1 − 65,4 57,9 7,6

 Deutsche Bundesbank
2003         Nov. 254,4 112,7 36,4 36,4 0,0 − − − − − 0,6 0,1 0,5
         Dez. 5) 267,7 121,4 44,6 44,5 0,1 − − − 0,2 − 0,6 0,1 0,5

2004         Jan. 258,1 112,4 39,8 39,8 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Febr. 258,2 113,3 36,8 36,7 0,1 − − − − − 0,7 0,3 0,4
         März 5) 256,2 115,0 31,0 31,0 0,0 − − − − − 0,7 0,4 0,4

         April 268,0 117,7 38,3 38,3 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Mai 276,6 120,8 43,4 43,4 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Juni 5) 290,3 122,3 36,6 36,6 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Juli 295,9 126,0 39,3 39,3 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Aug. 284,2 125,2 41,4 40,9 0,4 − − − − − 0,5 0,0 0,4
         Sept. 283,6 126,5 40,1 40,1 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Okt. 293,7 128,2 35,5 35,5 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Nov. 298,6 129,5 48,3 48,3 0,0 − − − − − 0,7 0,3 0,4
         Dez. 5) 293,5 136,3 41,3 41,2 0,1 − − − 0,2 − 0,4 0,0 0,4

2005         Jan. 287,9 132,3 40,8 40,8 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Febr. 300,1 133,0 40,2 40,2 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         März 5) 294,6 136,1 38,1 38,1 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,3

         April 299,0 137,9 39,8 39,8 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Mai 304,6 139,4 41,3 41,3 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Juni 5) 310,7 142,6 34,6 33,7 0,8 − − − − − 0,4 0,0 0,4

         Juli 317,5 145,2 39,7 39,7 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Aug. 315,3 143,5 39,0 39,0 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Sept. 5) 325,0 145,0 38,8 38,7 0,0 − − − − − 0,4 0,1 0,4

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- ultimo. — 2 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken legungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo- monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknoten-
sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden am umlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird als
Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Eurosystem: „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“
Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für Monats- ausgewiesen. Die verbleibenden 92 % des Wertes an in Umlauf befind-
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 3) noten 2) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 4)

 
8,3 0,2 11,3 11,3 − 5,6 50,9 − 64,8 57,8 2005 Jan.               28.

8,0 0,3 11,6 11,6 − 5,6 50,7 − 64,8 57,8          Febr.                 4.
8,2 0,3 9,3 9,3 − 5,6 50,8 − 64,8 57,8                               11.
8,2 0,3 8,4 8,4 − 5,6 51,1 − 64,8 58,6                               18.
8,5 0,3 7,5 7,5 − 5,6 51,6 − 64,8 58,3                               25.

8,3 0,3 9,4 9,4 − 5,6 51,6 − 64,8 58,3          März                 4.
8,2 0,4 9,8 9,8 − 5,6 51,3 − 64,8 58,4                               11.
8,4 0,4 11,2 11,2 − 5,6 51,6 − 64,8 58,1                               18.
9,0 0,4 9,2 9,2 − 5,6 51,5 − 64,8 58,1                               24.

8,9 0,2 9,8 9,8 − 5,7 5) 54,0 − 5) 72,0 58,2          April                 1.
8,9 0,2 10,9 10,9 − 5,7 53,7 − 72,0 58,2                                 8.
8,9 0,3 9,6 9,6 − 5,7 54,0 − 72,0 58,2                               15.
8,9 0,3 10,0 10,0 − 5,7 54,0 − 72,0 58,2                               22.
9,2 0,4 10,9 10,9 − 5,7 54,2 − 72,0 58,2                               29.

9,4 0,4 10,9 10,9 − 5,7 54,7 − 72,0 58,2          Mai                 6.
9,3 0,3 10,4 10,4 − 5,7 54,3 − 72,0 58,2                               13.
9,5 0,3 10,7 10,7 − 5,7 55,1 − 72,0 58,2                               20.

10,4 0,2 9,8 9,8 − 5,7 54,0 − 72,0 58,3                               27.

10,2 0,2 10,3 10,3 − 5,7 54,2 − 72,0 58,3 2005 Juni                 3.
9,8 0,2 10,4 10,4 − 5,7 54,7 − 72,0 58,3                               10.

10,1 0,3 8,8 8,8 − 5,7 55,5 − 72,0 58,3                               17.
9,9 0,4 8,5 8,5 − 5,7 55,1 − 72,0 58,3                               24.

9,7 0,3 5) 9,1 5) 9,1 − 5,9 5) 56,9 − 5) 92,3 58,3          Juli                 1.
9,9 0,3 8,9 8,9 − 5,9 56,6 − 92,3 58,3                                 8.

10,0 0,4 8,7 8,7 − 5,9 57,0 − 92,3 58,3                               15.
10,0 0,2 9,0 9,0 − 5,9 57,4 − 92,3 58,3                               22.
10,1 0,2 8,0 8,0 − 5,9 57,9 − 92,3 58,3                               29.

10,2 0,3 8,9 8,9 − 5,9 57,8 − 92,3 58,3          Aug.                 5.
10,2 0,3 7,7 7,7 − 5,9 57,3 − 92,3 58,3                               12.
10,3 0,4 8,1 8,1 − 5,9 58,3 − 92,3 58,3                               19.
10,3 0,2 8,0 8,0 − 5,9 58,7 − 92,3 58,3                               26.

11,3 0,5 8,4 8,4 − 5,9 59,0 − 92,3 58,4          Sept.                 2.
10,7 0,2 7,2 7,2 − 5,9 59,2 − 92,3 58,4                                 9.
10,6 0,3 7,7 7,7 − 5,9 60,1 − 92,3 58,4                               16.
10,3 0,3 9,5 9,5 − 5,9 60,0 − 92,3 58,4                               23.
11,1 0,2 10,4 10,4 − 5,9 5) 62,3 − 5) 103,7 58,4                               30.

 Deutsche Bundesbank
7,4 0,0 3,2 3,2 − 1,5 12,9 44,4 30,2 5,0 2003         Nov.
7,7 0,0 2,8 2,8 − 1,4 5) 10,5 44,6 5) 29,1 5,0          Dez.

7,3 0,0 3,1 3,1 − 1,4 11,4 48,1 29,1 5,0 2004         Jan.
7,0 0,0 3,0 3,0 − 1,4 12,7 49,2 29,1 5,0          Febr.
6,5 0,0 3,1 3,1 − 1,5 10,8 50,4 5) 32,2 5,0          März

6,2 0,0 3,4 3,4 − 1,5 10,9 52,3 32,2 5,0          April
5,8 0,0 2,7 2,7 − 1,5 11,5 53,3 32,2 5,0          Mai
5,6 0,0 3,4 3,4 − 1,5 32,2 53,9 5) 29,3 5,0          Juni

5,9 0,0 2,6 2,6 − 1,5 30,3 55,6 29,3 5,0          Juli
5,8 0,0 2,0 2,0 − 1,5 15,2 58,6 29,3 5,0          Aug.
5,6 0,0 2,0 2,0 − 1,4 12,0 60,9 29,6 5,0          Sept.

5,9 0,0 1,3 1,3 − 1,4 24,1 62,3 29,6 5,0          Okt.
5,6 0,0 1,5 1,5 − 1,4 13,9 63,1 29,6 5,0          Nov.
5,9 0,0 2,0 2,0 − 1,4 5) 9,7 63,4 5) 27,8 5,0          Dez.

3,5 0,0 2,7 2,7 − 1,4 9,5 64,5 27,8 5,0 2005         Jan.
3,4 0,0 2,1 2,1 − 1,4 21,0 65,8 27,8 5,0          Febr.
3,2 0,0 3,1 3,1 − 1,4 9,4 67,9 5) 30,1 5,0          März

3,4 0,0 2,7 2,7 − 1,4 9,5 68,8 30,1 5,0          April
3,5 0,0 2,6 2,6 − 1,4 9,6 71,3 30,1 5,0          Mai
3,3 0,0 2,5 2,5 − 1,5 13,0 72,0 5) 35,9 5,0          Juni

3,5 0,0 3,0 3,0 − 1,5 10,8 72,6 35,9 5,0          Juli
3,4 0,0 2,1 2,1 − 1,5 10,5 74,1 35,9 5,0          Aug.
3,5 0,0 4,1 4,1 − 1,5 11,0 76,4 5) 39,2 5,0          Sept.

 
lichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Eurosystem-Forderung/Verbindlich-
NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am keit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. — 3 Für
Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank-
der EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB noten. — 4 Quelle: EZB. — 5 Veränderungen überwiegend auf Grund der
zugeteilten Euro-Banknoten gemäß dem oben erwähnten Rechnungs- Neubewertung zum Quartalsende. 
legungsverfahren und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 
 Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1996 8 540,5 30,3 2 523,0 2 301,1 1 585,7 715,4 221,9 181,2 40,7 5 084,7 4 981,9 3 812,8 3 543,0
1997 9 368,2 30,7 2 836,0 2 580,7 1 758,6 822,1 255,3 208,8 46,5 5 408,8 5 269,5 4 041,3 3 740,8
1998 10 355,5 29,9 3 267,4 2 939,4 1 977,4 962,0 328,1 264,9 63,1 5 833,9 5 615,9 4 361,0 3 966,5
1999 5 678,5 17,2 1 836,9 1 635,0 1 081,4 553,6 201,9 161,8 40,1 3 127,4 2 958,6 2 326,4 2 093,4

2000 6 083,9 16,1 1 977,4 1 724,2 1 108,9 615,3 253,2 184,5 68,6 3 249,9 3 062,6 2 445,7 2 186,6
2001 6 303,1 14,6 2 069,7 1 775,5 1 140,6 634,9 294,2 219,8 74,4 3 317,1 3 084,9 2 497,1 2 235,7
2002 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8
2003 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2
2004 6 617,4 15,1 2 174,3 1 750,2 1 122,9 627,3 424,2 306,3 117,9 3 358,7 3 083,4 2 479,7 2 223,8

2003         Nov. 6 456,1 13,1 2 126,2 1 742,4 1 117,5 624,9 383,7 292,5 91,3 3 350,9 3 103,5 2 505,0 2 246,9
         Dez. 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2

2004         Jan. 6 424,2 13,2 2 084,1 1 713,6 1 101,3 612,4 370,4 278,3 92,1 3 329,8 3 078,3 2 489,0 2 230,4
         Febr. 6 448,7 13,2 2 100,2 1 722,7 1 101,9 620,8 377,5 282,5 94,9 3 341,8 3 081,9 2 483,5 2 230,2
         März 6 506,7 12,7 2 106,5 1 725,6 1 098,7 626,9 380,9 282,2 98,7 3 370,4 3 102,9 2 491,9 2 228,9

         April 6 568,8 12,9 2 132,5 1 749,7 1 115,1 634,6 382,9 282,4 100,4 3 381,2 3 110,1 2 506,6 2 230,4
         Mai 6 583,5 13,8 2 163,3 1 771,6 1 127,6 644,0 391,7 289,0 102,7 3 369,7 3 101,0 2 497,0 2 229,7
         Juni 6 551,3 13,1 2 150,2 1 746,3 1 112,7 633,6 404,0 299,5 104,4 3 360,1 3 090,4 2 483,2 2 229,4

         Juli 6 574,9 13,2 2 171,4 1 765,1 1 130,4 634,7 406,3 303,2 103,0 3 368,3 3 093,3 2 477,1 2 225,1
         Aug. 6 567,5 13,2 2 167,2 1 759,6 1 126,4 633,2 407,6 301,7 105,9 3 357,7 3 086,1 2 470,3 2 221,8
         Sept. 6 597,6 13,2 2 165,1 1 759,6 1 123,8 635,8 405,6 295,9 109,6 3 361,1 3 091,0 2 478,1 2 229,6

         Okt. 6 627,7 13,9 2 178,3 1 759,5 1 128,1 631,4 418,7 306,4 112,4 3 371,9 3 094,1 2 475,6 2 226,8
         Nov. 6 683,4 13,3 2 197,3 1 771,7 1 137,6 634,1 425,6 310,6 115,1 3 376,5 3 098,8 2 482,9 2 233,7
         Dez. 6 617,4 15,1 2 174,3 1 750,2 1 122,9 627,3 424,2 306,3 117,9 3 358,7 3 083,4 2 479,7 2 223,8

2005         Jan. 6 672,1 13,2 2 182,9 1 749,0 1 124,6 624,4 433,9 312,6 121,4 3 377,2 3 092,4 2 478,8 2 216,8
         Febr. 6 717,4 12,8 2 220,8 1 752,4 1 124,4 628,1 468,3 339,6 128,7 3 372,3 3 080,6 2 474,4 2 219,9
         März 6 723,0 13,6 2 215,6 1 757,1 1 123,7 633,4 458,5 325,4 133,0 3 379,8 3 084,0 2 475,2 2 216,6

         April 6 908,4 13,1 2 275,5 1 814,0 1 174,8 639,1 461,6 325,9 135,6 3 442,4 3 127,8 2 518,2 2 217,5
         Mai 6 892,0 13,8 2 284,9 1 808,0 1 167,1 640,9 477,0 338,3 138,6 3 422,1 3 107,1 2 500,9 2 220,6
         Juni 6 851,3 13,6 2 279,3 1 788,0 1 141,2 646,8 491,4 348,5 142,8 3 392,9 3 073,3 2 482,3 2 222,8

         Juli 6 871,3 14,0 2 282,1 1 797,8 1 149,9 647,8 484,3 342,6 141,7 3 395,6 3 082,2 2 488,3 2 224,4
         Aug. 6 849,5 13,5 2 270,8 1 787,5 1 143,7 643,8 483,3 338,5 144,8 3 397,7 3 085,8 2 491,0 2 225,3

 Veränderungen 1)

1997 825,6 0,5 313,1 279,6 172,9 106,7 33,5 27,6 5,9 324,0 287,5 228,4 197,6
1998 1 001,0 − 0,8 422,2 355,7 215,1 140,6 66,4 56,2 10,2 440,4 363,3 337,5 245,2
1999 452,6 1,8 179,8 140,1 81,4 58,6 39,8 26,3 13,5 206,6 158,1 156,8 126,4

2000 401,5 − 1,2 143,0 91,7 28,1 63,6 51,4 22,8 28,6 123,2 105,4 116,8 89,5
2001 244,9 − 1,4 91,0 50,7 30,3 20,5 40,3 34,5 5,8 55,1 23,9 50,4 48,1
2002 165,7 3,3 63,6 6,5 23,7 − 17,1 57,1 51,9 5,2 34,1 15,7 16,5 10,4
2003 83,5 − 0,6 − 20,2 − 49,0 − 47,5 − 1,5 28,8 15,7 13,1 29,6 23,0 22,2 26,4
2004 207,5 − 2,1 68,9 22,5 9,5 13,1 46,3 15,8 30,5 44,1 17,5 − 0,4 − 1,2

2003         Dez. − 8,6 4,2 − 14,4 − 10,3 − 0,7 − 9,6 − 4,1 − 4,7 0,7 − 10,1 − 13,7 − 1,4 0,3

2004         Jan. − 15,4 − 4,1 − 26,5 − 18,1 − 15,5 − 2,6 − 8,5 − 9,4 0,9 − 0,6 − 1,0 − 4,6 − 6,6
         Febr. 26,4 0,0 17,3 9,0 0,4 8,6 8,3 4,2 4,1 16,6 8,0 − 1,1 2,5
         März 47,2 − 0,5 6,2 2,8 − 3,2 6,0 3,4 − 0,3 3,7 28,7 21,7 9,0 − 0,9

         April 57,9 0,1 26,1 24,1 16,4 7,7 1,9 0,2 1,7 10,8 7,1 14,6 1,4
         Mai 19,5 1,0 30,7 21,9 12,5 9,3 8,9 6,5 2,3 − 10,4 − 8,2 − 8,8 0,1
         Juni − 33,2 − 0,7 − 13,0 − 25,2 − 14,9 − 10,3 12,2 10,6 1,7 − 9,2 − 10,1 − 13,2 0,2

         Juli 21,8 0,1 23,4 18,8 17,7 1,2 4,6 3,7 0,9 6,4 3,3 − 5,7 − 3,8
         Aug. − 5,3 − 0,1 − 7,0 − 5,5 − 4,0 − 1,5 − 1,5 − 4,3 2,9 − 7,4 − 6,8 − 6,4 − 2,9
         Sept. 39,6 0,0 − 1,7 0,3 − 2,6 2,9 − 1,9 − 5,8 3,8 5,3 6,3 9,2 9,4

         Okt. 36,3 0,7 13,2 0,0 4,3 − 4,3 13,2 10,4 2,7 11,7 3,9 − 1,8 − 2,0
         Nov. 67,8 − 0,6 19,3 12,2 9,5 2,7 7,1 4,2 2,9 6,1 5,7 8,3 7,9
         Dez. − 55,0 1,9 − 19,2 − 17,8 − 11,2 − 6,6 − 1,4 − 4,2 2,9 − 14,0 − 12,4 0,2 − 6,6

2005         Jan. 40,4 − 2,0 8,2 − 1,2 1,7 − 2,9 9,4 6,2 3,2 20,9 11,7 1,9 − 4,1
         Febr. 50,7 − 0,4 38,0 3,6 − 0,2 3,8 34,5 27,1 7,4 − 2,2 − 9,4 − 2,0 5,4
         März − 0,5 0,8 − 4,9 4,9 − 0,6 5,6 − 9,9 − 14,2 4,3 8,5 4,8 2,2 − 1,9

         April 183,0 − 0,5 59,4 56,8 51,1 5,7 2,6 0,5 2,1 63,2 44,4 43,7 1,4
         Mai − 32,5 0,7 9,2 − 6,1 − 7,7 1,6 15,3 12,4 2,9 − 21,7 − 21,4 − 18,0 2,6
         Juni − 46,3 − 0,2 − 5,5 − 19,8 − 25,9 6,1 14,4 10,2 4,2 − 27,7 − 32,1 − 16,7 4,4

         Juli 22,1 0,4 2,9 10,0 8,8 1,2 − 7,0 − 5,9 − 1,1 3,9 10,0 7,0 2,7
         Aug. − 21,8 − 0,5 − 11,3 − 10,5 − 6,2 − 4,3 − 0,9 − 3,6 2,7 2,8 4,4 3,5 1,4

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische Brüche sind
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. auch Anm. * in Tab. II,1). —
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen)
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Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktiv-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite    Zeitpapiere 2) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

269,7 1 169,1 857,8 311,4 102,8 36,8 36,8 66,0 17,2 48,8 678,1 575,3 224,4 1996
300,6 1 228,2 911,0 317,2 139,2 41,9 41,2 97,3 23,4 73,9 839,6 710,2 253,1 1997
394,5 1 254,9 939,1 315,8 218,0 62,5 56,0 155,5 35,6 119,9 922,0 758,0 302,2 1998
233,0 632,1 488,4 143,7 168,8 65,3 35,9 103,6 20,7 82,8 511,2 404,2 185,8 1999

259,1 616,9 478,5 138,4 187,3 83,8 44,2 103,5 20,0 83,5 622,4 481,7 218,1 2000
261,3 587,8 468,7 119,1 232,3 111,3 53,7 121,0 26,2 94,8 727,3 572,0 174,3 2001
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9 2002
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 806,4 645,6 163,6 2003
255,9 603,8 423,0 180,8 275,3 140,6 61,9 134,7 25,7 109,0 897,8 730,4 171,4 2004

258,1 598,5 442,5 156,0 247,4 132,9 64,7 114,5 25,6 89,0 803,7 648,2 162,2 2003         Nov.
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 806,4 645,6 163,6          Dez.

258,6 589,2 440,2 149,0 251,5 132,0 61,2 119,5 25,6 93,9 843,7 683,0 153,4 2004         Jan.
253,3 598,3 432,1 166,2 260,0 136,0 65,2 124,0 25,0 99,0 839,5 680,6 154,0          Febr.
263,0 611,0 444,9 166,2 267,4 137,6 67,0 129,8 24,9 104,9 859,1 697,2 158,0          März

276,2 603,5 437,2 166,3 271,1 139,4 68,8 131,7 25,8 105,9 884,1 722,1 158,1          April
267,2 604,1 431,4 172,7 268,7 137,6 66,3 131,1 25,8 105,3 875,0 707,5 161,6          Mai
253,9 607,2 426,2 181,0 269,7 138,4 66,5 131,3 25,7 105,6 867,0 695,6 160,8          Juni

252,0 616,2 434,4 181,8 275,0 142,3 67,7 132,8 26,4 106,4 860,7 687,7 161,3          Juli
248,4 615,8 429,9 186,0 271,6 137,7 65,0 133,9 26,2 107,6 871,6 696,5 157,9          Aug.
248,5 612,9 425,8 187,1 270,1 138,8 65,3 131,3 25,7 105,6 898,6 725,5 159,6          Sept.

248,7 618,5 430,9 187,7 277,8 139,9 65,1 137,9 25,5 112,4 901,8 727,5 161,9          Okt.
249,1 615,9 426,6 189,3 277,7 143,1 67,5 134,6 25,7 108,9 931,8 756,6 164,6          Nov.
255,9 603,8 423,0 180,8 275,3 140,6 61,9 134,7 25,7 109,0 897,8 730,4 171,4          Dez.

262,0 613,6 427,5 186,2 284,9 145,2 66,3 139,7 25,8 113,9 935,8 762,7 163,1 2005         Jan.
254,5 606,2 422,2 184,0 291,7 147,6 66,6 144,1 26,5 117,5 945,4 771,9 166,2          Febr.
258,6 608,8 420,7 188,2 295,8 144,6 61,4 151,2 28,0 123,2 955,0 780,7 159,1          März

300,7 609,6 422,8 186,8 314,6 151,8 65,5 162,9 30,7 132,1 1 013,1 835,4 164,2          April
280,3 606,2 421,7 184,5 315,0 155,2 66,0 159,8 31,1 128,7 1 001,3 821,1 169,8          Mai
259,5 591,0 416,2 174,7 319,6 162,6 68,4 157,0 31,2 125,8 1 001,0 815,4 164,5          Juni

263,9 593,9 418,9 175,0 313,4 158,5 64,2 154,9 32,4 122,5 1 014,5 830,9 165,1          Juli
265,8 594,8 417,0 177,8 311,9 157,7 62,9 154,2 31,1 123,0 1 002,5 815,0 164,9          Aug.

Veränderungen 1)

30,8 59,1 53,3 5,8 36,5 5,1 4,4 31,4 6,1 25,3 159,4 132,9 28,6 1997
92,3 25,8 28,1 − 2,3 77,1 18,9 13,0 58,3 12,5 45,7 83,9 52,0 55,3 1998
30,4 1,3 7,7 − 6,4 48,4 12,2 6,4 36,2 2,0 34,2 33,1 13,8 31,3 1999

27,3 − 11,4 − 6,7 − 4,6 17,8 16,8 7,2 1,0 − 0,3 1,2 103,9 71,9 32,5 2000
2,4 − 26,5 − 9,8 − 16,7 31,3 24,3 7,7 7,0 2,2 4,8 110,1 86,6 − 9,9 2001
6,2 − 0,8 − 20,2 19,4 18,3 15,9 12,0 2,4 − 0,6 3,0 65,7 64,1 − 0,4 2002

− 4,3 0,8 − 8,7 9,6 6,6 13,4 2,7 − 6,8 − 0,8 − 6,0 116,2 98,5 − 41,5 2003
0,9 17,8 − 17,0 34,9 26,6 8,2 3,1 18,4 0,0 18,4 111,4 100,5 − 14,7 2004

− 1,7 − 12,4 − 2,9 − 9,5 3,6 1,4 − 1,4 2,2 0,5 1,7 16,2 9,4 − 4,5 2003         Dez.

2,1 3,6 0,6 3,0 0,4 − 2,3 − 1,6 2,7 − 0,4 3,1 31,9 32,1 − 16,1 2004         Jan.
− 3,7 9,1 − 8,0 17,2 8,6 4,0 4,0 4,6 − 0,6 5,2 − 2,7 − 1,1 − 4,8          Febr.

9,8 12,7 12,7 − 0,0 7,0 1,4 1,6 5,6 − 0,1 5,8 10,7 8,6 2,1          März

13,2 − 7,5 − 7,6 0,1 3,6 1,8 1,7 1,9 0,9 1,0 21,3 21,2 − 0,4          April
− 8,9 0,6 − 5,9 6,5 − 2,2 − 1,7 − 2,4 − 0,5 0,1 − 0,5 − 4,4 − 10,4 2,6          Mai
− 13,4 3,1 − 5,2 8,3 0,9 0,8 0,2 0,1 − 0,2 0,2 − 8,9 − 14,1 − 1,5          Juni

− 1,8 9,0 8,2 0,8 3,1 1,6 1,2 1,5 0,8 0,8 − 8,2 − 9,8 0,1          Juli
− 3,6 − 0,3 − 4,5 4,2 − 0,6 − 1,7 0,1 1,1 − 0,1 1,2 12,6 10,6 − 3,6          Aug.
− 0,2 − 2,9 − 4,1 1,1 − 0,9 1,5 0,6 − 2,4 − 0,5 − 1,9 34,9 36,0 0,9          Sept.

0,2 5,7 5,1 0,6 7,9 1,3 − 0,0 6,6 − 0,1 6,7 9,0 7,5 1,7          Okt.
0,4 − 2,6 − 4,2 1,6 0,4 3,5 2,7 − 3,1 0,3 − 3,4 41,1 38,9 1,9          Nov.
6,8 − 12,5 − 4,1 − 8,4 − 1,7 − 2,0 − 5,1 0,3 0,0 0,3 − 26,1 − 19,1 2,4          Dez.

6,0 9,8 4,4 5,4 9,1 4,4 4,1 4,8 − 0,0 4,8 25,6 21,0 − 12,4 2005         Jan.
− 7,4 − 7,4 − 5,2 − 2,2 7,2 2,6 0,4 4,6 0,8 3,8 14,6 13,6 0,7          Febr.

4,1 2,6 − 1,6 4,2 3,7 − 3,3 − 5,4 7,0 1,4 5,6 4,1 3,7 − 9,0          März

42,2 0,8 2,2 − 1,4 18,8 7,2 4,1 11,6 2,8 8,9 56,7 53,5 4,2          April
− 20,6 − 3,4 − 1,2 − 2,3 − 0,3 2,9 0,1 − 3,2 0,3 − 3,5 − 25,7 − 27,2 5,0          Mai
− 21,0 − 15,4 − 5,7 − 9,8 4,4 7,3 2,3 − 2,9 0,1 − 3,0 − 5,5 − 10,6 − 7,4          Juni

4,3 3,0 2,7 0,3 − 6,1 − 4,1 − 4,2 − 2,0 1,2 − 3,2 15,0 16,9 − 0,2          Juli
2,1 0,9 − 1,9 2,8 − 1,5 − 0,8 − 1,0 − 0,7 − 1,3 0,5 − 12,1 − 15,3 − 0,7          Aug.

2 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichs-
forderungen. 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit 2) Kündigungsfrist 3)

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren 4) sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1996 8 540,5 1 975,3 1 780,2 195,1 3 515,9 3 264,0 638,1 1 318,5 430,6 1 307,4 865,7 137,3 7,5
1997 9 368,2 2 195,6 1 959,1 236,5 3 647,1 3 376,2 654,5 1 364,9 426,8 1 356,9 929,2 162,5 7,3
1998 10 355,5 2 480,3 2 148,9 331,4 3 850,8 3 552,2 751,6 1 411,1 461,6 1 389,6 971,9 187,4 9,4
1999 5 678,5 1 288,1 1 121,8 166,3 2 012,4 1 854,7 419,5 820,6 247,0 614,7 504,4 111,1 6,5

2000 6 083,9 1 379,4 1 188,9 190,5 2 051,4 1 873,6 441,4 858,8 274,3 573,5 450,5 107,9 6,9
2001 6 303,1 1 418,0 1 202,1 215,9 2 134,0 1 979,7 525,0 880,2 290,6 574,5 461,9 105,2 7,6
2002 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1
2003 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3
2004 6 617,4 1 528,4 1 270,8 257,6 2 264,2 2 148,5 646,2 898,9 239,9 603,5 515,5 71,9 8,8

2003         Nov. 6 456,1 1 463,6 1 214,6 249,0 2 211,2 2 082,4 632,7 869,4 244,7 580,3 491,9 83,1 9,9
         Dez. 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3

2004         Jan. 6 424,2 1 461,1 1 212,6 248,5 2 209,5 2 082,6 630,5 861,5 233,5 590,6 502,1 80,9 9,5
         Febr. 6 448,7 1 454,4 1 215,7 238,7 2 212,3 2 085,6 633,8 860,3 230,1 591,5 503,3 79,5 10,8
         März 6 506,7 1 459,9 1 203,6 256,3 2 214,3 2 088,7 632,9 864,4 230,9 591,4 503,5 77,8 13,1

         April 6 568,8 1 482,1 1 227,2 254,9 2 219,0 2 097,2 641,7 864,4 225,6 591,2 504,3 74,5 10,6
         Mai 6 583,5 1 496,5 1 251,2 245,4 2 229,4 2 105,3 640,0 874,8 232,1 590,6 504,6 75,8 9,4
         Juni 6 551,3 1 501,5 1 256,7 244,8 2 228,7 2 101,4 640,7 870,7 224,0 590,0 504,3 76,7 12,4

         Juli 6 574,9 1 524,1 1 274,6 249,6 2 225,5 2 103,0 634,7 877,7 228,7 590,6 504,9 72,9 9,7
         Aug. 6 567,5 1 510,2 1 259,4 250,8 2 231,7 2 105,7 636,2 878,2 228,9 591,3 505,6 74,0 9,8
         Sept. 6 597,6 1 495,3 1 242,0 253,3 2 237,6 2 113,6 645,8 876,6 225,6 591,2 505,7 76,0 14,4

         Okt. 6 627,7 1 534,8 1 277,0 257,7 2 237,1 2 118,1 646,8 879,0 225,7 592,3 506,3 73,5 9,6
         Nov. 6 683,4 1 536,2 1 285,2 250,9 2 257,3 2 140,2 672,5 874,6 218,3 593,0 506,2 73,4 11,9
         Dez. 6 617,4 1 528,4 1 270,8 257,6 2 264,2 2 148,5 646,2 898,9 239,9 603,5 515,5 71,9 8,8

2005         Jan. 6 672,1 1 524,6 1 258,7 265,9 2 275,1 2 155,3 665,1 886,0 225,7 604,1 516,4 74,7 13,5
         Febr. 6 717,4 1 552,6 1 282,7 269,8 2 278,4 2 160,3 670,4 885,0 220,6 605,0 516,7 73,7 13,2
         März 6 723,0 1 524,3 1 255,2 269,1 2 271,6 2 159,7 672,3 882,2 214,5 605,2 516,5 70,9 11,5

         April 6 908,4 1 630,5 1 328,3 302,2 2 278,7 2 170,3 675,5 890,0 220,1 604,8 516,6 66,5 10,7
         Mai 6 892,0 1 593,7 1 303,3 290,5 2 285,4 2 177,0 683,3 889,6 223,2 604,1 516,4 67,9 12,4
         Juni 6 851,3 1 577,1 1 301,4 275,7 2 288,5 2 179,8 691,4 885,7 218,6 602,7 515,6 67,4 14,5

         Juli 6 871,3 1 581,0 1 311,5 269,5 2 288,7 2 185,9 694,8 889,3 220,8 601,9 515,5 61,1 11,6
         Aug. 6 849,5 1 557,4 1 290,4 267,0 2 290,1 2 188,2 697,1 890,7 221,6 600,4 515,0 60,2 11,0

 Veränderungen 1)

1997 825,6 223,7 185,5 38,3 130,8 112,1 16,3 46,4 − 3,8 49,4 60,3 25,0 − 0,3
1998 1 001,0 277,0 182,8 94,2 205,9 176,8 97,8 46,3 34,8 32,7 42,0 26,2 2,0
1999 452,6 70,2 66,4 3,7 75,0 65,6 34,2 36,7 13,5 − 5,3 7,4 7,5 1,7

2000 401,5 87,5 66,0 21,5 38,7 19,8 22,5 37,8 27,0 − 40,5 − 53,6 − 4,2 0,3
2001 244,9 32,4 8,4 24,0 80,6 105,2 83,0 21,2 16,2 1,1 11,4 − 4,0 0,4
2002 165,7 70,2 37,2 33,1 53,0 57,0 50,3 5,9 − 11,0 0,8 11,0 − 2,6 0,6
2003 83,5 3,8 − 3,3 7,1 44,7 50,3 48,8 − 13,6 − 31,6 15,1 28,0 − 3,8 1,4
2004 207,5 62,3 42,9 19,5 53,5 64,9 26,3 25,5 − 8,3 13,1 14,7 − 9,3 − 0,4

2003         Dez. − 8,6 10,4 15,9 − 5,5 4,4 5,1 − 10,2 5,3 3,4 10,0 8,9 − 1,0 − 0,5

2004         Jan. − 15,4 − 11,1 − 17,2 6,1 − 5,5 − 4,6 8,2 − 13,1 − 14,5 0,3 1,3 − 1,0 0,2
         Febr. 26,4 − 6,3 3,3 − 9,6 3,0 3,1 4,2 − 2,0 − 4,2 0,9 1,2 − 1,4 1,3
         März 47,2 4,0 − 12,6 16,6 1,6 2,8 − 1,1 4,0 0,7 − 0,1 0,1 − 1,8 2,3

         April 57,9 21,5 23,2 − 1,7 4,7 8,7 8,6 0,3 − 5,1 − 0,2 0,9 − 3,5 − 2,6
         Mai 19,5 15,3 24,2 − 8,9 10,7 8,3 − 1,5 10,4 6,6 − 0,6 0,3 1,4 − 1,2
         Juni − 33,2 4,8 5,5 − 0,7 − 0,7 − 4,0 0,3 − 3,7 − 7,7 − 0,6 − 0,3 0,8 3,0

         Juli 21,8 22,3 17,8 4,6 − 3,3 1,5 − 5,7 6,6 4,3 0,7 0,5 − 3,9 − 2,7
         Aug. − 5,3 − 13,5 − 15,0 1,4 7,3 3,7 1,5 1,5 0,2 0,7 0,7 1,2 0,1
         Sept. 39,6 − 13,1 − 16,8 3,6 6,5 8,2 9,9 − 1,5 − 3,2 − 0,1 0,1 2,2 4,7

         Okt. 36,3 41,0 35,4 5,6 − 0,1 4,8 1,3 2,4 0,1 1,1 0,5 − 2,3 − 4,8
         Nov. 67,8 3,5 8,9 − 5,4 20,9 22,6 26,6 − 4,8 − 7,2 0,8 − 0,1 0,2 2,4
         Dez. − 55,0 − 5,9 − 13,7 7,8 8,5 9,6 − 26,1 25,3 21,7 10,4 9,3 − 1,3 − 3,1

2005         Jan. 40,4 − 6,2 − 12,9 6,7 10,0 6,2 18,6 − 13,0 − 14,4 0,7 0,9 2,4 4,6
         Febr. 50,7 28,8 24,3 4,5 3,6 5,3 5,4 − 0,9 − 5,1 0,8 0,3 − 0,8 − 0,2
         März − 0,5 − 29,7 − 28,1 − 1,5 − 6,9 − 0,5 2,3 − 1,7 − 5,5 − 1,0 − 1,0 − 3,0 − 1,8

         April 183,0 105,9 73,0 32,9 7,0 10,6 3,2 7,7 5,6 − 0,3 0,1 − 4,4 − 0,8
         Mai − 32,5 − 39,7 − 26,1 − 13,6 5,8 6,1 7,4 − 0,5 2,9 − 0,8 − 0,3 1,0 1,6
         Juni − 46,3 − 17,7 − 2,2 − 15,5 2,8 2,6 7,9 − 4,0 − 4,6 − 1,4 − 0,8 − 0,6 2,0

         Juli 22,1 4,3 10,2 − 6,0 3,0 6,2 3,4 3,6 2,2 − 0,8 − 0,1 − 3,6 − 2,8
         Aug. − 21,8 − 23,6 − 21,0 − 2,5 0,9 2,2 2,2 1,4 0,8 − 1,5 − 0,5 − 0,8 − 0,6

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. a. Anm. * in Tab. II,1). — 2 Für
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt deutschen Beitrag: ab 1999 einschl. Bauspareinlagen (s. dazu Tab. IV.12). —
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) 3 Für deutschen Beitrag: bis Ende 1998 einschl. Bauspareinlagen (s. a.
auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische Brüche sind Anm. 2). — 4 Bis Dezember 1998 Laufzeit bis unter 4 Jahre. —
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 7)

banken in anderen Mitgliedsländern 5) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht-

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Sonstigeinländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und Passiv-
sammen Jahren 4) sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet 6) gesamt gebiet Rücklagen    Zeitanteile 7) 2 Jahren 7) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

120,6 9,0 9,2 9,2 114,6 114,6 − 34,0 1 804,3 54,4 422,1 350,0 438,8 1996
145,8 9,2 9,4 9,4 108,3 108,3 − 28,6 1 998,3 62,5 599,2 388,1 511,3 1997
168,3 13,8 9,7 9,7 111,2 111,2 − 34,8 2 248,1 80,2 739,8 426,8 574,8 1998
99,7 8,9 4,8 3,7 46,6 45,9 2,0 20,8 1 323,6 97,4 487,9 262,6 281,1 1999

96,3 6,7 4,7 3,3 69,9 67,6 0,4 19,3 1 417,1 113,3 599,8 298,1 318,4 2000
92,4 9,0 5,2 3,8 49,1 46,9 4,9 33,2 1 445,4 129,3 647,6 319,2 300,8 2001
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 468,2 71,6 599,2 343,0 309,8 2002
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8 2003
59,8 9,8 3,3 2,7 43,8 41,4 14,8 31,5 1 554,8 116,9 577,1 329,3 317,2 2004

69,3 11,4 4,0 3,2 45,7 43,6 20,0 37,1 1 502,7 131,5 574,6 343,0 304,0 2003         Nov.
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8          Dez.

67,5 11,9 3,8 3,1 45,9 45,2 16,6 36,4 1 493,9 128,6 585,4 336,8 284,5 2004         Jan.
64,9 10,9 3,8 3,1 47,3 45,8 17,5 36,2 1 503,7 127,3 604,4 332,1 288,0          Febr.
60,9 10,1 3,7 3,1 47,8 46,2 18,2 35,8 1 532,3 134,7 623,1 330,1 292,8          März

60,2 10,2 3,7 3,1 47,2 46,2 17,3 35,7 1 549,0 135,3 632,3 333,7 299,7          April
62,7 12,3 3,7 3,0 48,3 45,8 17,0 36,1 1 559,8 132,3 612,5 336,4 295,8          Mai
60,6 10,2 3,6 3,0 50,7 47,1 16,1 36,0 1 554,2 123,6 582,1 337,5 295,2          Juni

59,6 9,7 3,6 3,0 49,7 47,2 16,8 39,9 1 558,7 120,0 576,6 339,4 293,9          Juli
60,6 10,2 3,6 3,0 52,1 47,6 14,2 41,1 1 562,9 120,7 577,2 336,9 293,3          Aug.
58,0 8,2 3,5 2,9 48,1 46,0 18,1 38,7 1 575,0 119,7 595,6 335,1 302,2          Sept.

60,4 10,3 3,5 2,9 45,6 42,6 21,2 37,4 1 569,6 118,0 582,7 335,5 309,3          Okt.
58,1 8,0 3,4 2,8 43,7 41,3 22,0 35,6 1 569,6 116,1 616,1 332,3 314,4          Nov.
59,8 9,8 3,3 2,7 43,8 41,4 14,8 31,5 1 554,8 116,9 577,1 329,3 317,2          Dez.

58,0 8,5 3,2 2,7 45,2 41,8 25,1 31,3 1 559,9 110,2 615,0 333,1 308,1 2005         Jan.
57,3 8,0 3,2 2,7 44,3 41,5 27,3 31,6 1 570,4 117,3 623,3 332,7 301,2          Febr.
56,3 8,0 3,1 2,6 41,0 40,5 28,3 34,0 1 585,3 114,8 639,3 334,6 305,7          März

52,8 9,3 3,1 2,5 41,8 39,4 28,6 34,4 1 606,5 117,7 680,0 341,0 308,7          April
52,5 9,5 2,9 2,5 40,5 39,2 28,3 33,9 1 614,2 115,8 686,9 343,8 305,7          Mai
50,4 8,5 2,5 2,1 41,3 39,7 28,3 34,2 1 637,1 118,2 636,2 343,9 306,0          Juni

47,0 7,4 2,5 2,1 41,7 41,4 26,7 35,7 1 640,1 116,2 645,0 346,2 307,9          Juli
46,8 7,7 2,4 2,0 41,6 40,5 30,6 35,8 1 639,3 117,7 640,3 344,3 311,6          Aug.

Veränderungen 1)

25,1 0,2 0,2 0,2 − 6,2 − 6,2 − − 4,5 194,8 8,1 172,3 37,1 71,2 1997
24,0 4,6 0,3 0,3 2,9 2,9 − 6,2 263,3 28,1 151,4 28,8 68,3 1998
5,9 1,5 − 0,2 − 1,3 1,9 1,2 0,6 3,5 168,0 65,1 89,7 38,0 7,7 1999

− 4,5 − 0,5 − 0,1 − 0,3 23,1 21,6 − 1,6 − 1,5 90,6 15,9 97,8 35,3 54,6 2000
− 4,6 1,6 0,2 0,4 − 20,5 − 20,4 4,6 13,3 59,5 18,6 34,8 20,9 − 1,1 2001
− 2,6 1,1 − 0,5 − 0,3 − 1,4 − 1,3 − 1,6 4,1 18,8 14,8 − 2,1 25,6 − 2,7 2002
− 4,4 2,0 − 0,8 − 0,4 − 1,8 − 1,4 10,7 0,1 49,8 − 2,2 4,6 − 3,9 − 26,3 2003
− 8,3 − 1,4 − 0,6 − 0,4 − 2,1 − 2,8 0,8 − 5,2 72,9 − 14,8 21,5 − 10,5 12,2 2004

− 0,3 0,1 − 0,1 − 0,1 0,3 0,6 − 5,9 − 0,4 − 10,6 − 0,1 3,2 − 1,8 − 7,9 2003         Dez.

− 1,2 0,5 − 0,1 − 0,0 0,0 0,9 2,5 − 0,3 4,2 − 2,7 12,7 − 3,9 − 13,9 2004         Jan.
− 2,6 − 1,0 − 0,0 − 0,0 1,3 0,6 0,9 − 0,2 10,0 − 1,3 19,6 − 4,6 4,1          Febr.
− 4,1 − 0,8 − 0,0 − 0,0 0,5 0,4 0,8 − 0,5 23,2 7,5 14,0 − 2,5 6,7          März

− 0,8 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,6 − 0,0 − 1,0 − 0,0 15,5 0,3 6,1 3,5 7,7          April
2,6 2,1 − 0,0 − 0,0 1,0 − 0,4 − 0,3 0,3 12,0 − 3,0 − 16,7 2,8 − 4,6          Mai

− 2,1 − 2,1 − 0,0 − 0,0 2,4 1,3 − 0,8 − 0,1 − 5,8 − 8,6 − 31,0 1,1 − 0,6          Juni

− 1,1 − 0,5 − 0,0 − 0,0 − 1,0 0,0 0,6 3,9 3,8 − 3,6 − 7,0 1,8 − 0,4          Juli
1,1 0,5 − 0,0 − 0,0 2,4 0,4 − 2,5 1,2 5,2 0,6 2,1 − 3,3 − 1,8          Aug.

− 2,5 − 1,9 − 0,0 − 0,0 − 4,0 − 1,6 3,9 − 2,4 15,6 − 1,0 23,8 − 1,2 6,4          Sept.

2,5 2,2 − 0,1 − 0,1 − 2,6 − 3,4 3,1 − 1,3 − 3,2 − 1,7 − 9,2 0,8 5,3          Okt.
− 2,1 − 2,3 − 0,1 − 0,1 − 1,9 − 1,3 0,8 − 1,8 3,8 − 1,9 40,6 − 2,6 2,6          Nov.

1,9 1,9 − 0,1 − 0,1 0,1 0,2 − 7,2 − 4,1 − 11,3 0,7 − 33,4 − 2,4 0,7          Dez.

− 2,1 − 1,4 − 0,0 − 0,0 1,4 0,3 10,3 − 0,2 − 0,1 − 6,6 29,6 2,9 − 5,9 2005         Jan.
− 0,6 − 0,5 − 0,0 − 0,0 − 0,8 − 0,2 2,2 0,3 12,3 0,9 11,5 − 0,0 − 7,9          Febr.
− 1,2 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 3,3 − 1,0 1,0 2,4 12,9 − 2,5 12,2 1,5 6,0          März

− 3,6 1,3 − 0,1 − 0,1 0,8 − 1,1 0,3 0,4 20,1 3,0 39,7 5,7 3,9          April
− 0,5 0,1 − 0,1 − 0,1 − 1,3 − 0,2 − 0,3 − 0,5 2,4 − 1,9 − 3,1 1,7 1,1          Mai
− 2,2 − 1,1 − 0,4 − 0,4 0,8 0,5 − 0,1 0,3 21,0 2,4 − 54,2 − 0,3 1,9          Juni

− 0,7 − 1,1 − 0,0 − 0,0 0,4 1,7 − 1,5 1,5 1,5 − 2,1 10,0 2,5 0,8          Juli
− 0,2 0,3 − 0,0 − 0,0 − 0,4 − 1,2 3,9 0,1 − 0,8 1,5 − 4,7 − 1,8 4,1          Aug.

5 Ohne Einlagen von Zentralregierungen. — 6 Erst ab 1999 gesondert mit Laufzeit bis zu einem Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis
erfragt; bis Dezember 1998 in den Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu Monatsbericht Januar 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen
2 Jahren enthalten. — 7 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen veröffentlicht. 
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen

Alle Bankengruppen
 

2005         März 2 141 6 767,3 52,9 2 653,6 1 899,4 741,1 3 663,2 460,3 2 546,0 3,1 646,3 137,2 260,5

         April 2 140 6 952,1 53,1 2 740,8 1 977,2 748,8 3 749,8 492,7 2 550,2 3,0 694,5 142,8 265,6
         Mai 2 136 6 935,7 55,2 2 746,7 1 977,1 756,0 3 720,3 480,8 2 555,1 2,9 674,0 142,4 271,1
         Juni 2 129 6 892,6 50,5 2 756,9 1 974,7 767,6 3 678,9 462,6 2 558,7 2,8 648,4 142,6 263,7

         Juli 2 118 6 910,8 55,7 2 759,6 1 979,9 764,4 3 687,8 463,4 2 566,1 3,0 649,8 143,7 264,0
         Aug. 2 110 6 890,4 53,3 2 735,2 1 956,1 762,2 3 693,0 457,6 2 568,1 2,9 657,5 143,5 265,5

Kreditbanken 5)

2005         Juli 250 1 958,0 18,5 773,7 634,8 136,2 987,1 261,8 550,5 1,6 169,8 76,1 102,6
         Aug. 249 1 931,7 17,2 760,3 622,8 134,4 976,8 256,4 546,0 1,5 168,2 76,3 101,1

   Großbanken 6)

2005         Juli 5 1 245,7 10,8 487,8 411,9 73,5 606,4 173,9 307,5 1,2 121,5 63,5 77,3
         Aug. 5 1 246,9 9,3 490,0 415,7 71,5 609,2 175,2 306,7 1,2 122,6 63,8 74,6

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
2005         Juli 162 604,6 7,0 224,0 164,5 59,3 338,9 67,6 223,7 0,4 46,1 12,6 22,1
         Aug. 161 583,7 7,3 216,5 157,4 58,8 324,1 60,9 218,6 0,3 43,1 12,4 23,4

   Zweigstellen ausländischer Banken
2005         Juli 83 107,6 0,7 61,8 58,4 3,4 41,8 20,3 19,3 0,0 2,2 0,1 3,2
         Aug. 83 101,0 0,7 53,7 49,7 4,0 43,5 20,3 20,6 0,0 2,5 0,1 3,1

Landesbanken
2005         Juli 12 1 357,4 4,4 763,5 587,6 166,9 520,1 64,5 364,2 0,3 89,9 27,9 41,4
         Aug. 12 1 371,4 3,4 766,6 590,2 166,6 531,4 66,0 371,0 0,3 92,7 27,4 42,7

Sparkassen
2005         Juli 466 997,1 18,3 235,4 79,8 155,0 707,2 66,7 540,9 0,7 99,0 15,6 20,5
         Aug. 463 995,5 18,0 232,7 77,0 155,0 708,5 65,3 542,4 0,7 100,1 15,7 20,6

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2005         Juli 2 229,0 1,1 158,1 109,0 48,0 50,9 11,8 20,5 0,0 18,4 11,7 7,3
         Aug. 2 225,7 1,1 155,0 105,0 48,6 50,4 11,4 19,2 0,0 19,6 11,7 7,5

Kreditgenossenschaften
2005         Juli 1 321 577,8 12,1 149,7 61,9 85,9 393,0 39,1 309,9 0,4 43,2 6,1 16,9
         Aug. 1 317 578,2 12,0 148,8 60,7 86,4 394,3 38,5 311,2 0,3 44,0 6,1 16,9

Realkreditinstitute
2005         Juli 25 893,1 0,9 247,5 150,1 97,4 626,6 10,9 473,4 − 142,3 0,8 17,3
         Aug. 25 888,5 1,0 240,7 143,4 97,3 628,3 11,6 472,0 − 144,7 0,8 17,7

Bausparkassen
2005         Juli 26 189,2 0,0 47,5 33,8 13,6 122,8 1,4 103,3 . 18,1 0,4 18,5
         Aug. 26 189,3 0,0 47,6 34,1 13,4 122,7 1,4 103,1 . 18,2 0,4 18,5

Banken mit Sonderaufgaben
2005         Juli 16 709,2 0,3 384,3 322,8 61,4 280,0 7,2 203,5 − 69,0 5,1 39,5
         Aug. 16 710,1 0,6 383,5 322,9 60,5 280,5 6,9 203,2 − 70,1 5,1 40,5

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

2005         Juli 125 464,9 3,7 208,6 157,8 50,6 239,0 43,2 141,4 0,2 54,2 0,9 12,8
         Aug. 125 446,2 4,0 188,4 137,0 51,3 241,2 42,6 144,0 0,2 54,4 0,9 11,8

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

2005         Juli 42 357,3 2,9 146,7 99,4 47,3 197,2 22,9 122,2 0,2 52,0 0,8 9,6
         Aug. 42 345,2 3,4 134,6 87,4 47,2 197,7 22,3 123,4 0,2 51,8 0,8 8,7

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- s. Anm. zur Tabelle IV.3. — 1 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen;
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- s. dazu Tab. IV.12. — 2 In den Termineinlagen enthalten. — 3 Ohne Bauspar-
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und einlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − Inhaberschuldverschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuld-
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 3) Genuss-
mit Befristung 1) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 1) Repos 2) insgesamt briefe Umlauf 4) risiken tionen   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

1 912,7 280,8 1 631,8 2 551,9 741,1 323,5 769,7 110,5 614,6 524,1 102,9 1 631,0 286,4 385,4 2005         März

2 035,5 317,8 1 717,6 2 583,3 749,4 352,2 764,8 132,3 614,2 524,1 102,7 1 653,6 291,4 388,2          April
2 007,7 319,3 1 688,3 2 587,8 754,4 354,7 763,2 121,0 613,3 523,7 102,3 1 662,5 292,8 384,9          Mai
1 962,1 299,6 1 662,4 2 569,0 759,7 329,4 766,3 104,0 611,4 522,5 102,3 1 684,4 294,2 382,9          Juni

1 967,2 263,8 1 703,3 2 575,2 760,5 335,9 766,6 106,7 610,5 522,4 101,6 1 687,4 296,7 384,4          Juli
1 945,1 271,8 1 673,3 2 574,0 759,7 339,1 765,4 107,7 608,9 521,8 100,7 1 684,7 296,9 389,6          Aug.

Kreditbanken 5)

746,2 144,4 601,7 769,6 359,8 168,1 125,5 86,3 107,4 98,2 8,7 213,0 91,8 137,4 2005         Juli
732,1 146,5 585,5 759,4 355,0 169,7 120,6 85,5 105,3 96,6 8,7 210,3 91,9 138,1          Aug.

Großbanken 6)

481,9 106,5 375,4 459,4 181,2 121,8 84,7 80,8 71,3 69,3 0,4 161,3 50,7 92,5 2005         Juli
481,7 107,3 374,3 460,7 179,5 125,6 84,1 80,8 71,2 69,2 0,4 160,5 50,8 93,3          Aug.

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
184,7 22,8 161,8 288,7 165,5 39,7 39,1 5,5 36,1 28,8 8,3 51,7 38,3 41,2 2005         Juli
176,7 25,6 151,1 277,9 163,4 37,2 34,8 4,7 34,1 27,4 8,3 49,8 38,2 41,1          Aug.

Zweigstellen ausländischer Banken
79,6 15,1 64,5 21,5 13,1 6,5 1,7 − 0,0 0,0 0,1 0,0 2,9 3,7 2005         Juli
73,7 13,6 60,1 20,7 12,1 6,9 1,7 − 0,0 0,0 0,1 0,0 2,9 3,7          Aug.

Landesbanken
438,9 62,1 376,9 318,7 50,7 39,5 212,8 10,6 15,1 14,3 0,6 484,3 57,6 57,8 2005         Juli
444,9 67,2 377,7 329,5 53,2 43,4 215,5 13,1 16,7 15,8 0,6 480,8 58,4 57,9          Aug.

Sparkassen
219,0 4,0 215,0 638,3 205,6 47,0 12,0 − 305,6 253,1 68,1 43,0 49,5 47,3 2005         Juli
217,1 3,8 213,3 638,5 206,8 47,0 12,1 − 305,0 252,8 67,5 42,8 49,6 47,6          Aug.

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

134,6 36,0 98,6 40,8 8,8 13,8 17,0 9,8 − − 1,1 32,7 10,2 10,8 2005         Juli
133,4 37,2 96,2 37,5 7,7 11,6 17,1 9,1 − − 1,1 33,4 10,2 11,1          Aug.

Kreditgenossenschaften
76,6 2,5 74,1 412,9 132,1 50,9 25,3 − 182,1 156,4 22,4 31,0 32,3 25,0 2005         Juli
76,8 2,0 74,9 413,0 133,0 51,0 25,2 − 181,5 156,2 22,2 30,9 32,4 25,1          Aug.

Realkreditinstitute
171,0 5,3 165,7 154,2 1,2 5,4 147,5 − − − 0,2 523,4 22,0 22,5 2005         Juli
162,1 6,5 155,6 155,5 1,1 5,6 148,6 − − − 0,1 525,0 22,0 23,8          Aug.

Bausparkassen
28,2 1,6 26,7 120,5 0,3 0,9 118,7 − 0,4 0,4 0,3 6,3 7,4 26,8 2005         Juli
28,0 1,4 26,6 120,8 0,3 0,9 119,0 − 0,4 0,4 0,3 6,2 7,4 26,8          Aug.

Banken mit Sonderaufgaben
152,5 8,0 144,6 120,2 2,0 10,3 107,7 − − − 0,2 353,8 25,7 56,9 2005         Juli
150,7 7,2 143,5 119,8 2,5 9,8 107,3 − − − 0,2 355,3 25,1 59,2          Aug.

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

165,3 26,7 138,5 161,8 102,5 19,1 29,9 0,1 6,9 6,7 3,5 101,3 14,7 21,8 2005         Juli
146,7 26,1 120,6 161,5 101,8 19,1 30,3 0,1 6,9 6,7 3,5 101,0 15,4 21,7          Aug.

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

85,7 11,6 74,0 140,3 89,4 12,6 28,1 0,1 6,9 6,7 3,4 101,3 11,9 18,1 2005         Juli
73,0 12,5 60,5 140,8 89,7 12,2 28,6 0,1 6,9 6,7 3,4 101,0 12,5 17,9          Aug.

verschreibungen. — 5 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken sowie der
„Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und Gruppe (rechtlich unselbständiger) „Zweigstellen ausländischer Banken”. —
„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 6 Deutsche Bank AG, Dresdner 8 Ausgliederung der in den Bankengruppen „Regionalbanken und sonstige
Bank AG, Commerzbank AG, Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG und Kreditbanken” und „Realkreditinstitute” enthaltenen Banken im Mehrheits-
Deutsche Postbank AG. — 7 Summe der in anderen Bankengruppen besitz ausländischer Banken. 
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 8)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Euro-Wäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken 5) Banken 6) insgesamt kredite banken banken 9)Wechsel 4) kredite 7) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1995 26,0 61,0 1 859,9 1 264,9 17,5 4,3 561,9 11,4 4 436,9 3 802,0 46,8 1,4 427,3
1996 28,9 59,7 2 134,0 1 443,3 17,9 3,4 657,2 12,2 4 773,1 4 097,9 44,8 5,9 437,2
1997 29,3 60,2 2 397,9 1 606,3 18,1 3,6 758,9 11,1 5 058,4 4 353,9 44,7 2,9 473,3
1998 28,5 63,6 2 738,2 1 814,7 14,6 12,2 887,7 9,1 5 379,8 4 639,7 32,8 5,0 527,8
1999 16,8 45,6 1 556,9 1 033,4 0,0 19,2 504,2 3,9 2 904,5 2 569,6 7,0 3,0 287,5

2000 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7
2001 14,2 56,3 1 676,0 1 078,9 0,0 5,6 591,5 2,8 3 014,1 2 699,4 4,8 4,4 301,5
2002 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9
2003 17,0 46,7 1 643,9 1 064,0 0,0 8,8 571,0 2,3 2 995,6 2 677,0 3,7 3,4 309,6
2004 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2004         März 12,4 31,1 1 656,6 1 062,0 0,0 8,1 586,4 2,4 3 015,7 2 670,4 3,2 2,1 338,0

         April 12,6 39,4 1 673,5 1 070,7 0,0 8,6 594,1 2,4 3 022,9 2 664,3 3,2 3,0 350,5
         Mai 13,5 41,4 1 693,0 1 081,2 0,0 7,7 604,1 2,4 3 013,6 2 657,8 3,2 2,9 347,8
         Juni 12,8 37,3 1 671,7 1 070,0 0,0 7,7 594,0 2,3 3 003,5 2 652,5 3,0 3,6 342,6

         Juli 12,8 39,9 1 687,1 1 082,3 0,0 6,9 597,9 2,3 3 007,5 2 656,4 3,0 6,8 340,2
         Aug. 12,8 41,6 1 679,0 1 075,6 0,0 7,4 596,0 2,3 3 001,8 2 648,6 3,0 5,9 343,3
         Sept. 12,9 41,4 1 680,5 1 073,4 0,0 7,9 599,2 2,1 3 006,1 2 652,3 2,9 3,9 345,9

         Okt. 13,5 37,0 1 686,4 1 083,4 0,0 6,5 596,4 2,2 3 009,8 2 654,8 2,8 4,5 346,7
         Nov. 12,8 47,5 1 688,7 1 083,2 0,0 6,7 598,8 2,2 3 014,6 2 657,4 2,8 3,9 349,4
         Dez. 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2005         Jan. 12,9 44,6 1 671,9 1 075,0 0,0 7,2 589,7 2,2 3 009,9 2 641,6 2,6 2,6 362,1
         Febr. 12,5 44,1 1 676,1 1 075,3 0,0 7,7 593,0 2,2 3 000,5 2 639,5 2,5 2,5 355,0
         März 13,2 39,3 1 684,2 1 077,9 0,0 8,5 597,7 2,2 3 003,9 2 634,7 2,5 1,4 364,2

         April 12,7 39,9 1 739,1 1 127,1 0,1 8,8 603,1 2,2 3 042,4 2 637,8 2,5 1,9 399,2
         Mai 13,3 41,4 1 732,2 1 118,4 0,1 8,1 605,7 2,1 3 022,1 2 639,8 2,4 2,2 376,7
         Juni 13,1 36,9 1 716,9 1 097,2 0,0 8,3 611,4 2,1 2 988,9 2 636,7 2,3 1,5 347,5

         Juli 13,5 41,7 1 719,7 1 100,0 0,0 8,7 611,0 2,1 2 998,0 2 640,9 2,5 2,1 352,6
         Aug. 13,0 39,7 1 712,2 1 095,9 0,0 9,8 606,5 2,1 3 001,1 2 639,8 2,4 2,0 356,9

Veränderungen *)

1996 + 2,9 − 1,3 + 257,8 + 161,8 + 0,4 − 1,1 + 95,8 + 0,8 + 336,3 + 311,7 − 2,0 + 4,7 + 10,6
1997 + 0,4 + 0,5 + 262,5 + 160,7 + 0,2 + 0,2 + 102,6 − 1,1 + 285,2 + 255,5 − 0,1 − 3,0 + 36,5
1998 − 0,8 + 3,4 + 343,3 + 210,3 − 3,6 + 8,6 + 130,0 − 2,0 + 335,3 + 302,1 − 11,9 + 2,1 + 52,1
1999 + 2,2 + 13,2 + 122,1 + 66,3 + 0,0 + 12,9 + 42,8 − 0,7 + 156,1 + 136,9 + 2,6 + 0,4 + 16,7

2000 − 1,1 + 5,1 + 83,6 + 21,7 − 0,0 + 7,6 + 54,3 − 0,3 + 100,7 + 83,7 − 0,5 − 0,8 + 19,0
2001 − 1,4 + 5,5 + 34,6 + 20,1 − 0,0 − 21,3 + 35,8 − 0,9 + 11,9 + 40,8 − 1,6 + 1,6 + 0,3
2002 + 3,3 − 10,7 + 15,0 + 33,1 + 0,0 + 2,3 − 20,3 − 0,2 − 19,2 − 18,0 − 0,8 − 1,1 + 1,7
2003 − 0,5 + 1,1 − 47,2 − 48,2 + 0,0 + 1,0 + 0,1 − 0,3 + 0,1 − 8,0 − 0,4 + 0,3 + 9,3
2004 − 2,1 − 5,5 + 35,9 + 15,1 + 0,0 − 1,4 + 22,1 − 0,2 + 3,3 − 35,0 − 1,0 + 1,1 + 39,2

2004         März − 0,5 − 6,5 + 11,5 + 3,5 − 0,0 − 0,4 + 8,4 + 0,1 + 20,9 + 11,6 − 0,2 − 0,4 + 9,9

         April + 0,1 + 8,3 + 16,9 + 8,7 + 0,0 + 0,5 + 7,7 + 0,0 + 7,3 − 6,1 + 0,0 + 0,8 + 12,6
         Mai + 0,9 + 2,0 + 19,6 + 10,5 − 0,0 − 0,9 + 9,9 − 0,1 − 9,4 − 6,5 − 0,0 − 0,1 − 2,7
         Juni − 0,7 − 4,1 − 21,3 − 11,2 − − 0,1 − 10,1 − 0,0 − 10,1 − 5,4 − 0,2 + 0,7 − 5,2

         Juli + 0,1 + 2,5 + 15,4 + 12,2 + 0,0 − 0,8 + 3,9 − 0,0 + 4,0 + 4,0 + 0,0 + 3,2 − 2,3
         Aug. − 0,0 + 1,7 − 8,1 − 6,6 − 0,0 + 0,4 − 1,9 − 0,0 − 5,7 − 7,8 − 0,0 − 0,9 + 3,1
         Sept. + 0,0 − 0,2 + 1,8 − 2,2 − + 0,6 + 3,4 − 0,2 + 4,1 + 3,7 − 0,1 − 0,0 + 0,4

         Okt. + 0,7 − 4,5 + 5,9 + 10,0 + 0,0 − 1,4 − 2,8 + 0,1 + 3,8 + 2,4 − 0,1 + 0,6 + 0,8
         Nov. − 0,7 + 10,5 + 2,3 − 0,2 + 0,0 + 0,2 + 2,4 − 0,0 + 4,8 + 2,7 + 0,0 − 0,6 + 2,7
         Dez. + 2,1 − 6,3 − 9,0 − 3,9 − 0,0 + 0,7 − 5,8 − 0,1 − 15,4 − 15,5 − 0,1 − 1,3 + 1,6

2005         Jan. − 2,1 + 3,4 − 4,4 − 0,9 − − 0,2 − 3,2 + 0,1 + 8,6 − 2,4 − 0,1 − 0,0 + 11,1
         Febr. − 0,3 − 0,5 + 4,2 + 0,4 − + 0,5 + 3,3 − 0,0 − 9,3 − 2,1 − 0,1 − 0,1 − 7,1
         März + 0,7 − 4,8 + 8,1 + 2,6 + 0,0 + 0,8 + 4,6 − 0,0 + 3,3 − 4,8 − 0,0 − 1,1 + 9,2

         April − 0,5 + 0,7 + 54,9 + 49,2 + 0,0 + 0,3 + 5,5 − 0,0 + 38,5 + 3,1 − 0,0 + 0,5 + 35,0
         Mai + 0,6 + 1,5 − 6,9 − 8,7 − − 0,7 + 2,5 − 0,0 − 20,2 + 2,0 − 0,0 + 0,3 − 22,5
         Juni − 0,2 − 4,5 − 15,2 − 21,3 − 0,0 + 0,2 + 5,9 − 0,0 − 33,4 − 3,2 − 0,1 − 0,7 − 29,3

         Juli + 0,4 + 4,8 + 2,8 + 2,8 + 0,0 + 0,4 − 0,5 − 0,0 + 9,1 + 4,2 + 0,1 + 0,6 + 5,1
         Aug. − 0,6 − 2,0 − 7,5 − 4,1 − + 1,1 − 4,5 + 0,0 + 3,1 − 1,0 − 0,0 − 0,1 + 4,3

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- keiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- fall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Bis November 1993 in den Wert-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im papieren enthalten; s. a. Anm. 6. — 6 Bis November 1993 einschl. börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähiger Geldmarktpapiere; ohne Namensschuldverschreibungen. — 7 Ab
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis 1999 nicht mehr in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 3. —
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis 8 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bausparkassen. —
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 7. — 4 Bis Dezember 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichs-
1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsverbindlich- forderungen; s. a. Anm. 10. — 10 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 11) 12) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 17)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 10) nehmen insgesamt 13) 14) 14) 15) 16) insgesamt lagen 13) 15) 18) lagen 19)   Zeitkredite 7) kredite 7) briefe 20) kredite 7)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
71,3 88,1 83,2 1 539,4 363,9 1 065,1 75,5 35,0 3 021,1 579,9 1 086,1 1 046,1 227,4 81,6 1995
81,3 106,0 89,7 1 731,0 401,1 1 202,4 75,4 52,2 3 241,5 675,1 1 109,8 1 143,0 227,8 85,8 1996
76,0 107,6 95,1 1 902,3 427,6 1 349,1 75,6 50,0 3 341,9 689,8 1 146,9 1 182,1 236,9 86,1 1997
71,6 102,8 129,2 2 086,9 472,5 1 505,2 59,4 49,7 3 520,3 799,5 1 194,1 1 211,0 234,9 80,9 1998
37,5 58,0 75,6 1 122,0 114,4 1 007,3 0,3 29,8 1 905,3 420,4 759,6 614,7 110,7 42,1 1999

33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1 2000
4,0 57,0 95,9 1 204,9 123,1 1 081,6 0,3 27,2 2 034,0 526,4 827,0 574,5 106,0 43,3 2001
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1 2002
2,0 56,8 109,2 1 229,6 116,8 1 112,6 0,2 27,8 2 140,3 624,0 825,7 590,3 100,3 40,5 2003
1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7 2004

2,0 54,9 107,2 1 204,3 140,0 1 064,2 0,1 27,8 2 145,8 635,3 819,2 591,4 99,8 39,3 2004         März

2,0 54,4 106,6 1 227,8 143,2 1 084,5 0,1 27,7 2 154,0 644,0 819,6 591,2 99,2 39,0          April
2,0 54,3 107,1 1 252,0 134,2 1 117,7 0,1 27,6 2 162,4 642,7 830,2 590,6 98,9 39,0          Mai
2,0 54,9 106,7 1 257,3 129,2 1 128,0 0,1 28,4 2 158,3 643,5 826,2 590,0 98,7 38,8          Juni

1,0 55,9 103,5 1 275,2 125,7 1 149,4 0,1 29,5 2 160,4 637,6 833,6 590,6 98,6 38,7          Juli
1,0 55,8 102,2 1 260,2 122,4 1 137,7 0,1 29,4 2 161,3 639,1 832,2 591,3 98,7 38,6          Aug.
1,0 57,0 102,6 1 243,1 124,4 1 118,6 0,1 30,7 2 169,7 649,5 830,4 591,2 98,6 38,5          Sept.

1,0 59,9 101,8 1 278,0 129,8 1 148,1 0,1 30,5 2 172,9 647,2 834,6 592,3 98,8 41,8          Okt.
1,0 60,2 101,8 1 286,4 148,4 1 137,9 0,1 30,4 2 195,4 673,0 830,7 593,1 98,7 42,1          Nov.
1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7          Dez.

1,0 61,7 100,9 1 259,0 141,3 1 117,6 0,1 30,2 2 209,2 665,9 841,3 604,1 97,8 43,7 2005         Jan.
1,0 61,3 98,3 1 282,7 130,4 1 152,2 0,1 29,7 2 216,1 670,9 843,1 605,0 97,2 43,7          Febr.
1,0 60,9 98,0 1 255,8 131,3 1 124,4 0,1 29,6 2 218,8 673,0 845,1 605,2 95,5 43,4          März

1,0 60,7 103,6 1 328,8 163,2 1 165,5 0,1 29,5 2 226,4 675,9 850,4 604,9 95,2 43,3          April
1,0 60,7 103,2 1 303,9 151,6 1 152,3 0,1 29,7 2 232,9 683,9 850,1 604,1 94,8 43,0          Mai
1,0 58,5 102,8 1 301,6 139,3 1 162,3 0,1 27,0 2 238,9 692,5 849,3 602,7 94,5 43,5          Juni

0,0 58,2 104,0 1 312,0 121,9 1 190,0 0,1 26,9 2 245,4 695,2 854,4 601,9 93,8 43,4          Juli
0,0 58,2 103,7 1 290,1 128,7 1 161,3 0,1 27,3 2 250,3 698,1 858,8 600,4 93,0 43,5          Aug.

Veränderungen *)

+ 8,0 + 3,3 + 6,5 + 175,9 + 36,6 + 137,7 − 0,2 + 1,7 + 218,4 + 94,3 + 23,2 + 96,9 + 0,7 + 3,3 1996
− 5,3 + 1,6 + 5,4 + 175,9 + 31,6 + 146,7 + 0,2 − 2,6 + 100,5 + 13,0 + 37,1 + 39,1 + 9,2 + 2,1 1997
− 4,4 − 4,8 + 34,1 + 179,0 + 39,7 + 156,4 − 16,2 − 0,9 + 179,3 + 110,6 + 47,2 + 28,9 − 2,1 − 5,3 1998
− 0,6 + 0,1 + 9,3 + 69,0 − 1,8 + 81,8 − 11,1 − 0,4 + 67,3 + 32,7 + 48,4 − 4,5 − 9,3 + 0,7 1999

− 0,8 + 0,5 + 7,1 + 64,7 − 2,3 + 66,9 + 0,1 + 0,3 + 41,3 + 22,3 + 61,1 − 40,5 − 1,7 − 0,0 2000
− 29,1 − 1,5 + 13,3 + 9,6 + 7,4 + 2,3 − 0,2 − 2,9 + 88,5 + 82,3 + 8,1 + 1,1 − 2,9 + 1,0 2001
− 1,0 − 2,1 + 24,2 + 37,9 + 1,7 + 36,3 − 0,1 − 1,5 + 51,7 + 48,4 + 4,1 + 0,8 − 1,6 − 1,1 2002
− 1,0 + 2,1 − 9,8 − 5,6 − 9,5 + 3,9 + 0,0 + 2,4 + 54,0 + 48,4 − 4,8 + 15,1 − 4,8 − 1,2 2003
− 1,1 + 3,0 − 9,6 + 41,3 + 2,9 + 38,5 − 0,1 + 2,4 + 62,0 + 24,4 + 25,9 + 13,1 − 1,5 + 1,2 2004

+ 0,0 − 1,8 − 1,6 − 11,4 + 6,0 − 17,4 + 0,0 − 0,3 + 4,0 − 0,0 + 4,5 − 0,1 − 0,3 − 1,2 2004         März

− 0,0 − 0,5 − 0,6 + 23,2 + 3,2 + 20,0 + 0,0 − 0,2 + 8,5 + 8,7 + 0,3 − 0,2 − 0,2 − 0,2          April
− − 0,1 + 0,4 + 24,2 − 9,0 + 33,2 + 0,0 − 0,1 + 8,4 − 1,4 + 10,6 − 0,6 − 0,2 − 0,0          Mai
− + 0,6 − 0,4 + 5,3 − 5,0 + 10,3 + 0,0 + 0,8 − 4,1 + 0,4 − 3,6 − 0,6 − 0,3 − 0,2          Juni

− 0,9 + 1,1 − 3,1 + 17,9 − 3,4 + 21,4 − 0,0 + 1,1 + 2,1 − 5,5 + 7,0 + 0,7 − 0,0 − 0,1          Juli
+ 0,0 − 0,2 − 1,4 − 15,0 − 3,4 − 11,7 − 0,0 − 0,1 + 1,9 + 1,5 − 0,4 + 0,7 + 0,1 − 0,1          Aug.

− + 1,2 + 0,4 − 17,1 + 2,0 − 19,1 − 0,0 + 1,3 + 8,3 + 10,4 − 1,8 − 0,1 − 0,2 − 0,1          Sept.

− + 3,0 − 0,8 + 34,9 + 5,4 + 29,5 − 0,0 − 0,2 + 3,2 − 2,3 + 4,2 + 1,1 + 0,2 + 3,3          Okt.
− + 0,3 + 0,1 + 8,4 + 18,6 − 10,2 − 0,0 − 0,1 + 22,5 + 26,4 − 4,5 + 0,8 − 0,1 + 0,3          Nov.

− 0,1 − 0,3 − 2,2 − 15,3 − 28,8 + 13,5 − 0,0 − 0,1 + 5,6 − 26,0 + 21,5 + 10,4 − 0,3 − 0,4          Dez.

− − 0,1 + 1,3 − 12,1 + 21,7 − 33,8 − 0,0 − 0,1 + 9,2 + 19,0 − 9,9 + 0,7 − 0,6 + 0,1 2005         Jan.
− − 0,2 − 2,6 + 23,7 − 10,9 + 34,6 − 0,0 − 0,2 + 7,0 + 5,0 + 1,8 + 0,8 − 0,6 − 0,0          Febr.

+ 0,0 − 0,5 − 0,4 − 27,1 + 0,9 − 28,0 − 0,0 − 0,2 + 3,1 + 2,7 + 2,0 − 1,0 − 0,5 − 0,3          März

− − 0,2 + 5,6 + 72,9 + 31,8 + 41,1 − 0,0 − 0,1 + 7,6 + 2,9 + 5,3 − 0,3 − 0,3 − 0,1          April
− + 0,0 − 0,3 − 24,8 − 11,6 − 13,2 − 0,0 + 0,3 + 6,5 + 8,0 − 0,3 − 0,8 − 0,4 − 0,3          Mai

− 0,0 − 2,3 − 0,4 − 2,3 − 12,3 + 10,0 + 0,0 − 2,7 + 6,1 + 8,6 − 0,8 − 1,4 − 0,3 + 0,5          Juni

− 1,0 − 0,2 + 1,2 + 10,6 − 17,4 + 28,0 + 0,0 − 0,1 + 6,4 + 2,7 + 5,1 − 0,8 − 0,7 − 0,1          Juli
− − 0,0 − 0,2 − 21,9 + 6,8 − 28,6 + 0,0 + 0,4 + 4,5 + 2,4 + 4,4 − 1,5 − 0,8 + 0,0          Aug.

Umtausch von Ausgleichsforderungen. — 11 Einschl. Verbindlichkeiten aus wechsel im Umlauf und bis Dezember 1998 zuzüglich Indossamentsverbind-
Namensschuldverschreibungen, Namensgeldmarktpapieren, nicht börsen- lichkeiten aus rediskontierten Wechseln. — 17 Bis Dezember 1998 einschl.
fähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. nachrangiger Verbindlich- Verbindlichkeiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarkt-
keiten. — 12 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlichkeiten gegenüber inlän- fonds. — 18 Seit Einbeziehung der Bausparkassen Januar 1999 einschl. Bau-
dischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 13 Bis Dezember 1998 spareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 19 Ohne Bauspareinlagen; s. a.
einschl. Termingelder bis unter 1 Monat. — 14 Einschl. Verbindlichkeiten aus Anm. 18. — 20 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaber-
geldpolitischen Geschäften mit der Bundesbank. — 15 Bis Dezember 1998 schuldverschreibungen. 
ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 16 Eigene Akzepte und Sola-
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken 4) Banken 5) insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1995 1,2 538,4 500,8 349,7 151,1 0,1 25,6 11,8 289,2 191,1 42,1 148,9 1,7 79,7
1996 1,4 588,9 544,2 386,6 157,6 0,3 31,5 13,0 352,0 230,4 60,2 170,2 4,9 103,9
1997 1,5 689,1 635,3 456,1 179,2 0,2 43,1 10,5 474,8 312,7 96,2 216,5 6,0 140,3
1998 1,5 774,9 706,9 533,6 173,3 0,4 58,7 9,0 610,3 364,9 93,9 270,9 11,6 211,0
1999 0,4 427,1 383,5 279,5 104,1 0,4 43,2 4,2 396,1 235,8 52,7 183,1 7,5 152,7

2000 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5
2001 0,4 596,1 521,7 383,7 138,0 0,8 73,6 3,5 570,3 347,2 99,7 247,5 5,2 217,9
2002 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9
2003 0,3 769,6 675,8 515,7 160,1 1,5 92,3 1,6 576,3 344,8 110,9 233,9 6,0 225,4
2004 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2004         März 0,3 803,2 700,1 538,5 161,6 1,7 101,4 1,7 617,6 370,2 133,9 236,4 4,8 242,5

         April 0,3 825,5 720,4 557,5 162,9 2,2 102,8 1,7 625,8 376,7 137,2 239,5 5,0 244,0
         Mai 0,3 836,2 725,7 570,5 155,2 1,9 108,7 1,7 613,1 361,8 123,6 238,2 5,0 246,3
         Juni 0,4 835,5 722,1 566,9 155,2 2,1 111,3 1,7 618,9 363,8 124,6 239,1 7,3 247,8

         Juli 0,4 829,1 717,3 557,4 159,9 1,7 110,1 1,6 626,0 366,1 127,6 238,5 9,7 250,2
         Aug. 0,4 828,3 714,6 557,9 156,7 1,8 112,0 1,6 635,0 372,4 134,6 237,7 12,1 250,5
         Sept. 0,3 854,3 735,7 578,0 157,7 2,0 116,6 1,7 634,5 375,5 141,8 233,6 10,6 248,4

         Okt. 0,3 873,8 751,8 595,5 156,3 2,0 120,0 1,7 639,0 370,9 139,0 231,8 11,1 257,1
         Nov. 0,4 898,7 772,7 619,1 153,7 2,0 124,0 1,6 652,7 386,3 158,1 228,2 11,3 255,2
         Dez. 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2005         Jan. 0,3 918,7 784,9 627,9 156,9 3,3 130,5 1,5 656,3 380,8 151,7 229,1 9,8 265,7
         Febr. 0,3 962,5 821,3 660,8 160,5 3,5 137,7 1,5 662,7 381,2 152,9 228,3 7,7 273,8
         März 0,4 969,4 821,6 657,3 164,3 4,5 143,4 1,5 659,3 372,1 139,4 232,7 5,1 282,0

         April 0,4 1 001,7 850,2 679,8 170,4 5,8 145,7 1,5 707,4 405,6 168,8 236,8 6,5 295,3
         Mai 0,4 1 014,5 858,7 681,6 177,1 5,4 150,4 1,5 698,2 396,5 155,0 241,5 4,3 297,3
         Juni 0,5 1 040,0 877,6 693,9 183,7 6,2 156,2 1,5 690,0 385,1 141,2 243,9 4,0 300,9

         Juli 0,4 1 040,0 880,0 691,0 188,9 6,6 153,4 1,4 689,8 389,2 145,4 243,8 3,4 297,2
         Aug. 0,5 1 023,0 860,2 668,5 191,7 7,0 155,8 1,5 691,9 386,4 144,0 242,4 4,8 300,7

Veränderungen *)

1996 + 0,2 + 34,2 + 29,9 + 27,2 + 2,7 + 0,2 + 5,2 − 1,1 + 58,4 + 36,2 + 17,0 + 19,2 + 3,1 + 21,4
1997 + 0,1 + 80,6 + 71,5 + 53,3 + 18,2 − 0,1 + 10,4 − 1,2 + 109,3 + 73,0 + 33,7 + 39,3 + 0,7 + 32,9
1998 − 0,0 + 100,8 + 89,5 + 79,3 + 10,2 + 0,0 + 13,1 − 1,8 + 122,0 + 42,7 − 6,4 + 49,1 + 5,5 + 66,0
1999 − 0,3 + 17,7 + 5,7 − 5,3 + 11,0 + 0,2 + 11,7 − 0,0 + 85,8 + 42,8 + 8,4 + 34,4 + 1,3 + 41,8

2000 − 0,0 + 78,9 + 56,5 + 44,6 + 11,8 + 0,9 + 21,6 − 0,7 + 72,0 + 45,0 + 17,4 + 27,7 − 1,2 + 28,2
2001 + 0,0 + 83,7 + 75,6 + 54,4 + 21,2 − 0,5 + 8,5 − 0,2 + 88,3 + 53,4 + 27,0 + 26,4 − 1,5 + 36,3
2002 − 0,1 + 120,3 + 118,0 + 99,4 + 18,6 + 0,1 + 2,2 − 0,9 + 21,2 + 12,7 − 0,4 + 13,2 + 4,6 + 3,9
2003 − 0,1 + 103,8 + 84,6 + 65,2 + 19,3 + 0,6 + 18,7 − 0,4 + 46,3 + 35,1 + 24,0 + 11,0 − 2,7 + 13,9
2004 − 0,1 + 128,3 + 89,4 + 95,3 − 5,9 + 1,3 + 37,6 − 0,1 + 65,8 + 29,5 + 31,7 − 2,2 + 5,1 + 31,1

2004         März + 0,0 + 6,1 + 2,2 + 5,3 − 3,1 + 0,3 + 3,6 + 0,0 + 15,6 + 7,4 + 7,0 + 0,4 − 1,3 + 9,4

         April − + 20,3 + 18,4 + 17,6 + 0,8 + 0,6 + 1,4 + 0,0 + 5,6 + 4,2 + 3,1 + 1,1 + 0,2 + 1,3
         Mai + 0,0 + 13,0 + 7,5 + 14,8 − 7,3 − 0,3 + 5,8 − 0,0 − 9,7 − 12,7 − 13,1 + 0,4 + 0,0 + 3,0
         Juni + 0,0 − 1,1 − 4,1 − 3,9 − 0,2 + 0,2 + 2,9 − 0,0 + 5,4 + 0,4 + 1,0 − 0,6 + 2,3 + 2,7

         Juli + 0,0 − 5,2 − 5,9 − 10,2 + 4,3 − 0,4 + 1,1 − 0,1 + 3,7 + 1,2 + 2,8 − 1,6 + 2,4 + 0,1
         Aug. − 0,0 − 2,5 − 4,5 − 1,7 − 2,8 + 0,1 + 1,9 − 0,0 + 12,8 + 10,0 + 9,8 + 0,2 + 2,4 + 0,5
         Sept. − 0,0 + 30,2 + 25,1 + 23,0 + 2,1 + 0,3 + 4,8 + 0,1 + 4,2 + 6,6 + 8,2 − 1,6 − 1,3 − 1,2

         Okt. − 0,0 + 22,7 + 19,3 + 19,8 − 0,5 − 0,0 + 3,5 − 0,0 + 8,0 − 1,6 − 2,1 + 0,6 + 0,4 + 9,2
         Nov. + 0,1 + 30,6 + 26,3 + 26,5 − 0,2 − 0,0 + 4,3 − 0,0 + 20,0 + 20,6 + 20,5 + 0,1 + 0,3 − 1,0
         Dez. − 0,2 − 4,9 − 8,3 − 9,4 + 1,1 + 0,9 + 2,5 − 0,1 − 18,6 − 20,1 − 20,3 + 0,3 − 0,3 + 1,8

2005         Jan. + 0,1 + 21,8 + 17,6 + 16,0 + 1,6 + 0,5 + 3,7 + 0,0 + 19,7 + 12,6 + 13,5 − 0,9 − 1,3 + 8,4
         Febr. − 0,0 + 46,4 + 39,0 + 34,9 + 4,1 + 0,2 + 7,2 − 0,0 + 9,0 + 2,3 + 1,7 + 0,6 − 2,1 + 8,7
         März + 0,1 + 4,1 − 2,6 − 5,6 + 3,0 + 1,0 + 5,6 − − 6,5 − 11,7 − 14,2 + 2,5 − 2,5 + 7,7

         April − 0,0 + 31,5 + 27,8 + 21,9 + 5,8 + 1,3 + 2,4 − 0,0 + 47,4 + 33,2 + 29,3 + 3,8 + 1,3 + 12,9
         Mai + 0,1 + 4,7 + 0,7 − 4,1 + 4,8 − 0,5 + 4,4 + 0,0 − 17,7 − 16,0 − 16,0 + 0,1 − 2,2 + 0,5
         Juni + 0,0 + 22,6 + 16,0 + 10,2 + 5,7 + 0,9 + 5,8 − 0,0 − 11,1 − 13,9 − 14,5 + 0,6 − 0,3 + 3,1

         Juli − 0,0 + 1,1 + 3,4 − 2,2 + 5,6 + 0,3 − 2,7 − 0,1 + 0,4 + 4,5 + 4,2 + 0,3 − 0,6 − 3,5
         Aug. + 0,0 − 15,9 − 18,1 − 21,7 + 3,6 + 0,4 + 1,8 + 0,1 + 3,1 − 1,0 − 1,1 + 0,0 + 1,4 + 2,7

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 6. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 7) insgesamt lagen 8) men 9) fristig insgesamt lagen 8) men 9) fristig   Zeitkredite 6) fristig 9) kredite 6) fristig 9) kredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
16,7 38,8 463,7 116,9 339,7 191,6 148,2 7,0 224,4 22,1 198,0 45,3 152,6 4,4 1995
12,7 45,8 486,5 147,1 335,7 172,0 163,7 3,8 273,5 34,3 237,2 50,0 187,2 2,1 1996
15,7 54,7 670,3 226,0 440,2 254,3 185,9 4,0 333,9 43,5 285,7 63,0 222,7 4,8 1997
22,9 62,9 875,7 309,5 562,5 359,1 203,4 3,7 390,3 51,3 329,6 71,8 257,8 9,5 1998
13,6 33,9 483,6 65,6 418,0 332,3 85,6 2,0 284,4 23,8 260,6 64,9 195,7 5,8 1999

13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6 2000
13,8 47,6 622,7 91,9 530,8 434,5 96,3 1,4 350,6 34,0 316,6 97,6 219,0 5,3 2001
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5 2002
11,6 41,4 590,7 95,1 495,6 387,7 107,9 0,4 307,3 32,2 275,1 102,4 172,7 3,6 2003
9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8 2004

9,5 39,8 640,2 136,3 503,8 389,4 114,4 0,5 326,2 61,8 264,4 103,0 161,4 0,9 2004         März

9,6 39,3 646,0 127,7 518,3 403,7 114,6 0,5 323,8 56,9 266,8 106,6 160,2 0,9          April
9,6 39,4 616,9 114,2 502,7 389,0 113,8 0,5 325,2 62,9 262,4 102,3 160,0 0,9          Mai
9,6 38,9 603,8 129,4 474,4 360,2 114,2 0,5 310,2 60,6 249,6 90,0 159,7 0,9          Juni

9,7 39,2 598,6 123,8 474,8 359,8 115,1 0,5 309,9 54,1 255,8 96,6 159,1 0,9          Juli
9,7 39,3 594,3 106,8 487,5 371,5 116,0 0,5 318,7 57,2 261,5 102,7 158,8 0,9          Aug.
9,7 38,8 609,9 128,7 481,2 366,3 115,0 0,5 325,3 64,8 260,5 98,6 161,9 0,8          Sept.

9,6 38,8 602,8 118,6 484,2 368,7 115,5 0,5 323,3 55,1 268,2 108,7 159,5 0,8          Okt.
9,7 38,1 617,6 140,9 476,7 363,1 113,6 0,5 333,5 62,3 271,2 114,8 156,4 0,8          Nov.
9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8          Dez.

9,9 39,4 626,8 143,8 483,0 367,2 115,8 0,6 345,9 67,1 278,7 124,8 153,9 0,8 2005         Jan.
10,8 39,2 630,3 131,4 498,9 385,2 113,6 0,6 353,5 73,3 280,2 127,3 153,0 1,8          Febr.
10,8 39,2 656,8 149,4 507,4 393,9 113,5 0,6 333,1 68,1 264,9 111,9 153,0 1,8          März

10,7 39,3 706,7 154,6 552,1 436,1 116,0 0,6 356,9 73,5 283,4 137,5 145,9 1,7          April
10,6 39,2 703,7 167,7 536,0 419,3 116,7 0,7 354,9 70,5 284,4 136,9 147,5 1,6          Mai
10,5 39,8 660,4 160,3 500,1 373,2 126,9 0,6 330,1 67,2 262,9 112,7 150,2 1,5          Juni

10,4 39,8 655,2 141,9 513,3 387,5 125,8 0,8 329,8 65,2 264,6 115,8 148,8 1,1          Juli
10,7 39,8 655,0 143,1 511,9 385,9 126,0 0,7 323,7 61,7 262,0 115,5 146,5 1,0          Aug.

Veränderungen *)

− 2,3 + 5,9 + 11,3 + 27,1 − 13,9 − 26,6 + 12,7 − 1,9 + 44,7 + 11,7 + 35,0 + 3,7 + 31,3 − 2,0 1996
+ 2,7 + 7,9 + 157,3 + 67,7 + 89,5 + 71,8 + 17,7 + 0,1 + 51,0 + 5,4 + 43,3 + 11,4 + 31,9 + 2,3 1997
+ 7,7 + 8,8 + 215,6 + 87,7 + 128,1 + 108,1 + 20,0 − 0,3 + 64,7 + 10,4 + 48,9 + 10,3 + 38,6 + 5,5 1998
+ 1,1 + 10,9 + 37,4 − 9,2 + 46,6 + 47,6 − 1,0 − 0,0 + 61,0 + 7,2 + 53,8 + 15,9 + 37,9 + 0,1 1999

− 0,2 + 12,8 + 90,0 + 47,0 + 43,0 + 42,9 + 0,1 − 0,4 + 24,4 + 11,1 + 13,3 − 2,9 + 16,2 − 0,8 2000
− 0,5 − 0,5 + 23,5 − 23,6 + 47,0 + 42,4 + 4,6 − 0,4 + 30,8 − 1,8 + 32,6 + 33,3 − 0,7 − 0,6 2001
+ 1,7 + 1,6 + 22,7 + 14,6 + 8,1 − 1,3 + 9,4 − 0,3 + 4,6 + 0,8 + 3,8 − 4,6 + 8,4 − 0,9 2002
− 0,7 − 1,9 + 5,7 − 2,0 + 7,7 − 2,4 + 10,0 − 0,0 + 4,5 + 0,4 + 4,1 + 20,6 − 16,5 + 1,9 2003
+ 0,7 − 1,5 + 19,8 − 6,1 + 25,9 + 21,1 + 4,8 + 0,1 + 13,0 + 5,4 + 7,6 + 22,8 − 15,2 − 0,3 2004

+ 0,1 − 0,1 + 30,7 + 13,1 + 17,6 + 19,0 − 1,4 − 0,0 − 1,5 + 5,8 − 7,3 − 2,2 − 5,1 − 0,0 2004         März

+ 0,0 − 0,6 + 3,8 − 9,1 + 12,8 + 13,1 − 0,3 + 0,0 − 3,8 − 5,1 + 1,3 + 3,1 − 1,9 − 0,0          April
+ 0,0 + 0,3 − 26,7 − 13,1 − 13,6 − 13,4 − 0,2 − 0,0 + 2,8 + 6,1 − 3,3 − 3,8 + 0,5 + 0,0          Mai
+ 0,0 − 0,5 − 13,5 + 15,2 − 28,7 − 29,1 + 0,3 − − 15,1 − 2,3 − 12,8 − 12,4 − 0,4 + 0,0          Juni

+ 0,1 + 0,1 − 6,2 − 5,9 − 0,3 − 1,0 + 0,6 + 0,0 − 1,2 − 6,6 + 5,4 + 6,5 − 1,1 − 0,0          Juli
− 0,0 + 0,1 − 3,4 − 16,9 + 13,5 + 12,4 + 1,1 + 0,0 + 9,6 + 3,1 + 6,4 + 6,2 + 0,2 − 0,0          Aug.
+ 0,0 − 0,2 + 19,5 + 22,5 − 3,0 − 2,8 − 0,2 − 0,0 + 9,3 + 7,9 + 1,4 − 3,3 + 4,7 − 0,1          Sept.

− 0,1 + 0,3 − 3,8 − 9,5 + 5,6 + 4,0 + 1,6 − 0,0 − 0,4 − 9,4 + 9,0 + 10,5 − 1,4 − 0,0          Okt.
+ 0,0 − 0,4 + 19,8 + 23,2 − 3,4 − 2,6 − 0,8 + 0,0 + 13,6 + 7,6 + 6,0 + 7,2 − 1,2 + 0,0          Nov.
+ 0,2 + 1,5 − 10,2 − 53,1 + 42,8 + 42,6 + 0,2 + 0,0 − 19,3 − 25,4 + 6,1 + 9,5 − 3,4 + 0,0          Dez.

+ 0,1 − 0,3 + 17,4 + 55,9 − 38,4 − 40,0 + 1,5 + 0,1 + 30,7 + 30,2 + 0,5 + 0,1 + 0,4 + 0,0 2005         Jan.
+ 0,9 − 0,1 + 5,6 − 11,9 + 17,5 + 19,2 − 1,7 − + 9,0 + 6,3 + 2,7 + 2,9 − 0,2 + 0,9          Febr.
− 0,0 − 0,2 + 23,7 + 17,5 + 6,2 + 7,0 − 0,8 − 0,0 − 22,3 − 5,3 − 16,9 − 15,4 − 1,6 + 0,0          März

− 0,1 − 0,0 + 49,2 + 5,0 + 44,2 + 41,8 + 2,4 − 0,0 + 23,4 + 5,4 + 18,0 + 25,5 − 7,5 − 0,0          April
− 0,1 − 0,6 − 10,1 + 12,0 − 22,1 − 21,3 − 0,8 + 0,1 − 6,9 − 3,5 − 3,3 − 2,4 − 0,9 − 0,1          Mai
− 0,1 + 0,4 − 46,0 − 8,1 − 37,9 − 47,6 + 9,7 − 0,0 − 26,5 − 3,6 − 22,9 − 24,8 + 1,9 − 0,1          Juni

− 0,1 + 0,1 − 4,5 − 18,2 + 13,7 + 14,7 − 1,0 + 0,1 + 3,1 − 1,9 + 5,0 + 3,2 + 1,8 − 0,4          Juli
+ 0,2 + 0,1 + 0,7 + 1,4 − 0,7 − 1,1 + 0,4 − 0,1 − 5,7 − 3,5 − 2,2 − 0,1 − 2,1 − 0,0          Aug.

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Bis November 1993 in den Anm. 2. — 7 Bis Dezember 1998 einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung
Wertpapieren enthalten; s. a. Anm. 5. — 5 Bis November 1993 einschl. gestelltes Betriebskapital. — 8 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen
börsenfähiger Geldmarktpapiere; ohne Namensschuldverschreibungen. — bis unter 1 Monat. — 9 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter
6 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. 1 Monat. 
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt 1) 2) an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen 1)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite insgesamt sammenWechsel 3) 4) wechsel 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1995 4 436,9 3 936,9 615,2 584,0 583,3 0,7 31,3 30,5 0,8 3 821,7 2 785,5
1996 4 773,1 4 248,7 662,2 617,2 616,2 1,0 45,1 40,2 4,9 4 110,8 3 007,2
1997 5 058,4 4 506,2 667,8 625,8 624,8 1,0 41,9 40,1 1,9 4 390,6 3 223,4
1998 5 379,8 4 775,4 704,3 661,3 660,8 0,5 43,0 38,5 4,5 4 675,5 3 482,4
1999 2 904,5 2 576,5 355,3 328,9 328,7 0,2 26,4 23,6 2,8 2 549,2 1 943,6

2000 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6
2001 3 014,1 2 704,2 387,9 356,7 355,2 1,5 31,2 28,2 2,9 2 626,2 2 070,2
2002 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7
2003 2 995,6 2 680,6 355,2 315,0 313,4 1,6 40,2 38,4 1,8 2 640,4 2 096,1
2004 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2004         März 3 015,7 2 673,6 353,0 306,8 305,9 0,8 46,3 45,0 1,3 2 662,7 2 098,5

         April 3 022,9 2 667,5 346,1 304,0 303,3 0,7 42,2 39,9 2,3 2 676,8 2 116,1
         Mai 3 013,6 2 661,0 335,4 297,1 296,2 0,9 38,3 36,3 2,0 2 678,2 2 113,0
         Juni 3 003,5 2 655,4 331,5 294,9 294,2 0,7 36,7 33,8 2,9 2 672,0 2 102,1

         Juli 3 007,5 2 659,4 335,7 287,6 287,0 0,6 48,2 42,0 6,2 2 671,7 2 104,4
         Aug. 3 001,8 2 651,6 324,8 281,2 280,5 0,6 43,6 38,4 5,2 2 677,0 2 105,5
         Sept. 3 006,1 2 655,2 325,1 287,2 286,7 0,5 37,9 34,5 3,4 2 681,0 2 106,8

         Okt. 3 009,8 2 657,6 330,2 283,5 282,9 0,6 46,8 42,8 3,9 2 679,6 2 108,6
         Nov. 3 014,6 2 660,3 335,0 293,1 292,0 1,1 41,9 39,0 2,8 2 679,6 2 106,4
         Dez. 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2005         Jan. 3 009,9 2 644,2 323,6 279,1 278,5 0,6 44,4 42,5 2,0 2 686,3 2 117,7
         Febr. 3 000,5 2 642,1 325,2 285,2 284,6 0,6 40,0 38,1 1,9 2 675,3 2 109,7
         März 3 003,9 2 637,2 325,3 287,8 286,8 1,0 37,5 37,1 0,4 2 678,5 2 107,7

         April 3 042,4 2 640,3 328,8 285,7 284,6 1,1 43,1 42,3 0,8 2 713,6 2 147,6
         Mai 3 022,1 2 642,3 331,0 286,3 285,1 1,2 44,7 43,7 1,0 2 691,2 2 130,1
         Juni 2 988,9 2 639,0 325,7 289,1 288,2 1,0 36,5 36,0 0,5 2 663,3 2 109,2

         Juli 2 998,0 2 643,3 323,1 284,0 283,0 1,0 39,1 38,0 1,1 2 674,9 2 120,4
         Aug. 3 001,1 2 642,3 318,5 280,5 279,3 1,3 37,9 37,2 0,7 2 682,7 2 126,2

Veränderungen *)

1996 + 336,3 + 312,9 + 44,3 + 32,6 + 32,2 + 0,4 + 11,7 + 7,4 + 4,3 + 292,0 + 221,5
1997 + 285,2 + 256,9 + 2,7 + 5,9 + 5,9 + 0,0 − 3,2 − 0,1 − 3,0 + 282,5 + 219,9
1998 + 335,3 + 285,5 + 51,7 + 50,6 + 51,2 − 0,6 + 1,1 − 1,6 + 2,7 + 283,6 + 258,3
1999 + 156,1 + 139,5 + 9,6 + 6,3 + 6,4 − 0,0 + 3,3 + 2,9 + 0,4 + 146,4 + 146,4

2000 + 100,7 + 83,2 + 14,5 + 18,1 + 17,8 + 0,3 − 3,6 − 2,5 − 1,1 + 86,1 + 93,8
2001 + 11,9 + 39,2 + 15,3 + 7,0 + 5,9 + 1,0 + 8,4 + 7,8 + 0,6 − 3,4 + 32,0
2002 − 19,2 − 18,8 − 23,4 − 25,7 − 25,2 − 0,5 + 2,3 + 2,9 − 0,6 + 4,3 + 7,6
2003 + 0,1 − 8,4 − 10,0 − 16,7 − 17,5 + 0,9 + 6,7 + 7,3 − 0,6 + 10,1 + 16,0
2004 + 3,3 − 36,0 − 31,7 − 30,5 − 29,7 − 0,8 − 1,2 − 3,2 + 1,9 + 35,0 + 15,6

2004         März + 20,9 + 11,4 + 13,8 + 1,1 + 1,4 − 0,3 + 12,7 + 12,8 − 0,1 + 7,1 + 7,1

         April + 7,3 − 6,1 − 7,0 − 2,8 − 2,7 − 0,1 − 4,2 − 5,1 + 0,9 + 14,3 + 17,6
         Mai − 9,4 − 6,5 − 10,4 − 6,6 − 6,8 + 0,2 − 3,9 − 3,6 − 0,3 + 1,1 − 3,4
         Juni − 10,1 − 5,6 − 3,7 − 2,0 − 1,8 − 0,2 − 1,6 − 2,6 + 0,9 − 6,4 − 11,2

         Juli + 4,0 + 4,0 + 4,2 − 7,3 − 7,2 − 0,1 + 11,5 + 8,2 + 3,3 − 0,3 + 2,3
         Aug. − 5,7 − 7,9 − 10,9 − 6,4 − 6,5 + 0,1 − 4,5 − 3,6 − 0,9 + 5,3 + 1,1
         Sept. + 4,1 + 3,7 + 2,2 + 6,0 + 6,2 − 0,1 − 3,8 − 3,9 + 0,1 + 1,8 + 1,1

         Okt. + 3,8 + 2,3 + 5,2 − 3,7 − 3,8 + 0,1 + 8,9 + 8,3 + 0,6 − 1,4 + 1,9
         Nov. + 4,8 + 2,7 + 4,7 + 9,6 + 9,2 + 0,5 − 4,9 − 3,8 − 1,1 + 0,0 − 2,2
         Dez. − 15,4 − 15,6 − 14,1 − 9,3 − 9,0 − 0,2 − 4,8 − 3,7 − 1,0 − 1,4 + 6,2

2005         Jan. + 8,6 − 2,5 + 2,7 − 4,7 − 4,5 − 0,2 + 7,4 + 7,2 + 0,2 + 5,9 + 3,4
         Febr. − 9,3 − 2,2 + 1,6 + 6,1 + 6,1 − 0,0 − 4,4 − 4,4 − 0,1 − 11,0 − 8,0
         März + 3,3 − 4,8 + 0,1 + 2,6 + 2,2 + 0,4 − 2,5 − 1,0 − 1,5 + 3,2 − 2,0

         April + 38,5 + 3,0 + 3,5 − 2,1 − 2,2 + 0,1 + 5,6 + 5,2 + 0,4 + 35,0 + 39,8
         Mai − 20,2 + 2,0 + 2,2 + 0,5 + 0,5 + 0,1 + 1,6 + 1,4 + 0,2 − 22,4 − 17,4
         Juni − 33,4 − 3,3 − 5,3 + 2,9 + 3,1 − 0,2 − 8,1 − 7,7 − 0,5 − 28,1 − 20,9

         Juli + 9,1 + 4,3 − 2,6 − 5,1 − 5,2 + 0,1 + 2,5 + 2,0 + 0,6 + 11,6 + 11,2
         Aug. + 3,1 − 1,1 − 4,6 − 3,5 − 3,7 + 0,2 − 1,1 − 0,8 − 0,3 + 7,8 + 5,8

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 9. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossa-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im mentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 einschl. ge-
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- ringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab Dezember 1993 einschl.
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Kredite 2) 6)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 7) fristig 8) papiere 6) kredite 9) fristig 7) fristig 8) piere 6) 10) rungen 11) kredite 9)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2 522,0 214,1 2 307,9 192,9 70,6 1 036,2 713,0 74,5 638,4 234,4 71,3 17,5 1995
2 713,3 215,8 2 497,5 205,9 88,0 1 103,6 773,0 69,5 703,6 231,3 81,3 18,0 1996
2 900,0 216,2 2 683,8 234,1 89,3 1 167,2 833,8 53,0 780,8 239,2 76,0 18,3 1997
3 104,5 206,8 2 897,8 292,4 85,4 1 193,2 868,8 33,1 835,7 235,4 71,6 17,3 1998
1 764,8 182,5 1 582,3 178,9 49,2 605,6 459,5 30,9 428,6 108,6 37,5 8,7 1999

1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4 2000
1 880,5 191,1 1 689,4 189,7 48,9 556,0 440,3 25,6 414,6 111,8 4,0 8,0 2001
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5 2002
1 927,7 195,0 1 732,8 168,3 49,9 544,3 401,0 34,6 366,4 141,3 2,0 7,0 2003
1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5 2004

1 922,9 193,9 1 729,1 175,6 47,9 564,1 399,7 35,4 364,4 162,4 2,0 7,0 2004         März

1 927,1 194,7 1 732,5 189,0 47,4 560,7 397,2 34,9 362,3 161,5 2,0 7,0          April
1 933,6 197,1 1 736,4 179,5 47,4 565,1 394,9 34,6 360,3 168,3 2,0 6,9          Mai
1 935,2 198,2 1 737,0 166,9 48,1 569,9 392,3 34,4 357,9 175,7 2,0 6,8          Juni

1 938,2 199,0 1 739,2 166,2 49,2 567,3 392,3 34,1 358,2 174,0 1,0 6,7          Juli
1 941,3 200,2 1 741,1 164,2 49,1 571,5 391,3 33,9 357,4 179,1 1,0 6,7          Aug.
1 942,9 199,2 1 743,7 163,9 50,3 574,2 391,2 34,5 356,7 182,0 1,0 6,7          Sept.

1 944,0 198,0 1 746,0 164,7 53,3 571,0 387,9 32,9 354,9 182,0 1,0 6,7          Okt.
1 941,7 195,6 1 746,1 164,7 53,5 573,2 387,5 32,9 354,6 184,7 1,0 6,7          Nov.
1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5          Dez.

1 938,3 194,0 1 744,3 179,4 55,3 568,6 385,0 32,1 352,8 182,7 1,0 6,4 2005         Jan.
1 935,3 193,0 1 742,3 174,4 54,9 565,6 384,1 30,9 353,2 180,6 1,0 6,4          Febr.
1 929,8 192,3 1 737,5 178,0 54,6 570,8 383,5 31,7 351,8 186,3 1,0 6,3          März

1 932,9 191,0 1 741,8 214,7 54,5 566,0 380,5 31,9 348,7 184,5 1,0 6,2          April
1 935,5 191,0 1 744,5 194,6 54,5 561,1 378,0 31,2 346,8 182,1 1,0 6,2          Mai
1 934,6 190,9 1 743,7 174,6 52,5 554,1 380,2 32,1 348,1 172,9 1,0 6,0          Juni

1 941,4 192,5 1 748,9 179,0 52,3 554,5 380,9 32,6 348,3 173,5 0,0 5,9          Juli
1 946,0 195,4 1 750,6 180,2 52,3 556,5 379,8 33,1 346,6 176,7 0,0 5,9          Aug.

Veränderungen *)

+ 204,4 + 1,6 + 202,8 + 14,0 + 3,1 + 70,4 + 65,7 − 5,5 + 71,2 − 3,3 + 8,0 + 0,1 1996
+ 189,0 + 0,3 + 188,7 + 29,5 + 1,4 + 62,6 + 60,6 − 18,0 + 78,6 + 7,0 − 5,3 + 0,2 1997
+ 205,7 − 8,9 + 214,6 + 56,5 − 3,9 + 25,3 + 35,0 − 20,0 + 55,0 − 4,4 − 4,4 − 0,9 1998
+ 121,8 + 25,1 + 96,8 + 24,6 + 0,3 + 0,0 + 8,5 + 6,2 + 2,3 − 7,8 − 0,6 − 0,1 1999

+ 71,8 + 6,9 + 64,9 + 22,1 + 0,8 − 7,7 − 3,8 − 0,4 − 3,5 − 3,1 − 0,8 − 0,3 2000
+ 41,9 − 2,8 + 44,7 − 9,8 − 1,2 − 35,4 − 16,5 − 5,5 − 10,9 + 10,1 − 29,1 − 0,4 2001
+ 26,6 − 2,1 + 28,7 − 19,0 − 1,6 − 3,4 − 23,1 + 1,0 − 24,1 + 20,7 − 1,0 − 0,5 2002
+ 17,9 + 0,2 + 17,8 − 1,9 + 2,6 − 5,9 − 16,1 + 4,9 − 21,0 + 11,2 − 1,0 − 0,5 2003
+ 10,7 + 0,2 + 10,5 + 4,9 + 3,6 + 19,4 − 13,8 − 0,9 − 12,9 + 34,3 − 1,1 − 0,6 2004

− 2,7 + 0,3 − 3,0 + 9,8 − 1,7 + 0,1 − 0,1 + 1,5 − 1,5 + 0,1 + 0,0 − 0,0 2004         März

+ 4,2 + 0,8 + 3,4 + 13,4 − 0,5 − 3,3 − 2,5 − 0,5 − 2,1 − 0,8 − 0,0 − 0,0          April
+ 6,1 + 2,5 + 3,7 − 9,5 − 0,1 + 4,4 − 2,3 − 0,3 − 2,0 + 6,8 − − 0,0          Mai
+ 1,4 + 1,0 + 0,5 − 12,6 + 0,8 + 4,8 − 2,6 − 0,2 − 2,4 + 7,4 − − 0,2          Juni

+ 3,0 + 0,8 + 2,2 − 0,7 + 1,1 − 2,6 + 0,0 − 0,3 + 0,3 − 1,7 − 0,9 − 0,0          Juli
+ 3,1 + 0,8 + 2,3 − 2,1 − 0,1 + 4,2 − 0,9 − 0,2 − 0,7 + 5,1 + 0,0 − 0,0          Aug.
+ 1,6 − 0,9 + 2,6 − 0,5 + 1,2 + 0,7 − 0,2 + 0,6 − 0,8 + 0,9 − − 0,0          Sept.

+ 1,1 − 0,9 + 2,0 + 0,8 + 3,0 − 3,2 − 3,3 − 1,6 − 1,7 + 0,0 − − 0,0          Okt.
− 2,2 − 2,0 − 0,2 + 0,0 + 0,3 + 2,3 − 0,4 − 0,2 − 0,2 + 2,7 − + 0,0          Nov.
− 2,5 − 1,3 − 1,2 + 8,8 − 0,1 − 7,6 − 0,3 + 0,0 − 0,3 − 7,2 − 0,1 − 0,2          Dez.

− 2,5 − 0,3 − 2,2 + 5,9 − 0,0 + 2,5 − 2,7 − 0,8 − 1,9 + 5,2 − − 0,1 2005         Jan.
− 3,0 − 1,0 − 2,0 − 4,9 − 0,1 − 3,0 − 0,9 − 1,2 + 0,3 − 2,1 − − 0,0          Febr.
− 5,5 − 0,8 − 4,7 + 3,5 − 0,4 + 5,2 − 0,6 + 0,8 − 1,3 + 5,7 + 0,0 − 0,1          März

+ 3,1 + 0,1 + 2,9 + 36,7 − 0,1 − 4,8 − 3,0 + 0,1 − 3,1 − 1,8 − − 0,1          April
+ 2,7 + 0,2 + 2,5 − 20,1 + 0,0 − 4,9 − 2,5 − 0,7 − 1,8 − 2,4 − − 0,0          Mai
− 0,7 − 0,1 − 0,6 − 20,2 − 2,0 − 7,2 + 2,0 + 0,9 + 1,1 − 9,2 − 0,0 − 0,2          Juni

+ 6,8 + 1,6 + 5,2 + 4,4 − 0,2 + 0,4 + 0,8 + 0,7 + 0,1 + 0,6 − 1,0 − 0,1          Juli
+ 4,6 + 2,9 + 1,7 + 1,2 − 0,0 + 2,0 − 1,2 + 0,5 − 1,7 + 3,2 − − 0,0          Aug.

sonstiger börsenfähiger Geldmarktpapiere; ohne Mobilisierungs- und Liquidi- 4 Jahren und darüber, ab 1999: von über 5 Jahren. — 9 Ab 1999 nicht mehr
tätspapiere. — 6 Ab 1999 Aufgliederung der Wertpapierkredite in mittel- in die Kredite einbezogen; s. a. Anm. 2. — 10 Ohne Schuldverschreibungen
und langfristig nicht mehr möglich. — 7 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; s. a. Anm. 11. — 11 Einschl.
Kündigungsfrist von über 1 Jahr bis unter 4 Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 
5 Jahre einschl. — 8 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Finan-
Land- zierungs-

Hypo- Energie- und institu-
thekar- und Forst- Verkehr tionen
kredite sonstige darunter Wasser- wirt- und (ohne

Hypo- auf Kredite Kredite versor- schaft, Nach- MFIs) und
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- gung, Fischerei richten- Versiche-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Berg- Bau- und über- rungs-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe bau 2) gewerbe Handel 3) mittlung gewerbezusammen zusammen Fischzucht

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
2002 2 241,2 1 008,9 1 068,7 776,3 292,4 1 277,3 340,1 161,5 37,4 64,6 162,6 31,3 51,3 39,5
2003 2 241,6 1 124,5 1 083,3 867,1 216,2 1 252,2 335,1 151,0 37,2 59,0 152,3 32,1 54,4 54,4

2004         Juni 2 229,7 1 125,6 1 081,5 865,7 215,9 1 235,2 329,0 145,9 37,8 57,5 147,0 32,3 57,6 53,8
         Sept. 2 229,9 1 129,0 1 087,8 869,9 217,9 1 226,6 326,8 142,3 37,7 56,2 144,6 32,7 56,6 56,1
         Dez. 2 224,2 1 127,7 1 086,0 869,7 216,3 1 211,6 320,4 136,7 37,1 53,0 141,4 31,9 56,1 60,0
2005         März 2 216,9 1 120,6 1 081,3 867,0 214,3 1 209,7 316,5 135,7 37,0 53,1 137,9 31,1 57,0 67,3
         Juni 2 223,1 1 133,4 1 082,7 880,1 202,6 1 210,8 314,3 135,8 36,6 52,0 136,5 31,5 58,2 70,1

 Kurzfristige Kredite

2002 331,4 − 14,5 − 14,5 281,1 9,3 52,0 5,1 15,9 58,7 4,2 8,4 13,6
2003 313,9 − 14,1 − 14,1 266,7 8,9 46,6 4,2 13,2 55,9 3,9 8,0 25,8

2004         Juni 294,6 − 12,4 − 12,4 250,0 7,4 44,8 4,1 13,1 52,8 4,4 6,9 24,0
         Sept. 287,0 − 12,0 − 12,0 241,9 7,0 43,0 3,8 12,6 52,1 4,4 6,5 23,3
         Dez. 283,4 − 12,5 − 12,5 239,3 7,6 40,9 3,5 11,1 52,9 3,6 5,9 26,4
2005         März 287,1 − 11,9 − 11,9 245,0 7,3 41,7 3,9 12,1 51,0 3,7 5,9 33,3
         Juni 288,4 − 11,6 − 11,6 246,2 6,9 42,4 3,5 11,4 50,1 3,9 6,4 35,1

 Mittelfristige Kredite

2002 193,5 − 36,1 − 36,1 121,8 11,3 17,9 2,0 6,5 13,5 3,3 8,5 6,8
2003 195,0 − 38,2 − 38,2 121,2 12,0 17,5 2,3 6,0 11,9 3,4 10,9 6,5

2004         Juni 198,2 − 38,7 − 38,7 124,0 12,2 17,4 3,0 5,9 11,8 3,3 11,6 7,2
         Sept. 199,2 − 39,2 − 39,2 124,2 12,2 17,6 2,7 5,8 11,7 3,3 11,8 7,2
         Dez. 194,3 − 38,8 − 38,8 119,9 11,8 16,4 2,5 5,6 11,1 3,2 11,3 7,6
2005         März 192,3 − 38,3 − 38,3 118,9 11,7 16,0 2,1 5,4 11,0 3,0 11,4 7,9
         Juni 190,9 − 36,0 − 36,0 118,4 10,9 16,0 2,0 5,4 11,2 3,1 11,4 8,2

 Langfristige Kredite

2002 1 716,3 1 008,9 1 018,1 776,3 241,9 874,4 319,4 91,5 30,3 42,2 90,3 23,8 34,4 19,0
2003 1 732,8 1 124,5 1 031,0 867,1 164,0 864,3 314,2 86,9 30,6 39,9 84,5 24,7 35,5 22,1

2004         Juni 1 737,0 1 125,6 1 030,4 865,7 164,8 861,2 309,4 83,6 30,8 38,5 82,4 24,6 39,1 22,6
         Sept. 1 743,7 1 129,0 1 036,5 869,9 166,7 860,5 307,6 81,6 31,2 37,8 80,8 24,9 38,3 25,7
         Dez. 1 746,5 1 127,7 1 034,7 869,7 165,0 852,4 301,0 79,4 31,2 36,2 77,3 25,0 38,9 26,0
2005         März 1 737,5 1 120,6 1 031,1 867,0 164,1 845,7 297,6 78,0 31,0 35,6 75,9 24,4 39,6 26,0
         Juni 1 743,7 1 133,4 1 035,1 880,1 155,0 846,1 296,5 77,4 31,1 35,1 75,2 24,6 40,4 26,9

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2004         2.Vj. + 0,5 + 1,8 + 5,2 + 2,0 + 3,2 − 6,5 − 0,6 − 3,0 + 0,2 − 0,8 − 1,2 + 0,5 + 0,8 − 3,6
         3.Vj. + 0,2 + 4,5 + 6,1 + 5,2 + 1,0 − 8,6 − 2,3 − 3,6 − 0,1 − 1,3 − 2,3 + 0,4 − 0,6 + 1,9
         4.Vj. − 7,4 + 0,6 + 0,6 + 1,7 − 1,2 − 10,2 − 4,3 − 5,0 − 0,6 − 2,7 − 1,4 − 0,9 − 0,8 + 3,6
2005         1.Vj. − 7,3 − 9,2 − 4,6 − 4,4 − 0,2 − 2,0 − 3,9 − 1,0 − 0,1 + 0,1 − 3,5 − 0,7 + 0,9 + 6,4
         2.Vj. + 6,4 + 3,3 + 1,4 + 3,7 − 2,3 + 1,1 − 2,2 + 0,1 − 0,4 − 1,1 − 1,5 + 0,5 + 1,2 + 2,7

 Kurzfristige Kredite

2004         2.Vj. − 11,3 − − 0,8 − − 0,8 − 10,9 − 0,7 − 2,2 + 0,1 − 0,4 − 0,8 + 0,3 − 1,7 − 3,5
         3.Vj. − 7,5 − − 0,3 − − 0,3 − 8,1 − 0,3 − 1,8 − 0,3 − 0,5 − 0,6 + 0,1 − 0,5 − 0,8
         4.Vj. − 3,6 − − 0,2 − − 0,2 − 2,6 − 0,1 − 2,1 − 0,3 − 1,5 + 0,8 − 0,8 − 0,6 + 3,1
2005         1.Vj. + 3,7 − − 0,6 − − 0,6 + 5,7 − 0,3 + 0,8 + 0,4 + 1,0 − 1,9 + 0,0 + 0,1 + 6,9
         2.Vj. + 1,3 − − 0,3 − − 0,3 + 1,1 − 0,4 + 0,6 − 0,4 − 0,7 − 0,9 + 0,2 + 0,4 + 1,8

 Mittelfristige Kredite

2004         2.Vj. + 4,2 − + 1,5 − + 1,5 + 2,8 + 0,6 + 0,1 − 0,1 + 0,1 + 0,3 − 0,0 + 0,3 + 0,0
         3.Vj. + 0,7 − + 0,5 − + 0,5 + 0,0 + 0,0 + 0,2 − 0,2 − 0,1 − 0,2 + 0,0 + 0,2 − 0,1
         4.Vj. − 4,3 − − 0,5 − − 0,5 − 3,5 − 0,5 − 1,2 − 0,3 − 0,3 − 0,6 − 0,1 − 0,5 + 0,5
2005         1.Vj. − 2,1 − − 0,5 − − 0,5 − 1,0 − 0,1 − 0,4 − 0,4 − 0,2 − 0,2 − 0,2 + 0,1 − 0,1
         2.Vj. + 0,2 − − 0,8 − − 0,8 − 0,5 − 0,7 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,3 + 0,0 − 0,0 + 0,1

 Langfristige Kredite

2004         2.Vj. + 7,6 + 1,8 + 4,5 + 2,0 + 2,6 + 1,6 − 0,6 − 0,9 + 0,2 − 0,5 − 0,7 + 0,2 + 2,2 − 0,1
         3.Vj. + 7,1 + 4,5 + 6,0 + 5,2 + 0,8 − 0,5 − 2,0 − 2,0 + 0,4 − 0,7 − 1,6 + 0,3 − 0,4 + 2,8
         4.Vj. + 0,5 + 0,6 + 1,3 + 1,7 − 0,5 − 4,1 − 3,8 − 1,7 − 0,0 − 0,9 − 1,6 + 0,0 + 0,2 + 0,0
2005         1.Vj. − 8,9 − 9,2 − 3,5 − 4,4 + 0,9 − 6,7 − 3,5 − 1,5 − 0,2 − 0,7 − 1,4 − 0,5 + 0,7 − 0,4
         2.Vj. + 4,8 + 3,3 + 2,5 + 3,7 − 1,3 + 0,5 − 1,1 − 0,5 + 0,1 − 0,4 − 0,9 + 0,3 + 0,8 + 0,8

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bauspar- jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen
kassen nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistisch bedingte Verände- durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erschei-
rungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den nen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Ohne Treuhandkredite. —
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 4) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

729,2 165,0 50,2 207,2 451,8 72,4 949,5 725,1 224,3 114,3 23,0 14,4 3,5 2002
711,9 160,7 44,0 207,2 437,0 67,7 975,6 744,7 230,9 118,6 21,6 13,7 3,5 2003

703,2 165,6 45,3 200,7 428,4 66,2 981,2 749,2 232,0 120,9 20,1 13,3 3,3 2004         Juni
700,4 166,5 43,9 203,0 426,8 64,6 989,9 757,8 232,1 122,5 20,4 13,4 3,2          Sept.
695,5 163,7 42,5 204,2 419,0 61,7 999,4 762,4 237,0 129,2 19,9 13,2 3,2          Dez.
690,5 161,6 42,3 201,1 413,7 61,5 994,2 761,7 232,5 129,2 18,7 13,1 3,0 2005         März
690,1 161,2 41,6 201,5 412,7 60,9 999,3 765,3 234,0 131,7 18,9 13,0 3,1          Juni

Kurzfristige Kredite

123,3 19,8 19,1 34,7 53,8 14,8 48,5 5,2 43,3 2,4 23,0 1,7 0,0 2002
109,1 17,9 14,6 31,2 49,4 12,9 45,9 5,1 40,8 2,4 21,6 1,2 0,0 2003

99,9 17,2 14,9 27,4 46,5 12,7 43,5 5,0 38,5 2,3 20,1 1,1 0,0 2004         Juni
96,2 16,8 12,3 27,5 45,8 12,4 43,7 5,0 38,7 2,3 20,4 1,4 0,0          Sept.
95,0 15,8 11,5 27,6 44,4 11,4 43,0 4,9 38,0 2,3 19,9 1,1 0,0          Dez.
93,3 15,2 10,9 26,1 43,3 12,0 41,0 4,6 36,4 2,4 18,7 1,1 0,0 2005         März
93,4 15,3 10,7 25,9 42,3 11,4 41,2 4,7 36,5 2,3 18,9 1,0 0,0          Juni

Mittelfristige Kredite

63,2 6,2 7,2 16,7 31,2 4,8 71,1 24,7 46,4 35,3 − 0,5 0,1 2002
62,7 5,7 5,6 18,0 30,4 4,5 73,2 26,2 47,0 37,1 − 0,6 0,1 2003

63,7 6,8 6,4 17,5 30,0 4,1 73,7 26,5 47,2 38,1 − 0,5 0,1 2004         Juni
63,9 6,7 6,7 17,7 30,0 4,0 74,5 26,9 47,6 38,3 − 0,5 0,1          Sept.
62,3 6,5 6,5 17,2 29,6 3,9 73,8 26,9 46,9 37,7 − 0,5 0,1          Dez.
62,1 6,3 6,8 16,4 29,2 3,8 72,8 26,6 46,2 37,4 − 0,5 0,1 2005         März
61,2 6,1 6,2 16,1 30,5 3,8 72,0 25,0 46,9 38,6 − 0,5 0,1          Juni

Langfristige Kredite

542,8 139,0 24,0 155,8 366,8 52,8 829,8 695,3 134,6 76,6 − 12,1 3,4 2002
540,0 137,1 23,8 158,0 357,2 50,4 856,5 713,4 143,1 79,1 − 11,9 3,4 2003

539,6 141,5 24,0 155,8 352,0 49,3 864,1 717,8 146,3 80,6 − 11,7 3,2 2004         Juni
540,3 143,0 24,9 157,8 351,1 48,2 871,7 725,8 145,8 82,0 − 11,5 3,1          Sept.
538,2 141,5 24,5 159,5 345,0 46,4 882,6 730,6 152,0 89,2 − 11,5 3,1          Dez.
535,2 140,0 24,6 158,6 341,3 45,7 880,4 730,5 149,8 89,4 − 11,5 3,0 2005         März
535,5 139,8 24,6 159,6 340,0 45,6 886,1 735,6 150,5 90,8 − 11,5 3,0          Juni

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

+ 0,5 + 2,4 + 1,9 − 1,6 − 0,9 − 0,3 + 7,4 + 5,8 + 1,6 + 2,1 − 0,0 − 0,3 + 0,0 2004         2.Vj.
− 2,8 + 1,8 − 1,4 + 1,2 − 1,8 − 1,6 + 8,7 + 8,5 + 0,2 + 1,7 + 0,2 + 0,1 − 0,1          3.Vj.
− 2,4 − 2,2 − 1,3 + 1,8 − 4,8 − 1,6 + 3,1 + 4,9 − 1,9 − 0,4 − 0,5 − 0,2 − 0,1          4.Vj.
− 4,2 − 2,2 − 0,7 − 1,5 − 5,3 − 0,2 − 5,2 − 0,6 − 4,6 − 0,4 − 1,2 − 0,1 − 0,1 2005         1.Vj.
− 0,4 − 0,5 − 0,8 + 0,3 − 2,5 − 0,5 + 5,3 + 3,6 + 1,7 + 2,3 + 0,2 − 0,0 + 0,1          2.Vj.

Kurzfristige Kredite

− 2,7 + 0,1 + 0,7 − 2,0 − 0,7 − 0,3 − 0,1 − 0,2 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,3 − 0,0 2004         2.Vj.
− 3,7 − 0,5 − 2,6 + 0,1 − 0,7 − 0,3 + 0,2 − 0,0 + 0,3 + 0,0 + 0,2 + 0,3 + 0,0          3.Vj.
− 1,2 − 1,0 − 0,8 + 0,1 − 1,4 − 1,0 − 0,7 − 0,1 − 0,6 + 0,0 − 0,5 − 0,3 −          4.Vj.
− 1,7 − 0,6 − 0,6 − 1,5 − 1,1 + 0,6 − 2,0 − 0,3 − 1,6 + 0,1 − 1,2 − 0,0 − 0,0 2005         1.Vj.
+ 0,1 + 0,0 − 0,2 − 0,3 − 1,0 − 0,6 + 0,2 + 0,1 + 0,1 − 0,0 + 0,2 − 0,0 + 0,0          2.Vj.

Mittelfristige Kredite

+ 2,2 + 1,3 + 0,7 − 0,4 + 0,3 − 0,0 + 1,4 + 0,9 + 0,5 + 0,8 − − 0,0 + 0,0 2004         2.Vj.
+ 0,1 − 0,1 + 0,3 + 0,2 − 0,3 − 0,1 + 0,7 + 0,5 + 0,2 + 0,3 − − 0,0 − 0,0          3.Vj.
− 1,1 − 0,3 − 0,2 − 0,2 − 0,6 − 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,7 − 0,7 − + 0,0 + 0,0          4.Vj.
+ 0,3 − 0,1 + 0,0 + 0,2 − 0,4 − 0,1 − 1,0 − 0,3 − 0,7 − 0,4 − − 0,0 − 0,0 2005         1.Vj.
− 0,8 − 0,2 − 0,6 − 0,2 − 0,0 + 0,1 + 0,7 − 0,0 + 0,7 + 0,9 − − 0,0 + 0,0          2.Vj.

Langfristige Kredite

+ 1,1 + 1,0 + 0,6 + 0,7 − 0,4 + 0,0 + 6,1 + 5,1 + 1,0 + 1,3 − − 0,1 + 0,0 2004         2.Vj.
+ 0,7 + 2,3 + 0,9 + 0,9 − 0,8 − 1,1 + 7,8 + 8,1 − 0,3 + 1,5 − − 0,2 − 0,1          3.Vj.
− 0,2 − 0,9 − 0,3 + 1,9 − 2,8 − 0,5 + 4,6 + 5,1 − 0,5 + 0,2 − + 0,0 − 0,1          4.Vj.
− 2,7 − 1,5 − 0,0 − 0,2 − 3,8 − 0,7 − 2,2 + 0,1 − 2,3 − 0,1 − − 0,1 − 0,1 2005         1.Vj.
+ 0,3 − 0,3 − 0,0 + 0,8 − 1,5 − 0,0 + 4,4 + 3,5 + 0,8 + 1,4 − + 0,0 + 0,1          2.Vj.

2 Einschl. Gewinnung von Steinen und Erden. — 3 Zuzgl. Instandhaltung Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt worden
und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 4 Einschl. sind. 
Einzelkaufleute. — 5 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite für den
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2002 2 085,9 575,6 830,6 258,3 572,3 8,8 563,5 575,3 104,4 42,1 27,9 1,5
2003 2 140,3 624,0 825,7 237,8 587,9 8,3 579,6 590,3 100,3 40,5 30,4 9,3
2004 2 200,0 646,9 851,2 235,0 616,2 8,0 608,2 603,5 98,4 43,7 32,2 10,1

2004         Sept. 2 169,7 649,5 830,4 222,1 608,3 8,0 600,3 591,2 98,6 38,5 32,0 10,2

         Okt. 2 172,9 647,2 834,6 223,8 610,8 8,1 602,6 592,3 98,8 41,8 32,1 12,3
         Nov. 2 195,4 673,0 830,7 216,9 613,8 8,1 605,6 593,1 98,7 42,1 32,1 14,0
         Dez. 2 200,0 646,9 851,2 235,0 616,2 8,0 608,2 603,5 98,4 43,7 32,2 10,1

2005         Jan. 2 209,2 665,9 841,3 223,1 618,1 8,1 610,1 604,1 97,8 43,7 32,1 12,2
         Febr. 2 216,1 670,9 843,1 220,4 622,7 8,1 614,6 605,0 97,2 43,7 32,1 14,4
         März 2 218,8 673,0 845,1 219,3 625,8 7,5 618,3 605,2 95,5 43,4 31,5 18,7

         April 2 226,4 675,9 850,4 222,4 628,0 7,5 620,5 604,9 95,2 43,3 31,5 16,7
         Mai 2 232,9 683,9 850,1 225,3 624,8 7,5 617,3 604,1 94,8 43,0 31,8 16,7
         Juni 2 238,9 692,5 849,3 223,9 625,4 7,6 617,7 602,7 94,5 43,5 32,2 19,5

         Juli 2 245,4 695,2 854,4 227,3 627,1 7,7 619,5 601,9 93,8 43,4 32,4 18,1
         Aug. 2 250,3 698,1 858,8 230,7 628,1 7,6 620,5 600,4 93,0 43,5 32,2 21,7

Veränderungen *)

2003 + 54,0 + 48,4 − 4,8 − 20,3 + 15,6 − 0,5 + 16,1 + 15,1 − 4,8 − 1,2 + 2,0 + 7,8
2004 + 62,0 + 24,4 + 25,9 − 3,7 + 29,7 − 0,3 + 29,9 + 13,1 − 1,5 + 1,2 + 1,7 + 0,9

2004         Sept. + 8,3 + 10,4 − 1,8 − 2,5 + 0,7 + 0,0 + 0,7 − 0,1 − 0,2 − 0,1 + 0,1 + 2,1

         Okt. + 3,2 − 2,3 + 4,2 + 1,7 + 2,4 + 0,1 + 2,3 + 1,1 + 0,2 + 3,3 + 0,1 + 2,0
         Nov. + 22,5 + 26,4 − 4,5 − 6,9 + 2,4 + 0,0 + 2,4 + 0,8 − 0,1 + 0,3 + 0,1 + 1,7
         Dez. + 5,6 − 26,0 + 21,5 + 18,1 + 3,4 − 0,1 + 3,5 + 10,4 − 0,3 − 0,4 + 0,0 − 3,8

2005         Jan. + 9,2 + 19,0 − 9,9 − 11,9 + 2,0 + 0,1 + 1,9 + 0,7 − 0,6 + 0,1 − 0,1 + 2,1
         Febr. + 7,0 + 5,0 + 1,8 − 2,7 + 4,5 + 0,0 + 4,5 + 0,8 − 0,6 − 0,0 + 0,0 + 2,2
         März + 3,1 + 2,7 + 2,0 − 0,8 + 2,8 − 0,3 + 3,1 − 1,0 − 0,5 − 0,3 − 0,3 + 4,3

         April + 7,6 + 2,9 + 5,3 + 3,1 + 2,2 + 0,1 + 2,1 − 0,3 − 0,3 − 0,1 + 0,1 − 2,0
         Mai + 6,5 + 8,0 − 0,3 + 2,9 − 3,2 − 0,0 − 3,2 − 0,8 − 0,4 − 0,3 + 0,2 + 0,0
         Juni + 6,1 + 8,6 − 0,8 − 1,4 + 0,6 + 0,1 + 0,5 − 1,4 − 0,3 + 0,5 + 0,4 + 2,8

         Juli + 6,4 + 2,7 + 5,1 + 3,4 + 1,7 + 0,0 + 1,7 − 0,8 − 0,7 − 0,1 + 0,2 − 1,4
         Aug. + 4,5 + 2,4 + 4,4 + 3,4 + 1,0 − 0,0 + 1,1 − 1,5 − 0,8 + 0,0 − 0,2 + 3,6

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2002 113,9 16,6 93,3 30,9 62,4 0,9 61,5 2,1 1,9 36,3 1,2 −
2003 108,1 17,8 86,6 29,1 57,5 0,5 57,0 2,0 1,7 34,9 1,1 −
2004 103,6 16,8 82,5 30,5 52,0 0,9 51,1 2,7 1,5 34,6 1,1 −

2004         Sept. 109,5 19,6 85,8 32,5 53,4 0,9 52,5 2,5 1,6 33,0 1,1 −

         Okt. 101,9 15,4 82,4 28,7 53,7 1,0 52,7 2,6 1,5 32,9 1,0 −
         Nov. 102,1 17,0 81,0 27,4 53,6 1,0 52,6 2,6 1,6 33,1 1,1 −
         Dez. 103,6 16,8 82,5 30,5 52,0 0,9 51,1 2,7 1,5 34,6 1,1 −

2005         Jan. 104,7 18,7 81,9 30,0 51,9 0,9 51,0 2,6 1,5 34,5 1,1 −
         Febr. 105,0 19,7 81,2 29,4 51,8 0,9 50,8 2,5 1,5 34,5 1,1 −
         März 101,7 18,2 79,5 29,4 50,2 0,5 49,6 2,4 1,5 34,2 1,1 −

         April 98,8 18,0 76,9 27,1 49,8 0,5 49,2 2,4 1,5 34,1 1,1 −
         Mai 101,7 19,0 78,5 28,8 49,7 0,5 49,1 2,6 1,6 33,8 1,1 −
         Juni 104,5 20,7 79,6 30,4 49,2 0,5 48,6 2,7 1,6 34,0 1,1 −

         Juli 103,7 19,0 80,4 31,6 48,8 0,5 48,3 2,8 1,6 33,7 1,1 −
         Aug. 104,0 20,1 79,3 31,2 48,1 0,5 47,6 3,0 1,6 33,8 1,0 −

Veränderungen *)

2003 − 4,8 + 1,2 − 5,7 − 1,6 − 4,1 − 0,4 − 3,7 − 0,1 − 0,2 − 1,6 − 0,1 −
2004 − 1,9 − 1,0 − 1,5 + 1,4 − 2,8 + 0,4 − 3,2 + 0,7 − 0,1 − 2,2 − 0,1 −

2004         Sept. + 1,3 + 0,9 + 0,3 + 1,3 − 1,0 + 0,0 − 1,0 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,0 −

         Okt. − 7,6 − 4,2 − 3,4 − 3,7 + 0,3 + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,0 −
         Nov. + 0,1 + 1,6 − 1,4 − 1,3 − 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,2 + 0,0 −
         Dez. + 2,9 − 0,1 + 2,9 + 3,1 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,4 + 0,0 −

2005         Jan. + 1,1 + 1,9 − 0,6 − 0,5 − 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,2 + 0,0 −
         Febr. + 0,3 + 1,0 − 0,7 − 0,6 − 0,2 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 −
         März − 3,3 − 1,5 − 1,7 − 0,1 − 1,6 − 0,4 − 1,2 − 0,1 − 0,0 − 0,3 − 0,0 −

         April − 2,9 − 0,3 − 2,6 − 2,2 − 0,4 + 0,0 − 0,4 − 0,0 + 0,0 − 0,1 − 0,0 −
         Mai + 2,9 + 1,1 + 1,6 + 1,7 − 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,2 + 0,0 − 0,3 + 0,0 −
         Juni + 2,8 + 1,6 + 1,1 + 1,6 − 0,5 + 0,0 − 0,5 + 0,1 − 0,0 + 0,3 − 0,0 −

         Juli − 0,8 − 1,6 + 0,8 + 1,2 − 0,4 − 0,0 − 0,3 + 0,1 − 0,0 − 0,3 + 0,0 −
         Aug. − 0,0 + 0,8 − 1,1 − 0,4 − 0,7 + 0,0 − 0,7 + 0,3 − 0,0 + 0,1 − 0,1 −

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2002 1 972,0 559,0 737,3 227,5 509,8 7,9 502,0 573,2 102,5 5,8 26,6 1,5
2003 2 032,2 606,2 739,1 208,7 530,4 7,8 522,6 588,3 98,6 5,7 29,3 9,3
2004 2 096,4 630,1 768,7 204,5 564,2 7,1 557,1 600,8 96,9 9,0 31,1 10,1

2004         Sept. 2 060,2 629,9 744,6 189,6 555,0 7,1 547,9 588,7 97,0 5,5 30,9 10,2

         Okt. 2 070,9 631,8 752,2 195,1 557,1 7,2 550,0 589,6 97,3 8,9 31,0 12,3
         Nov. 2 093,4 656,0 749,7 189,5 560,2 7,1 553,1 590,5 97,1 9,0 31,1 14,0
         Dez. 2 096,4 630,1 768,7 204,5 564,2 7,1 557,1 600,8 96,9 9,0 31,1 10,1

2005         Jan. 2 104,5 647,2 759,4 193,1 566,2 7,1 559,1 601,6 96,3 9,2 31,0 12,2
         Febr. 2 111,2 651,2 761,9 191,0 570,9 7,2 563,7 602,4 95,7 9,3 31,0 14,4
         März 2 117,1 654,8 765,6 190,0 575,6 6,9 568,7 602,8 94,0 9,2 30,4 18,7

         April 2 127,6 658,0 773,5 195,3 578,2 7,0 571,2 602,4 93,7 9,2 30,4 16,7
         Mai 2 131,2 664,9 771,6 196,5 575,1 7,0 568,1 601,5 93,2 9,2 30,7 16,7
         Juni 2 134,5 671,8 769,7 193,5 576,2 7,1 569,1 600,0 92,9 9,5 31,1 19,5

         Juli 2 141,6 676,2 774,0 195,7 578,3 7,2 571,2 599,1 92,2 9,7 31,3 18,1
         Aug. 2 146,3 678,0 779,5 199,5 580,0 7,1 572,9 597,4 91,4 9,7 31,2 21,7

Veränderungen *)

2003 + 58,7 + 47,2 + 1,0 − 18,7 + 19,7 − 0,1 + 19,8 + 15,1 − 4,5 + 0,4 + 2,1 + 7,8
2004 + 63,9 + 25,3 + 27,4 − 5,1 + 32,5 − 0,7 + 33,1 + 12,5 − 1,3 + 3,4 + 1,8 + 0,9

2004         Sept. + 7,1 + 9,6 − 2,1 − 3,7 + 1,6 − + 1,6 − 0,2 − 0,2 − 0,1 + 0,0 + 2,1

         Okt. + 10,8 + 1,9 + 7,6 + 5,5 + 2,1 + 0,1 + 2,1 + 1,0 + 0,3 + 3,3 + 0,1 + 2,0
         Nov. + 22,4 + 24,8 − 3,1 − 5,6 + 2,5 − 0,0 + 2,5 + 0,8 − 0,1 + 0,1 + 0,1 + 1,7
         Dez. + 2,7 − 25,9 + 18,6 + 15,0 + 3,6 − 0,0 + 3,6 + 10,3 − 0,2 + 0,0 + 0,0 − 3,8

2005         Jan. + 8,0 + 17,1 − 9,3 − 11,4 + 2,1 + 0,0 + 2,0 + 0,8 − 0,5 + 0,2 − 0,1 + 2,1
         Febr. + 6,7 + 3,9 + 2,5 − 2,2 + 4,7 + 0,0 + 4,6 + 0,9 − 0,6 + 0,0 + 0,0 + 2,2
         März + 6,3 + 4,1 + 3,7 − 0,7 + 4,4 + 0,1 + 4,3 − 0,9 − 0,5 − 0,0 − 0,3 + 4,3

         April + 10,5 + 3,2 + 7,9 + 5,3 + 2,6 + 0,1 + 2,5 − 0,3 − 0,3 − 0,0 + 0,1 − 2,0
         Mai + 3,6 + 6,9 − 1,9 + 1,2 − 3,2 − 0,0 − 3,1 − 1,0 − 0,4 + 0,0 + 0,2 + 0,0
         Juni + 3,3 + 7,0 − 1,9 − 3,0 + 1,1 + 0,1 + 1,0 − 1,5 − 0,3 + 0,2 + 0,5 + 2,8

         Juli + 7,2 + 4,4 + 4,3 + 2,2 + 2,1 + 0,1 + 2,0 − 0,9 − 0,7 + 0,2 + 0,2 − 1,4
         Aug. + 4,6 + 1,7 + 5,5 + 3,8 + 1,7 − 0,0 + 1,8 − 1,8 − 0,8 − 0,0 − 0,1 + 3,6

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2002 700,4 194,6 479,4 99,2 380,2 1,5 378,7 4,4 22,0 5,6 15,8 1,5
2003 730,8 205,8 498,1 102,1 396,0 1,6 394,4 4,8 22,1 5,4 17,3 9,3
2004 762,3 202,0 533,4 110,2 423,1 1,7 421,5 5,1 21,8 8,7 18,3 10,1

2004         Sept. 753,0 212,1 513,9 95,7 418,2 1,9 416,4 5,2 21,8 5,3 18,1 10,2

         Okt. 759,4 210,3 522,0 101,9 420,1 1,8 418,3 5,2 21,9 8,6 18,2 12,3
         Nov. 769,4 221,5 520,9 97,3 423,6 1,7 421,9 5,1 21,9 8,7 18,3 14,0
         Dez. 762,3 202,0 533,4 110,2 423,1 1,7 421,5 5,1 21,8 8,7 18,3 10,1

2005         Jan. 771,2 218,2 525,9 101,4 424,5 1,8 422,8 5,2 21,9 8,8 18,3 12,2
         Febr. 772,7 217,3 528,5 99,6 428,9 1,9 427,0 5,2 21,8 8,8 18,3 14,4
         März 778,8 218,4 533,3 100,2 433,2 1,9 431,2 5,3 21,8 8,8 18,9 18,7

         April 787,2 218,7 541,4 106,0 435,5 2,0 433,4 5,4 21,7 8,8 18,9 16,7
         Mai 791,5 222,4 541,8 107,3 434,5 2,0 432,5 5,4 21,9 8,8 19,2 16,7
         Juni 792,6 224,5 541,0 105,6 435,4 2,0 433,3 5,2 22,0 9,0 19,6 19,5

         Juli 799,3 226,0 545,9 108,3 437,5 2,1 435,4 5,5 22,0 9,3 19,8 18,1
         Aug. 807,6 229,5 551,0 112,1 439,0 2,0 436,9 5,3 21,8 9,2 19,8 21,7

Veränderungen *)

2003 + 29,6 + 11,2 + 17,9 + 2,9 + 15,0 + 0,1 + 14,9 + 0,4 + 0,0 + 0,4 + 1,4 + 7,8
2004 + 31,1 − 2,3 + 33,0 + 7,3 + 25,7 + 0,0 + 25,7 + 0,2 + 0,1 + 3,3 + 1,0 + 0,9

2004         Sept. + 6,6 + 8,3 − 1,8 − 3,0 + 1,3 + 0,1 + 1,2 + 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,0 + 2,1

         Okt. + 6,2 − 1,8 + 7,9 + 6,2 + 1,6 − 0,1 + 1,7 + 0,0 + 0,0 + 3,3 + 0,1 + 2,0
         Nov. + 10,0 + 11,7 − 1,7 − 4,6 + 2,9 − 0,1 + 3,0 − 0,1 + 0,0 + 0,1 + 0,1 + 1,7
         Dez. − 7,4 − 19,4 + 12,1 + 12,9 − 0,8 − 0,0 − 0,8 − 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0 − 3,8

2005         Jan. + 9,0 + 16,2 − 7,4 − 8,8 + 1,4 + 0,1 + 1,3 + 0,1 + 0,1 + 0,1 − 0,0 + 2,1
         Febr. + 1,5 − 1,0 + 2,5 − 1,8 + 4,3 + 0,1 + 4,2 + 0,0 − 0,1 + 0,0 + 0,1 + 2,2
         März + 5,3 + 1,1 + 4,1 + 0,6 + 3,5 + 0,1 + 3,5 + 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,2 + 4,3

         April + 8,4 + 0,3 + 8,1 + 5,8 + 2,3 + 0,1 + 2,2 + 0,1 − 0,1 − 0,0 + 0,1 − 2,0
         Mai + 4,4 + 3,8 + 0,3 + 1,3 − 1,0 − 0,0 − 0,9 + 0,1 + 0,2 + 0,0 + 0,3 + 0,0
         Juni + 1,1 + 2,1 − 0,8 − 1,7 + 0,9 + 0,0 + 0,9 − 0,3 + 0,1 + 0,2 + 0,5 + 2,8

         Juli + 6,6 + 1,5 + 4,9 + 2,7 + 2,2 + 0,0 + 2,1 + 0,3 − 0,0 + 0,2 + 0,2 − 1,4
         Aug. + 8,2 + 3,4 + 5,2 + 3,7 + 1,4 − 0,1 + 1,5 − 0,2 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 3,6

merkt. — 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbind-
aus Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu lichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2002 1 271,6 364,5 352,8 61,3 241,4 50,0 11,7 257,9 238,3 35,2 180,5 22,6
2003 1 301,4 400,4 388,1 66,9 265,1 56,1 12,3 241,0 222,1 29,2 174,5 18,4
2004 1 334,2 428,1 414,8 71,7 283,5 59,6 13,2 235,3 216,9 25,7 175,1 16,2

2005         März 1 338,3 436,4 421,6 71,8 289,9 59,8 14,8 232,3 215,3 25,1 174,8 15,4

         April 1 340,4 439,3 425,3 73,9 291,8 59,6 14,0 232,1 215,0 24,7 174,9 15,4
         Mai 1 339,6 442,4 427,7 74,5 293,3 59,9 14,7 229,8 212,6 23,8 174,4 14,4
         Juni 1 341,8 447,4 432,0 75,1 296,3 60,7 15,3 228,7 211,7 23,2 174,2 14,3

         Juli 1 342,4 450,2 435,7 76,2 298,1 61,4 14,5 228,2 211,2 23,2 173,8 14,2
         Aug. 1 338,7 448,5 433,7 76,9 295,5 61,3 14,8 228,5 211,0 23,2 173,7 14,1

Veränderungen *)

2003 + 29,2 + 36,0 + 35,3 + 5,6 + 23,7 + 6,0 + 0,6 − 16,9 − 16,2 − 6,0 − 6,0 − 4,2
2004 + 32,8 + 27,6 + 26,7 + 4,8 + 19,2 + 2,7 + 0,9 − 5,6 − 5,1 − 3,5 + 0,6 − 2,2

2005         März + 1,0 + 3,0 + 2,5 − 1,5 + 3,4 + 0,7 + 0,5 − 0,4 − 0,0 − 0,2 + 0,4 − 0,2

         April + 2,1 + 2,9 + 3,7 + 2,1 + 0,9 + 0,7 − 0,8 − 0,2 − 0,3 − 0,4 + 0,0 + 0,0
         Mai − 0,8 + 3,1 + 2,4 + 0,6 + 1,5 + 0,3 + 0,7 − 2,3 − 2,4 − 1,0 − 0,4 − 1,0
         Juni + 2,2 + 4,9 + 4,3 + 0,6 + 3,0 + 0,8 + 0,6 − 1,1 − 0,9 − 0,5 − 0,3 − 0,1

         Juli + 0,5 + 2,9 + 3,7 + 1,1 + 1,9 + 0,7 − 0,8 − 0,5 − 0,5 − 0,1 − 0,3 − 0,1
         Aug. − 3,6 − 1,8 − 2,1 + 0,7 − 2,6 − 0,1 + 0,3 + 0,3 − 0,2 + 0,0 − 0,1 − 0,1

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2002 113,9 45,6 0,9 3,6 41,1 0,0 13,5 18,9 2,5 1,4 14,9 0,1 22,6
2003 108,1 44,2 2,0 5,2 36,9 0,0 12,6 18,5 3,1 1,3 14,1 0,1 21,9
2004 103,6 41,4 0,8 5,8 34,8 0,0 12,9 15,1 2,7 2,2 10,2 0,1 21,5

2005         März 101,7 40,5 0,8 6,8 33,0 0,0 12,8 18,5 4,4 4,0 10,1 0,1 21,1

         April 98,8 39,4 0,5 6,4 32,6 0,0 12,8 17,8 4,2 3,5 10,0 0,1 21,0
         Mai 101,7 39,2 0,6 6,1 32,4 0,0 12,7 16,3 3,4 2,8 10,1 0,1 20,7
         Juni 104,5 39,7 1,1 6,6 31,9 0,0 12,8 19,8 4,8 4,9 10,0 0,1 21,0

         Juli 103,7 41,4 0,6 9,3 31,5 0,0 12,9 19,1 4,6 4,4 10,0 0,1 20,5
         Aug. 104,0 40,5 1,1 8,2 31,2 0,0 12,9 17,9 3,8 4,1 9,9 0,2 20,5

Veränderungen *)

2003 − 4,8 − 1,4 + 1,1 + 1,7 − 4,2 − 0,0 − 1,0 − 0,2 + 0,5 + 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,7
2004 − 1,9 − 2,8 − 1,2 + 0,6 − 2,1 + 0,0 + 0,2 − 1,0 − 0,4 + 0,9 − 1,6 − 0,0 − 2,4

2005         März − 3,3 − 1,0 + 0,2 + 0,4 − 1,6 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,5 + 0,5 − 0,0 + 0,0 − 0,2

         April − 2,9 − 1,1 − 0,3 − 0,4 − 0,4 − − 0,0 − 0,7 − 0,2 − 0,5 − 0,0 − − 0,1
         Mai + 2,9 − 0,2 + 0,1 − 0,2 − 0,2 − − 0,0 − 1,4 − 0,8 − 0,7 + 0,0 + 0,0 − 0,3
         Juni + 2,8 + 0,5 + 0,5 + 0,5 − 0,5 − + 0,0 + 3,4 + 1,4 + 2,1 − 0,1 − 0,0 + 0,2

         Juli − 0,8 + 1,7 − 0,6 + 2,6 − 0,3 − + 0,1 − 0,7 − 0,2 − 0,5 − 0,1 + 0,0 − 0,4
         Aug. − 0,0 − 1,2 + 0,2 − 1,1 − 0,3 − 0,0 + 0,1 − 1,1 − 0,8 − 0,3 − 0,1 + 0,1 − 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treu- lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche
handanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent-

36*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Oktober 2005

IV. Banken
 
 
 
 
 

 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- sche Orga- keiten (ohne

nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
19,6 128,3 129,6 6,3 123,3 568,8 559,9 8,9 80,4 0,2 10,8 − 2002
18,9 106,7 134,3 6,1 128,2 583,5 574,3 9,2 76,5 0,2 12,0 − 2003
18,4 94,3 141,0 5,5 135,6 595,7 586,3 9,5 75,1 0,3 12,8 − 2004

17,0 89,8 142,5 5,0 137,5 597,5 587,7 9,8 72,2 0,4 11,5 − 2005         März

17,1 89,3 142,8 4,9 137,8 597,1 587,3 9,8 72,0 0,4 11,5 −          April
17,2 89,2 140,6 5,0 135,6 596,1 586,2 9,9 71,3 0,4 11,5 −          Mai
17,0 87,9 140,9 5,1 135,8 594,8 584,9 9,9 71,0 0,4 11,5 −          Juni

17,0 87,4 140,8 5,1 135,7 593,7 583,8 9,9 70,3 0,4 11,5 −          Juli
17,5 87,4 141,1 5,1 136,0 592,1 582,0 10,1 69,7 0,5 11,4 −          Aug.

Veränderungen *)

− 0,7 − 21,6 + 4,7 − 0,2 + 4,9 + 14,7 + 14,4 + 0,3 − 4,6 + 0,0 + 0,6 − 2003
− 0,5 − 12,3 + 6,7 − 0,7 + 7,4 + 12,2 + 12,0 + 0,2 − 1,4 + 0,1 + 0,8 − 2004

− 0,4 − 1,3 + 0,8 + 0,0 + 0,8 − 1,0 − 1,1 + 0,0 − 0,5 − 0,0 − 0,0 − 2005         März

+ 0,1 − 0,5 + 0,3 − 0,1 + 0,4 − 0,4 − 0,4 + 0,0 − 0,2 − + 0,0 −          April
+ 0,1 − 0,1 − 2,2 + 0,0 − 2,2 − 1,0 − 1,1 + 0,1 − 0,6 − 0,0 − 0,0 −          Mai
− 0,2 − 1,3 + 0,2 + 0,1 + 0,2 − 1,2 − 1,3 + 0,1 − 0,4 − 0,0 − 0,0 −          Juni

− 0,0 − 0,5 − 0,1 + 0,0 − 0,1 − 1,1 − 1,1 − 0,0 − 0,7 − 0,0 − 0,0 −          Juli
+ 0,5 + 0,1 + 0,3 + 0,0 + 0,3 − 1,6 − 1,8 + 0,2 − 0,6 + 0,0 − 0,0 −          Aug.

Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. keiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 5 In den
IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbindlich- Termineinlagen enthalten. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
27,6 10,5 12,2 2,0 3,0 0,2 21,7 2,7 13,7 4,5 0,9 0,1 2002
24,8 9,9 10,1 1,9 2,8 0,2 20,6 2,8 12,5 4,5 0,8 0,0 2003
25,7 10,5 9,6 2,3 3,3 0,3 21,4 2,9 12,9 4,8 0,8 0,0 2004

24,4 9,5 9,3 2,4 3,2 0,3 18,3 3,5 9,3 4,8 0,7 0,0 2005         März

24,3 9,8 8,8 2,4 3,2 0,3 17,3 3,4 8,5 4,8 0,7 0,0          April
26,5 11,1 9,7 2,4 3,3 0,3 19,6 3,9 10,2 4,8 0,8 0,0          Mai
25,3 10,6 9,0 2,4 3,3 0,3 19,7 4,1 9,9 4,9 0,8 0,0          Juni

25,0 10,4 8,9 2,4 3,4 0,3 18,2 3,5 9,0 4,9 0,9 0,0          Juli
27,4 11,5 10,0 2,4 3,5 0,3 18,2 3,7 8,9 4,6 0,9 0,0          Aug.

Veränderungen *)

− 2,8 − 0,5 − 2,1 − 0,0 − 0,2 + 0,0 − 0,4 + 0,1 − 1,3 + 0,9 − 0,1 − 0,0 2003
+ 0,8 + 0,5 − 0,5 + 0,4 + 0,5 + 0,0 + 1,1 + 0,1 + 0,4 + 0,5 + 0,1 − 0,0 2004

− 0,6 − 0,8 + 0,2 + 0,0 − 0,1 − 0,0 − 1,7 − 0,4 − 1,2 − 0,0 − 0,0 − 0,0 2005         März

− 0,2 + 0,3 − 0,5 + 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,9 − 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,0 −          April
+ 2,3 + 1,3 + 0,9 + 0,0 + 0,1 + 0,0 + 2,3 + 0,4 + 1,7 + 0,0 + 0,1 −          Mai
− 1,2 − 0,5 − 0,7 − 0,0 + 0,1 + 0,0 + 0,1 + 0,3 − 0,3 + 0,1 + 0,0 −          Juni

− 0,3 − 0,2 − 0,1 − 0,0 + 0,0 − − 1,5 − 0,7 − 0,9 + 0,0 + 0,1 −          Juli
+ 2,4 + 1,1 + 1,1 + 0,0 + 0,2 − − 0,1 + 0,3 − 0,1 − 0,3 + 0,0 −          Aug.

nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, „Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 2 Einschl. Verbindlichkeiten
werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 3 Einschl. Bauspar-
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds einlagen. — 4 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- darunterrichtlich:
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2002 586,2 575,3 472,8 343,5 102,4 88,5 10,9 8,1 17,6 111,3 104,4 86,3 6,9
2003 600,4 590,3 500,8 377,1 89,5 76,4 10,1 7,9 16,0 107,2 100,3 83,9 7,0
2004 613,0 603,5 515,5 397,9 88,0 76,7 9,6 7,7 14,2 105,8 98,4 85,2 7,4

2005         April 614,2 604,9 516,7 402,2 88,2 77,8 9,3 7,5 0,3 102,7 95,2 82,0 7,5
         Mai 613,3 604,1 516,4 402,2 87,7 77,3 9,2 7,4 0,3 102,3 94,8 81,7 7,5
         Juni 611,4 602,7 515,6 401,7 87,1 76,6 8,7 6,9 0,3 102,3 94,5 81,3 7,8

         Juli 610,5 601,9 515,5 402,2 86,4 76,1 8,6 6,9 0,4 101,6 93,8 80,6 7,8
         Aug. 608,9 600,4 515,0 401,9 85,4 75,1 8,5 6,8 0,3 100,7 93,0 79,9 7,7

Veränderungen *)

2003 + 14,2 + 15,1 + 28,0 + 23,8 − 12,9 − 12,1 − 0,8 − 0,2 . − 4,6 − 4,8 − 3,0 + 0,1
2004 + 12,6 + 13,1 + 14,7 + 20,1 − 1,5 + 0,2 − 0,5 − 0,3 . − 1,0 − 1,5 + 1,3 + 0,4

2005         April − 0,5 − 0,3 + 0,1 + 0,9 − 0,5 − 0,4 − 0,1 − 0,1 . − 0,2 − 0,3 − 0,4 + 0,1
         Mai − 0,9 − 0,8 − 0,3 − 0,0 − 0,5 − 0,4 − 0,1 − 0,1 . − 0,4 − 0,4 − 0,4 + 0,0
         Juni − 1,9 − 1,4 − 0,8 − 0,4 − 0,6 − 0,7 − 0,5 − 0,4 . − 0,1 − 0,3 − 0,4 + 0,3

         Juli − 0,9 − 0,8 − 0,1 + 0,5 − 0,7 − 0,5 − 0,1 − 0,1 . − 0,6 − 0,7 − 0,7 + 0,1
         Aug. − 1,6 − 1,5 − 0,5 − 0,3 − 1,0 − 1,0 − 0,1 − 0,1 . − 0,9 − 0,8 − 0,8 − 0,1

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Inhaberschuldver- Nachrangig
schreibungen und Geldmarktpapiere 6) begebene

darunter:
darunter mit Laufzeit:

mit Laufzeit:
nicht

variabel Fremd- über über börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- 1 Jahr 1 Jahr fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates bis bis bis bis Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of 1 Jahr 2 Jahre über ins- 1 Jahr 2 Jahre über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt 1) hen 2) hen 2) 3) hen 4) 5) Deposit gesamt einschl. einschl. 2 Jahre bungen bungeneinschl. 1)einschl. 1) 2 Jahre 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2002 1 462,9 339,2 16,1 159,5 34,7 62,3 120,1 1 280,5 9,9 7,8 0,7 1,3 42,4 2,3
2003 1 490,1 353,4 20,8 177,5 39,0 70,1 105,2 1 314,8 2,4 0,6 0,5 1,2 40,2 3,2
2004 1 550,0 382,6 22,9 214,6 36,5 62,1 94,2 1 393,7 2,4 0,5 0,5 1,5 43,3 3,7

2005         April 1 608,5 402,3 24,5 251,5 44,0 70,7 95,0 1 442,8 2,3 0,4 0,4 1,4 45,1 2,5
         Mai 1 617,2 403,9 24,3 258,7 42,3 69,5 95,5 1 452,3 2,5 0,6 0,4 1,5 45,3 2,5
         Juni 1 638,3 410,8 24,8 261,8 42,4 71,1 95,3 1 471,9 2,3 0,4 0,5 1,5 46,1 2,5

         Juli 1 641,5 414,3 25,2 263,3 38,5 69,5 94,5 1 477,4 2,0 0,4 0,5 1,1 45,9 2,5
         Aug. 1 639,4 410,2 26,5 267,2 38,4 71,9 91,7 1 475,8 1,9 0,3 0,5 1,1 45,3 2,5

Veränderungen *)

2003 + 19,6 + 7,0 + 4,7 + 13,2 + 3,2 + 0,1 − 14,9 + 34,4 + 2,6 + 2,9 − 0,2 − 0,1 − 1,5 + 0,3
2004 + 57,4 + 27,9 + 1,8 + 34,7 − 7,9 − 8,0 − 11,0 + 76,4 + 0,0 − 0,2 − 0,1 + 0,2 + 3,1 + 0,5

2005         April + 21,2 + 11,4 − 0,1 + 10,1 + 2,8 + 2,4 + 2,0 + 16,8 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,1 + 1,5 −
         Mai + 9,0 + 1,9 − 0,2 + 7,1 − 1,6 − 1,2 + 0,5 + 9,8 + 0,3 + 0,3 − 0,0 + 0,0 + 0,2 + 0,0
         Juni + 21,1 + 6,9 + 0,5 + 3,1 + 0,1 + 1,6 − 0,1 + 19,6 − 0,2 − 0,2 + 0,0 + 0,0 + 0,9 + 0,0

         Juli + 0,2 + 2,3 + 0,4 + 1,6 − 3,8 − 1,6 − 0,8 + 2,5 + 0,0 + 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,2 + 0,0
         Aug. − 2,1 − 5,0 + 1,3 + 3,9 − 0,1 + 2,4 − 2,8 − 1,6 − 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,7 − 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- Bruch ist in den Veränderungen ausgeschaltet. — 2 Einschl. auf Fremd-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- währung lautender Anleihen. — 3 Emissionswert bei Auflegung. —
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im 4 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel verzinslicher Anleihen und
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- Null-Kupon-Anleihen. — 5 Anleihen auf Nicht-Eurowährungen. — 6 Nicht
merkt. — 1 Abgänge im Juni 2002 durch Übergang auf Nettoausweis des börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen werden den Sparbriefen zuge-
Umlaufs (d. h. Abzug der eigenen Schuldverschreibungen). Der statistische ordnet s. a. Tab. IV. 10, Anm. 3. 
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- Bilanz- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute summe lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2004 27 183,9 32,9 0,1 11,6 34,5 63,8 9,3 14,2 0,4 27,5 113,2 4,6 6,8 7,4 96,4

2005         Juni 27 189,3 34,0 0,1 13,7 32,5 63,0 9,4 17,8 0,4 27,8 115,9 4,8 6,4 7,5 7,8
         Juli 26 189,2 33,8 0,1 13,7 32,2 63,0 9,5 18,1 0,4 27,8 115,7 4,8 6,3 7,4 7,4
         Aug. 26 189,3 34,1 0,0 13,5 31,7 63,4 9,5 18,2 0,4 27,6 116,0 4,8 6,2 7,4 7,8

Private  Bausparkassen
  

2005         Juni 16 138,5 26,4 0,0 6,4 20,5 45,3 8,6 13,0 0,3 20,4 78,4 4,6 6,4 4,8 4,9
         Juli 15 138,2 26,0 0,0 6,4 20,4 45,4 8,6 13,3 0,3 20,4 78,3 4,5 6,3 4,8 4,6
         Aug. 15 138,5 26,3 0,0 6,3 20,0 45,8 8,7 13,3 0,3 20,5 78,5 4,6 6,2 4,8 4,9

Öffentliche  Bausparkassen
  

2005         Juni 11 50,8 7,6 0,0 7,3 11,9 17,7 0,8 4,8 0,1 7,4 37,4 0,2 − 2,7 2,9
         Juli 11 51,0 7,8 0,0 7,3 11,9 17,6 0,9 4,9 0,1 7,4 37,4 0,2 − 2,7 2,8
         Aug. 11 50,8 7,8 0,0 7,2 11,7 17,5 0,9 4,9 0,1 7,2 37,5 0,2 − 2,7 2,8

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2004 26,0 3,1 5,4 42,0 28,3 40,3 17,1 4,2 7,8 3,5 15,4 10,4 7,7 13,3 11,0 0,6

2005         Juni 2,1 0,1 0,5 3,7 2,4 3,3 1,4 0,3 0,6 0,3 1,3 10,9 7,8 1,2 2,8 0,0
         Juli 2,0 0,1 0,5 4,0 2,8 3,6 1,7 0,5 0,7 0,4 1,2 10,9 7,8 1,1 0,0
         Aug. 2,0 0,1 0,5 3,2 2,0 2,9 1,3 0,3 0,4 0,2 1,2 10,9 7,8 1,2 0,0

Private  Bausparkassen
  

2005         Juni 1,3 0,0 0,3 2,4 1,4 2,3 0,9 0,2 0,3 0,2 1,0 6,5 3,8 0,8 1,8 0,0
         Juli 1,3 0,1 0,3 2,7 1,7 2,6 1,1 0,4 0,4 0,3 1,0 6,5 3,8 0,8 0,0
         Aug. 1,3 0,1 0,3 2,1 1,1 2,0 0,8 0,2 0,3 0,1 1,0 6,5 3,7 0,7 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2005         Juni 0,7 0,0 0,2 1,2 1,0 1,0 0,5 0,1 0,2 0,1 0,2 4,4 4,1 0,4 0,9 0,0
         Juli 0,7 0,0 0,2 1,3 1,0 1,0 0,5 0,2 0,3 0,1 0,2 4,4 4,1 0,4 0,0
         Aug. 0,7 0,0 0,2 1,1 0,8 0,9 0,5 0,1 0,2 0,1 0,2 4,5 4,0 0,4 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 8 Bauspar-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu summe; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll eingezahlt
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 9 Auszahlungen von
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen. —
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 11 Nur die von den
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablö-
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- sung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 12 Soweit den Konten
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Einge-
4 Einschl. Ausgleichsforderungen. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber zahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bauspardar-
Bausparkassen. — 6 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 7 Einschl. lehen" enthalten. 
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut- an deutsche
schen Nichtbanken
Banken
(MFIs) darunter
mit Auslands- Geld- Unter- an Geld-
Auslands- markt- nehmen auslän- markt- Sonstigefilialen 1)

filialen bzw. auslän- papiere, und dische papiere, Aktiv-
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- zu- Privat- Nicht- Wertpa- posi-

Zeit -töchtern töchter summe gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen banken piere 2) tionenpiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2002 60 205 1 407,4 679,9 572,3 198,3 374,0 107,6 668,5 484,0 18,8 15,0 465,1 184,6 59,0
2003 55 202 1 294,1 599,0 522,9 185,6 337,3 76,1 632,7 438,0 19,0 16,8 419,0 194,7 62,5
2004 52 203 1 452,7 681,0 595,7 170,2 425,6 85,2 671,0 477,3 17,1 15,8 460,2 193,7 100,7

2004         Okt. 53 206 1 454,2 667,4 577,6 171,6 405,9 89,9 693,2 492,1 16,5 15,1 475,6 201,1 93,6
         Nov. 53 205 1 483,9 691,7 602,1 176,7 425,4 89,6 692,1 492,1 16,9 15,6 475,1 200,1 100,1
         Dez. 52 203 1 452,7 681,0 595,7 170,2 425,6 85,2 671,0 477,3 17,1 15,8 460,2 193,7 100,7

2005         Jan. 52 203 1 499,6 692,2 607,9 174,9 433,0 84,3 698,6 501,7 18,9 17,5 482,8 196,9 108,9
         Febr. 52 203 1 512,5 690,2 609,9 171,0 438,9 80,3 713,4 510,9 18,9 17,6 492,0 202,5 108,8
         März 52 202 1 522,7 701,4 623,9 181,3 442,6 77,5 709,6 503,3 18,4 17,3 485,0 206,2 111,7

         April 52 202 1 568,7 709,0 633,2 191,0 442,1 75,8 744,9 532,5 20,1 18,8 512,4 212,5 114,8
         Mai 54 204 1 613,0 722,6 646,7 194,8 452,0 75,9 772,9 556,7 21,4 20,0 535,3 216,3 117,4
         Juni 54 205 1 658,5 762,2 686,0 194,7 491,3 76,3 779,0 556,1 21,6 20,4 534,4 223,0 117,2

         Juli 54 207 1 626,1 726,3 653,1 176,3 476,8 73,2 779,8 562,8 21,5 20,4 541,3 217,0 120,0

Veränderungen *)

2003 − 5 − 3 − 6,8 − 45,3 − 17,4 − 12,7 − 4,7 − 27,9 + 22,5 − 2,5 + 0,2 + 1,7 − 2,7 + 24,9 + 15,9
2004 − 3 + 1 +207,5 +100,7 + 90,1 − 15,4 +105,5 + 10,6 + 64,2 + 57,8 − 1,9 − 1,0 + 59,7 + 6,4 + 42,7

2004         Okt. − + 1 + 16,5 − 11,0 − 15,0 − 8,1 − 6,9 + 4,0 + 20,7 + 14,0 − 1,2 − 1,2 + 15,2 + 6,7 + 6,8
         Nov. − − 1 + 53,8 + 33,4 + 32,9 + 5,1 + 27,8 + 0,5 + 13,1 + 10,1 + 0,5 + 0,6 + 9,6 + 3,0 + 7,3
         Dez. − 1 − 2 − 13,4 − 3,6 + 0,2 − 6,5 + 6,7 − 3,8 − 11,1 − 7,6 + 0,1 + 0,2 − 7,7 − 3,6 + 1,3

2005         Jan. − − + 16,2 − 0,9 + 0,9 + 4,7 − 3,8 − 1,8 + 10,5 + 12,1 + 1,8 + 1,7 + 10,4 − 1,7 + 6,7
         Febr. − − + 23,7 + 2,2 + 5,9 − 3,9 + 9,8 − 3,7 + 21,2 + 13,6 + 0,0 + 0,1 + 13,6 + 7,5 + 0,4
         März − − 1 − 3,0 + 6,1 + 9,3 + 10,3 − 1,0 − 3,2 − 11,4 − 13,2 − 0,6 − 0,3 − 12,6 + 1,7 + 2,3

         April − − + 42,1 + 6,2 + 8,0 + 9,7 − 1,8 − 1,8 + 33,1 + 27,4 + 1,7 + 1,5 + 25,7 + 5,7 + 2,8
         Mai + 2 + 2 + 7,3 + 1,3 + 2,0 + 3,7 − 1,8 − 0,6 + 8,7 + 10,1 + 1,3 + 1,3 + 8,8 − 1,5 − 2,7
         Juni − + 1 + 32,3 + 34,7 + 34,7 − 0,1 + 34,7 + 0,0 − 1,5 − 6,3 + 0,2 + 0,4 − 6,5 + 4,7 − 0,9

         Juli − + 2 − 27,2 − 34,1 − 31,2 − 18,4 − 12,8 − 2,9 + 3,6 + 9,0 − 0,2 − 0,0 + 9,2 − 5,4 + 3,3
  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2002 47 200 704,2 333,7 265,5 125,7 139,8 68,2 300,1 239,1 46,7 42,9 192,4 61,0 70,4
2003 46 179 645,8 307,2 246,4 127,3 119,1 60,7 277,0 213,8 41,5 37,9 172,3 63,3 61,6
2004 45 170 647,7 304,4 236,1 117,1 119,0 68,3 282,1 211,9 38,6 35,0 173,3 70,2 61,2

2004         Okt. 45 170 636,6 294,8 228,1 116,1 112,0 66,7 280,4 210,4 36,5 34,9 173,9 70,0 61,4
         Nov. 45 170 644,4 297,7 230,2 114,9 115,3 67,5 284,4 212,6 37,8 35,0 174,8 71,8 62,3
         Dez. 45 170 647,7 304,4 236,1 117,1 119,0 68,3 282,1 211,9 38,6 35,0 173,3 70,2 61,2

2005         Jan. 45 170 648,0 299,9 229,9 110,3 119,6 70,0 284,9 211,1 37,4 34,7 173,7 73,9 63,2
         Febr. 45 171 658,3 305,7 233,5 112,6 120,9 72,1 285,2 207,3 37,0 35,2 170,3 78,0 67,4
         März 45 174 667,6 312,1 238,8 113,7 125,1 73,3 288,4 207,0 37,3 35,5 169,7 81,4 67,1

         April 44 172 664,9 306,6 234,1 112,5 121,6 72,6 289,6 206,7 37,5 35,8 169,2 82,9 68,7
         Mai 44 168 679,1 305,3 233,2 118,4 114,8 72,2 302,0 213,3 38,1 35,5 175,2 88,7 71,8
         Juni 44 165 700,5 321,3 247,9 126,2 121,7 73,3 310,1 215,2 37,2 35,1 178,0 94,9 69,2

         Juli 44 165 689,8 314,1 241,4 125,4 116,0 72,7 308,3 212,5 37,4 35,4 175,0 95,9 67,4

Veränderungen *)

2003 − 1 − 21 − 32,8 − 14,0 − 10,7 + 1,6 − 12,3 − 3,3 − 11,9 − 14,2 − 5,2 − 5,0 − 9,0 + 2,3 − 6,9
2004 − 1 − 9 + 9,3 + 0,8 − 8,1 − 10,2 + 2,0 + 9,0 + 8,3 + 1,3 − 2,9 − 2,8 + 4,2 + 7,0 + 0,1

2004         Okt. − − 1 + 4,8 + 3,2 + 2,5 + 2,1 + 0,4 + 0,7 + 1,5 + 0,7 − 1,4 − 0,6 + 2,1 + 0,8 + 0,2
         Nov. − − + 11,9 + 5,1 + 3,5 − 1,2 + 4,7 + 1,6 + 5,7 + 3,9 + 1,4 + 0,1 + 2,6 + 1,8 + 1,1
         Dez. − − + 6,8 + 8,5 + 7,1 + 2,2 + 4,9 + 1,4 − 0,8 + 0,7 + 0,7 + 0,0 + 0,0 − 1,5 − 1,0

2005         Jan. − − − 4,8 − 7,4 − 8,1 − 6,8 − 1,3 + 0,7 + 0,9 − 2,7 − 1,2 − 0,4 − 1,6 + 3,6 + 1,7
         Febr. − + 1 + 12,1 + 6,8 + 4,3 + 2,3 + 2,0 + 2,5 + 0,9 − 3,2 − 0,4 + 0,5 − 2,8 + 4,1 + 4,4
         März − + 3 + 6,9 + 5,1 + 4,4 + 1,1 + 3,4 + 0,6 + 2,4 − 1,0 + 0,4 + 0,3 − 1,4 + 3,4 − 0,5

         April − 1 − 2 − 3,3 − 5,9 − 5,0 − 1,2 − 3,8 − 0,8 + 1,0 − 0,6 + 0,2 + 0,4 − 0,8 + 1,5 + 1,6
         Mai − − 4 + 8,5 − 4,6 − 2,9 + 5,9 − 8,9 − 1,7 + 10,4 + 4,6 + 0,5 − 0,3 + 4,1 + 5,8 + 2,7
         Juni − − 3 + 19,4 + 14,7 + 14,1 + 7,8 + 6,3 + 0,6 + 7,4 + 1,3 − 0,9 − 0,4 + 2,1 + 6,2 − 2,7

         Juli − − − 9,9 − 6,7 − 6,2 − 0,8 − 5,4 − 0,4 − 1,5 − 2,5 + 0,3 + 0,3 − 2,8 + 1,0 − 1,7

* Ab März 2000 einschl. Auslandsfilialen der Bausparkassen. „Ausland“ werden bei den Auslandstöchtern grundsätzlich nicht in den Veränderungs-
umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Auslandstöchter. werten ausgeschaltet). Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind
Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Veränderungen aus- stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrek-
geschaltet. (Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichtskreises turen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders
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Einlagen und aufgenommene Kredite

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-

kurzfristig papieremittel-  und  langfristig
und

darunter darunter Schuld- Betriebs-
Unter- Unter- auslän- kapital Sonstigeverschrei-

aus- nehmen nehmen dische bungen bzw. Passiv-
zu- deutsche ländische ins- zu- zu- zu- Nicht- im Um- Eigen- posi-und  Privat- und  Privat-

insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen sammen personen banken lauf 5) kapital tionen 6)   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 116,0 758,5 250,1 508,4 357,5 62,6 58,4 55,0 4,2 3,8 294,9 212,1 25,9 53,6 2002
1 076,8 727,6 267,1 460,5 349,2 66,2 60,6 56,8 5,7 5,4 283,0 139,4 30,5 47,4 2003
1 226,9 798,4 295,2 503,2 428,4 61,8 55,7 52,4 6,1 5,8 366,6 139,9 21,7 64,3 2004

1 217,4 797,9 280,9 516,9 419,6 71,8 64,9 62,1 6,9 6,6 347,8 144,6 27,2 65,0 2004         Okt.
1 251,2 804,4 280,2 524,3 446,8 64,4 58,2 55,2 6,2 5,9 382,3 139,4 27,2 66,2          Nov.
1 226,9 798,4 295,2 503,2 428,4 61,8 55,7 52,4 6,1 5,8 366,6 139,9 21,7 64,3          Dez.

1 266,5 814,2 293,4 520,8 452,3 70,0 63,8 60,6 6,3 5,9 382,3 143,6 21,8 67,7 2005         Jan.
1 288,0 815,9 294,8 521,1 472,2 70,6 64,5 61,3 6,2 5,9 401,5 136,5 22,9 65,1          Febr.
1 300,8 828,8 311,2 517,6 472,0 71,8 66,2 63,0 5,6 5,3 400,2 135,3 22,2 64,4          März

1 339,7 848,9 331,7 517,2 490,8 69,8 64,2 60,9 5,6 5,3 421,0 137,9 22,3 68,8          April
1 375,9 866,6 333,4 533,1 509,3 69,3 63,7 60,1 5,6 5,3 440,0 145,8 22,5 68,8          Mai
1 416,1 914,2 359,0 555,1 502,0 68,9 63,5 60,2 5,4 5,1 433,0 150,0 22,8 69,6          Juni

1 379,8 900,1 350,5 549,6 479,7 69,1 63,9 60,9 5,2 4,9 410,6 148,8 22,8 74,8          Juli

Veränderungen *)

+ 34,4 + 12,6 + 17,0 − 4,4 + 21,8 + 3,6 + 2,1 + 1,7 + 1,5 + 1,6 + 18,1 − 72,6 + 4,6 + 26,8 2003
+ 186,4 + 93,2 + 28,1 + 65,1 + 93,3 − 4,4 − 4,8 − 4,4 + 0,5 + 0,4 + 97,7 + 0,4 − 8,7 + 29,4 2004

+ 17,0 + 2,0 + 0,6 + 1,4 + 15,1 + 2,9 + 3,1 + 3,0 − 0,2 − 0,2 + 12,2 − 3,0 + 0,1 + 2,4 2004         Okt.
+ 53,0 + 18,4 − 0,8 + 19,2 + 34,6 − 7,4 − 6,7 − 7,0 − 0,7 − 0,7 + 42,0 − 5,3 − 0,0 + 6,1          Nov.
− 10,1 + 2,6 + 15,0 − 12,4 − 12,7 − 2,6 − 2,5 − 2,8 − 0,1 − 0,1 − 10,1 + 0,5 − 5,4 + 1,6          Dez.

+ 15,8 + 1,5 − 1,8 + 3,3 + 14,3 + 8,2 + 8,1 + 8,3 + 0,1 + 0,1 + 6,0 + 3,7 + 0,1 − 3,4 2005         Jan.
+ 29,7 + 6,7 + 1,4 + 5,3 + 23,0 + 0,6 + 0,7 + 0,7 − 0,1 − 0,1 + 22,4 − 7,1 + 1,0 + 0,0          Febr.
+ 1,9 + 6,5 + 16,4 − 9,9 − 4,7 + 1,1 + 1,7 + 1,7 − 0,5 − 0,5 − 5,8 − 1,3 − 0,6 − 3,0          März

+ 35,9 + 18,7 + 20,5 − 1,8 + 17,3 − 2,0 − 1,9 − 2,1 − 0,1 − 0,0 + 19,2 + 2,6 + 0,0 + 3,6          April
+ 10,4 + 3,1 + 1,7 + 1,4 + 7,4 − 0,6 − 0,5 − 0,8 − 0,0 − 0,0 + 7,9 + 8,0 + 0,2 − 11,3          Mai
+ 29,7 + 41,7 + 25,6 + 16,1 − 12,0 − 0,3 − 0,2 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 11,7 + 4,1 + 0,3 − 1,8          Juni

− 32,4 − 12,1 − 8,5 − 3,6 − 20,2 + 0,2 + 0,4 + 0,6 − 0,2 − 0,2 − 20,4 − 1,2 − 0,0 + 6,4          Juli
  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

503,5 307,7 99,5 208,2 195,7 27,0 22,5 21,1 4,5 4,5 168,7 78,4 43,0 79,3 2002
467,9 283,1 99,8 183,3 184,8 29,9 25,9 24,0 4,0 3,9 155,0 68,2 41,3 68,4 2003
462,3 277,5 83,4 194,1 184,9 31,8 27,3 26,5 4,5 4,3 153,1 73,5 39,1 72,7 2004

455,8 276,8 82,8 194,1 179,0 26,6 22,2 21,3 4,4 4,4 152,3 71,2 39,5 70,1 2004         Okt.
458,7 279,8 83,1 196,7 178,9 26,3 21,9 21,0 4,4 4,3 152,6 72,5 39,0 74,2          Nov.
462,3 277,5 83,4 194,1 184,9 31,8 27,3 26,5 4,5 4,3 153,1 73,5 39,1 72,7          Dez.

460,0 272,0 74,9 197,1 188,0 28,9 24,4 23,0 4,6 4,4 159,0 73,8 39,5 74,7 2005         Jan.
470,1 283,8 79,7 204,1 186,3 28,7 24,1 22,5 4,6 4,4 157,6 73,7 40,3 74,2          Febr.
477,1 289,7 79,8 209,9 187,4 29,5 24,8 23,4 4,7 4,5 157,9 74,8 40,7 74,9          März

479,4 292,8 80,7 212,1 186,6 28,7 23,0 21,0 5,6 5,5 157,9 72,2 40,7 72,6          April
489,8 298,0 89,1 209,0 191,8 28,3 22,6 20,7 5,6 5,5 163,5 74,3 40,8 74,2          Mai
508,5 308,6 91,5 217,1 199,9 28,5 22,7 20,9 5,7 5,6 171,5 75,7 41,4 74,9          Juni

501,2 305,7 92,1 213,6 195,6 27,3 21,5 19,9 5,8 5,7 168,2 75,4 41,4 71,8          Juli

Veränderungen *)

− 13,8 − 10,3 + 0,3 − 10,6 − 3,5 + 2,8 + 3,4 + 2,9 − 0,5 − 0,5 − 6,3 − 10,3 − 1,6 − 7,2 2003
+ 1,4 − 0,7 − 16,4 + 15,7 + 2,1 + 1,9 + 1,4 + 2,6 + 0,5 + 0,4 + 0,2 + 5,4 − 2,2 + 4,7 2004

+ 3,9 − 1,5 − 1,3 − 0,2 + 5,3 − 1,3 − 1,4 − 2,1 + 0,1 + 0,1 + 6,7 − 0,4 + 0,2 + 1,2 2004         Okt.
+ 6,6 + 5,3 + 0,3 + 4,9 + 1,3 − 0,3 − 0,3 − 0,3 − 0,0 − 0,0 + 1,6 + 1,3 − 0,5 + 4,6          Nov.
+ 6,6 − 0,4 + 0,3 − 0,7 + 7,0 + 5,5 + 5,4 + 5,5 + 0,1 − 0,0 + 1,5 + 1,0 + 0,1 − 1,1          Dez.

− 6,7 − 8,1 − 8,4 + 0,3 + 1,4 − 2,9 − 3,0 − 3,5 + 0,1 + 0,1 + 4,3 + 0,2 + 0,4 + 1,4 2005         Jan.
+ 11,6 + 12,8 + 4,8 + 8,0 − 1,1 − 0,2 − 0,3 − 0,5 + 0,1 − 0,0 − 0,9 − 0,1 + 0,9 − 0,3          Febr.
+ 5,0 + 4,6 + 0,1 + 4,6 + 0,3 + 0,8 + 0,7 + 0,9 + 0,1 + 0,1 − 0,5 + 1,1 + 0,4 + 0,5          März

+ 1,9 + 2,9 + 0,9 + 2,0 − 1,0 − 0,9 − 1,8 − 2,3 + 0,9 + 1,0 − 0,1 − 2,6 − 0,0 − 2,6          April
+ 5,3 + 1,9 + 8,4 − 6,5 + 3,4 − 0,4 − 0,4 − 0,3 + 0,0 + 0,0 + 3,8 + 2,0 + 0,1 + 1,1          Mai
+ 16,8 + 9,4 + 2,4 + 7,0 + 7,3 + 0,2 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 7,2 + 1,4 + 0,6 + 0,6          Juni

− 6,7 − 2,6 + 0,6 − 3,2 − 4,1 − 1,1 − 1,2 − 1,0 + 0,1 + 0,1 − 3,0 − 0,3 − 0,0 − 2,9          Juli

angemerkt. —1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen als eine fähige Schuldverschreibungen. — 5 Begebene börsenfähige und nicht
Filiale. — 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarktpapiere, börsenfähige Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere. —
Anleihen und Schuldverschreibungen. — 3 Einschl. eigener Schuldver- 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 
schreibungen. — 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und nicht börsen-

41*

IV.  Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Oktober 2005

V. Mindestreserven
 

1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf-
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die
gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Guthaben der Kre- Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des ditinstitute auf Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd €)
 

2005         Febr. 7 051,8 141,0 0,5 140,5 141,3 0,8 0,0
         März 7 157,8 143,2 0,5 142,6 143,3 0,6 0,0

         April 7 180,2 143,6 0,5 143,1 144,0 0,9 0,0
         Mai 7 255,5 145,1 0,5 144,6 145,5 0,9 0,0
         Juni 7 385,1 147,7 0,5 147,2 147,9 0,7 0,0

         Juli 7 483,7 149,7 0,5 149,2 149,8 0,6 0,0
         Aug. 7 509,3 150,2 0,5 149,7 150,2 0,6 0,0
         Sept. p)  8) 7 560,8 151,2 0,5 150,7 151,4 0,7 ...

         Okt. p) ... ... ... 149,5 ... ... ...

Darunter: Deutschland (Mio €)
2005         Febr. 1 870 260 37 405 209 37 196 37 467 271 0
         März 1 896 128 37 923 209 37 713 37 981 268 6

         April 1 894 850 37 897 209 37 688 38 059 371 0
         Mai 1 914 823 38 296 209 38 088 38 463 375 2
         Juni 1 938 803 38 776 209 38 567 38 897 330 2

         Juli 1 969 869 39 397 208 39 190 39 418 228 3
         Aug. 1 951 162 39 023 205 38 818 39 047 229 2
         Sept. p) 1 945 542 38 911 205 38 706 39 015 309 0

         Okt. p) 1 939 827 38 797 204 38 593 ... ... ...

1 Ab März 2004 beginnt die Erfüllungsperiode am Abwicklungstag des päischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. —
Hauptrefinanzierungsgeschäfts, das auf auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, 5 Durchschnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zentral-
in der die monatliche Erörterung der Geldpolitik vorgesehen ist. — 2 Art. 3 banken. — 6 Durchschnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Abzug
der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. — 8 Die
Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. Summe der Unterschreitungen des Reserve-Solls lag bei Redaktionsschluss
1 ein Reservesatz von 0 % gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reserve- noch nicht vor. 
sätze auf die Reservebasis. — 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Euro-
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1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Haupt- Spitzen- Haupt- Spitzen- Basis- Basis-
refinan- refinan- refinan- refinan- zinssatz zinssatz

Einlage- zierungs- zierungs- Einlage- zierungs- zierungs- gemäß gemäß
Gültig ab fazilität fazilität Gültig ab fazilität fazilität Gültig ab DÜG 2) Gültig ab BGB 3)geschäfte 1) geschäfte 1)

1999   1.              Jan. 2,00 3,00 4,50 2002   6.              Dez. 1,75 2,75 3,75 1999   1.              Jan. 2,50 2002   1.              Jan. 2,57
           4.              Jan. 2,75 3,00 3,25            1.              Mai 1,95            1.              Juli 2,47
         22.              Jan. 2,00 3,00 4,50 2003   7.              März 1,50 2,50 3,50
           9.              April 1,50 2,50 3,50            6.              Juni 1,00 2,00 3,00 2000   1.              Jan. 2,68 2003   1.              Jan. 1,97
           5.              Nov. 2,00 3,00 4,00            1.              Mai 3,42            1.              Juli 1,22

           1.              Sept. 4,26
2000   4.              Febr. 2,25 3,25 4,25 2004   1.              Jan. 1,14
         17.              März 2,50 3,50 4,50 2001   1.              Sept. 3,62            1.              Juli 1,13
         28.              April 2,75 3,75 4,75
           9.              Juni 3,25 4,25 5,25 2002   1.              Jan. 2,71 2005   1.              Jan. 1,21
           1.              Sept. 3,50 4,50 5,50            bis            1.              Juli 1,17
           6.              Okt. 3,75 4,75 5,75            3.              April

2001 11.              Mai 3,50 4,50 5,50
         31.              Aug. 3,25 4,25 5,25
         18.              Sept. 2,75 3,75 4,75
           9.              Nov. 2,25 3,25 4,25

1 Bis 21. Juni 2000 Mengentender, ab 28. Juni 2000 Zinstender zum Mindest- Basiszinssatz-Bezugsgrößen-Verordnung. — 3 Gemäß § 247 BGB. 
bietungssatz. — 2 Gemäß Diskontsatz-Überleitungsgesetz (DÜG) i.V. mit der

 
 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren)
 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte
2005           7.              Sept. 447 874 294 500 − 2,00 2,05 2,06 7
         14.              Sept. 435 111 279 500 − 2,00 2,06 2,06 7
         21.              Sept. 396 280 287 500 − 2,00 2,06 2,06 7
         28.              Sept. 364 417 293 500 − 2,00 2,06 2,07 7

           5.              Okt. 382 662 288 000 − 2,00 2,06 2,07 7
         12.              Okt. 380 299 281 000 − 2,00 2,07 2,07 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2005         30.              Juni 47 181 30 000 − − 2,06 2,07 91
         28.              Juli 46 758 30 000 − − 2,07 2,08 92
           1.              Sept. 62 563 30 000 − − 2,08 2,09 91
         29.              Sept. 52 795 30 000 − − 2,09 2,10 84

Quelle: EZB. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zu-   
geteilt bzw. hereingenommen werden.  

 
 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten
 

 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Monats-
durch- Niedrigst- und durch- Niedrigst- und

Zeit schnitte Höchstsätze schnitte Höchstsätze Monatsdurchschnitte

2005         März 2,06 1,97 − 2,15 2,12 2,10 − 2,14 2,06 2,09 2,10 2,14 2,19 2,26 2,33

         April 2,08 2,05 − 2,45 2,12 2,09 − 2,14 2,08 2,09 2,10 2,14 2,17 2,21 2,27
         Mai 2,07 1,98 − 2,12 2,11 2,09 − 2,12 2,07 2,10 2,10 2,13 2,14 2,16 2,19
         Juni 2,07 1,70 − 2,20 2,09 2,06 − 2,12 2,06 2,10 2,10 2,11 2,11 2,10 2,10

         Juli 2,07 1,92 − 2,12 2,10 2,07 − 2,12 2,07 2,10 2,11 2,12 2,13 2,15 2,17
         Aug. 2,08 1,40 − 2,10 2,11 2,09 − 2,13 2,06 2,10 2,11 2,13 2,16 2,19 2,22
         Sept. 2,09 2,07 − 2,25 2,12 2,09 − 2,17 2,09 2,11 2,12 2,14 2,17 2,19 2,22

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Moneyline Telerate veröffentlicht wird. —
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Moneyline
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- Telerate nach der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durch-
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- schnittssatz. 
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In-
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5. Zinssätze für die Bestände und das Neugeschäft der Banken (MFIs) in der Europäischen Währungsunion *)

a) Bestände o)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Kredite an private Haushalte
Einlagen Einlagen Kredite an
privater nichtfinanzieller Konsumentenkredite und nichtfinanzielle
Haushalte Wohnungsbaukredite sonstige Kredite KapitalgesellschaftenKapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit Laufzeit

von über von über von über
Stand am bis von über bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über
Monatsende 2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren 5 Jahre 5 Jahren 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr 5 Jahre 5 Jahrenbis 1 Jahr bis 1 Jahr

2004         Dez. 1,92 3,24 2,16 3,77 4,78 4,50 4,83 7,94 7,01 5,80 4,34 3,97 4,44
2005         Jan. 1,91 3,23 2,12 3,73 4,78 4,45 4,79 8,07 6,97 5,77 4,41 3,90 4,41
         Febr. 1,92 3,26 2,11 3,70 4,74 4,45 4,76 8,06 7,03 5,76 4,39 3,92 4,46
         März 1,92 3,22 2,09 3,70 4,75 4,41 4,78 8,07 6,97 5,77 4,38 3,91 4,40
         April 1,93 3,22 2,10 3,57 4,69 4,38 4,74 8,02 6,94 5,76 4,34 3,86 4,37
         Mai 1,92 3,19 2,10 3,50 4,63 4,36 4,71 8,00 6,87 5,74 4,33 3,85 4,35
         Juni 1,92 3,22 2,11 3,55 4,63 4,33 4,67 7,92 6,93 5,72 4,32 3,85 4,35
         Juli 1,91 3,18 2,11 3,49 4,58 4,29 4,63 7,89 6,86 5,70 4,30 3,82 4,29
         Aug. 1,92 3,18 2,10 3,51 4,55 4,24 4,60 7,96 6,86 5,73 4,25 3,80 4,28

 
 

b) Neugeschäft +)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Laufzeitmit vereinbarter Kündigungsfrist

von über von über
Erhebungs- 1 Jahr von über von über 1 Jahr von über
zeitraum bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahren bis 3 Monate 3 Monaten bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahrentäglich fällig täglich fällig

2004         Dez. 0,73 1,95 2,19 2,32 2,00 2,52 0,90 2,08 2,70 3,51
2005         Jan. 0,74 1,95 2,29 2,54 1,98 2,49 0,93 2,04 2,25 3,26
         Febr. 0,74 1,95 2,19 2,33 1,97 2,49 0,93 2,04 2,25 3,47
         März 0,74 1,93 2,16 2,40 1,96 2,47 0,94 2,00 2,35 3,15
         April 0,74 2,01 2,09 2,32 1,95 2,45 0,95 2,01 2,23 2,92
         Mai 0,75 1,94 2,01 2,20 1,97 2,43 0,95 2,01 2,12 3,31
         Juni 0,69 1,95 2,21 2,20 2,17 2,38 0,91 2,01 2,05 3,57
         Juli 0,68 1,94 2,01 2,19 2,15 2,34 0,94 2,02 2,21 3,11
         Aug. 0,69 1,95 2,07 2,32 2,03 2,31 0,96 2,03 2,22 2,90

 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite Wohnungsbaukredite Sonstige Kredite

mit anfänglicher Zinsbindung mit anfänglicher Zinsbindung

Über- variabel von über variabel von über von über variabel von über
Erhebungs- ziehungs- insgesamt oder 1 Jahr von über insgesamt oder 1 Jahr 5 Jahren von über oder 1 Jahr von über
zeitraum kredite 2) bis 1 Jahr 5 Jahren 2) bis 1 Jahr 10 Jahren 5 Jahrenbis 5 Jahre bis 5 Jahre bis 10 Jahre bis 1 Jahr bis 5 Jahre

2004         Dez. 9,53 7,59 6,73 6,60 7,67 4,07 3,43 3,95 4,49 4,41 3,82 4,59 4,65
2005         Jan. 9,60 8,01 6,97 6,83 8,33 4,07 3,44 3,97 4,43 4,45 3,96 4,64 4,62
         Febr. 9,65 7,77 6,20 6,83 8,18 3,98 3,40 3,94 4,39 4,33 4,00 4,73 4,49
         März 9,60 7,83 6,62 6,72 8,12 3,97 3,40 3,89 4,35 4,27 3,84 4,60 4,57
         April 9,62 7,81 6,60 6,64 8,19 3,95 3,40 3,89 4,36 4,28 3,97 4,71 4,62
         Mai 9,64 7,82 6,96 6,56 8,00 3,93 3,38 3,85 4,28 4,20 3,86 4,68 4,61
         Juni 9,61 7,72 6,62 6,49 7,90 3,89 3,32 3,76 4,13 4,09 3,84 4,60 4,50
         Juli 9,52 7,80 6,67 6,61 7,96 3,87 3,33 3,70 4,06 4,05 3,89 4,54 4,29
         Aug. 9,58 7,99 6,99 6,70 8,10 3,91 3,33 3,73 4,04 4,03 3,80 4,59 4,44

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung

Erhebungs- Überziehungs- variabel oder von über 1 Jahr von über variabel oder von über 1 Jahr von über
zeitraum kredite bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren

2004         Dez. 5,26 3,97 4,67 4,46 3,05 3,55 4,10
2005         Jan. 5,38 3,97 4,69 4,47 3,02 3,30 4,10
         Febr. 5,30 3,91 4,76 4,36 3,02 3,34 3,81
         März 5,28 3,89 4,51 4,32 3,02 3,48 4,11
         April 5,22 3,88 4,51 4,34 3,00 3,54 3,99
         Mai 5,14 3,91 4,45 4,24 2,99 3,61 3,80
         Juni 5,12 3,87 4,45 4,14 2,92 3,44 3,88
         Juli 5,12 3,86 4,40 4,11 2,96 3,56 3,77
         Aug. 5,04 3,91 4,45 4,13 2,87 3,53 3,80

Quelle: EZB. — Anmerkungen *, o und 1 s. S. 45; Anmerkung + s. S. 46. — tuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstel-
2 Effektiver Jahreszinssatz gemäß der Richtlinie 87/102/EWG, der die even- lung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. 
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6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Aug. 1,91 112 858 3,03 194 631 2,00 70 573 4,82 29 760
         Sept. 1,90 111 909 2,97 194 950 2,00 69 114 4,81 29 936
         Okt. 1,91 111 286 2,96 195 397 2,01 72 291 4,74 28 853
         Nov. 1,90 110 334 2,95 194 704 2,01 69 413 4,71 29 239
         Dez. 1,94 112 266 2,92 199 018 2,07 73 428 4,62 29 684
2005         Jan. 1,94 109 623 2,91 198 936 2,05 71 982 4,61 28 809
         Febr. 1,92 109 099 2,89 198 918 2,01 70 218 4,56 28 550
         März 1,98 107 152 2,88 198 059 2,03 69 433 4,57 28 190
         April 1,98 106 627 2,87 198 127 2,03 71 680 4,42 23 890
         Mai 1,99 106 379 2,83 195 384 2,03 71 741 4,42 23 881
         Juni 1,98 105 056 2,83 195 073 2,03 69 719 4,33 24 559
         Juli 1,98 104 577 2,82 194 330 2,03 72 105 4,23 25 296
         Aug. 1,97 104 573 2,80 194 000 2,04 74 925 4,20 24 961
 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Laufzeit

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Aug. 5,24 7 478 4,75 33 203 5,68 890 887 8,77 80 999 6,07 71 478 6,20 331 010
         Sept. 5,27 7 597 4,72 33 360 5,67 894 787 8,83 83 016 6,04 70 960 6,20 329 461
         Okt. 5,14 7 649 4,67 33 775 5,66 895 414 8,79 80 415 5,95 71 660 6,18 330 628
         Nov. 5,12 7 586 4,65 33 278 5,65 896 510 8,72 77 971 5,94 70 561 6,17 328 982
         Dez. 5,25 7 637 4,63 33 190 5,63 897 826 8,72 80 598 5,91 70 109 6,23 331 682
2005         Jan. 5,20 7 201 4,60 32 930 5,61 896 162 8,72 79 153 5,88 69 565 6,21 330 629
         Febr. 5,14 7 107 4,58 32 852 5,60 895 869 8,77 77 215 5,91 69 138 6,20 329 691
         März 5,14 7 152 4,56 33 789 5,59 894 877 8,80 77 975 5,89 69 157 6,20 327 558
         April 5,07 7 116 4,58 31 177 5,56 897 746 8,70 76 047 5,86 70 598 6,19 329 222
         Mai 4,99 6 983 4,56 30 996 5,54 898 416 8,76 75 999 5,83 71 128 6,19 328 707
         Juni 4,99 7 118 4,53 30 947 5,52 899 575 8,77 77 156 5,83 71 357 6,18 328 311
         Juli 4,93 7 032 4,49 30 817 5,49 902 650 8,70 75 090 5,79 71 644 6,16 328 183
         Aug. 4,95 6 790 4,46 30 944 5,47 904 547 8,73 74 731 5,76 71 856 6,15 328 917
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Laufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Aug. 4,68 170 136 4,21 90 723 5,19 487 903
         Sept. 4,75 171 070 4,25 89 980 5,25 485 483
         Okt. 4,68 169 423 4,18 87 915 5,23 485 720
         Nov. 4,61 174 233 4,14 87 256 5,20 486 256
         Dez. 4,64 166 976 4,15 87 044 5,19 483 878
2005         Jan. 4,65 163 146 4,12 86 960 5,15 483 211
         Febr. 4,69 164 658 4,09 86 165 5,14 483 024
         März 4,66 164 367 4,06 85 401 5,12 480 353
         April 4,59 163 098 4,04 84 101 5,09 481 216
         Mai 4,61 162 342 4,06 83 456 5,07 481 891
         Juni 4,63 164 192 4,02 83 350 5,05 478 638
         Juli 4,56 160 600 3,99 84 654 5,01 481 158
         Aug. 4,55 156 384 3,96 86 614 5,00 479 790

* Gegenstand der EWU-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstitu- punktbezogen zum Monatsultimo erhoben. — 1 Die Effektivzinssätze kön-
ten (MFIs) angewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für nen grundsätzlich als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder
auf Euro lautende Einlagen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten als eng definierte Effektivzinssätze ermittelt werden. Beide Berechnungsme-
der EWU gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Kapi- thoden umfassen sämtliche Zinszahlungen auf Einlagen und Kredite, jedoch
talgesellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen keine eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwal-
(einschl. Einzelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. tung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen. —
Zu den nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unterneh- 2 Angaben basieren auf der monatlichen Bilanzstatistik. — 3 Besicherte und
men (einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und unbesicherte Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Woh-
sonstigen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im Euro- nungsbau und -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen
Währungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutschland und Bauzwischenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Melde-
als Stichprobenerhebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils aktuel- pflichtigen im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht
len Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nach- haben. — 4 Konsumentenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönli-
trägliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden chen Nutzung für den Konsum von Gütern und Dienstleistungen gewährt
nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur neuen Zinsstatistik werden. — 5 Sonstige Kredite im Sinne der Statistik sind Kredite, die für sons-
lassen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Meldewesen / Ban- tige Zwecke, z.B. Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Ausbildung
kenstatistik / EWU-Zinsstatistik) entnehmen. — o Die Bestände werden zeit- usw. gewährt werden. — 6 Einschl. Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

von über 1 Jahr
täglich fällig bis 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monaten

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Aug. 1,16 416 996 1,96 24 546 2,50 701 3,12 2 459 2,11 506 415 2,56 85 491
         Sept. 1,17 418 189 1,89 23 981 2,50 913 2,78 2 724 2,13 506 492 2,55 85 177

         Okt. 1,17 421 839 1,92 22 905 2,67 960 3,03 2 649 2,13 506 856 2,54 85 738
         Nov. 1,15 434 898 1,92 23 384 2,41 856 3,04 2 839 2,16 506 807 2,54 86 549
         Dez. 1,17 428 606 1,90 25 470 2,39 929 2,59 2 791 2,13 515 840 2,55 87 804

2005         Jan. 1,19 429 342 1,93 26 734 2,72 1 647 2,89 4 284 2,09 516 803 2,51 87 540
         Febr. 1,20 434 050 1,93 22 719 2,52 1 089 2,69 1 796 2,11 517 068 2,51 88 103
         März 1,21 436 542 1,91 24 402 2,53 958 2,76 4 236 2,06 516 937 2,49 88 481

         April 1,21 439 717 1,88 21 835 2,31 743 2,61 4 268 2,05 517 005 2,47 88 013
         Mai 1,23 442 889 1,89 22 796 2,20 1 067 2,49 1 225 2,12 516 455 2,45 87 517
         Juni 1,22 448 210 1,89 25 674 2,72 994 2,25 1 031 2,10 515 200 2,40 86 665

         Juli 1,17 450 961 1,88 22 781 2,22 1 060 2,35 2 043 2,08 515 042 2,36 85 918
         Aug. 1,18 449 145 1,88 24 877 2,37 1 061 2,18 1 477 1,98 514 260 2,33 84 891
 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Aug. 1,08 135 739 1,94 30 356 2,56 102 4,29 1 823
         Sept. 1,11 138 157 1,95 30 538 2,51 274 3,94 2 033

         Okt. 1,13 137 992 1,97 29 266 2,56 258 4,13 1 151
         Nov. 1,13 142 752 1,95 29 259 2,24 176 4,04 2 678
         Dez. 1,14 144 569 2,02 51 843 2,39 211 3,81 2 215

2005         Jan. 1,19 140 648 2,03 39 113 2,50 181 3,50 1 526
         Febr. 1,20 140 178 1,97 33 053 2,24 134 3,93 1 055
         März 1,22 140 864 1,96 36 334 2,57 236 3,58 996

         April 1,24 144 016 1,97 35 595 2,35 314 3,56 907
         Mai 1,24 144 622 1,98 35 025 2,27 194 3,87 636
         Juni 1,24 148 194 1,97 48 861 2,08 235 4,10 1 211

         Juli 1,25 149 050 1,98 36 761 2,20 128 3,38 1 113
         Aug. 1,27 151 278 1,99 41 341 2,35 98 3,58 596
 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4) Sonstige Kredite mit anfänglicher Zinsbindung 5)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

effektiver
Jahres- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu-

Erhebungs- men 7) men 7) men 7) men 7) men 7) men 7)zinssatz 9) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Aug. 8,13 5,42 1 090 6,44 5 187 9,16 3 038 3,52 8 837 5,07 1 379 5,17 1 365
         Sept. 8,03 5,09 1 365 6,41 4 878 9,19 3 058 3,42 9 097 4,88 1 474 5,07 2 577

         Okt. 7,95 4,77 1 210 6,30 4 579 9,17 2 927 3,74 7 395 4,80 1 590 4,90 1 415
         Nov. 7,70 4,86 1 251 6,20 4 159 8,88 3 133 3,46 8 436 4,84 1 164 4,75 1 989
         Dez. 7,18 4,90 1 550 5,95 4 551 8,04 2 846 3,44 10 026 4,54 2 853 4,68 2 967

2005         Jan. 7,94 4,98 1 347 6,38 4 289 9,05 2 847 3,68 9 059 4,64 1 578 4,67 2 251
         Febr. 7,92 4,85 1 531 6,35 3 720 8,98 2 743 3,66 4 633 4,68 1 182 4,38 1 653
         März 7,82 4,73 1 648 6,26 4 173 8,90 3 353 3,71 7 213 4,72 1 700 4,58 2 224

         April 7,84 4,90 1 405 6,15 4 809 8,94 3 627 3,70 7 385 4,79 1 415 4,61 2 157
         Mai 7,87 5,47 1 324 6,04 3 972 8,93 3 085 3,61 8 078 4,75 1 488 4,58 1 620
         Juni 7,86 5,35 1 515 6,09 4 707 8,73 3 779 3,65 8 095 4,69 2 177 4,60 2 597

         Juli 7,94 5,37 1 180 6,19 4 978 8,74 3 699 3,65 8 413 4,62 1 941 4,44 2 397
         Aug. 7,98 5,55 1 090 6,23 4 074 8,70 3 488 3,63 8 487 4,65 1 563 4,54 2 487

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*. — + Für Einlagen mit vereinbarter Lauf- dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
zeit und sämtliche Kredite außer Überziehungskrediten gilt: Das Neuge- monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen
schäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder nichtfinanziellen Kapi- werden. — 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neuge-
talgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffenen Vereinba- schäftsvolumen wird mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grund-
rungen. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssätze gesamtheit hochgerechnet. — 8 Einschl. Einlagen nichtfinanzieller Kapitalge-
über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen sellschaften; einschl. Treue- und Wachstumsprämien. — 9 Effektivzinssatz
berechnet. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündi- nach PAngV, der die eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für An-
gungsfrist und Überziehungskredite gilt: Das Neugeschäft wird aus Vereinfa- fragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversi-
chungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das bedeutet, cherungen, beinhaltet. — 10 Ohne Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
Überziehungskredite 11) insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren

effektiver
Effektiv- Jahres- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-

Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 12) zinssatz 9) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Aug. 10,33 53 601 4,88 4,37 2 071 4,59 2 291 5,04 3 844 4,99 2 648
         Sept. 10,33 55 219 4,87 4,44 2 058 4,53 2 371 4,96 4 139 4,97 2 551

         Okt. 10,26 53 107 4,78 4,30 3 091 4,48 2 343 4,89 4 077 4,88 2 730
         Nov. 10,22 50 788 4,72 4,45 1 887 4,40 2 131 4,78 3 961 4,76 3 164
         Dez. 10,30 52 435 4,61 4,37 2 292 4,29 2 682 4,63 5 217 4,67 3 598

2005         Jan. 10,32 50 978 4,55 4,37 2 467 4,20 2 321 4,56 4 631 4,62 3 507
         Febr. 10,30 50 158 4,49 4,35 1 668 4,20 1 962 4,51 3 504 4,48 2 816
         März 10,36 50 933 4,49 4,34 2 078 4,13 2 210 4,47 4 901 4,52 3 655

         April 10,37 48 690 4,50 4,28 2 786 4,13 2 376 4,50 5 023 4,58 3 484
         Mai 10,46 48 565 4,40 4,33 2 075 4,08 2 204 4,39 4 412 4,40 3 324
         Juni 10,38 49 871 4,27 4,25 2 196 4,01 2 449 4,22 5 527 4,26 4 262

         Juli 10,35 47 624 4,22 4,15 3 353 3,94 2 699 4,17 6 315 4,23 4 226
         Aug. 10,40 48 289 4,24 4,30 2 022 3,90 2 536 4,15 6 280 4,26 5 120

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

Überziehungskredite 11) variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Volumen 12) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Aug. 6,25 77 547 4,42 6 177 5,08 1 030 5,00 1 098
         Sept. 6,25 81 220 4,51 7 522 4,92 1 207 4,97 1 216

         Okt. 6,11 79 457 4,55 7 213 4,96 1 238 4,92 1 200
         Nov. 5,96 80 969 4,61 6 218 4,83 1 336 4,62 1 141
         Dez. 6,01 76 804 4,50 6 458 4,75 1 520 4,64 2 147

2005         Jan. 5,89 74 567 4,44 5 388 4,82 1 205 4,59 1 497
         Febr. 5,88 78 066 4,34 5 232 4,84 1 094 4,58 1 160
         März 5,99 74 692 4,36 7 033 4,67 1 298 4,71 1 341

         April 5,92 71 303 4,44 6 588 4,64 1 121 4,68 1 329
         Mai 5,95 71 559 4,38 6 289 4,56 1 065 4,38 1 835
         Juni 5,97 72 936 4,41 7 080 4,50 1 346 4,43 1 308

         Juli 5,95 69 329 4,37 6 987 4,54 1 242 4,41 1 542
         Aug. 5,96 67 928 4,29 6 320 4,54 1 741 4,42 1 356

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2004         Aug. 3,26 28 221 3,60 3 766 4,70 3 971
         Sept. 3,31 31 752 3,65 4 204 4,41 5 135

         Okt. 3,26 30 755 3,85 3 246 4,51 4 502
         Nov. 3,16 30 886 3,68 3 855 4,46 4 913
         Dez. 3,34 43 091 3,95 7 061 4,33 8 560

2005         Jan. 3,35 34 508 3,75 4 041 4,27 4 889
         Febr. 3,40 26 543 3,66 3 928 3,99 5 083
         März 3,23 44 390 3,59 5 771 4,28 6 314

         April 3,12 49 798 3,76 4 657 4,28 5 827
         Mai 3,11 42 311 3,68 5 578 3,94 5 733
         Juni 3,15 45 170 3,67 5 302 4,05 6 020

         Juli 3,15 42 996 3,82 4 692 4,09 5 191
         Aug. 3,17 40 536 3,72 4 520 4,08 5 374

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 46*. — den Berichtspflichtigen gemeldete Gesamtbestand zum Monatsende wird
11 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochge-
Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte rechnet. — 13 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neuge-
Dispositionskredite sowie Kontokorrentkredite. — 12 Geschätzt. Der von schäft geltende Kreditaufnahme. 
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1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- Indus- der ländische institute operati-
= ver- trie- öffent- Schuldver- Nicht- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- obliga- lichen schrei- zu- Bauspar- banken Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen tionen Hand 2) bungen 3) sammen 4) kassen 5) 6) bank 5) länder 7)

Mio DM

1992 291 762 284 054 106 857 − 175 177 376 7 708 170 873 132 236 37 368 1 269 120 887
1993 395 110 382 571 151 812 200 230 560 12 539 183 195 164 436 20 095 − 1 336 211 915
1994 303 339 276 058 117 185 − 65 158 939 27 281 279 989 126 808 154 738 − 1 557 23 349

1995 227 099 203 029 162 538 − 350 40 839 24 070 141 282 49 193 94 409 − 2 320 85 815
1996 254 359 233 519 191 341 649 41 529 20 840 148 250 117 352 31 751 − 853 106 109
1997 332 655 250 688 184 911 1 563 64 214 81 967 204 378 144 177 60 201 − 128 276
1998 418 841 308 201 254 367 3 143 50 691 110 640 245 802 203 342 42 460 − 173 038

Mio €

1999 292 663 198 068 156 399 2 184 39 485 94 595 155 766 74 728 81 038 − 136 898

2000 226 393 157 994 120 154 12 605 25 234 68 399 151 568 91 447 60 121 − 74 825
2001 180 227 86 656 55 918 14 473 16 262 93 571 111 281 35 848 75 433 − 68 946
2002 175 219 124 035 47 296 14 506 62 235 51 184 63 734 13 536 50 198 − 111 485
2003 185 193 134 455 31 404 30 262 72 788 50 738 95 252 35 748 59 504 − 89 941
2004 240 861 133 711 64 231 10 778 58 703 107 150 107 071 121 841 − 14 770 − 133 790

2005         Juni 45 750 24 791 23 869 − 4 621 5 542 20 959 11 848 7 670 4 178 − 33 902

         Juli 2 654 8 728 − 5 198 − 1 673 15 599 − 6 074 − 13 000 − 5 507 − 7 493 − 15 654
         Aug. 1 008 − 4 624 1 868 − 634 − 5 857 5 632 3 602 3 648 − 46 − − 2 594

 
 
 

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) 11) banken 6) Ausländer 12)

Zeit
Mio DM

1992 32 595 17 226 15 370 40 651 2 984 37 667 − 8 055
1993 39 355 19 512 19 843 30 871 4 133 26 738 8 485
1994 55 125 29 160 25 966 54 466 1 622 52 844 659

1995 46 422 23 600 22 822 49 354 11 945 37 409 − 2 932
1996 72 491 34 212 38 280 55 962 12 627 43 335 16 529
1997 119 522 22 239 97 280 96 844 8 547 88 297 22 678
1998 249 504 48 796 200 708 149 151 20 252 128 899 100 353

Mio €

1999 150 013 36 010 114 003 103 136 18 637 84 499 46 877

2000 140 461 22 733 117 728 164 654 23 293 141 361 − 24 193
2001 82 665 17 575 65 090 − 2 252 − 14 714 12 462 84 917
2002 37 404 9 232 28 172 16 472 − 23 236 39 708 20 932
2003 14 046 16 838 − 2 791 − 14 631 7 056 − 21 687 28 678
2004 3 157 10 157 − 7 002 7 783 5 045 2 738 − 4 627

2005         Juni − 388 702 − 1 090 − 34 782 − 23 504 − 11 278 34 394

         Juli 513 428 85 − 662 2 164 − 2 826 1 175
         Aug. 1 225 163 1 062 360 2 647 − 2 287 865

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und rung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktions-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- werte. — 8 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu Emissions-
bungen. Anteile an Investmentfonds s. Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu kursen. — 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Aktien
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — (einschl. Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswerte. — 10 In-
2 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — und ausländische Aktien. — 11 Bis einschl. 1998 ohne Aktien mit Konsortial-
3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldverschrei- bindung. — 12 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Akti-
bungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 4 In- und ausländische Schuld- en (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die
verschreibungen. — 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. — 6 Als Rest errech- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
net; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch werden nicht besonders angemerkt. 
inländische Investmentfonds. — 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräuße-
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2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Industrie- der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen lichen Hand 3) rung begebenobligationen 2)

Brutto-Absatz 4)

1992 572 767 318 522 33 633 134 363 49 195 101 333 − 254 244 57 282
1993 733 126 434 829 49 691 218 496 34 028 132 616 457 297 841 87 309
1994 627 331 412 585 44 913 150 115 39 807 177 750 486 214 261 61 465

1995 620 120 470 583 43 287 208 844 41 571 176 877 200 149 338 102 719
1996 731 992 563 076 41 439 246 546 53 508 221 582 1 742 167 173 112 370
1997 846 567 621 683 53 168 276 755 54 829 236 933 1 915 222 972 114 813
1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio €

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597
2001 687 988 505 646 34 782 112 594 106 166 252 103 11 328 171 012 10 605
2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313
2003 958 917 668 002 47 828 107 918 140 398 371 858 22 510 268 406 2 850
2004 990 399 688 844 33 774 90 815 162 353 401 904 31 517 270 040 12 344

2005         Mai 76 638 53 580 2 050 4 609 11 778 35 143 3 062 19 996 400
         Juni 116 419 85 669 1 667 15 010 19 458 49 535 1 673 29 077 −

         Juli 94 505 64 022 3 202 7 988 13 493 39 339 3 172 27 311 −
         Aug. 63 458 47 147 968 7 781 12 340 26 058 710 15 602 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 5)

1992 430 479 211 775 28 594 99 627 40 267 43 286 − 218 703 51 939
1993 571 533 296 779 43 365 160 055 26 431 66 923 230 274 524 82 049
1994 429 369 244 806 36 397 109 732 29 168 69 508 306 184 255 53 351

1995 409 469 271 763 30 454 141 629 28 711 70 972 200 137 503 85 221
1996 473 560 322 720 27 901 167 811 35 522 91 487 1 702 149 139 92 582
1997 563 333 380 470 41 189 211 007 41 053 87 220 1 820 181 047 98 413
1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio €

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008
2001 299 751 202 337 16 619 76 341 42 277 67 099 7 479 89 933 6 480
2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213
2003 369 336 220 103 23 210 55 165 49 518 92 209 10 977 138 256 2 850
2004 424 769 275 808 20 060 48 249 54 075 153 423 20 286 128 676 4 320

2005         Mai 34 771 19 220 1 473 1 593 2 609 13 545 2 272 13 278 400
         Juni 57 114 41 201 1 055 10 085 6 736 23 326 935 14 978 −

         Juli 45 080 28 579 1 897 6 449 4 779 15 454 2 250 14 251 −
         Aug. 24 399 15 695 662 5 467 3 550 6 016 675 8 029 −

Netto-Absatz 6)

1992 304 751 115 786 13 104 58 235 19 585 24 864 − 175 189 142 34 114
1993 403 212 159 982 22 496 122 917 − 13 156 27 721 180 243 049 43 701
1994 270 088 116 519 18 184 54 316 − 6 897 50 914 − 62 153 630 21 634

1995 205 482 173 797 18 260 96 125 3 072 56 342 − 354 32 039 61 020
1996 238 427 195 058 11 909 121 929 6 020 55 199 585 42 788 69 951
1997 257 521 188 525 16 471 115 970 12 476 43 607 1 560 67 437 63 181
1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio €

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705
2001 84 122 60 905 6 932 − 9 254 28 808 34 416 8 739 14 479 − 30 657
2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546
2003 124 556 40 873 2 700 − 42 521 44 173 36 519 18 431 65 253 − 54 990
2004 167 233 81 860 1 039 − 52 615 50 142 83 293 18 768 66 605 − 22 124

2005         Mai 3 985 5 996 573 − 2 724 697 7 450 2 095 − 4 105 − 1 013
         Juni 31 033 26 231 − 496 1 815 4 381 20 531 − 2 178 6 980 − 5 887

         Juli 25 718 6 862 675 − 4 692 2 247 8 632 357 18 499 − 1 749
         Aug. − 4 836 1 868 − 786 − 4 091 2 358 4 387 685 − 7 389 − 3 908

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft zum Mo- 4 Brutto-Absatz ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. —
natsbericht 2, Kapitalmarktstatistik. — 1 Ohne Bank-Namensschuldverschrei- 5 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingungen. — 6 Brutto-Absatz minus
bungen. — 2 Schuldverschreibungen von Wirtschaftsunternehmen. — Tilgung. 
3 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. —
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-
Jahres- bzw. Schuldver- landsanleihen
Monatsende/ Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.
Laufzeit Hypotheken- Öffentliche Bankschuld- Industrie- der öffent-von Spezial- Konsortialfüh-
in Jahren Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe kreditinstituten verschreibungen lichen Hand obligationen rung begeben

Mio DM

1992 1 991 515 1 156 162 155 862 450 424 240 616 309 259 2 983 832 370 275 873
1993 2 394 728 1 316 142 178 357 573 341 227 463 336 981 3 163 1 075 422 319 575
1994 2 664 814 1 432 661 196 541 627 657 219 214 389 249 3 101 1 229 053 341 210
1995 2 870 295 1 606 459 214 803 723 781 222 286 445 589 2 746 1 261 090 402 229
1996 3 108 724 1 801 517 226 711 845 710 228 306 500 790 3 331 1 303 877 472 180
1997 3 366 245 1 990 041 243 183 961 679 240 782 544 397 4 891 1 371 313 535 359
1998 3 694 234 2 254 668 265 721 1 124 198 259 243 605 507 8 009 1 431 558 619 668

Mio €

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560
2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856
2001 2 349 243 1 506 640 147 684 675 868 201 721 481 366 22 339 820 264 292 199
2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003 2 605 775 1 603 906 158 321 606 541 266 602 572 442 55 076 946 793 192 666
2004 2 773 007 1 685 766 159 360 553 927 316 745 655 734 73 844 1 013 397 170 543
2005         Juni 2 904 711 1 781 176 162 431 542 748 350 108 725 889 77 124 1 046 411 146 207
         Juli 2 930 429 1 788 038 163 106 538 056 352 354 734 521 77 481 1 064 911 144 458
         Aug. 2 925 594 1 789 906 162 320 533 966 324 314 769 307 78 166 1 057 522 140 550

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 2) Stand Ende August 2005

992 886 653 237 61 271 209 128 107 229 275 611 20 559 319 089 39 440     bis unter   2
697 449 461 541 50 637 159 377 92 072 159 457 12 339 223 569 62 028  2 bis unter   4
463 910 281 607 23 386 104 534 52 572 101 117 16 283 166 020 22 196  4 bis unter   6
256 220 128 737 21 630 31 601 19 201 56 306 8 687 118 796 4 300  6 bis unter  8
235 448 110 983 5 178 16 656 18 266 70 884 12 257 112 209 5 149  8 bis unter 10
111 553 100 121 134 7 425 9 240 83 323 1 754 9 676 3 94810 bis unter 15

25 787 13 464 85 1 448 8 656 3 274 245 12 078 1 74315 bis unter 20
142 343 40 215 − 3 799 17 078 19 337 6 041 96 087 1 74720 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldver- samtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des restli-
schreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung über- chen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
gebene Stücke. — 2 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei ge-
 
 
4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften auf Grund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

Mio DM

1992 160 813 9 198 4 295 728 1 743 1 073 − 732 3 030 − 942 364 548
1993 168 005 7 190 5 224 772 387 876 10 707 − 783 533 920
1994 o) 190 012 14 237 6 114 1 446 1 521 1 883 − 447 5 086 − 1 367 519 280
1995 211 231 21 217 5 894 1 498 1 421 1 421 − 623 13 739 − 2 133 553 110
1996 3) 216 461 7 131 8 353 1 355 396 1 684 − 3 056 833 − 2 432 723 077
1997 221 575 5 115 4 164 2 722 370 1 767 − 2 423 197 − 1 678 1 040 769
1998 238 156 16 578 6 086 2 566 658 8 607 − 4 055 3 905 − 1 188 1 258 042

Mio €

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708 1 603 304
2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745 1 353 000
2001 166 187 18 561 7 987 4 057 1 106 8 448 1 018 − 905 − 3 152 1 205 613
2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003 162 131 − 6 585 4 482 923 211 513 − 322 − 10 806 − 1 584 851 001
2004 164 802 2 669 3 960 1 566 276 696 220 − 1 760 − 2 286 887 217
2005         Juni 164 702 136 186 72 64 1 − 134 167 − 221 943 114
         Juli 164 727 25 192 281 18 7 − 292 − 44 − 137 964 930
         Aug. 165 037 307 120 78 15 7 − 83 340 − 170 957 320

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. — o Ab Januar 1994 segment wurde am 24. März 2003 eingestellt) zugelassen sind; ferner auch Ge-
einschl. Aktien ostdeutscher Gesellschaften (dadurch bedingte Zunahme des sellschaften, deren Aktien im Freiverkehr gehandelt werden. Eigene Be-
Umlaufs: 7 771 Mio DM). — 1 Einschl. der Ausgabe von Aktien aus Gesell- rechnung unter Verwendung von Angaben der Herausgebergemeinschaft
schaftsgewinn. — 2 Einbezogen sind Gesellschaften, deren Aktien zum Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. — 3 Durch Revision um
Amtlichen Markt, zum Geregelten Markt oder zum Neuen Markt (Börsen- 1 902 Mio DM reduziert. 
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- nach- Renten Aktien
schuldverschreibungen richtlich:

börsennotierte DM-/Euro-
Bundeswertpapiere Auslandsanl.

Deutscher Deutscherunter inländ.
mit Restlauf- mit Restlauf- Indus- Konsortial- Renten- iBoxx- Aktien-

trieobli- führung index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre gationen (REX) Kursindex Kursindex (DAX)begeben 1) 5)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. 1998=100 1987=100 1987=1000schnittskurs

1992 8,1 8,0 8,0 7,8 8,3 8,1 8,7 8,8 101,54 . 134,92 1 545,05
1993 6,4 6,3 6,3 6,5 6,5 6,8 6,9 6,8 109,36 . 191,13 2 266,68
1994 6,7 6,7 6,7 6,9 6,8 7,2 7,0 6,9 99,90 . 176,87 2 106,58

1995 6,5 6,5 6,5 6,9 6,5 7,2 6,9 6,8 109,18 . 181,47 2 253,88
1996 5,6 5,6 5,6 6,2 5,5 6,4 5,8 5,8 110,37 . 217,47 2 888,69
1997 5,1 5,1 5,1 5,6 5,0 5,9 5,2 5,5 111,01 . 301,47 4 249,69
1998 4,5 4,4 4,4 4,6 4,5 4,9 5,0 5,3 118,18 100,00 343,64 5 002,39
1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 5,4 110,60 92,52 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 6,3 112,48 94,11 396,59 6 433,61
2001 4,8 4,7 4,7 4,8 4,9 5,3 5,9 6,2 113,12 94,16 319,38 5 160,10
2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 5,6 117,56 97,80 188,46 2 892,63
2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 4,5 117,36 97,09 252,48 3 965,16
2004 3,7 3,7 3,7 4,0 3,6 4,2 4,0 4,0 120,19 99,89 268,32 4 256,08

2005         Juni 2,9 2,9 2,9 3,1 2,8 3,3 3,6 3,0 123,30 103,01 286,15 4 586,28

         Juli 2,9 3,0 3,0 3,2 2,8 3,3 3,5 3,0 122,52 102,14 304,73 4 886,50
         Aug. 3,0 3,0 3,0 3,2 2,9 3,4 3,5 3,0 122,90 102,81 302,19 4 829,69
         Sept. 2,9 2,9 2,9 3,1 2,8 3,2 3,3 2,9 122,50 102,33 315,92 5 044,12

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 5 Soweit an deutschen Börsen
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- notiert. 
gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Absatz Erwerb

inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

Nichtbanken 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= Offene aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

Zeit
Mio DM

1992 81 514 20 474 − 3 102 − − 9 189 6 087 23 575 61 040 81 518 10 495 2 152 71 023 58 888 − 4
1993 80 259 61 672 20 791 − 6 075 14 716 40 881 18 587 76 258 16 982 2 476 59 276 16 111 4 001
1994 130 995 108 914 63 263 31 180 24 385 7 698 45 650 22 081 125 943 9 849 − 689 116 094 22 770 5 052

1995 55 246 54 071 16 777 6 147 3 709 6 921 37 294 1 175 56 295 12 172 188 44 123 987 − 1 049
1996 83 386 79 110 16 517 − 4 706 7 273 13 950 62 592 4 276 85 704 19 924 1 685 65 780 2 591 − 2 318
1997 145 805 138 945 31 501 − 5 001 30 066 6 436 107 445 6 860 149 977 35 924 340 114 053 6 520 − 4 172
1998 187 641 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 893 190 416 43 937 961 146 479 16 507 − 2 775

Mio €

1999 111 282 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 14 086 105 521 19 862 − 637 85 659 14 722 5 761

2000 118 021 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 32 861 107 019 14 454 92 92 565 32 769 11 002
2001 97 077 76 811 35 522 12 410 9 195 10 159 41 289 20 266 96 127 10 251 2 703 85 876 17 563 951
2002 66 571 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 7 089 67 251 2 100 3 007 65 151 4 082 − 680
2003 48 016 43 943 20 079 − 924 7 408 14 166 23 864 4 073 49 860 − 2 658 734 52 518 3 339 − 1 844
2004 13 404 1 453 − 3 978 − 6 160 − 1 246 3 245 5 431 11 951 8 340 8 446 3 796 − 106 8 155 5 064

2005         Juni 9 458 5 714 1 635 108 1 179 291 4 079 3 744 9 231 1 261 1 060 7 970 2 684 227

         Juli 10 864 7 235 4 009 1 122 2 382 311 3 226 3 629 8 923 1 610 444 7 313 3 185 1 941
         Aug. 7 009 3 962 1 717 141 1 205 39 2 245 3 047 6 228 862 404 5 366 2 643 781

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. — 2 Buchwerte. — 3 Als Rest er- Ausländer; Transaktionswerte (bis einschl. 1988 unter Aktien erfasst). — Die
rechnet. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Invest- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
mentfondsanteile durch Inländer; Transaktionswerte. — 5 Netto-Erwerb werden nicht besonders angemerkt. 
bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Investmentfondsanteile durch

51*

VII. Kapitalmarkt



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Oktober 2005

VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
1. Finanzielle Entwicklung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: Saldo Saldo Saldo
der der der

Laufen- Ein- Ein- Ein-
da- Per- der Laufen- Finan- nahmen nahmen nahmen
runter sonal- Sach- de Zins- Sach- zier- und und und

ins- Steu- ins- aus- auf- Zu- aus- investi- ungs- Aus- Einnah- Aus- Aus- Ein- Aus- Aus-
Zeit gesamt ern gaben wand schüsse gaben tionen hilfen 4) gaben men 5) gaben gaben nahmen gaben gabengesamt 3)

1993 928,7 749,1 1 060,2 296,8 136,0 340,5 102,1 97,0 87,3 −131,5 660,8 658,7 + 2,1 1 492,1 1 621,5 −129,4
1994 995,2 786,2 1 102,2 315,5 137,3 353,4 114,0 93,2 86,5 −106,9 694,1 693,7 + 0,4 1 596,4 1 702,9 −106,5

1995 1 026,4 814,2 1 136,4 324,8 135,5 367,2 129,0 90,1 86,3 −110,1 731,2 743,8 − 12,5 1 664,9 1 787,5 −122,6
1996 1 000,3 800,0 1 121,8 326,2 137,0 362,2 130,7 83,9 80,1 −121,5 769,4 784,0 − 14,6 1 665,6 1 801,6 −136,1
1997 1 014,3 797,2 1 108,9 325,0 135,7 356,3 132,1 80,1 79,2 − 94,5 797,3 794,5 + 2,9 1 705,3 1 797,0 − 91,7
1998 1 072,1 833,0 1 128,8 325,4 137,4 373,7 133,7 79,7 79,8 − 56,7 812,2 808,9 + 3,3 1 765,5 1 818,9 − 53,4
1999 566,1 453,1 592,9 168,7 72,4 202,7 69,8 40,8 38,0 − 26,8 429,1 425,6 + 3,5 925,2 948,6 − 23,4

2000 p) 612,3 467,3 595,5 169,3 73,7 205,7 67,6 40,7 37,9 + 16,8 433,8 434,3 − 0,5 974,6 958,2 + 16,4
2001 6)  p) 554,0 446,2 598,2 169,9 69,8 212,5 66,6 40,1 39,2 − 44,2 445,1 449,1 − 4,0 921,9 970,1 − 48,2
2002 ts) 550,7 441,7 607,8 173,3 69,5 225,7 66,1 38,7 33,5 − 57,0 457,7 466,0 − 8,3 923,7 989,1 − 65,4
2003 ts) 547,5 442,2 615,0 174,0 68,8 236,2 65,7 36,3 34,8 − 67,5 467,8 474,4 − 6,6 925,9 1 000,0 − 74,1
2004 ts) 543,7 443,0 610,1 173,5 68,5 237,9 64,8 34,4 29,9 − 66,4 470,1 468,7 + 1,4 925,1 990,1 − 65,0

2004         1.Vj. p) 116,3 96,9 158,5 41,7 15,7 63,0 25,3 5,4 6,3 − 42,1 116,4 116,8 − 0,4 206,4 248,9 − 42,5
         2.Vj. p) 132,9 112,9 141,5 41,5 15,5 59,4 10,0 6,8 6,3 − 8,6 115,8 116,4 − 0,6 226,0 235,2 − 9,2
         3.Vj. p) 133,6 107,8 152,1 41,9 16,1 57,5 20,4 8,5 6,3 − 18,6 114,0 116,0 − 2,1 226,5 247,1 − 20,6
         4.Vj. p) 159,7 125,6 157,3 46,6 20,7 56,1 8,7 12,6 10,7 + 2,4 121,6 118,7 + 2,9 263,6 258,3 + 5,3

2005         1.Vj. p) 121,7 99,2 159,9 41,1 15,2 66,3 25,2 4,6 6,6 − 38,2 117,1 117,5 − 0,4 211,3 249,9 − 38,6

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreszahlen ab, da es
schen Bundesamtes. — * Die hier verwendete haushaltsmäßige Abgrenzung sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Vierteljahresangaben
weicht von der Systematik des Staatskontos der Volkswirtschaftlichen Ge- bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. — 3 Einschl. Differenzen im
samtrechnungen und bei den Vierteljahresdaten in einigen Punkten auch Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörperschaften. — 4 Ausgaben
von der Finanzstatistik ab. — 1 Einschl. Nebenhaushalte. Die Vierteljahresda- für Investitionszuschüsse und Darlehen sowie Beteiligungserwerb. —
ten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungsstatistiken 5 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bundes an die Bundesanstalt für Ar-
des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen nicht die kommuna- beit. — 6 Durch Umstellungen der Gruppierungsübersicht insbes. Verschie-
len Zweckverbände und verschiedene Sonderrechnungen. Zu den Einnah- bungen zwischen lfd. Sachaufwand und lfd. Zuschüssen. 
men aus dem Bundesbankgewinn vgl. Anmerkung 1 zu Tab. VIII. 2. — 2 Die

2. Finanzielle Entwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd €

Bund Länder Gemeinden

West 2) 3) Ost 3) West 3) Ost 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben

1993 401,6 462,5 326,5 352,8 76,4 92,5 222,5 230,9 54,4 59,0
1994 439,6 478,9 328,8 357,0 79,3 95,9 228,9 235,1 53,9 59,2

1995 439,3 489,9 338,6 370,2 88,4 101,5 225,6 237,9 58,7 60,8
1996 411,9 490,4 344,8 379,7 93,7 105,5 227,7 232,9 55,0 57,7
1997 416,8 480,3 349,2 376,5 94,3 105,2 222,9 226,9 52,6 54,2
1998 439,0 495,6 360,5 380,3 96,4 104,7 231,4 226,3 51,5 52,4
1999 240,3 266,5 191,6 196,6 50,0 53,3 119,8 117,5 26,1 26,3

2000 4) 292,1 265,2 193,4 200,9 50,7 53,6 122,4 120,5 25,6 25,6
2001 p) 240,6 261,3 184,6 207,1 50,4 52,6 119,5 123,2 24,8 25,2
2002 ts) 238,9 271,6 183,5 207,5 48,0 53,3 119,9 124,5 25,1 25,3
2003 ts) 239,6 278,8 182,9 208,8 49,1 53,5 117,1 125,0 24,7 25,5
2004 ts) 233,8 273,6 186,4 207,8 48,4 52,1 120,8 124,7 25,0 25,1

2004         1.Vj. p) 44,8 73,4 42,7 52,1 11,1 12,8 25,8 29,7 5,4 5,5
         2.Vj. p) 56,4 62,3 46,3 51,0 11,3 11,5 28,8 29,0 5,7 5,8
         3.Vj. p) 58,3 71,2 45,2 49,9 12,5 12,5 29,9 30,5 6,2 6,2
         4.Vj. p) 74,4 66,7 51,7 54,3 13,1 15,0 35,9 34,9 7,6 7,5

2005         1.Vj. p) 46,0 74,9 45,8 52,9 10,8 12,5 25,7 29,4 5,6 5,5
         2.Vj. p) 61,4 66,0 47,0 50,2 11,6 11,5 ... ... ... ...

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- rekt dem Erblastentilgungsfonds zu. — 2 Einschl. Stadtstaaten und Berlin
schen Bundesamtes. — * Vgl. die entsprechende Anmerkung zu Tab. (Ost).  — 3 Die Vierteljahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den
VIII. 1. — 1 Die Gewinnabführung der Bundesbank ist bis 1994 in voller jährlichen Rechnungsstatistiken des Statistischen Bundesamtes basierenden
Höhe und ab 1995 nur bis zu dem im Haushalt veranschlagten Betrag von Jahreszahlen keine Sonderrechnungen. — 4 Einschl. Erlöse aus der Versteige-
7 Mrd DM berücksichtigt. Überplanmäßige Einnahmen fließen seitdem di- rung von UMTS-Lizenzen. 
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3. Finanzielle Entwicklung des Staates in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd €

Position 1997 1998 1999 2000  1) 2001 2002 2003 2004  ts)

Einnahmen 1 731,7 1 779,3 945,0 967,0 952,6 955,2 963,7 958,7

darunter:

Steuern 857,2 897,3 490,5 511,7 488,3 485,4 489,6 487,2

Sozialbeiträge 720,2 727,8 375,4 378,4 383,7 389,2 394,4 395,3

Ausgaben 1 830,7 1 862,9 974,3 990,7 1 012,2 1 034,7 1 050,3 1 039,9

darunter:

Vorleistungen 150,6 154,3 83,5 82,4 85,2 88,7 89,2 89,5

Arbeitnehmerentgelte 319,4 319,8 165,6 166,1 166,2 169,1 169,0 168,7

Zinsen 126,7 129,0 63,2 65,1 64,5 62,9 64,6 62,9

Sozialleistungen 2) 984,7 998,4 523,1 532,7 551,2 574,1 588,1 586,6

Bruttoinvestitionen 69,0 69,4 37,6 36,8 36,8 35,5 32,9 30,7

Finanzierungssaldo − 99,0 − 83,6 − 29,3 − 23,7 − 59,6 − 79,6 − 86,6 − 81,2

Nachrichtl. „Maastricht-Abgrenzung”:

Defizit in % des BIP 3) 4) 2,7 2,2 1,5 1,2 2,9 3,8 4,1 3,7

Schuldenstand 2 234,9 2 317,6 1 224,3 1 231,0 1 241,5 1 293,0 1 381,0 1 451,0

in % des BIP 3) 60,6 61,2 61,9 60,4 59,6 61,2 64,8 66,4

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG ’95. Ab- haltsüberwachungsverfahren wird im laufenden Jahr bei der Ermittlung der
weichend vom Ausweis des Statistischen Bundesamts saldenneutrale Einbe- Defizit- und Schuldenquoten noch ein BIP ohne Berücksichtigung unterstell-
ziehung der Zölle, des Anteils der EU am Mehrwertsteueraufkommen und ter Bankdienstleistungen (FISIM) zu Grunde gelegt. Die dementsprechend
der Subventionen der EU. — 1 Bereinigt um Erlöse aus der Versteigerung hier ausgewiesenen Quoten liegen deshalb höher als bei Ermittlung auf Ba-
von UMTS-Lizenzen. Im Ausweis des Statistischen Bundesamts werden diese sis des vom Statistischen Bundesamt gemäß Rechenstand August 2005 ver-
Erlöse (50,8 Mrd €) beim Nettozugang an nichtproduzierten Vermögensgü- öffentlichten BIP (Defizitquote um bis zu 0,1 Prozentpunkt, Schuldenquote
tern erfasst, so dass die staatlichen Ausgaben niedriger ausfallen und ein um bis zu 1 Prozentpunkt). — 4 Im Unterschied zum Finanzierungssaldo in
Überschuss (27,1 Mrd € bzw. 1,3% des BIP) ausgewiesen wird. — 2 Monetä- den VGR wird das Maastricht-Defizit unter Berücksichtigung der Zinszahlun-
re Sozialleistungen und soziale Sachleistungen. — 3 Im europäischen Haus- gen aus Swapgeschäften und Forward Rate Agreements berechnet. 

4. Steuereinnahmen der Gebietskörperschaften
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Bund, Länder und Europäische Union Gemeinden 4)

Länder
Saldo nicht

darunter: darunter: verrechneter
neue Bundes- Europäische in den neuen Steueranteile

Zeit Insgesamt zusammen 1) Bund 2) zusammen länder Union 3) zusammen Bundesländern 5)

1991 661 920 577 150 321 334 224 321 19 139 31 495 84 633 2 540 + 137
1992 731 738 638 423 356 849 247 372 23 807 34 203 93 374 4 034 − 58
1993 749 119 653 015 360 250 256 131 27 542 36 634 95 809 5 863 + 295
1994 786 162 688 785 386 145 261 947 32 052 40 692 97 116 7 677 + 260

1995 814 190 719 332 390 807 288 520 . 40 005 94 498 8 460 + 359
1996 799 998 706 071 372 390 294 232 . 39 449 94 641 7 175 − 714
1997 797 154 700 739 368 244 290 771 . 41 724 96 531 7 703 − 117
1998 833 013 727 888 379 491 306 127 . 42 271 104 960 8 841 + 164
1999 453 068 396 734 211 727 164 724 . 20 284 56 333 4 810 + 1

2000 467 253 410 117 219 034 169 249 . 21 833 57 241 4 895 − 104
2001 446 248 392 189 213 342 159 115 . 19 732 54 047 4 590 + 12
2002 441 703 389 162 214 371 156 231 . 18 560 52 490 4 769 + 51
2003 442 235 390 437 214 002 155 510 . 20 925 51 671 4 751 + 127
2004 442 966 386 459 208 919 157 900 . 19 641 56 365 5 243 + 142

2005         1.Vj. 100 046 85 690 42 005 35 976 . 7 708 10 952 1 164 + 3 405
         2.Vj. ... 96 535 52 716 39 438 . 4 381 ... ... ...

2005         April . 27 255 15 040 10 963 . 1 253 . . .
         Mai . 31 333 16 961 12 805 . 1 566 . . .
         Juni . 37 947 20 715 15 671 . 1 562 . . .

         Juli . 29 328 15 851 11 909 . 1 568 . . .
         Aug. . 28 609 15 801 11 172 . 1 635 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Einschl. der Erträge aus den sozialprodukt ist. — 4 Einschl. Gemeindesteuern der Stadtstaaten. — 5 Diffe-
Lastenausgleichsabgaben. — 2 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen renz zwischen dem in der betreffenden Periode bei den Länderkassen einge-
Bundesergänzungszuweisungen und Anteile am Mineralölsteueraufkom- gangenen Gemeindeanteil an den Einkommensteuern (s. Tab. VIII. 5) und
men. — 3 Einschl. der zu Lasten der Steuererträge des Bundes ab 1988 der den im gleichen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 
EU zustehenden weiteren Einnahmenquelle, deren Bezugsgröße das Brutto-
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5. Steuereinnahmen nach Arten

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Umsatzsteuern 5) 6) Ge-
meinde-

Ver- Ge- anteil
anlagte werbe- Reine an den
Ein- Körper- Kapital- Mehr- Einfuhr- steuer- Bundes- Reine Einkom-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- wert- umsatz- umlage steuern Länder- EU- men-
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuern 4) sammen steuer steuer 6) 7) 8) steuern 8) Zölle steuern 9)

1991 615 506 298 804 214 175 41 532 31 716 11 381 179 672 98 797 80 875 5 986 92 583 29 113 8 307 38 356
1992 681 751 331 310 247 322 41 531 31 184 11 273 197 712 117 274 80 438 6 923 104 802 32 963 7 742 43 328
1993 697 988 341 785 257 987 33 234 27 830 22 734 216 306 174 492 41 814 4 181 93 678 34 720 7 240 44 973
1994 734 234 343 055 266 522 25 510 19 569 31 455 235 698 195 265 40 433 6 271 105 410 36 551 7 173 45 450

1995 765 374 344 554 282 701 13 997 18 136 29 721 234 622 198 496 36 126 8 412 134 013 36 602 7 117 46 042
1996 746 958 317 807 251 278 11 616 29 458 25 456 237 208 200 381 36 827 8 945 137 865 38 540 6 592 40 887
1997 740 272 313 794 248 672 5 764 33 267 26 092 240 900 199 934 40 966 8 732 135 264 34 682 6 900 39 533
1998 775 028 340 231 258 276 11 116 36 200 34 640 250 214 203 684 46 530 10 284 130 513 37 300 6 486 47 140
1999 422 012 184 408 133 809 10 887 22 359 17 353 137 155 111 600 25 555 5 463 72 235 19 564 3 186 25 277

2000 436 115 192 381 135 733 12 225 23 575 20 849 140 871 107 140 33 732 5 521 75 504 18 444 3 394 25 998
2001 417 358 170 817 132 626 8 771 − 426 29 845 138 935 104 463 34 472 5 510 79 277 19 628 3 191 25 170
2002 414 008 165 096 132 190 7 541 2 864 22 502 138 195 105 463 32 732 5 752 83 494 18 576 2 896 24 846
2003 414 846 162 567 133 090 4 568 8 275 16 633 136 996 103 162 33 834 7 085 86 609 18 713 2 877 24 409
2004 409 517 159 104 123 896 5 394 13 123 16 691 137 366 104 715 32 651 5 661 84 554 19 774 3 059 23 058

2005         1.Vj. 90 403 34 325 27 867 − 3 761 4 416 5 804 34 909 28 031 6 878 222 15 206 5 005 736 4 713
         2.Vj. 102 224 40 747 29 030 3 359 2 715 5 643 33 009 25 180 7 829 1 454 20 556 5 673 786 5 689

2005         April 28 803 9 432 9 485 − 924 − 810 1 681 9 902 7 434 2 468 987 6 503 1 706 272 1 547
         Mai 32 980 11 304 9 777 − 779 − 440 2 747 12 070 9 108 2 962 462 6 765 2 121 259 1 648
         Juni 40 441 20 011 9 769 5 062 3 965 1 216 11 037 8 638 2 399 5 7 288 1 846 255 2 494

         Juli 30 997 10 336 10 355 − 1 093 − 191 1 265 11 078 8 721 2 358 1 091 6 587 1 645 261 1 669
         Aug. 30 150 8 443 9 192 − 1 004 − 586 841 12 522 9 867 2 655 483 6 750 1 647 305 1 541

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Im Gegensatz zur Summe in nanzierung des zusätzlichen Bundeszuschusses an die Rentenversicherung,
Tab. VIII. 4 sind hier die Einnahmen aus Lastenausgleichsabgaben, aus der Ge- von Restsumme 2,2% für die Gemeinden, von neuem Restbetrag: Bund
werbesteuer nach Ertrag und Kapital (abzüglich der Umlage), aus den Grund- 50,5%, Länder 49,5%, ab 2000 Bund 50,25%, Länder 49,75%, ab 2002 Bund
steuern und aus sonstigen Gemeindesteuern sowie der Saldo nicht verrechne- 49,6%, Länder 50,4%. Von den genannten Bundesanteilen geht außerdem
ter Steueranteile nicht enthalten. — 2 Das Aufkommen aus Lohn- und veran- der EU-Anteil ab. — 6 Seit 1991 werden außerdem die Umsatzsteuerver-
lagter Einkommensteuer wird ab 1980 im Verhältnis 42,5 : 42,5 : 15 auf teilung sowie die Höhe und Verteilung der Gewerbesteuerumlage von der
Bund, Länder und Gemeinden, das Aufkommen aus Körperschaft- und Finanzierung des Schuldendienstes für den Fonds „Deutsche Einheit” beein-
Kapitalertragsteuer im Verhältnis 50 : 50 auf Bund und Länder verteilt. — flusst. — 7 Bund und Länder je 50%. Ab 1998 Bund 42,2%, Länder 57,8%. —
3 Ab 1996 nach Abzug des Kindergeldes. — 4 Ab Februar 1993 einschl. der Er- 8 Aufgliederung s. Tab. VIII. 6. — 9 Ab 1998 einschl. Anteil an den Umsatz-
träge aus dem steuerlichen Zinsabschlag, an denen die Gemeinden mit 12% steuern. 
partizipieren. — 5 Ab 1998 vorab 3,64%, ab 1999 5,63% für den Bund zur Fi-

6. Einzelne Steuern des Bundes, der Länder und der Gemeinden
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Reine Bundessteuern Reine Ländersteuern Gemeindesteuern

Kraft-
Brannt- Versi- sonstige fahr- Ver- Erb- übrige sonstige

Mineral- Tabak- wein- Strom- Bundes- zeug- mögen- schaft- Bier- Länder- Gewerbe- Grund- Gemeinde-cherung-
Zeit ölsteuer steuer abgaben steuer steuer steuern 1) steuer steuer steuer steuer steuern steuer 2) steuern steuern 3)

1991 47 266 19 592 5 648 5 862 . 14 215 11 012 6 729 2 636 1 647 7 090 41 297 9 921 1 181
1992 55 166 19 253 5 545 8 094 . 16 744 13 317 6 750 3 030 1 625 8 241 44 848 10 783 1 281
1993 56 300 19 459 5 134 9 290 . 3 495 14 059 6 784 3 044 1 769 9 065 42 266 11 663 1 383
1994 63 847 20 264 4 889 11 400 . 5 011 14 169 6 627 3 479 1 795 10 482 44 086 12 664 1 445

1995 64 888 20 595 4 837 14 104 . 29 590 13 806 7 855 3 548 1 779 9 613 42 058 13 744 1 426
1996 68 251 20 698 5 085 14 348 . 29 484 13 743 9 035 4 054 1 718 9 990 45 880 14 642 1 463
1997 66 008 21 155 4 662 14 127 . 29 312 14 418 1 757 4 061 1 698 12 749 48 601 15 503 1 509
1998 66 677 21 652 4 426 13 951 . 23 807 15 171 1 063 4 810 1 662 14 594 50 508 16 228 1 532
1999 36 444 11 655 2 233 7 116 1 816 12 973 7 039 537 3 056 846 8 086 27 060 8 636 824

2000 37 826 11 443 2 151 7 243 3 356 13 485 7 015 433 2 982 844 7 171 27 025 8 849 784
2001 40 690 12 072 2 143 7 427 4 322 12 622 8 376 290 3 069 829 7 064 24 534 9 076 790
2002 42 193 13 778 2 149 8 327 5 097 11 951 7 592 239 3 021 811 6 913 23 489 9 261 696
2003 43 188 14 094 2 204 8 870 6 531 11 722 7 336 230 3 373 786 6 989 24 146 9 658 671
2004 41 782 13 630 2 195 8 750 6 597 11 601 7 740 80 4 284 788 6 883 28 373 9 939 797

2005         1.Vj. 4 407 2 499 335 3 854 1 200 2 912 2 149 6 905 168 1 777 7 367 2 275 223
         2.Vj. 9 916 3 610 562 1 627 2 010 2 832 2 342 80 1 413 202 1 635 ... ... ...

2005         April 3 156 1 246 207 504 679 712 787 7 288 62 561 . . .
         Mai 3 447 1 220 165 637 468 828 776 5 744 67 529 . . .
         Juni 3 313 1 143 191 486 863 1 292 779 68 381 73 545 . . .

         Juli 3 368 1 264 186 430 570 769 724 1 303 77 540 . . .
         Aug. 3 241 1 292 159 886 501 672 702 3 280 70 593 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Übrige Verbrauchsteuern so- schlag”). — 2 Nach Ertrag und Kapital. — 3 Einschl. steuerähnlicher Einnah-
wie die von Mitte 1991 bis Mitte 1992 und erneut ab Anfang 1995 erhobene men.   
Ergänzungsabgabe zur Einkommen- und Körperschaftsteuer („Solidaritätszu-

54*

VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Oktober 2005

VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen ver- Aus-

Stand am Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) institute 4) rungen sonstige 4) dingte 5) rungen sonstige 6)

Öffentliche Haushalte

1999 1 199 975 12 594 102 364 120 998 41 621 416 051 450 111 281 10 200 476 45 175 105

2000 1 211 439 11 616 109 951 126 276 35 991 438 888 433 443 211 10 524 285 44 146 108

2001 1 223 929 23 036 151 401 130 045 26 395 448 148 422 440 174 13 110 85 8 986 108

2002 1 277 630 30 815 203 951 137 669 17 898 456 300 404 046 137 18 844 29 7 845 97

2003 1 358 121 36 022 246 414 153 616 12 810 471 129 396 832 341 34 163 − 1 6 711 86

2004         Juni 1 411 658 37 307 269 972 162 642 10 590 488 668 391 296 371 44 057 − 45 6 711 88

         Sept. 1 429 216 37 494 276 918 166 711 10 568 494 621 390 436 413 46 434 − 38 5 572 87

         Dez. 1 430 413 35 722 279 796 168 958 10 817 495 418 379 984 430 53 672 − 38 5 572 82

2005         März 1 457 149 37 489 290 175 162 644 11 037 506 670 387 456 474 55 586 − 36 5 572 84

         Juni 1 465 358 37 214 295 608 170 389 11 180 507 071 381 150 501 56 623 − 36 5 572 87

Bund 7) 8) 9)

1999 714 069 11 553 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 476 45 175 104

2000 715 819 11 516 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107

2001 701 077 21 136 59 643 119 911 26 395 416 195 47 111 26 1 481 85 8 986 107

2002 725 405 30 227 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 29 7 845 97

2003 767 697 35 235 87 538 143 431 12 810 436 194 38 146 223 7 326 − 1 6 711 85

2004         Juni 803 991 35 630 92 190 152 957 10 590 453 479 43 026 223 9 144 − 45 6 711 88

         Sept. 814 356 35 866 95 200 157 026 10 568 459 482 39 864 268 10 463 − 38 5 572 86

         Dez. 812 083 34 440 95 638 159 272 10 817 460 380 34 835 333 10 751 − 38 5 572 81

2005         März 870 368 36 393 102 959 162 592 11 037 495 478 45 119 373 10 798 − 36 5 572 83

         Juni 874 015 36 021 105 227 170 338 11 180 495 879 38 778 408 10 562 − 36 5 572 86

Westdeutsche Länder

1999 274 208 150 43 033 . . . 226 022 23 4 979 . − 1

2000 282 431 − 48 702 . . . 227 914 22 5 792 . . 1

2001 305 788 1 800 67 721 . . . 228 270 5 7 991 . . 1

2002 328 390 250 97 556 . . . 217 333 5 13 246 . . 1

2003 355 661 472 125 356 . . . 207 880 4 21 949 . . 1

2004         Juni 368 240 900 141 270 . . . 197 032 4 29 033 . . 1

         Sept. 374 415 900 145 136 . . . 198 760 0 29 618 . . 1

         Dez. 376 697 750 148 219 . . . 193 216 3 34 508 . . 1

2005         März 382 341 250 154 965 . . . 190 360 3 36 762 . . 1

         Juni 384 373 0 157 226 . . . 189 139 3 38 005 . . 1

Ostdeutsche Länder

1999 53 200 891 14 517 . . . 37 602 − 189 . . .

2000 55 712 100 16 092 . . . 39 339 − 182 . . .

2001 58 771 100 20 135 . . . 37 382 − 1 154 . . .

2002 63 782 338 23 838 . . . 37 739 − 1 867 . . .

2003 68 076 315 28 833 . . . 37 022 − 1 906 . . .

2004         Juni 71 252 777 31 897 . . . 35 530 27 3 021 . . .

         Sept. 71 512 729 31 967 . . . 35 295 27 3 495 . . .

         Dez. 71 975 533 31 400 . . . 35 428 − 4 614 . . .

2005         März 73 190 846 32 251 . . . 35 866 − 4 227 . . .

         Juni 74 898 1 193 33 154 . . . 36 142 − 4 409 . . .

Anmerkungen s. Ende der Tabelle. 

55*

VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Oktober 2005

VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
noch: 7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen ver- Aus-

Stand am Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) institute 4) rungen sonstige 4) dingte 5) rungen sonstige 6)

Westdeutsche Gemeinden 10)

1999 81 511 . 153 . . 680 78 726 53 1 898 . . .
2000 81 414 . 153 . . 680 78 656 33 1 891 . . .
2001 82 203 . 153 . . 629 79 470 29 1 922 . . .
2002 84 097 . 153 . . 629 81 307 22 1 986 . . .
2003 90 906 . 77 . . 603 87 868 19 2 339 . . .

2004         Juni 93 250 . 77 . . 707 90 106 20 2 340 . . .
         Sept. 93 800 . 77 . . 656 90 707 20 2 340 . . .
         Dez. 95 057 . − . . 552 91 317 13 3 174 . . .

2005         März 95 600 . − . . 591 91 819 15 3 175 . . .
         Juni 97 250 . − . . 591 93 469 15 3 175 . . .

Ostdeutsche Gemeinden 10)

1999 20 726 . 51 . . 335 20 138 124 78 . . .
2000 17 048 . 51 . . 335 16 497 114 50 . . .
2001 17 005 . − . . 284 16 581 107 33 . . .
2002 16 745 . − . . 284 16 318 102 41 . . .
2003 16 951 . − . . 131 16 601 87 132 . . .

2004         Juni 16 900 . − . . 131 16 549 90 130 . . .
         Sept. 17 000 . − . . 131 16 649 90 130 . . .
         Dez. 17 353 . − . . 131 16 914 73 235 . . .

2005         März 17 250 . − . . 131 16 809 75 235 . . .
         Juni 17 250 . − . . 131 16 809 75 235 . . .

ERP-Sondervermögen 7)

1999 16 028 . . − . 6 250 9 458 21 299 . . .
2000 18 386 . . − . 7 585 10 411 13 377 . . .
2001 19 161 . . − . 9 462 9 310 8 381 . . .
2002 19 400 . . 51 . 10 144 8 686 8 512 . . .
2003 19 261 . . 51 . 10 169 8 522 8 512 . . .

2004         Juni 18 525 . . 51 . 10 169 7 909 8 389 . . .
         Sept. 18 525 . . 51 . 10 169 7 909 8 389 . . .
         Dez. 18 200 . . 51 . 10 169 7 584 8 389 . . .

2005         März 18 098 . . 51 . 10 169 7 482 8 389 . . .
         Juni 17 270 . . 51 . 10 169 6 812 − 238 . . .

Entschädigungsfonds

1999 132 . . . . 132 . . . . . .
2000 204 . . . . 204 . . . . . .
2001 285 . . . . 285 . . . . . .
2002 369 . . . . 369 . . . . . .
2003 469 . . . . 469 . . . . . .

2004         Juni 396 . . . . 396 . . . . . .
         Sept. 398 . . . . 398 . . . . . .
         Dez. 400 . . . . 400 . . . . . .

2005         März 302 . . . . 302 . . . . . .
         Juni 302 . . . . 302 . . . . . .

Fonds „Deutsche Einheit“7) 9)

1999 40 102 − 275 500 . 28 846 10 292 − 189 . . .
2000 40 425 − 275 2 634 . 29 593 7 790 − 133 . . .
2001 39 638 − 3 748 10 134 . 21 292 4 315 − 149 . . .
2002 39 441 − 3 820 10 134 . 22 315 3 146 − 26 . . .
2003 39 099 − 4 610 10 134 . 23 563 793 − − . . .

2004         Juni 39 103 . 4 538 9 634 . 23 787 1 144 − − . . .
         Sept. 39 210 . 4 538 9 634 . 23 787 1 251 − − . . .
         Dez. 38 650 . 4 538 9 634 . 23 787 690 − − . . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- meinsame Emission von Bundeswertpapieren aufgenommenen Schulden
schen Bundesamtes. — * Ohne Verschuldung der Haushalte untereinan- sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktstatistik − entsprechend dem ver-
der. — 1 Zum überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — einbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Sondervermögen nach-
2 Ohne den Eigenbestand der Emittenten. — 3 Die Länderschatzanwei- gewiesen. — 8 Zum 1. Juli 1999 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden
sungen decken auch den langfristigen Laufzeitbereich ab. — 4 Im des Erblastentilgungsfonds, des Bundeseisenbahnvermögens sowie des Aus-
wesentlichen Schuldscheindarlehen. Einschl. der bei ausländischen Stellen gleichsfonds „Steinkohleneinsatz“ durch den Bund. Die genannten Sonder-
aufgenommenen Darlehen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Dar- vermögen werden ab Juli nur noch beim Bund ausgewiesen. — 9 Zum
lehen von öffentlichen Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten 1. Jan. 2005 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden des Fonds „Deutsche
aus der Investitionshilfeabgabe. — 5 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten so- Einheit“ durch den Bund. Das genannte Sondervermögen wird ab Januar
wie NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten. — 6 Hauptsächlich auf nur noch beim Bund ausgewiesen. — 10 Angaben für andere Termine als Jah-
fremde Währung lautende Altschulden gemäß Londoner Schuldenabkom- resende geschätzt. Einschl. Verschuldung der kommunalen Zweckverbände. 
men; ohne im eigenen Bestand befindliche Stücke. — 7 Die durch die ge-
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8. Entwicklung der öffentlichen Verschuldung *)

  
  
Mio €

Nettokreditaufnahme 1)

Stand Ende 2004 2005

Position 2004 Juni 2005 insgesamt 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Hj. 1.Vj. 2.Vj.

Kreditnehmer

Bund 2) 812 083 874 015 + 44 386 + 34 993 + 1 301 + 10 365 − 2 273 + 23 279 + 19 633 + 3 646

Fonds „Deutsche Einheit” 2) 38 650 − − 450 + 520 − 516 + 107 − 561 − − −
ERP- Sondervermögen 18 200 17 270 − 1 061 − 685 − 51 − − 325 − 931 − 102 − 828
Entschädigungsfonds 400 302 − 69 − 79 + 6 + 1 + 2 − 98 − 98 + 0

Westdeutsche Länder 376 697 384 373 + 21 036 + 7 541 + 5 038 + 6 175 + 2 282 + 7 676 + 5 644 + 2 033
Ostdeutsche Länder 71 975 74 898 + 3 899 + 1 585 + 1 592 + 260 + 462 + 2 923 + 1 216 + 1 707
Westdeutsche Gemeinden 3) 95 057 97 250 + 4 805 + 1 961 + 1 114 + 491 + 1 239 + 3 431 + 1 180 + 2 251
Ostdeutsche Gemeinden 3) 17 353 17 250 + 373 − 30 + 4 + 110 + 289 − 25 − 103 + 78

Insgesamt 1 430 413 1 465 358 + 72 917 + 45 805 + 8 487 + 17 509 + 1 115 + 36 260 + 27 373 + 8 888

Schuldarten

35 722 37 214 − 299 + 1 187 + 99 + 187 − 1 772 + 1 491 + 1 766 − 275Unverzinsliche Schatzanweisungen 4)

279 796 295 608 + 33 382 + 14 031 + 9 528 + 6 946 + 2 878 + 15 812 + 10 379 + 5 433Obligationen/Schatzanweisungen 5)

Bundesobligationen 5) 168 958 170 389 + 15 342 + 6 119 + 2 907 + 4 070 + 2 246 + 1 431 − 6 314 + 7 745
Bundesschatzbriefe 10 817 11 180 − 1 993 − 1 565 − 656 − 22 + 249 + 362 + 219 + 143
Anleihen 5) 495 418 507 071 + 24 289 + 14 792 + 2 748 + 5 953 + 796 + 11 653 + 11 252 + 401

Direktausleihungen der
Kreditinstitute 6) 379 984 381 150 − 16 223 + 4 553 − 9 333 − 910 − 10 534 + 2 482 + 8 109 − 5 627

430 501 + 89 + 31 − + 42 + 17 + 71 + 44 + 27Darlehen von Sozialversicherungen
Sonstige Darlehen 6) 53 632 56 583 + 19 509 + 6 700 + 3 194 + 2 377 + 7 238 + 2 951 + 1 913 + 1 038

Altschulden 7) 44 51 − 41 − 42 + 0 + 6 − 4 + 6 + 4 + 3
Ausgleichsforderungen 5 572 5 572 − 1 138 + 0 + 0 − 1 139 + 1 − − −
Investitionshilfeabgabe 41 41 − − − − − − − −

Insgesamt 1 430 413 1 465 358 + 72 917 + 45 805 + 8 487 + 17 509 + 1 115 + 36 260 + 27 373 + 8 888

Gläubiger

Bankensystem

Bundesbank 4 440 4 440 − − − − − − − −
Kreditinstitute 541 900 528 200 + 17 725 + 26 088 + 3 768 + 3 451 − 15 582 − 12 384 + 7 637 − 20 021

Inländische Nichtbanken

Sozialversicherungen 430 501 + 89 + 31 − + 42 + 17 + 71 + 44 + 27
Sonstige 8) 263 943 260 317 − 11 697 − 6 914 + 3 219 − 10 384 + 2 380 − 3 627 − 5 208 + 1 582

Ausland ts) 619 700 671 900 + 66 800 + 26 600 + 1 500 + 24 400 + 14 300 + 52 200 + 24 900 + 27 300

Insgesamt 1 430 413 1 465 358 + 72 917 + 45 805 + 8 487 + 17 509 + 1 115 + 36 260 + 27 373 + 8 888

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- len Zweckverbände. — 4 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Zum
schen Bundesamtes. — * Ohne Verschuldung der Haushalte untereinan- überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — 5 Ohne den
der. — 1 Die Nettokreditaufnahme weicht von der Veränderung des Eigenbestand der Emittenten. — 6 Einschl. der bei ausländischen Stellen auf-
Schuldenstandes ab, die auch die Übernahme und den Abgang von genommenen Darlehen. — 7 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten, NVA- und
Schulden einschließt. — 2 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 8. — 3 Angaben für an- WGS-Wohnungsbau-Verbindlichkeiten sowie Altschulden gemäß Londoner
dere Termine als Jahresende geschätzt. Einschl. Verschuldung der kommuna- Schuldenabkommen. — 8 Als Differenz ermittelt. 

9. Von öffentlichen Stellen aufgenommene Schuldscheindarlehen
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Stand am Fonds ERP- Bundes- Erblasten- Ausgleichs-
Jahres- bzw. „Deutsche Sonder- Gemeinden eisenbahn- tilgungs- fonds Stein-
Monatsende Insgesamt 1) Bund 2) 3) Einheit” 3) vermögen Länder 4) 5) vermögen 3) fonds 3) kohle 3)

1998 898 030 23 094 31 415 22 215 504 148 184 942 45 098 83 447 3 671
1999 444 031 64 704 10 481 9 778 264 158 94 909 − − −
2000 431 364 54 731 7 178 10 801 268 362 90 292 − − −
2001 416 067 44 791 4 464 9 699 267 988 89 126 − − −
2002 398 910 34 636 3 172 9 205 262 840 89 057 − − −
2003 399 304 38 410 793 9 042 260 046 91 013 − − −

2004 Juni 397 237 37 827 690 8 305 259 854 90 560 − − −
Sept. 399 706 38 664 690 8 305 261 515 90 531 − − −
Dez. 399 250 36 791 690 7 981 262 070 91 719 − − −

2005 März 399 064 36 069 − 7 878 264 478 90 639 − − −
Juni 394 063 31 898 − 7 050 264 757 90 358 − − −

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- gleichsfonds. — 3 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 8. — 4 Angaben für andere Ter-
schen Bundesamtes. — 1 Ohne Schuldbuchforderungen und Kassenver- mine als Jahresende geschätzt. Einschl. kommunaler Zweckverbände. —
stärkungs- bzw. Kassenkredite. Einschl. geringer Beträge an Hypotheken-, 5 Einschl. Vertragsdarlehen. 
Grund- und Rentenschulden sowie Restkaufgeldern. — 2 Einschl. Lastenaus-
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10. Verschuldung des Bundes

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Unverzinsliche Direkt- Schulden bei
Schatzanweisungen 1) Bundes- auslei- Nichtbanken Altschulden

schatz- hungen
darunter: anwei- der Aus-

Stand am Finanzie- sungen/ Bundes- Bundes- Kredit- Sozial- vereini- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- zu- rungs- Obliga- obliga- schatz- Anleihen institute versiche- sonstige gungsbe- forde- sonstige
Monatsende gesamt sammen schätze tionen 2) tionen 2) briefe 2) 3) 4) rungen 3) 5) 6) dingte 7) rungen 8)

1997 905 691 25 286 5 221 78 848 177 721 99 317 481 619 31 845 5 870 1 300 8 684 197
1998 957 983 24 666 4 558 84 760 199 274 92 698 519 718 24 125 − 2 603 1 270 8 684 186

1999 9) 714 069 11 553 1 584 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 476 45 175 104
2000 715 819 11 516 1 805 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107
2001 701 077 21 136 1 658 59 643 119 911 26 395 416 195 47 111 26 1 481 85 8 986 107
2002 725 405 30 227 1 618 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 29 7 845 97
2003 767 697 35 235 1 240 87 538 143 431 12 810 436 194 38 146 223 7 326 − 1 6 711 85
2004 812 083 34 440 1 074 95 638 159 272 10 817 460 380 34 835 333 10 751 − 38 5 572 81

2004         Sept. 814 356 35 866 1 091 95 200 157 026 10 568 459 482 39 864 268 10 463 − 38 5 572 86

         Okt. 827 013 35 341 1 087 102 894 161 759 10 570 460 206 39 892 268 10 463 − 38 5 572 86
         Nov. 820 571 34 819 1 085 104 060 160 102 10 731 460 112 34 399 268 10 463 − 38 5 572 83
         Dez. 812 083 34 440 1 074 95 638 159 272 10 817 460 380 34 835 333 10 751 − 38 5 572 81

2005         Jan. 10) 874 505 34 968 1 090 106 345 169 269 10 895 490 938 45 389 333 10 751 − 38 5 572 83
         Febr. 876 329 34 936 1 099 107 310 162 504 10 951 495 304 48 593 363 10 751 − 38 5 572 83
         März 870 368 36 393 1 113 102 959 162 592 11 037 495 478 45 119 373 10 798 − 36 5 572 83

         April 878 471 36 543 1 122 109 471 168 826 11 067 496 610 39 139 398 10 798 − 36 5 572 84
         Mai 875 543 36 089 1 121 110 280 166 045 11 119 492 031 43 152 408 10 798 − 36 5 572 85
         Juni 874 015 36 021 1 111 105 227 170 338 11 180 495 879 38 778 408 10 562 − 36 5 572 86

         Juli 889 814 36 128 1 091 110 360 171 179 11 186 506 393 39 106 408 10 562 − 36 4 443 86
         Aug. 878 779 35 886 1 095 110 935 156 950 11 125 514 177 34 243 408 10 562 − 36 4 443 86
         Sept. p) 885 104 35 983 1 067 106 836 163 266 11 035 514 173 38 349 408 10 562 − 36 4 443 86

1 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Im Nov. 1999 einschl. Kassen- lösungs- und Entschädigungsschuld sowie hauptsächlich auf fremde Wäh-
scheine. — 2 Ohne den Eigenbestand des Emittenten — 3 Einschl. der bei aus- rung lautende Altschulden. — 9 Zum 1. Juli 1999 erfolgte eine Mitübernah-
ländischen Stellen aufgenommenen Darlehen. — 4 Einschl. Geldmarktkredi- me der Schulden des Erblastentilgungsfonds, des Bundeseisenbahnvermö-
te. — 5 Einschl. Darlehen von Zusatzversorgungskassen des öffentlichen gens sowie des Ausgleichsfonds „Steinkohleneinsatz“ durch den Bund. —
Dienstes. — 6 Einschl. Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfeabgabe. — 10 Zum 1. Jan. 2005 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden des Fonds
7 Übernahme von NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten. — 8 Ab- „Deutsche Einheit“ durch den Bund. 

11. Marktmäßige Kreditaufnahme des Bundes
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

darunter:

Neuverschuldung, Sonstige Schuldschein- Verän-
gesamt Anleihen Bundesobligationen Wertpapiere 2) darlehen Geld- derung der

markt- Geldmarkt-
Zeit brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto netto kredite einlagen

1997 + 250 074 + 65 808 + 79 323 + 47 323 + 59 557 + 1 557 + 98 275 + 24 983 + 12 950 − 8 009 − 30 − 3 304
1998 + 228 050 + 52 292 + 78 304 + 38 099 + 55 078 + 21 553 + 85 706 − 1 327 + 12 023 − 2 927 − 3 065 − 5 440

1999 + 139 865 + 31 631 + 53 931 + 114 080 + 22 229 + 18 610 + 44 904 − 5 836 + 14 861 + 52 897 + 3 937 + 1 832
2000 + 122 725 + 1 750 + 49 395 + 20 682 + 26 342 + 3 144 + 45 278 − 5 323 + 7 273 − 9 973 − 5 563 − 940
2001 + 135 018 − 14 741 + 36 511 + 15 705 + 19 603 − 3 730 + 69 971 + 14 989 + 5 337 − 9 941 + 3 595 − 1 495
2002 + 178 203 + 24 328 + 41 378 + 6 364 + 36 037 + 7 572 + 93 853 + 19 535 + 4 716 − 10 155 + 2 221 + 22
2003 + 227 078 + 42 292 + 62 535 + 13 636 + 42 327 + 15 947 + 109 500 + 8 874 + 11 480 + 3 775 + 1 236 + 7 218
2004 + 228 122 + 44 389 + 52 701 + 24 185 + 35 589 + 15 842 + 130 801 + 5 313 + 7 186 − 1 620 + 1 844 + 802

2004         Jan.-Sept. + 183 843 + 46 659 + 46 704 + 23 288 + 27 397 + 13 595 + 99 216 + 6 050 + 5 880 + 254 + 4 646 + 827
2005         Jan.-Sept. p) + 178 823 + 34 367 + 46 336 + 30 007 + 22 172 − 5 641 + 99 242 + 8 420 + 1 564 − 6 805 + 9 510 + 3 970

2004         Sept. + 18 757 − 10 204 + 1 200 − 8 964 + 1 175 + 1 175 + 15 619 − 2 637 + 977 + 428 − 213 − 11 104

         Okt. + 20 064 + 12 657 + 724 + 724 + 4 733 + 4 733 + 13 443 + 7 172 + 303 − 834 + 861 + 8 203
         Nov. + 11 485 − 6 442 + 5 004 − 94 + 4 289 − 1 657 + 6 808 + 804 + 640 − 237 − 5 256 − 8 455
         Dez. + 12 730 − 8 485 + 269 + 268 − 830 − 830 + 11 333 − 8 714 + 365 − 803 + 1 593 + 226

2005         Jan. + 37 004 + 23 768 + 13 043 + 6 772 + 362 + 362 + 12 951 + 6 774 + 285 − 502 + 10 362 + 4 588
         Febr. + 14 998 + 1 824 + 4 366 + 4 366 + 213 − 6 765 + 7 107 + 990 + 177 + 100 + 3 134 − 1 756
         März + 13 233 − 5 961 + 174 + 174 + 89 + 89 + 15 149 − 2 809 + 224 − 1 014 − 2 404 − 7 798

         April + 16 692 + 8 103 + 1 132 + 1 131 + 6 233 + 6 233 + 12 766 + 6 693 + 95 − 2 422 − 3 533 + 5 598
         Mai + 20 117 − 2 928 + 5 478 − 4 579 + 3 205 − 2 780 + 6 442 + 406 + 250 − 718 + 4 742 − 4 800
         Juni + 17 505 − 1 528 + 3 848 + 3 848 + 4 292 + 4 292 + 12 895 − 5 059 + 50 − 1 031 − 3 579 + 694

         Juli + 23 703 + 15 799 + 10 514 + 10 514 + 841 + 841 + 11 298 + 5 246 + 236 − 487 + 814 + 14 482
         Aug. + 10 517 − 11 035 + 7 785 + 7 785 + 620 − 14 229 + 6 622 + 273 + 70 − 283 − 4 581 − 13 116
         Sept. p) + 25 054 + 6 325 − 4 − 4 + 6 316 + 6 316 + 14 012 − 4 092 + 176 − 449 + 4 554 + 6 078

1 Nach Abzug der Rückkäufe. — 2 Bundesschatzanweisungen, Bundesschatz-   
briefe, Unverzinsliche Schatzanweisungen und Finanzierungsschätze.  
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12. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben sowie des Vermögens

der deutschen Rentenversicherung *)

  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1) Vermögen 5)

darunter: darunter:
Saldo der Dar- Nach-

Kranken- Ein- lehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 2) Bundes gesamt Renten 3) Rentner 4) Ausgaben insgesamt lagen 6) piere theken 7) stücke mögen

Gesamtdeutschland

1993 290 393 232 408 52 671 298 065 252 920 15 898 − 7 672 39 786 29 957 8 499 1 100 229 6 297
1994 322 335 256 662 61 891 324 323 273 880 17 751 − 1 988 33 578 24 194 8 170 909 305 6 890
1995 338 185 270 294 64 387 348 115 294 034 20 285 − 9 930 21 756 16 801 3 948 746 262 7 800
1996 8) 353 672 282 616 68 388 362 667 305 780 21 660 − 8 995 14 456 9 608 2 119 2 500 229 8 863
1997 374 853 297 402 74 961 372 955 316 511 23 280 + 1 898 14 659 10 179 1 878 2 372 230 9 261
1998 389 101 297 827 88 755 385 707 327 823 24 393 + 3 394 18 194 14 201 1 493 2 274 226 9 573
1999 208 173 152 206 54 628 203 295 172 919 12 950 + 4 878 13 623 11 559 824 1 127 114 4 904
2000 211 137 150 712 58 862 210 558 178 599 13 365 + 579 14 350 11 459 1 676 1 105 110 4 889
2001 8) 216 927 152 048 63 093 217 497 184 730 13 762 − 570 13 973 10 646 1 517 1 699 111 4 917
2002 221 563 152 810 66 958 225 689 191 133 14 498 − 4 126 9 826 6 943 1 072 1 685 126 4 878
2003 229 371 156 510 71 447 231 362 196 038 15 178 − 1 991 7 641 5 017 816 1 682 126 4 862
2004 9) p) 231 684 156 535 71 680 233 011 198 587 14 258 − 1 327 5 171 4 984 19 41 127 4 904

2004         1.Vj. 55 431 37 289 17 846 58 350 49 858 3 873 − 2 919 5 879 3 375 696 1 681 127 4 862
         2.Vj. 56 665 38 446 17 873 57 794 49 437 3 416 − 1 129 3 752 1 914 28 1 682 128 4 877
         3.Vj. 56 766 38 664 17 779 58 107 49 719 3 456 − 1 341 2 561 731 22 1 681 127 4 889
         4.Vj. 9) 62 336 42 126 17 807 58 350 49 824 3 484 + 3 986 5 171 4 984 19 41 127 4 904

2005         1.Vj. 55 160 36 897 17 996 58 001 50 031 3 390 − 2 841 2 607 2 432 16 41 118 4 827
         2.Vj. 56 913 38 647 17 911 58 286 49 929 3 413 − 1 373 1 195 1 019 16 42 118 4 874

Quelle: Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung und Verband die Krankenkassen nach § 50 SGB V wurden von den Renten abgesetzt. —
Deutscher Rentenversicherungsträger. — * Ohne „Deutsche Rentenver- 4 Ab 1995 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. — 5 Entspricht im We-
sicherung Knappschaft-Bahn-See” — 1 Die Jahresergebnisse weichen von sentlichen der Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Vierteljahres-
der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei diesen stets um vorläu- ende. — 6 Einschl. Barmittel. — 7 Ohne Darlehen an andere Sozialversiche-
fige Angaben handelt. Ab 1993 einschl. Finanzausgleichsleistungen. Ohne Er- rungsträger; einschl. Beteiligungen. — 8 Ohne Einnahmen aus der Höherbe-
gebnisse der Kapitalrechnung. — 2 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentli- wertung von Beteiligungen. — 9 Einnahmen einschl. Erlös aus Beteiligungs-
cher Geldleistungen. — 3 Die Zahlungen der Rentenversicherungsträger an verkauf. 

13. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben der Bundesagentur für Arbeit
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:
Zuschuss

davon: davon: bzw.
Arbeits- Saldo der Betriebs-
losen- beruf- Ein- mittel-
unter- West- Ost- liche West- Ost- Winter- nahmen darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- bau- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt 3) gen 4) 5) land land rung 5) 6) land land förderung Ausgaben Bundes

Gesamtdeutschland

1993 85 109 79 895 1 829 109 536 48 005 34 149 13 856 36 891 15 895 20 996 1 919 − 24 426 24 419
1994 89 658 81 536 3 822 99 863 48 342 35 163 13 179 31 273 14 382 16 891 1 822 − 10 205 10 142
1995 90 211 84 354 2 957 97 103 49 254 36 161 13 094 34 441 16 745 17 696 1 586 − 6 892 6 887
1996 91 825 85 073 3 346 105 588 57 123 40 186 16 938 36 478 18 368 18 111 903 − 13 763 13 756
1997 93 149 85 793 2 959 102 723 60 273 40 309 19 964 31 418 16 117 15 301 443 − 9 574 9 574
1998 91 088 86 165 2 868 98 852 53 483 35 128 18 355 34 279 16 784 17 496 471 − 7 764 7 719

1999 47 954 45 141 1 467 51 694 25 177 16 604 8 573 20 558 10 480 10 078 279 − 3 740 3 739
2000 49 606 46 359 1 403 50 473 23 946 15 615 8 331 20 324 10 534 9 790 294 − 868 867
2001 50 682 47 337 1 640 52 613 25 036 16 743 8 294 20 713 11 094 9 619 268 − 1 931 1 931
2002 50 885 47 405 2 088 56 508 27 610 19 751 7 860 21 011 11 568 9 443 245 − 5 623 5 623
2003 50 635 47 337 2 081 56 850 29 735 21 528 8 207 19 155 10 564 8 591 272 − 6 215 6 215
2004 50 314 47 211 1 674 54 490 29 746 21 821 7 925 16 843 9 831 7 011 217 − 4 176 4 175

2004         1.Vj. 11 524 11 261 47 14 448 8 200 6 001 2 199 4 389 2 491 1 898 144 − 2 924 5 244
         2.Vj. 12 042 11 419 394 13 949 7 782 5 673 2 109 4 268 2 510 1 758 67 − 1 907 1 946
         3.Vj. 12 516 11 709 481 12 818 7 044 5 189 1 855 3 919 2 309 1 610 4 − 303 166
         4.Vj. 14 233 12 821 753 13 275 6 721 4 958 1 762 4 267 2 522 1 745 3 + 958 − 3 181

2005         1.Vj. 11 934 11 072 40 14 775 7 983 5 805 2 178 3 332 2 083 1 249 139 − 2 842 5 532
         2.Vj. 13 283 11 449 324 13 697 7 394 5 376 2 018 3 062 1 956 1 105 97 − 414 223
         3.Vj. 12 924 11 618 420 12 662 6 357 4 720 1 637 2 576 1 670 906 5 + 262 − 458

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. — 1 Ohne Liquiditätshilfen des Bun- zieher von Lohnersatzleistungen werden seit 2003 nicht mehr schon im De-
des. — 2 Umlagen für die Winterbauförderung und für Insolvenzgeld. — zember, sondern im Januar gezahlt. — 6 Berufliche Bildung, Förderung der
3 Ab 2005 einschl. Aussteuerungsbetrag an den Bund. — 4 Arbeitslosengeld, Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung, Zu-
Kurzarbeitergeld. Einschl. des an Aus- und Übersiedler als Ersatz für das Ar- schüsse an Personal-Service-Agenturen, Entgeltsicherung und Existenzgrün-
beitslosengeld gezahlten Eingliederungsgeldes. — 5 Einschl. Kranken- und dungszuschüsse. 
Rentenversicherungsbeiträge. Januar-Rentenversicherungsbeiträge für Be-
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1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
    Deutschland

  
  

  2003   2004   2005

  2002   2003   2004   2002   2003   2004   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.

Position Index 2000=100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

I.Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 99,5 100,5 105,0 − 1,6 1,0 4,4 1,9 3,8 6,3 4,2 3,4 1,1 4,5
Baugewerbe 90,5 86,4 85,1 − 4,1 − 4,5 − 1,6 − 2,5 2,3 − 0,5 − 4,2 − 3,1 − 11,7 − 1,7
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 103,7 102,3 104,2 0,7 − 1,3 1,9 − 1,1 2,0 2,4 1,0 2,2 1,2 2,1
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 104,6 105,2 107,1 1,5 0,6 1,8 1,1 1,4 2,7 1,4 1,7 1,5 1,3
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 102,4 102,1 102,4 2,0 − 0,3 0,4 − 0,4 0,7 0,6 0,1 0,1 − 1,0 − 0,1

Bruttowertschöpfung 101,8 101,7 103,9 0,3 − 0,1 2,1 0,4 2,1 3,0 1,5 1,7 0,2 1,7

Bruttoinlandsprodukt 4) 101,3 101,1 102,8 0,1 − 0,2 1,6 0,3 2,0 2,1 1,2 1,3 − 0,3 1,5

II.Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 101,3 101,5 102,0 − 0,5 0,1 0,6 − 0,3 0,9 − 0,1 − 0,1 1,5 − 0,8 0,5
Konsumausgaben des Staates 102,0 102,1 100,5 1,4 0,1 − 1,6 − 0,6 − 0,9 − 1,3 − 1,0 − 3,0 − 1,4 − 0,3
Ausrüstungen 89,1 88,9 91,3 − 7,5 − 0,2 2,6 0,4 − 1,3 0,9 5,1 5,1 3,7 7,5
Bauten 89,8 88,4 86,3 − 5,8 − 1,6 − 2,3 1,0 1,2 − 2,0 − 4,4 − 3,3 − 10,9 − 1,8
Sonstige Anlagen 6) 107,6 111,1 113,1 1,3 3,3 1,8 4,2 1,9 2,0 1,6 1,7 2,2 2,2
Vorratsveränderungen 7) 8) . . . − 0,6 0,5 0,5 0,9 − 0,1 − 0,1 1,7 0,5 0,5 0,9

Inländische Verwendung 97,6 98,1 98,7 − 1,9 0,6 0,6 0,9 0,3 − 0,5 1,4 1,0 − 1,0 1,5
Außenbeitrag 8) . . . 1,9 − 0,7 1,1 − 0,6 1,7 2,6 − 0,1 0,3 0,6 0,1

Exporte 111,0 113,6 124,2 4,2 2,4 9,3 2,7 8,0 13,7 7,3 8,4 4,1 5,4
Importe 99,9 104,9 112,3 − 1,4 5,1 7,0 5,1 3,5 7,1 8,7 8,5 2,8 6,2

Bruttoinlandsprodukt 4) 101,3 101,1 102,8 0,1 − 0,2 1,6 0,3 2,0 2,1 1,2 1,3 − 0,3 1,5

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III.Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 266,7 1 287,6 1 312,5 0,6 1,7 1,9 1,2 1,9 1,4 1,4 2,9 0,4 1,6
Konsumausgaben des Staates 412,3 415,5 412,8 3,0 0,8 − 0,6 − 0,9 0,3 0,6 − 1,1 − 2,1 − 0,1 0,5
Ausrüstungen 151,9 146,9 149,4 − 9,3 − 3,2 1,7 − 2,0 − 2,4 0,1 4,3 4,0 2,8 6,3
Bauten 216,5 213,0 210,7 − 6,1 − 1,6 − 1,1 1,1 1,3 − 0,8 − 2,7 − 1,5 − 9,0 − 1,0
Sonstige Anlagen 6) 24,5 24,5 24,9 − 1,5 − 0,2 1,6 0,0 0,5 1,8 2,0 2,2 1,7 1,2
Vorratsveränderungen 7) − 24,0 − 11,6 − 4,0 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 047,9 2 075,8 2 106,2 − 1,1 1,4 1,5 1,4 0,9 0,6 2,2 2,1 0,1 2,4
Außenbeitrag 97,1 87,6 109,5 . . . . . . . . . .

Exporte 765,6 772,7 842,8 4,1 0,9 9,1 0,1 6,1 13,0 7,7 9,6 5,1 6,1
Importe 668,5 685,1 733,4 − 3,6 2,5 7,0 1,8 0,2 6,7 10,0 11,1 4,9 8,2

Bruttoinlandsprodukt 4) 2 145,0 2 163,4 2 215,7 1,5 0,9 2,4 0,8 3,0 3,1 1,7 1,9 0,5 1,9

IV.Preise (2000 = 100)
Privater Konsum 103,0 104,5 106,0 1,2 1,5 1,4 1,5 1,0 1,5 1,5 1,4 1,2 1,1
Bruttoinlandsprodukt 102,7 103,7 104,5 1,4 1,0 0,8 0,6 1,0 1,0 0,5 0,6 0,8 0,4
Terms of Trade 102,0 103,0 102,8 2,1 1,0 − 0,2 0,6 1,5 − 0,2 − 0,8 − 1,3 − 1,0 − 1,2

V.Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 128,7 1 131,1 1 134,5 0,7 0,2 0,3 − 0,1 0,8 0,7 − 0,1 − 0,1 − 0,2 − 0,3
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 452,5 468,9 523,8 2,8 3,6 11,7 5,1 12,1 17,4 8,0 9,8 4,3 8,7

Volkseinkommen 1 581,2 1 600,0 1 658,3 1,3 1,2 3,6 1,2 4,3 5,6 2,4 2,4 1,3 2,6

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 2 120,9 2 147,3 2 216,0 1,4 1,2 3,2 1,5 3,6 4,3 2,5 2,5 0,9 2,2

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: August 2005. — 1 Einschl. mit Gütersubventionen). — 5 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbs-
Nachrichtenübermittlung. — 2 Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grund- zweck. — 6 Immaterielle Anlageinvestitionen (u. a. EDV-Software, Urheber-
stückswesen, Vermietung und Unternehmensdienstleister. — 3 Einschl. Häus- rechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wert-
liche Dienste. — 4 Bruttowertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert sachen. — 8 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe

 Deutschland
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie 1)

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Her-
stellung

Vor- In- Ge- Ver- von
leistungs- vestitions- brauchs- brauchs- Metall- Kraftwa-

Produ- güter- güter- güter- güter- erzeugung gen und
zierendes Bauhaupt- zu- produ- produ- produ- produ- Chemische und -bear- Maschinen- Kraftwa-

Zeit Gewerbe gewerbe 2) Energie 3) sammen zenten 4) zenten 5) zenten zenten 6) Industrie beitung bau genteilen

2000 = 100  
  

2000 99,9 100,0 99,9 99,9 99,9 99,9 99,9 99,9 99,9 100,0 99,9 99,9
2001 99,5 92,5 97,3 100,4 99,4 102,3 100,4 98,8 98,0 101,1 102,1 104,0
2002 98,3 89,0 97,4 99,3 98,9 101,1 92,0 98,2 101,7 101,8 99,5 105,4
2003 98,4 85,1 99,8 99,5 99,5 101,9 87,2 97,4 102,0 99,9 97,8 107,6
2004 100,8 80,4 102,6 102,5 103,4 105,7 87,4 97,9 104,5 103,7 101,2 111,9

 
2003         Dez. 95,0 67,1 107,0 96,2 87,1 108,8 82,9 94,2 92,7 83,0 117,8 97,5

2004         Jan. 92,0 49,3 116,2 93,3 96,6 90,6 83,4 93,6 101,9 104,6 82,5 97,4
         Febr. 94,1 56,7 106,4 96,2 98,7 96,9 86,5 92,0 101,6 103,1 87,7 110,1
         März 105,1 76,2 110,2 107,2 107,9 111,7 96,0 99,5 107,3 111,6 106,2 121,6

         April 100,6 85,9 101,0 101,9 104,4 103,8 88,1 96,3 107,6 104,1 98,5 114,3
         Mai 99,8 86,8 97,6 101,3 103,5 104,0 86,2 94,8 102,5 105,4 98,5 115,3
         Juni 103,5 93,0 91,0 105,9 107,2 111,0 87,0 97,2 103,4 111,3 106,4 120,6

         Juli 103,3 95,5 92,6 105,2 107,1 108,3 87,0 99,1 105,7 106,6 105,4 112,1
         Aug. 93,8 85,5 90,7 94,9 98,6 93,5 68,1 95,8 103,6 94,0 89,5 90,6
         Sept. 106,8 95,0 95,3 109,1 109,1 114,6 96,8 101,3 105,9 107,3 112,8 120,7

         Okt. 108,2 93,3 104,9 109,9 109,9 113,8 96,6 105,4 108,0 106,8 104,0 127,0
         Nov. 106,7 85,7 110,0 108,3 107,7 112,2 94,4 104,9 107,5 105,2 104,2 120,4
         Dez. 95,9 61,9 115,5 96,9 89,5 107,9 78,8 95,4 99,0 84,3 118,3 92,9

2005         Jan. +) 95,5 49,3 112,8 97,8 102,3 95,0 83,5 96,9 112,7 105,1 86,4 103,0
         Febr. +) 95,7 43,5 108,4 99,1 100,7 100,1 87,3 96,2 111,1 101,9 92,9 108,6
         März +) 7) 107,3 7) 60,0 112,3 111,1 109,9 117,3 97,8 104,3 117,8 109,7 113,7 122,4

         April x) 7) 102,7 7) 79,7 100,6 105,0 107,0 108,3 88,0 98,4 110,8 106,1 100,5 118,3
         Mai x) 7) 100,6 7) 79,6 97,9 102,8 106,2 103,7 80,5 99,1 111,7 102,1 98,2 108,2
         Juni x) 7) 106,6 7) 88,1 92,6 109,8 110,7 116,3 91,3 99,6 111,5 106,9 115,1 117,7

         Juli z) 7) 106,6 7) 91,3 97,1 109,1 110,6 112,9 84,6 103,9 115,0 107,9 106,3 117,7
         Aug. z) 7) 95,7 7) 82,8 93,7 97,1 102,1 93,6 70,8 99,2 109,6 96,8 90,5 86,5

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2000 + 4,8 − 3,5 − 0,3 + 6,3 + 5,7 + 9,7 + 3,8 + 1,4 + 2,8 + 8,2 + 7,1 + 11,2
2001 − 0,4 − 7,5 − 2,6 + 0,5 − 0,5 + 2,4 + 0,5 − 1,1 − 1,9 + 1,1 + 2,2 + 4,1
2002 − 1,2 − 3,8 + 0,1 − 1,1 − 0,5 − 1,2 − 8,4 − 0,6 + 3,8 + 0,7 − 2,5 + 1,3
2003 + 0,1 − 4,4 + 2,5 + 0,2 + 0,6 + 0,8 − 5,2 − 0,8 + 0,3 − 1,9 − 1,7 + 2,1
2004 + 2,4 − 5,5 + 2,8 + 3,0 + 3,9 + 3,7 + 0,2 + 0,5 + 2,5 + 3,8 + 3,5 + 4,0

 
2003         Dez. + 2,7 + 5,3 + 0,4 + 2,8 + 3,2 + 3,3 − 0,5 + 1,5 + 4,9 + 1,8 − 0,6 + 7,7

2004         Jan. + 1,9 − 4,8 + 5,3 + 1,7 + 2,9 + 0,8 + 1,7 + 0,8 − 0,6 + 3,7 + 2,1 − 4,4
         Febr. + 1,8 + 10,1 + 2,2 + 1,4 + 4,8 − 1,4 − 0,7 + 0,3 + 3,4 + 3,1 − 4,0 − 0,7
         März + 0,5 − 9,2 + 1,1 + 1,1 + 1,9 + 1,6 − 1,1 − 1,1 − 4,3 + 1,0 + 2,7 + 0,2

         April + 2,2 − 6,7 + 0,7 + 3,2 + 4,0 + 4,4 + 2,8 − 0,4 + 1,9 + 1,2 + 5,6 + 5,0
         Mai + 4,0 − 4,7 + 2,4 + 5,0 + 4,7 + 6,9 + 8,0 + 1,0 + 0,1 + 4,0 + 7,2 + 7,9
         Juni + 3,5 − 5,8 − 0,7 + 4,9 + 4,7 + 7,5 + 4,2 − 0,2 − 0,1 + 13,8 + 4,4 + 13,0

         Juli + 2,9 − 6,6 + 2,3 + 3,8 + 4,5 + 5,0 + 1,4 + 0,5 + 0,7 + 4,8 + 6,6 + 3,1
         Aug. + 4,2 − 5,0 + 0,3 + 5,4 + 5,9 + 8,1 + 1,3 + 0,4 + 4,8 + 6,6 + 4,7 + 13,3
         Sept. + 4,4 − 5,8 + 3,4 + 5,4 + 5,6 + 7,4 − 0,4 + 2,1 + 8,5 + 5,7 + 7,9 + 8,9

         Okt. + 2,9 − 6,0 + 2,6 + 3,7 + 2,8 + 7,1 − 1,3 + 0,2 + 3,8 − 0,4 + 5,9 + 13,0
         Nov. + 0,3 − 8,0 + 5,2 + 0,5 + 2,3 − 1,4 − 5,7 + 1,7 + 6,0 + 1,8 − 1,5 − 3,7
         Dez. + 0,9 − 7,7 + 7,9 + 0,7 + 2,8 − 0,8 − 4,9 + 1,3 + 6,8 + 1,6 + 0,4 − 4,7

2005         Jan. +) + 3,8 + 0,0 − 2,9 + 4,8 + 5,9 + 4,9 + 0,1 + 3,5 + 10,6 + 0,5 + 4,7 + 5,7
         Febr. +) + 1,7 − 23,3 + 1,9 + 3,0 + 2,0 + 3,3 + 0,9 + 4,6 + 9,4 − 1,2 + 5,9 − 1,4
         März +) 7) + 2,1 7) − 21,3 + 1,9 + 3,6 + 1,9 + 5,0 + 1,9 + 4,8 + 9,8 − 1,7 + 7,1 + 0,7

         April x) 7) + 2,1 7) − 7,2 − 0,4 + 3,0 + 2,5 + 4,3 − 0,1 + 2,2 + 3,0 + 1,9 + 2,0 + 3,5
         Mai x) 7) + 0,8 7) − 8,3 + 0,3 + 1,5 + 2,6 − 0,3 − 6,6 + 4,5 + 9,0 − 3,1 − 0,3 − 6,2
         Juni x) 7) + 3,0 7) − 5,3 + 1,8 + 3,7 + 3,3 + 4,8 + 4,9 + 2,5 + 7,8 − 4,0 + 8,2 − 2,4

         Juli z) 7) + 3,2 7) − 4,4 + 4,9 + 3,7 + 3,3 + 4,2 − 2,8 + 4,8 + 8,8 + 1,2 + 0,9 + 5,0
         Aug. z) 7) + 2,0 7) − 3,2 + 3,3 + 2,3 + 3,5 + 0,1 + 4,0 + 3,5 + 5,8 + 3,0 + 1,1 − 4,5

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — o Mit Hilfe des Ver- an die Ergebnisse der jährlichen Totalerhebung im Bauhauptgewerbe (durch-
fahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Verarbeitendes Gewerbe, schnittlich +3%). — + Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt schätzungs-
soweit nicht der Hauptgruppe Energie zugeordnet, sowie Erzbergbau, Ge- weise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktions-
winnung von Steinen und Erden. — 2 Die Ergebnisse beziehen sich auf die erhebung für das I. Quartal (Industrie: durchschnittlich -2,6%). — x Vorläu-
Wirtschaftszweige „Vorbereitende Baustellenarbeiten” sowie „Hoch- und fig; vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Er-
Tiefbau”. — 3 Energieversorgung sowie insbesondere Kohlenbergbau, gebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhebung für das II. Quartal (Indus-
Gewinnung von Erdöl und Erdgas, Mineralölverarbeitung. — 4 Einschließlich trie: durchschnittlich -2,6%). — z Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt
Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Erden. — 5 Einschließlich Herstel- schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Pro-
lung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen. — 6 Einschließlich Druckge- duktionserhebung für das III. Quartal (Industrie: durchschnittlich -2,6%). 
werbe. — 7 Vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 Deutschland
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten 1) produzenten 2) produzenten produzenten 2)

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 %

insgesamt  
  

2001 98,3 − 1,7 95,9 − 4,1 99,4 − 0,6 101,4 + 1,5 99,8 − 0,1 102,4 + 2,5
2002 98,2 − 0,1 96,4 + 0,5 99,6 + 0,2 99,0 − 2,4 95,7 − 4,1 101,0 − 1,4
2003 99,0 + 0,8 97,8 + 1,5 100,7 + 1,1 95,4 − 3,6 89,9 − 6,1 98,9 − 2,1
2004 104,8 + 5,9 104,9 + 7,3 107,2 + 6,5 94,7 − 0,7 89,1 − 0,9 98,2 − 0,7

 
2004         Aug. 95,9 + 6,7 98,9 + 10,6 94,5 + 5,6 91,8 − 1,2 73,8 + 1,0 102,9 − 2,1
         Sept. 108,4 + 5,3 108,1 + 7,1 110,4 + 5,7 100,8 − 1,9 94,0 − 4,3 105,0 − 0,8

         Okt. 108,1 + 5,3 108,9 + 6,2 109,7 + 6,6 99,4 − 3,4 96,4 − 4,6 101,4 − 2,5
         Nov. 105,3 + 2,8 106,8 + 4,6 106,1 + 1,6 97,2 + 1,7 95,2 − 2,2 98,5 + 4,2
         Dez. 108,2 + 10,4 95,0 + 4,3 124,0 + 16,5 86,5 − 0,5 78,0 − 4,3 91,8 + 1,8

2005         Jan. 106,6 + 6,9 109,2 + 7,3 107,1 + 7,3 96,5 + 3,8 88,1 − 2,5 101,6 + 7,4
         Febr. 105,0 + 3,8 104,4 + 2,3 106,1 + 4,8 102,3 + 4,1 87,8 − 1,8 111,1 + 6,8
         März 116,9 + 5,1 114,5 + 3,2 120,9 + 6,8 108,2 + 4,3 97,3 − 0,2 114,9 + 6,8

         April 105,1 + 0,9 105,6 − 0,7 107,1 + 1,8 95,4 + 2,9 90,7 + 1,7 98,3 + 3,5
         Mai 105,5 + 1,5 106,6 + 1,6 108,1 + 0,9 91,3 + 3,4 85,8 − 2,3 94,7 + 6,9
         Juni 113,3 + 7,3 110,7 + 3,1 119,7 + 10,4 95,5 + 6,9 92,8 + 3,6 97,1 + 9,0

         Juli 114,5 + 8,6 114,1 + 6,6 118,1 + 10,7 100,7 + 5,8 89,0 + 0,9 107,9 + 8,3
         Aug. p) 101,5 + 5,8 102,2 + 3,3 101,9 + 7,8 97,8 + 6,5 79,1 + 7,2 109,4 + 6,3

aus dem Inland  
  

2001 97,6 − 2,4 96,4 − 3,5 98,0 − 2,0 99,9 + 0,0 99,5 − 0,4 100,2 + 0,4
2002 94,6 − 3,1 94,6 − 1,9 94,6 − 3,5 94,6 − 5,3 92,0 − 7,5 96,3 − 3,9
2003 94,6 + 0,0 95,0 + 0,4 95,9 + 1,4 90,0 − 4,9 86,7 − 5,8 92,1 − 4,4
2004 98,3 + 3,9 100,5 + 5,8 100,0 + 4,3 86,9 − 3,4 83,3 − 3,9 89,2 − 3,1

 
2004         Aug. 92,3 + 5,7 97,1 + 9,6 90,1 + 4,9 85,1 − 2,6 70,4 + 0,3 94,2 − 4,0
         Sept. 99,9 + 1,5 102,7 + 6,4 99,9 − 0,7 92,2 − 5,1 86,1 − 7,2 96,0 − 4,1

         Okt. 102,3 + 3,2 105,0 + 4,6 103,2 + 4,6 92,3 − 4,7 89,7 − 7,6 94,0 − 2,8
         Nov. 99,9 + 0,8 104,0 + 3,9 99,4 − 1,4 89,6 − 2,5 89,2 − 4,9 89,9 − 0,8
         Dez. 98,9 + 10,3 89,5 + 5,0 115,3 + 19,0 79,3 − 3,8 72,5 − 6,2 83,6 − 2,3

2005         Jan. 96,8 + 3,3 102,9 + 6,4 94,1 + 1,0 87,4 + 1,0 82,5 − 5,6 90,4 + 5,2
         Febr. 95,8 − 0,1 97,6 + 1,2 95,2 − 2,7 92,3 + 3,7 83,1 − 1,9 97,9 + 6,6
         März 106,6 + 1,2 107,1 + 0,2 108,4 + 1,3 99,7 + 3,9 92,3 − 1,5 104,2 + 6,9

         April 98,0 + 0,0 99,8 − 1,7 99,7 + 0,7 88,0 + 3,4 85,6 + 3,1 89,5 + 3,3
         Mai 96,0 + 1,1 100,2 + 0,1 96,1 + 1,2 83,8 + 3,6 80,3 − 1,1 86,0 + 6,6
         Juni 104,0 + 5,7 103,8 + 1,9 110,1 + 9,1 86,9 + 6,2 86,1 + 5,1 87,5 + 7,1

         Juli 103,8 + 4,3 108,2 + 3,5 103,5 + 3,8 91,9 + 8,1 84,4 + 5,5 96,7 + 9,6
         Aug. p) 95,9 + 3,9 98,7 + 1,6 95,6 + 6,1 89,1 + 4,7 75,1 + 6,7 97,8 + 3,8

aus dem Ausland  
  

2001 99,1 − 0,9 95,1 − 4,9 100,7 + 0,7 104,8 + 4,8 100,5 + 0,5 107,5 + 7,6
2002 102,8 + 3,7 99,1 + 4,2 104,1 + 3,4 108,6 + 3,6 103,9 + 3,4 111,5 + 3,7
2003 104,4 + 1,6 102,3 + 3,2 105,1 + 1,0 107,5 − 1,0 97,2 − 6,4 113,9 + 2,2
2004 112,9 + 8,1 111,6 + 9,1 113,8 + 8,3 112,2 + 4,4 102,4 + 5,3 118,1 + 3,7

 
2004         Aug. 100,4 + 7,7 101,8 + 12,4 98,6 + 6,1 106,9 + 1,6 81,6 + 2,3 122,2 + 1,2
         Sept. 119,0 + 9,7 116,6 + 8,2 120,1 + 11,3 120,1 + 4,1 111,9 + 1,4 125,1 + 5,6

         Okt. 115,4 + 7,6 115,0 + 8,6 115,7 + 8,4 115,5 − 0,7 111,7 + 1,4 117,9 − 1,8
         Nov. 112,0 + 5,2 111,2 + 5,8 112,2 + 4,1 114,2 + 9,8 108,9 + 3,3 117,5 + 13,9
         Dez. 119,9 + 10,5 103,6 + 3,3 132,1 + 14,8 102,6 + 5,9 90,5 − 0,8 110,0 + 9,6

2005         Jan. 118,9 + 10,8 119,1 + 8,4 119,0 + 12,5 116,9 + 8,7 101,0 + 3,9 126,4 + 11,1
         Febr. 116,5 + 8,1 115,0 + 3,6 116,1 + 11,3 124,6 + 4,4 98,6 − 1,5 140,5 + 7,3
         März 129,8 + 9,5 126,0 + 7,4 132,5 + 11,3 127,2 + 5,1 108,6 + 2,4 138,6 + 6,7

         April 114,0 + 1,9 114,7 + 0,7 114,0 + 2,8 112,0 + 2,0 102,3 − 1,1 117,9 + 3,7
         Mai 117,3 + 1,9 116,6 + 3,6 119,1 + 0,8 108,0 + 3,0 98,3 − 4,4 113,9 + 7,3
         Juni 124,9 + 8,9 121,4 + 4,7 128,5 + 11,4 114,7 + 8,0 108,2 + 0,9 118,6 + 12,4

         Juli 127,8 + 13,3 123,3 + 11,1 131,6 + 16,4 120,3 + 1,9 99,6 − 6,7 132,9 + 6,5
         Aug. p) 108,5 + 8,1 107,6 + 5,7 107,7 + 9,2 117,4 + 9,8 88,2 + 8,1 135,2 + 10,6

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Wirtschaftszweige Betriebsteile; Werte ohne Mehrwertsteuer. — o Mit Hilfe des Verfahrens
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne Ernährungsgewerbe, Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Einschließlich Herstellung von Kraft-
Tabakverarbeitung und Mineralölverarbeitung; Ergebnisse für fachliche wagen und Kraftwagenteilen. — 2 Einschließlich Druckgewerbe. 
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Deutschland Westdeutschland 1) Ostdeutschland 2)

 davon:  davon:  davon:

gewerb- öffent- gewerb- öffent- gewerb- öffent-
Woh- licher licher- Woh- licher licher Woh- licher licher

insgesamt nungsbau Bau 3) Bau insgesamt nungsbau Bau 3) Bau insgesamt nungsbau Bau 3) Bau

 Verände- Verände- Verände-
 rung rung rung
 gegen gegen gegen
 Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % 2000 = 100 % 2000 = 100 % 2000 = 1002000 = 100 2000 = 100 2000 = 100

2001 94,6 − 5,4 82,9 97,0 99,1 98,9 − 1,1 88,6 102,2 101,6 82,6 − 17,3 67,2 81,9 92,4
2002 88,8 − 6,1 72,8 91,5 95,7 92,1 − 6,9 80,5 94,8 96,4 79,6 − 3,6 51,6 82,0 94,0
2003 79,3 − 10,7 67,5 78,6 87,5 82,0 − 11,0 75,6 79,6 88,7 72,0 − 9,5 45,2 75,4 84,3
2004 74,3 − 6,3 61,3 72,8 84,2 77,0 − 6,1 70,5 74,6 83,8 67,1 − 6,8 35,7 67,7 85,2

   
2004         Juli 78,9 − 12,8 63,5 71,8 96,6 82,1 − 10,0 71,6 73,6 98,8 70,2 − 20,8 41,0 66,8 91,1
         Aug. 77,5 − 4,4 60,5 74,2 91,8 78,1 − 5,4 69,9 73,9 88,2 75,8 − 1,6 34,7 74,9 101,2
         Sept. 85,9 − 5,7 71,3 80,2 101,4 89,1 − 3,7 84,0 81,8 100,9 76,8 − 12,0 36,2 75,3 102,6

         Okt. 74,5 − 6,4 59,0 72,1 86,9 78,9 − 6,8 70,1 75,1 88,8 62,5 − 5,0 28,4 63,4 82,0
         Nov. 61,8 − 11,6 51,3 62,3 67,7 64,2 − 12,1 59,2 64,7 66,9 55,0 − 10,1 29,6 55,6 69,5
         Dez. 69,5 + 0,3 56,1 78,7 67,3 71,8 − 0,7 64,1 79,8 67,4 63,0 + 3,3 33,9 75,8 67,1

2005         Jan. 46,6 − 12,7 39,7 50,4 46,8 50,1 − 7,7 46,8 54,8 46,6 37,2 − 26,6 20,2 37,6 47,1
         Febr. 52,1 − 21,3 45,3 54,4 53,7 55,2 − 18,2 54,6 53,8 57,3 43,4 − 30,4 19,7 55,8 44,5
         März 78,9 − 3,2 64,6 82,2 84,2 83,3 − 1,0 74,7 86,8 84,6 67,1 − 9,6 36,9 68,9 83,1

         April 70,9 − 8,0 56,3 70,2 80,8 74,3 − 7,0 65,8 74,2 79,9 61,5 − 11,4 30,2 58,7 83,1
         Mai 77,9 + 2,6 62,3 70,7 95,6 81,9 + 3,7 71,0 73,8 98,2 66,8 − 1,2 38,4 61,7 89,0
         Juni 88,6 − 1,4 66,7 86,2 105,0 93,7 − 0,7 79,0 91,3 105,7 74,6 − 3,7 32,8 71,3 103,0

         Juli 81,4 + 3,2 59,1 74,2 103,5 84,2 + 2,6 68,5 74,2 105,6 74,0 + 5,4 33,1 74,1 98,3

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Werte ohne Mehr- des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Ohne West-Berlin. —
wertsteuer. Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorbe- 2 Einschl. West-Berlin. — 3 Einschl. Bahn und Post. 
reitende Baustellenarbeiten” sowie  „Hoch- und Tiefbau”. — o Mit Hilfe
 
 
5. Einzelhandelsumsätze *)

    Deutschland
 
Kalenderbereinigt o)

Einzelhandel 1) Nachrichtlich:

darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen: darunter

Kosmetische, Textilien, Einrichtungsge- Einzelhandel
Lebensmittel, pharmazeutische Bekleidung, genstände, Haus- zuzüglich Einzelhandel Einzelhandel
Getränke, und medizinische Schuhe, haltsgeräte, mit Kraftfahrzeugen und mit

insgesamt Tabakwaren 2) Produkte 2) Lederwaren 2) Baubedarf 2) zuzüglich Tankstellen Kraftwagen 3)

Veränderung Verän- Verän- Verän- Verän- Veränderung Verän-
derung derung derung derung derunggegen Vorjahr in % gegen Vorjahr in %
gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahrnicht preis- nicht preis-

Zeit % % % % %2003 = 100 bereinigt bereinigt 4) 2003 = 100 2003 = 100 2003 = 100 2003 = 100 2003 = 100 bereinigt bereinigt 4) 2003 = 100

1997 96,3 − 0,6 − 1,3 87,8 − 0,7 73,2 + 2,2 113,4 − 1,6 108,2 − 0,9 94,7 + 0,1 − 0,4 87,4 + 3,7
1998 97,3 + 1,0 + 1,1 89,1 + 1,5 77,3 + 5,6 112,1 − 1,1 111,7 + 3,2 96,3 + 1,7 + 1,5 91,6 + 4,8
1999 97,8 + 0,5 + 0,3 89,7 + 0,7 82,9 + 7,2 111,8 − 0,3 110,6 − 1,0 97,2 + 0,9 + 0,4 94,6 + 3,3

2000 100,2 + 2,5 + 1,3 91,5 + 2,0 87,8 + 5,9 111,7 − 0,1 113,4 + 2,5 98,7 + 1,5 + 0,3 92,6 − 2,1
2001 102,1 + 1,9 . 95,7 + 4,6 94,3 + 7,4 111,3 − 0,4 109,6 − 3,4 100,7 + 2,0 . 95,3 + 2,9
2002 100,5 − 1,6 − 1,3 98,3 + 2,7 97,6 + 3,5 105,7 − 5,0 100,9 − 7,9 99,9 − 0,8 − 0,8 98,1 + 2,9
2003 5) 100,1 − 0,4 − 0,4 100,2 + 1,9 100,1 + 2,6 100,1 − 5,3 100,2 − 0,7 100,2 + 0,3 + 0,0 100,5 + 2,4
2004 6) 100,7 + 0,6 + 0,7 102,5 + 2,3 99,0 − 1,1 102,7 + 2,6 102,9 + 2,7 101,0 + 0,8 + 0,5 102,1 + 1,6

 
2004         Aug. 96,4 + 2,0 + 1,7 100,8 + 2,2 96,3 + 0,3 93,1 + 7,5 96,4 + 2,4 95,8 + 1,2 + 0,6 92,1 − 2,0
         Sept. 98,4 + 0,2 + 0,1 97,6 + 1,1 97,9 + 0,6 106,0 − 0,1 99,7 + 1,8 98,2 − 0,2 − 0,5 97,2 − 1,7

         Okt. 105,9 + 0,8 + 0,8 103,6 + 0,5 105,0 + 1,9 120,3 + 1,6 110,2 + 4,6 105,6 + 0,9 + 0,6 104,7 + 0,9
         Nov. 106,9 + 0,7 + 0,8 105,8 + 1,1 102,9 − 1,2 110,4 + 8,8 110,7 + 2,2 107,2 + 2,0 + 1,9 109,9 + 7,9
         Dez. 123,8 + 2,0 + 1,8 122,4 + 3,5 119,5 − 1,0 129,4 + 4,3 121,6 + 4,0 117,7 + 2,1 + 1,8 97,4 + 3,4

2005         Jan. 95,1 + 4,5 + 4,6 97,8 + 4,4 95,3 + 10,4 88,2 + 1,4 95,2 + 4,5 92,7 + 3,3 + 3,2 84,1 − 1,5
         Febr. 89,6 + 2,2 + 1,6 96,6 + 5,6 95,3 + 8,9 73,2 − 6,8 88,3 − 1,7 88,8 + 0,7 + 0,1 86,4 − 4,5
         März 104,7 + 1,7 + 1,3 108,4 + 3,2 105,0 + 5,5 102,7 + 0,3 108,7 − 0,5 106,7 + 2,0 + 1,4 114,6 + 2,6

         April 101,5 − 0,6 − 0,9 104,6 + 0,6 99,7 + 1,5 114,1 + 3,9 102,5 − 4,3 104,2 − 0,1 − 0,6 113,6 + 1,2
         Mai 102,5 + 5,0 + 4,7 108,3 + 6,6 102,7 + 8,7 102,2 + 4,4 102,0 + 1,0 104,7 + 4,7 + 4,2 111,9 + 3,8
         Juni 97,7 + 0,9 + 0,5 103,9 + 3,7 101,1 + 2,7 94,8 − 1,0 97,3 − 1,5 100,7 + 1,2 + 0,6 111,0 + 1,7

         Juli 99,4 + 0,0 − 0,2 101,7 − 2,0 107,1 + 4,6 100,1 − 1,3 100,1 + 1,1 102,4 + 1,1 + 0,6 112,1 + 4,6
         Aug. 96,2 − 0,2 − 0,7 98,1 − 2,7 98,5 + 2,3 95,9 + 3,0 96,9 + 0,5 96,4 + 0,6 − 0,2 95,3 + 3,5

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwert- 4 Bis einschl. 2000 in Preisen von 1995, ab 2001 in Preisen von 2000. — 5 Ur-
steuer. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — sprungswerte ab Januar 2003 vorläufig, da ohne Niedersachsen. —
1 Ohne Handel mit Kraftfahrzeugen und ohne Tankstellen. — 2 Einzel- 6 Ergebnisse ab Januar 2004 teilweise revidiert und in den jüngsten
handel in Verkaufsräumen. — 3 Einschl. Kraftwagenteilen und Zubehör. — Monaten erfahrungsgemäß besonders unsicher. 
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) Arbeitnehmer 1) Beschäftigte 2) Beschäf- Arbeitslose 7) r)
tigte in

Bergbau Beschäf-
und tigung- Personen

Ver- Verar- in be-schaffen-
ände- beiten- Bau- den Maß- Ver-ruflicher

Veränderung rung des Ge- haupt- Kurz- nahmen Weiter- änderung Arbeits-
 gegen Vorjahr  gegen werbe 3) 6) 7)  gegen losenquote Offenebildung 7)gewerbe 4) arbeiter 5)

Vorjahr Vorjahr 7) 8) Stellen 7)

Zeit Tsd % Tsd Tsd % Tsd Tsd Tsd % Tsd

Deutschland  
  

2002 39 092 − 0,6 − 224 35 090 − 0,7 6 217 883 207 193 340 4 061 + 209 9,8 452
2003 38 723 − 0,9 − 369 34 650 − 1,3 9) 6 136 817 195 143 260 4 377 + 315 10,5 355

2004 38 868 + 0,4 + 145 34 652 + 0,0 6 019 769 151 117 184 10) 4 381 10) + 93 10) 10,5 286

2004         Sept. 39 211 + 0,6 + 252 6 049 788 115 124 166 4 257 + 160 10,3 269

         Okt. 39 359 + 0,6 + 254 6 024 778 125 122 167 4 207 + 187 10,1 245
         Nov. 39 338 + 0,6 + 236 34 998 + 0,2 6 008 768 133 114 163 4 258 + 208 10,3 229
         Dez. 39 100 + 0,5 + 186 5 978 744 133 100 149 4 464 + 244 10,8 225

2005         Jan. 38 356 + 0,1 + 49 5 949 684 148 85 135 11) 5 040 11) + 442 11) 12,1 12) 268
         Febr. 38 391 + 0,1 + 46 34 114 − 0,4 5 930 660 168 77 122 5 217 + 575 12,6 333
         März 38 512 + 0,1 + 21 5 925 13) 668 174 67 116 5 176 + 628 12,5 394

         April 38 721 + 0,1 + 24 5 919 13) 696 159 59 113 4 968 + 524 12,0 434
         Mai 38 867 + 0,1 + 31 34 471 − 0,4 5 915 13) 703 142 53 112 4 807 + 513 11,6 442
         Juni 38 972 + 0,1 + 47 5 911 13) 708 137 50 109 4 704 + 471 14) 11,3 439

         Juli 38 966 + 0,2 + 83 5 918 13) 708 109 15) 49 15) 99 4 772 + 412 11,5 447
         Aug. 16) 39 031 16) + 0,3 16) + 113 ... ... 5 946 ... 89 15) 51 15) 95 4 729 + 382 11,4 464
         Sept. ... ... ... ... ... ... 15) 50 15) 100 17) 4 650 17) + 393 17) 11,2 467

Westdeutschland o)  

  
2002 . . . . . 5 593 639 162 45 198 2 498 + 178 7,7 378
2003 . . . . . 9) 5 503 594 160 31 161 2 753 + 255 8,4 292

2004 . . . . . 5 380 562 122 24 121 10) 2 783 10) + 89 10) 8,5 239

2004         Sept. . . . . . 5 402 574 92 27 111 2 702 + 120 8,2 222

         Okt. . . . . . 5 378 567 102 26 112 2 694 + 141 8,2 204
         Nov. . . . . . 5 362 560 105 25 109 2 729 + 151 8,3 191
         Dez. . . . . . 5 337 546 105 23 99 2 862 + 174 8,7 192

2005         Jan. . . . . . 5 234 505 118 19 89 11) 3 269 11) + 341 11) 10,0 12) 228
         Febr. . . . . . 5 215 490 133 18 80 3 423 + 476 10,4 279
         März . . . . . 5 210 13) 496 137 16 78 3 397 + 524 10,3 320

         April . . . . . 5 202 13) 514 128 14 76 3 263 + 457 9,9 345
         Mai . . . . . 5 199 13) 518 113 13 75 3 171 + 460 9,7 344
         Juni . . . . . 5 194 13) 521 110 12 73 3 117 + 447 14) 9,5 344

         Juli . . . . . 5 198 13) 520 87 15) 10 15) 67 3 173 + 412 9,6 346
         Aug. . . . . . 5 221 ... 69 15) 9 15) 63 3 166 + 401 9,6 359
         Sept. . . . . . ... ... ... 15) 8 15) 66 17) 3 134 17) + 432 17) 9,5 357

Ostdeutschland +)  

  
2002 . . . . . 624 244 45 148 142 1 563 + 31 17,7 74
2003 . . . . . 9) 632 223 35 112 99 1 624 + 61 18,5 63

2004 . . . . . 639 207 29 93 63 10) 1 599 10) + 4 10) 18,4 47

2004         Sept. . . . . . 647 215 24 98 55 1 555 + 40 18,0 47

         Okt. . . . . . 647 211 23 96 55 1 513 + 45 17,5 42
         Nov. . . . . . 645 208 27 89 54 1 529 + 57 17,7 38
         Dez. . . . . . 641 199 28 77 50 1 602 + 70 18,5 33

2005         Jan. . . . . . 715 179 30 65 46 11) 1 771 11) + 101 11) 20,5 12) 40
         Febr. . . . . . 715 170 35 59 41 1 794 + 99 20,7 54
         März . . . . . 715 13) 172 36 51 38 1 779 + 104 20,5 74

         April . . . . . 717 13) 182 31 45 37 1 705 + 67 19,7 89
         Mai . . . . . 717 13) 185 29 41 37 1 636 + 54 18,9 98
         Juni . . . . . 717 13) 187 27 38 36 1 587 + 23 14) 18,5 96

         Juli . . . . . 720 13) 188 21 15) 39 15) 32 1 599 − 0 18,6 101
         Aug. . . . . . 724 ... 20 15) 41 15) 32 1 562 − 19 18,2 106
         Sept. . . . . . ... ... ... 15) 42 15) 33 17) 1 516 17) − 39 17) 17,6 110

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. — * Jahres- positiv beeinflusst durch erstmalige Einbeziehung meldepflichtiger Betriebe,
und Quartalswerte: Durchschnitte; Jahreswerte: Eigene Berechnung, die Ab- die im Zuge des Aufbaus des Unternehmensregisters festgestellt worden
weichungen zu den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — o Ohne sind. — 10 Ab Januar 2004 Arbeitslose ohne Teilnehmer an Eignungsfest-
West-Berlin. — + Einschl. West-Berlin. — 1 Inlandskonzept; Durchschnitte. — stellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 11 Ab Januar 2005 Arbeitslose
2 Einschl. tätiger Inhaber; Monatswerte: Endstände. — 3 Bis Dezember 2004 einschl. erwerbsfähiger Sozialhilfeempfänger. — 12 Ab Januar 2005 einschl.
Westdeutschland einschl., Ostdeutschland ohne West-Berlin. — 4 Die Ergeb- Angebote für Arbeitsgelegenheiten. — 13 Bis zur Anpassung an die Ergeb-
nisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorbereitende Baustellenar- nisse der jährlichen Totalerhebung vorläufig. — 14 Ab Juni 2005 berechnet
beiten” sowie „Hoch- und Tiefbau”. — 5 Stand zur Monatsmitte. — 6 Be- auf Basis neuer Erwerbspersonenzahlen. — 15 Auf Basis bisher eingegange-
schäftigte in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) und Strukturan- ner Meldungen hochgerechnete Angaben der Bundesagentur für Arbeit. —
passungsmaßnahmen (SAM); vorläufige und teilweise revidierte Anga- 16 Erste vorläufige Schätzung des Statistischen Bundesamts. — 17 Ab
ben. — 7 Stand zur Monatsmitte; bis Dezember 2004 Endstände. — September 2005 Arbeitslose einschl. erwerbsfähiger Sozialhilfeempfänger
8 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. — 9 Ergebnisse ab 2003 bei den optierenden Kommunen. 
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7. Preise

 Deutschland
 
 

Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 5)

davon: Index der
Erzeuger- Index der

andere preise Erzeuger-
gewerb- preiseVer- u. Ge- Dienstleis-

brauchs- tungen licher landwirt-
Nah- güter ohne ohne schaft-Produkte im
rungs- Energie 1) Baupreis- Inlands- licher sonstigeWohnungs- Wohnungs-

Zeit insgesamt mittel 2) mieten 2) mieten absatz 4) Ausfuhr Einfuhr Energie 6)index 2) 3) Produkte 4)Energie 1) Rohstoffe 7)

2000 = 100  
  

2000 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
2001 102,0 105,1 100,3 105,7 102,4 101,2 100,3 103,0 107,3 101,0 100,6 91,4 91,9
2002 103,4 106,1 101,1 106,0 104,9 102,6 100,2 102,4 100,4 100,8 98,4 86,1 91,1
2003 104,5 106,0 101,4 110,2 106,4 103,8 100,3 104,1 101,4 100,6 96,2 82,9 86,9
2004 106,2 105,7 102,9 114,8 108,9 104,8 101,4 105,8 99,9 101,1 97,2 101,4 96,3

 
2003         Dez. 105,1 105,7 101,4 109,4 109,0 104,1 104,2 103,2 100,2 95,1 80,7 89,4

2004         Jan. 105,2 106,9 102,1 110,5 107,2 104,4 104,0 103,8 100,2 95,2 82,6 92,8
         Febr. 105,4 106,4 101,9 110,2 108,3 104,5 100,5 104,1 105,3 100,3 95,3 82,2 96,2
         März 105,7 106,1 103,1 111,4 108,0 104,6 104,7 105,3 100,8 96,4 91,2 103,5

         April 106,0 106,3 103,3 113,1 108,1 104,7 105,1 104,6 101,1 96,9 94,9 105,1
         Mai 106,2 106,6 103,1 116,1 108,1 104,7 101,4 105,6 104,3 101,3 97,6 104,5 101,1
         Juni 106,2 106,7 103,1 114,2 108,6 104,8 105,5 107,4 101,1 97,0 100,8 99,1

         Juli 106,5 106,0 102,8 115,5 109,9 104,8 106,1 105,1 101,2 97,3 104,7 97,6
         Aug. 106,7 104,9 102,8 117,3 110,3 105,0 101,8 106,4 99,9 101,5 98,2 114,3 94,6
         Sept. 106,4 104,3 102,9 116,6 109,2 105,0 106,6 99,4 101,5 98,3 112,7 93,5

         Okt. 106,6 104,2 102,9 120,4 108,9 105,1 107,6 97,6 101,7 99,4 123,0 92,0
         Nov. 106,2 104,1 103,0 117,2 108,4 105,2 102,0 107,1 98,9 101,6 98,1 108,1 91,4
         Dez. 107,3 105,3 103,7 114,5 111,7 105,2 107,2 99,0 101,2 97,2 96,8 89,2

2005         Jan. 106,9 105,7 103,5 116,4 109,8 105,4 108,1 97,9 101,5 98,0 107,5 95,7
         Febr. 107,3 106,3 103,6 117,5 110,5 105,6 102,5 108,5 99,0 101,8 98,8 111,4 99,2
         März 107,6 106,6 103,7 120,7 110,3 105,6 109,1 100,3 102,1 100,1 125,3 103,1

         April 107,7 106,4 103,7 123,3 109,7 105,7 109,9 98,7 102,1 100,1 128,2 103,1
         Mai 108,0 107,1 103,6 123,0 110,9 105,8 102,5 109,9 98,7 102,0 99,7 124,3 102,3
         Juni 108,1 107,0 103,5 125,8 110,6 105,9 110,4 98,8 102,2 101,3 144,6 106,6

         Juli 108,6 105,9 103,2 129,0 112,1 106,0 111,0 p) 97,9 102,4 101,9 151,8 107,0
         Aug. 108,7 104,9 103,1 130,9 112,5 106,0 102,7 111,3 ... 102,4 102,8 160,9 105,9
         Sept. 109,1 104,8 104,2 135,1 111,3 106,0 111,8 ... ... ... 160,5 105,8

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2000 + 1,4 − 0,6 − 0,3 + 14,0 + 1,0 + 1,2 + 0,7 2) + 3,1 + 5,9 + 3,1 + 10,1 + 73,6 + 20,3
2001 + 2,0 + 5,1 + 0,3 + 5,7 + 2,4 + 1,2 + 0,3 + 3,0 + 7,3 + 1,0 + 0,6 − 8,6 − 8,1
2002 + 1,4 + 1,0 + 0,8 + 0,3 + 2,4 + 1,4 − 0,1 − 0,6 − 6,4 − 0,2 − 2,2 − 5,8 − 0,9
2003 + 1,1 − 0,1 + 0,3 + 4,0 + 1,4 + 1,2 + 0,1 + 1,7 + 1,0 − 0,2 − 2,2 − 3,7 − 4,6
2004 + 1,6 − 0,3 + 1,5 + 4,2 + 2,3 + 1,0 + 1,1 + 1,6 − 1,5 + 0,5 + 1,0 + 22,3 + 10,8

 
2003         Dez. + 1,1 + 1,6 + 0,5 + 3,6 + 1,2 + 1,1 + 1,8 + 4,0 − 0,5 − 2,9 − 7,5 − 0,2

2004         Jan. + 1,2 + 1,5 + 0,7 − 0,2 + 2,0 + 1,2 + 0,2 + 4,0 − 0,7 − 3,1 − 10,4 + 5,1
         Febr. + 0,9 + 0,5 + 0,3 − 2,5 + 2,5 + 1,1 + 0,2 − 0,1 + 3,8 − 0,7 − 3,2 − 15,5 + 7,2
         März + 1,1 − 0,2 + 1,5 − 2,1 + 2,3 + 1,1 + 0,3 + 5,7 − 0,2 − 1,6 + 1,9 + 17,2

         April + 1,6 − 0,3 + 1,9 + 2,6 + 2,2 + 1,0 + 0,9 + 4,6 + 0,2 + 0,4 + 24,9 + 19,7
         Mai + 2,0 − 0,2 + 1,7 + 7,3 + 2,4 + 1,0 + 1,1 + 1,6 + 6,0 + 0,8 + 2,5 + 44,1 + 21,1
         Juni + 1,7 − 0,4 + 1,8 + 5,0 + 2,4 + 1,0 + 1,5 + 5,7 + 0,8 + 2,0 + 30,9 + 21,9

         Juli + 1,8 − 0,3 + 1,7 + 5,8 + 2,3 + 1,0 + 1,9 + 6,8 + 0,9 + 2,2 + 28,5 + 18,0
         Aug. + 2,0 − 0,2 + 1,8 + 6,3 + 2,4 + 1,1 + 1,5 + 2,2 − 0,9 + 1,1 + 2,5 + 32,3 + 11,0
         Sept. + 1,8 − 1,2 + 1,5 + 6,3 + 2,3 + 1,1 + 2,3 − 5,2 + 1,0 + 2,7 + 43,2 + 6,9

         Okt. + 2,0 − 1,4 + 1,5 + 9,5 + 2,3 + 1,2 + 3,3 − 5,4 + 1,3 + 4,1 + 51,9 + 3,7
         Nov. + 1,8 − 1,3 + 1,6 + 7,0 + 2,5 + 1,1 + 1,7 + 2,8 − 5,7 + 1,2 + 2,7 + 32,3 + 0,4
         Dez. + 2,1 − 0,4 + 2,3 + 4,7 + 2,5 + 1,1 + 2,9 − 4,1 + 1,0 + 2,2 + 20,0 − 0,2

2005         Jan. + 1,6 − 1,1 + 1,4 + 5,3 + 2,4 + 1,0 + 3,9 − 5,7 + 1,3 + 2,9 + 30,1 + 3,1
         Febr. + 1,8 − 0,1 + 1,7 + 6,6 + 2,0 + 1,1 + 2,0 + 4,2 − 6,0 + 1,5 + 3,7 + 35,5 + 3,1
         März + 1,8 + 0,5 + 0,6 + 8,3 + 2,1 + 1,0 + 4,2 − 4,7 + 1,3 + 3,8 + 37,4 − 0,4

         April + 1,6 + 0,1 + 0,4 + 9,0 + 1,5 + 1,0 + 4,6 − 5,6 + 1,0 + 3,3 + 35,1 − 1,9
         Mai + 1,7 + 0,5 + 0,5 + 5,9 + 2,6 + 1,1 + 1,1 + 4,1 − 5,4 + 0,7 + 2,2 + 18,9 + 1,2
         Juni + 1,8 + 0,3 + 0,4 + 10,2 + 1,8 + 1,0 + 4,6 − 8,0 + 1,1 + 4,4 + 43,5 + 7,6

         Juli + 2,0 − 0,1 + 0,4 + 11,7 + 2,0 + 1,1 + 4,6 p) − 6,9 + 1,2 + 4,7 + 45,0 + 9,6
         Aug. + 1,9 + 0,0 + 0,3 + 11,6 + 2,0 + 1,0 + 0,9 + 4,6 ... + 0,9 + 4,7 + 40,8 + 11,9
         Sept. + 2,5 + 0,5 + 1,3 + 15,9 + 1,9 + 1,0 + 4,9 ... ... ... + 42,4 + 13,2

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: HWWA- tes. — 3 Früher: Gesamtwirtschaftliches Baupreisniveau. — 4 Ohne Mehrwert-
Institut. — 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe.— 2 Eige- steuer. — 5 HWWA-Rohstoffpreisindex „Euroland” auf Euro-Basis. — 6 Koh-
ne Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundesam- le und Rohöl. — 7 Nahrungs- und Genussmittel sowie Industrierohstoffe. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

Deutschland
  

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit DM / € % DM / € % DM / € % DM / € % DM / € % DM / € % %

1991 1 355,4 . 940,9 . 426,1 . 1 367,0 . 1 975,5 . 254,7 . 12,9
1992 1 466,6 8,2 1 001,9 6,5 473,9 11,2 1 475,8 8,0 2 120,2 7,3 268,8 5,6 12,7
1993 1 504,2 2,6 1 030,5 2,9 511,2 7,9 1 541,7 4,5 2 194,0 3,5 264,5 − 1,6 12,1
1994 1 526,0 1,4 1 026,6 − 0,4 529,3 3,5 1 555,9 0,9 2 275,7 3,7 259,1 − 2,1 11,4
1995 1 575,1 3,2 1 034,9 0,8 553,5 4,6 1 588,4 2,1 2 344,9 3,0 257,6 − 0,6 11,0
1996 1 592,5 1,1 1 029,9 − 0,5 599,0 8,2 1 629,0 2,6 2 386,5 1,8 251,7 − 2,3 10,5
1997 1 589,7 − 0,2 1 012,9 − 1,7 613,2 2,4 1 626,1 − 0,2 2 427,6 1,7 245,4 − 2,5 10,1
1998 1 623,0 2,1 1 036,3 2,3 625,0 1,9 1 661,3 2,2 2 474,2 1,9 249,4 1,7 10,1
1999 854,6 3,0 547,5 3,3 330,5 3,4 878,0 3,4 1 297,7 2,6 122,7 − 3,8 9,5
2000 883,4 3,4 569,6 4,0 339,9 2,8 909,5 3,6 1 337,4 3,1 123,2 0,4 9,2
2001 902,0 2,1 590,0 3,6 353,8 4,1 943,9 3,8 1 389,5 3,9 130,9 6,2 9,4
2002 908,4 0,7 591,5 0,2 368,7 4,2 960,1 1,7 1 406,1 1,2 139,4 6,5 9,9
2003 907,7 − 0,1 587,5 − 0,7 379,0 2,8 966,5 0,7 1 435,5 2,1 147,9 6,1 10,3
2004 912,0 0,5 600,3 2,2 379,3 0,1 979,6 1,4 1 466,4 2,1 153,8 4,0 10,5

2003         3.Vj. 226,3 − 0,0 150,4 − 0,6 94,4 1,9 244,7 0,3 354,3 1,3 30,9 0,7 8,7
         4.Vj. 252,1 − 0,4 162,2 − 0,4 95,7 3,1 257,9 0,9 365,6 1,2 32,1 1,4 8,8
2004         1.Vj. 213,5 0,9 140,2 2,2 96,7 1,7 236,9 2,0 367,1 1,7 50,8 0,2 13,8
         2.Vj. 219,9 1,0 142,4 3,4 94,0 0,2 236,4 2,1 360,6 1,7 35,6 4,2 9,9
         3.Vj. 226,5 0,1 153,0 1,7 93,7 − 0,7 246,6 0,8 360,5 1,7 32,4 4,7 9,0
         4.Vj. 252,1 − 0,0 164,7 1,5 95,0 − 0,8 259,7 0,7 378,2 3,4 35,1 9,2 9,3
2005         1.Vj. 213,3 − 0,1 141,0 0,5 95,5 − 1,3 236,4 − 0,2 370,3 0,9 52,6 3,7 14,2
         2.Vj. 219,2 − 0,3 142,1 − 0,2 93,9 − 0,0 236,0 − 0,2 367,1 1,8 37,0 3,8 10,1

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: August 2005. — * Private fangene monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Be-
Haushalte einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländer- triebsüberschuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto),
konzept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu ent- übrige empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisa-
richtenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — tionen ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und ver-
3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des brauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl.
Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssyste- der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunah-
men, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steu- me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des verfügbaren
ern und staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich emp- Einkommens. 

  
  

9. Tarif- und Effektivverdienste
Deutschland

  
  

Gesamtwirtschaft Produzierendes Gewerbe (einschl. Baugewerbe)

Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter
je Arbeitnehmer je Beschäftigten

auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 2) auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 3)

% gegen % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
Zeit 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr Vorjahr2000 = 100

1995 89,8 4,9 90,2 4,6 94,8 3,1 88,3 6,1 89,5 5,5 89,9 4,1
1996 92,1 2,6 92,3 2,4 96,2 1,4 91,6 3,8 92,0 2,9 92,5 2,9
1997 93,4 1,5 93,7 1,5 96,3 0,2 93,4 1,9 93,6 1,7 94,2 1,7
1998 95,2 1,9 95,3 1,8 97,2 0,9 95,1 1,8 95,1 1,7 95,7 1,6
1999 98,0 2,9 98,1 2,8 98,6 1,4 98,0 3,1 98,0 3,0 97,4 1,8
2000 100,0 2,0 100,0 2,0 100,0 1,5 100,0 2,0 100,0 2,0 100,0 2,7
2001 101,9 1,9 101,9 1,9 101,8 1,8 101,8 1,8 101,7 1,7 102,2 2,2
2002 104,7 2,7 104,6 2,7 103,2 1,4 105,0 3,2 104,8 3,1 104,3 2,0
2003 106,7 2,0 106,7 2,0 104,4 1,2 107,6 2,5 107,4 2,4 . .
2004 108,0 1,2 108,2 1,4 104,9 0,5 109,6 1,8 109,3 1,8 . .

2003         3.Vj. 110,2 1,9 110,2 2,0 104,1 1,1 115,6 2,2 115,3 2,1 . .
         4.Vj. 119,9 1,1 120,0 1,2 115,0 0,4 119,4 2,3 119,1 2,2 . .
2004         1.Vj. 99,8 1,8 100,0 1,9 99,2 1,3 99,9 3,2 99,7 3,2 . .
         2.Vj. 100,2 1,5 100,3 1,6 101,4 0,9 100,1 1,4 99,9 1,4 . .
         3.Vj. 111,2 1,0 111,4 1,1 104,0 − 0,0 116,6 0,8 116,3 0,8 . .
         4.Vj. 120,8 0,7 121,1 1,0 114,7 − 0,2 121,8 2,0 121,5 2,0 . .
2005         1.Vj. 101,1 1,3 101,4 1,4 99,5 0,3 101,4 1,6 101,2 1,5 . .
         2.Vj. 101,2 1,1 101,6 1,3 101,4 0,1 101,3 1,2 101,1 1,2 . .

2005         Febr. 100,7 1,2 101,0 1,3 . . 100,3 1,3 100,1 1,2 . .
         März 101,8 1,5 102,2 1,7 . . 103,8 2,3 103,5 2,2 . .
         April 101,6 1,7 101,9 1,9 . . 101,2 1,6 101,0 1,6 . .
         Mai 101,1 0,6 101,4 0,8 . . 101,4 0,6 101,2 0,6 . .
         Juni 101,1 0,9 101,4 1,1 . . 101,4 1,5 101,1 1,5 . .
         Juli 134,1 1,3 134,5 1,4 . . 151,9 1,5 151,5 1,5 . .
         Aug. 101,5 0,9 101,8 1,1 . . 101,7 1,7 101,5 1,7 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch auf Grund von Nachmel- sowie ohne Ausbaugewerbe. Eigene Berechnung unter Verwendung von An-
dungen nach oben korrigiert. — 2 Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechen- gaben des Statistischen Bundesamts nach alter und neuer Systematik der
stand: August 2005. — 3 Produzierendes Gewerbe ohne Energieversorgung Wirtschaftszweige. 
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1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio €

2004 2005

Position 2002 2003 2004 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. Mai Juni Juli

Leistungsbilanz + 64 483 + 20 409 + 46 760 + 15 783 + 765 − 13 560 − 2 989 − 493 + 178A.

1. Warenhandel

Ausfuhr (fob) 1 062 129 1 039 689 1 129 631 298 848 278 291 306 568 100 863 106 462 103 464

Einfuhr (fob) 933 580 936 951 1 026 923 278 777 263 751 286 804 93 971 97 839 94 330

Saldo + 128 548 + 102 736 + 102 708 + 20 071 + 14 542 + 19 764 + 6 892 + 8 623 + 9 134

2. Dienstleistungen

Einnahmen 332 095 329 269 355 467 92 126 82 953 89 456 28 898 32 122 35 245

Ausgaben 315 711 309 619 327 777 85 476 80 187 81 112 26 113 28 908 31 858

Saldo + 16 381 + 19 653 + 27 689 + 6 651 + 2 766 + 8 344 + 2 785 + 3 215 + 3 386

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Saldo) − 31 876 − 45 833 − 27 955 + 3 068 − 4 362 − 25 954 − 7 378 − 6 059 − 6 734

4. Laufende Übertragungen

fremde Leistungen 85 358 80 830 79 989 18 018 32 366 16 485 5 482 5 466 5 087

eigene Leistungen 133 930 136 978 135 669 32 025 44 546 32 198 10 769 11 738 10 695

Saldo − 48 571 − 56 146 − 55 682 − 14 007 − 12 181 − 15 713 − 5 287 − 6 272 − 5 608

Saldo der Vermögensübertragungen + 10 166 + 13 110 + 17 425 + 5 949 + 1 222 + 3 894 + 1 651 + 1 918 + 870B.

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) − 43 935 − 5 942 − 5 476 − 25 388 + 34 413 + 34 910 + 36 267 + 16 456 − 2 857C.

1. Direktinvestitionen + 618 + 5 398 − 78 065 − 44 115 − 24 138 − 11 458 + 3 281 − 9 893 − 80 128

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 179 948 − 136 003 − 155 391 − 82 662 − 36 427 − 29 498 + 5 049 − 22 285 − 82 481

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 180 568 + 141 400 + 77 328 + 38 548 + 12 289 + 18 039 − 1 768 + 12 391 + 2 353

2. Wertpapieranlagen + 127 765 + 43 396 + 72 780 + 27 262 + 2 640 + 114 253 + 22 661 + 102 552 + 73 667

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 176 158 − 276 701 − 283 535 − 71 032 − 123 487 − 82 468 − 36 053 − 20 314 − 34 761

Dividendenwerte − 38 795 − 67 002 − 74 104 − 20 817 − 48 338 + 8 400 − 4 251 + 4 369 − 14 658

festverzinsliche Wertpapiere − 88 690 − 182 318 − 151 874 − 42 408 − 74 922 − 75 836 − 22 427 − 29 089 − 18 874

Geldmarktpapiere − 48 671 − 27 382 − 57 557 − 7 808 − 227 − 15 032 − 9 375 + 4 406 − 1 229

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 303 924 + 320 099 + 356 314 + 98 293 + 126 128 + 196 721 + 58 714 + 122 866 + 108 428

Dividendenwerte + 86 237 + 117 235 + 123 106 + 68 105 + 35 983 + 36 456 + 25 874 + 57 327 + 104 794

festverzinsliche Wertpapiere + 157 873 + 170 415 + 211 412 + 31 991 + 45 566 + 162 506 + 29 652 + 75 808 + 1 204

Geldmarktpapiere + 59 815 + 32 451 + 21 799 − 1 802 + 44 579 − 2 242 + 3 187 − 10 269 + 2 430

3. Finanzderivate − 10 954 − 12 175 − 1 724 − 4 755 − 7 445 + 4 849 + 404 + 5 088 + 491

4. Kreditverkehr und sonstige Anlagen (Saldo) − 159 089 − 72 521 − 10 799 − 6 144 + 58 509 − 75 444 + 7 307 − 82 150 + 770

Eurosystem + 18 443 + 9 145 + 7 448 + 5 131 + 5 220 − 560 − 1 015 + 323 − 1 090

Staat − 8 203 − 4 469 − 4 548 + 1 756 + 4 769 − 10 697 + 243 − 3 110 − 240

Monetäre Finanzinstitute 1) − 142 185 − 18 536 − 13 100 − 14 692 + 67 208 − 55 325 + 37 898 − 87 725 + 7 569

langfristig + 17 128 + 4 559 − 19 342 − 139 − 12 950 + 3 149 + 6 219 + 7 131 − 6 931

kurzfristig − 159 316 − 23 094 + 6 242 − 14 554 + 80 158 − 58 473 + 31 680 − 94 856 + 14 500

Unternehmen und Privatpersonen − 27 143 − 58 662 − 598 + 1 662 − 18 688 − 8 861 − 29 819 + 8 362 − 5 468

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) − 2 277 + 29 957 + 12 332 + 2 363 + 4 847 + 2 710 + 2 613 + 859 + 2 343

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen − 30 714 − 27 576 − 58 707 + 3 657 − 36 400 − 25 246 − 34 930 − 17 881 + 1 810

* Quelle: Europäische Zentralbank. — 1 Ohne Eurosystem.  
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens-
über-
tragungen
und Kauf/ Nachrichtlich:
Verkauf Veränderung
von im- Saldo der der Netto-
materiellen Veränderung statistisch Auslands-
nichtprodu- nicht auf- aktiva derder Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zu BundesbankErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Waren- Dienst- Vermögens- Über- mögens- Kapital- Trans- zu Transak-Transaktions-

Zeit bilanz 1) einkommen tragungen gütern 7) bilanz 7) werten 8) aktionenhandel 1) 2) 3) handel 4) 5) leistungen 6) tionswerten 8)

Mio DM

1991 − 40 182 + 21 899 − 2 804 − 30 724 + 29 260 − 57 812 − 4 565 + 12 715 + 9 605 + 22 427 − 319
1992 − 35 363 + 33 656 − 1 426 − 44 983 + 28 611 − 51 222 − 1 963 + 69 462 − 52 888 + 20 753 − 68 745
1993 − 31 162 + 60 304 − 3 038 − 52 549 + 19 272 − 55 151 − 1 915 + 20 652 + 22 795 − 10 370 + 35 766
1994 − 49 143 + 71 762 − 1 104 − 62 803 + 2 457 − 59 455 − 2 637 + 57 861 + 2 846 − 8 927 − 12 242

1995 − 42 682 + 85 303 − 4 722 − 63 985 − 3 863 − 55 416 − 3 845 + 60 472 − 10 355 − 3 590 − 17 754
1996 − 21 263 + 98 538 − 5 264 − 64 743 + 1 195 − 50 989 − 3 283 + 22 407 + 1 882 + 256 + 1 610
1997 − 16 463 + 116 467 − 7 360 − 68 692 − 4 139 − 52 738 + 52 + 31 + 6 640 + 9 740 + 8 468
1998 − 26 738 + 126 970 − 7 315 − 75 053 − 18 036 − 53 304 + 1 289 + 32 810 − 7 128 − 234 − 8 231

1999 − 46 941 + 127 542 − 14 355 − 90 036 − 21 215 − 48 877 − 301 − 44 849 + 24 517 + 67 574 − 72 364
2000 − 63 909 + 115 645 − 14 019 − 95 848 − 14 232 − 55 456 + 13 345 + 55 434 + 11 429 − 16 299 + 94 329
2001 + 6 486 + 186 771 − 10 615 − 97 521 − 18 529 − 53 621 − 756 − 34 865 + 11 797 + 17 338 + 63 911

 Mio €

1999 − 24 001 + 65 211 − 7 340 − 46 035 − 10 847 − 24 990 − 154 − 22 931 + 12 535 + 34 550 − 36 999
2000 − 32 676 + 59 128 − 7 168 − 49 006 − 7 276 − 28 354 + 6 823 + 28 343 + 5 844 − 8 333 + 48 230
2001 + 3 316 + 95 495 − 5 427 − 49 862 − 9 474 − 27 416 − 387 − 17 826 + 6 032 + 8 865 + 32 677
2002 + 48 155 + 132 788 − 6 357 − 35 473 − 14 742 − 28 061 − 212 − 42 825 + 2 065 − 7 184 − 33 292
2003 + 45 172 + 129 921 − 8 310 − 33 970 − 13 784 − 28 684 + 312 − 46 207 + 445 + 279 + 2 658
2004 + 83 510 + 155 119 − 12 340 − 30 964 + 117 − 28 423 + 430 −112 628 + 1 470 + 27 218 − 3 906

2002         3.Vj. + 11 552 + 35 543 − 1 780 − 12 417 − 3 523 − 6 271 + 62 − 13 331 + 87 + 1 630 − 17 588
         4.Vj. + 15 536 + 32 195 − 2 126 − 4 296 − 2 737 − 7 501 − 359 − 35 738 + 898 + 19 662 + 1 099

2003         1.Vj. + 10 971 + 29 835 − 2 170 − 8 008 − 2 933 − 5 752 − 30 − 4 626 − 1 495 − 4 820 + 3 444
         2.Vj. + 5 598 + 29 841 − 2 001 − 8 008 − 6 452 − 7 782 + 149 − 25 579 + 1 505 + 18 327 + 22 123
         3.Vj. + 12 208 + 38 430 − 1 671 − 13 364 − 2 388 − 8 800 + 208 + 3 006 − 751 − 14 671 − 15 902
         4.Vj. + 16 395 + 31 815 − 2 469 − 4 590 − 2 010 − 6 351 − 16 − 19 007 + 1 186 + 1 442 − 7 008

2004         1.Vj. + 25 142 + 40 955 − 2 552 − 7 088 − 463 − 5 711 + 280 + 5 742 + 205 − 31 370 − 6 821
         2.Vj. + 24 112 + 42 847 − 2 835 − 5 945 − 2 401 − 7 553 + 177 − 57 329 − 339 + 33 379 + 30 993
         3.Vj. + 14 356 + 36 458 − 3 567 − 11 400 + 1 471 − 8 605 + 191 − 31 833 + 1 568 + 15 719 − 31 266
         4.Vj. + 19 899 + 34 859 − 3 387 − 6 531 + 1 511 − 6 554 − 218 − 29 208 + 37 + 9 491 + 3 189

2005         1.Vj. + 27 946 + 43 229 − 3 414 − 6 322 + 1 781 − 7 328 − 1 493 − 24 033 − 181 − 2 238 − 6 813
         2.Vj. + 23 744 + 41 543 − 3 400 − 5 636 − 2 276 − 6 488 + 105 − 21 536 + 1 230 − 3 543 + 15 846

2003         März + 5 155 + 9 898 − 426 − 1 962 − 361 − 1 995 + 13 + 20 159 − 1 078 − 24 250 − 4 032

         April + 1 000 + 9 111 − 830 − 2 178 − 2 484 − 2 620 − 126 − 4 367 + 1 449 + 2 044 + 1 477
         Mai + 2 130 + 10 400 − 560 − 2 644 − 2 541 − 2 524 + 156 − 7 732 − 854 + 6 301 + 22 684
         Juni + 2 469 + 10 330 − 610 − 3 186 − 1 427 − 2 638 + 119 − 13 480 + 910 + 9 982 − 2 037

         Juli + 5 712 + 13 844 − 762 − 3 796 − 631 − 2 943 + 62 + 5 113 + 225 − 11 113 − 16 353
         Aug. + 418 + 10 170 − 341 − 5 423 − 1 005 − 2 983 + 224 − 8 318 − 717 + 8 393 − 3 057
         Sept. + 6 078 + 14 416 − 568 − 4 144 − 753 − 2 873 − 78 + 6 211 − 259 − 11 951 + 3 508

         Okt. + 4 415 + 10 996 − 581 − 3 529 − 619 − 1 853 − 27 − 4 414 − 255 + 281 − 21 689
         Nov. + 4 499 + 10 235 − 702 − 1 150 − 986 − 2 898 + 49 − 3 866 + 521 − 1 204 + 14 870
         Dez. + 7 480 + 10 584 − 1 187 + 88 − 406 − 1 600 − 38 − 10 728 + 921 + 2 365 − 190

2004         Jan. + 6 295 + 12 424 − 1 089 − 3 842 − 639 − 560 + 13 + 5 532 − 206 − 11 635 + 5 619
         Febr. + 6 630 + 12 051 − 729 − 1 939 − 76 − 2 677 − 179 + 8 034 − 26 − 14 459 + 556
         März + 12 217 + 16 480 − 734 − 1 307 + 251 − 2 474 + 447 − 7 824 + 437 − 5 277 − 12 996

         April + 8 204 + 14 231 − 737 − 2 183 − 1 252 − 1 855 + 84 − 34 452 − 628 + 26 792 + 315
         Mai + 7 812 + 14 012 − 991 − 1 419 − 1 091 − 2 699 − 30 − 8 942 + 607 + 553 + 9 981
         Juni + 8 096 + 14 604 − 1 107 − 2 343 − 59 − 2 999 + 123 − 13 935 − 318 + 6 034 + 20 697

         Juli + 6 587 + 13 504 − 1 398 − 2 439 + 277 − 3 356 + 164 + 2 177 + 847 − 9 775 − 1 588
         Aug. + 2 844 + 10 977 − 1 249 − 4 731 + 314 − 2 467 + 80 − 8 407 + 517 + 4 966 − 15 748
         Sept. + 4 924 + 11 977 − 920 − 4 230 + 880 − 2 782 − 53 − 25 603 + 204 + 20 527 − 13 931

         Okt. + 6 513 + 12 502 − 1 164 − 2 643 + 342 − 2 524 − 22 + 620 + 839 − 7 951 + 23 124
         Nov. + 7 164 + 11 821 − 1 231 − 1 498 + 453 − 2 380 − 186 − 19 795 − 182 + 12 999 − 10 787
         Dez. + 6 221 + 10 537 − 992 − 2 389 + 716 − 1 650 − 10 − 10 032 − 621 + 4 442 − 9 147

2005         Jan. + 6 812 + 13 333 − 1 464 − 2 652 + 215 − 2 621 − 1 218 + 11 994 − 353 − 17 234 − 1 641
         Febr. + 9 086 + 13 571 − 944 − 1 796 + 618 − 2 363 − 106 − 9 437 + 494 − 37 + 18 279
         März + 12 049 + 16 324 − 1 006 − 1 873 + 947 − 2 344 − 169 − 26 590 − 322 + 15 032 − 23 451

         April + 7 176 + 12 719 − 1 073 − 936 − 2 055 − 1 479 − 199 − 20 838 + 404 + 13 457 + 13 005
         Mai + 5 541 + 12 079 − 993 − 2 460 − 1 021 − 2 063 + 273 + 10 620 − 141 − 16 293 − 16 881
         Juni + 11 027 + 16 746 − 1 334 − 2 240 + 800 − 2 945 + 32 − 11 318 + 967 − 707 + 19 723

         Juli + 7 604 + 14 466 − 1 254 − 3 606 + 593 − 2 595 + 101 − 5 985 + 324 − 2 044 − 1 210
         Aug. p) + 2 459 + 11 562 − 1 565 − 5 669 + 215 − 2 084 − 91 − 4 937 + 932 + 1 637 − 20 142

1 Ergebnisse ab Anfang 1993 durch Änderung in der Erfassung des enthalten sind. — 4 Hauptsächlich Lagerverkehr auf inländische Rechnung
Außenhandels mit größerer Unsicherheit behaftet. — 2 Spezialhandel nach und Absetzung der Rückwaren. — 5 S. Fußnote 3. — 6 Ohne die im cif-Wert
der amtlichen Außenhandelsstatistik: Einfuhr cif, Ausfuhr fob. — 3 Ab der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. —
Januar 1993 einschl. der Zuschätzungen für nicht meldepflichtigen Außen- 7 Kapitalexport: − . — 8 Zunahme: − . 
handel, die bis Dezember 1992 in den Ergänzungen zum Warenverkehr
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2005

Ländergruppe/Land  2002  2003  2004 1) April Mai Juni Juli August p)Jan. / Jul. 

Alle Länder 2) Ausfuhr 651 320 664 455 731 092 446 767 64 496 63 546 68 743 64 498 63 413
Einfuhr 518 532 534 534 575 973 347 529 51 777 51 468 51 998 50 032 51 851
Saldo + 132 788 + 129 921 + 155 119 + 99 238 + 12 719 + 12 079 + 16 746 + 14 466 + 11 562

I. Ausfuhr 470 873 490 672 541 391 332 217 48 296 47 710 51 000 46 763 ...Europäische Länder
Einfuhr 372 955 384 939 409 245 249 923 37 112 37 252 37 154 35 552 ...
Saldo + 97 918 + 105 733 + 132 146 + 82 294 + 11 184 + 10 458 + 13 846 + 11 211 ...
Ausfuhr 408 286 426 342 466 280 285 993 41 849 41 007 43 642 39 876 ...1. EU-Länder (25)
Einfuhr 314 981 324 043 342 694 208 654 30 738 31 108 31 095 30 238 ...
Saldo + 93 304 + 102 299 + 123 587 + 77 338 + 11 111 + 9 899 + 12 547 + 9 639 ...

nachrichtlich:
Ausfuhr 354 813 369 776 404 796 248 820 36 370 35 423 37 889 34 544 ...EU-Länder (15)
Einfuhr 262 849 266 404 284 564 175 813 25 983 26 205 26 143 25 367 ...
Saldo + 91 964 + 103 372 + 120 232 + 73 007 + 10 388 + 9 218 + 11 746 + 9 177 ...

EWU-Länder Ausfuhr 276 270 288 668 317 672 196 104 28 777 27 935 30 145 27 020 ...
Einfuhr 211 642 215 705 231 020 141 968 20 992 20 987 21 061 20 453 ...
Saldo + 64 628 + 72 963 + 86 652 + 54 136 + 7 785 + 6 948 + 9 084 + 6 567 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 34 108 38 413 44 169 27 411 4 080 3 850 4 208 3 429 ...
Luxemburg Einfuhr 26 505 26 132 29 332 19 522 2 985 2 910 2 872 2 736 ...

Saldo + 7 603 + 12 282 + 14 837 + 7 889 + 1 095 + 941 + 1 337 + 693 ...
Frankreich Ausfuhr 68 721 69 025 74 493 46 749 6 945 6 665 7 085 6 183 ...

Einfuhr 48 200 48 545 51 451 31 143 4 903 4 571 4 765 4 320 ...
Saldo + 20 521 + 20 480 + 23 042 + 15 606 + 2 042 + 2 093 + 2 320 + 1 863 ...

Italien Ausfuhr 47 335 48 414 51 934 31 783 4 564 4 441 4 940 4 614 ...
Einfuhr 33 482 34 259 35 178 20 763 3 146 3 121 2 994 3 029 ...
Saldo + 13 853 + 14 156 + 16 756 + 11 020 + 1 418 + 1 319 + 1 947 + 1 585 ...

Niederlande Ausfuhr 40 463 42 219 46 126 27 076 3 910 3 938 4 148 3 810 ...
Einfuhr 40 751 42 301 46 602 29 783 3 845 4 528 4 392 4 196 ...
Saldo − 288 − 83 − 476 − 2 707 + 65 − 590 − 244 − 386 ...

Österreich Ausfuhr 33 863 35 857 39 972 23 592 3 427 3 484 3 555 3 343 ...
Einfuhr 21 047 21 453 24 397 14 262 2 114 2 049 2 148 2 205 ...
Saldo + 12 816 + 14 404 + 15 575 + 9 330 + 1 313 + 1 435 + 1 407 + 1 137 ...

Spanien Ausfuhr 29 436 32 364 36 309 23 851 3 476 3 473 3 804 3 433 ...
Einfuhr 15 532 16 518 17 108 10 782 1 613 1 664 1 561 1 418 ...
Saldo + 13 903 + 15 846 + 19 202 + 13 069 + 1 864 + 1 809 + 2 243 + 2 015 ...

Andere Ausfuhr 132 016 137 674 148 608 89 889 13 072 13 072 13 498 12 856 ...
EU-Länder Einfuhr 103 339 108 337 111 673 66 686 9 746 10 121 10 034 9 785 ...

Saldo + 28 677 + 29 336 + 36 935 + 23 202 + 3 326 + 2 951 + 3 464 + 3 072 ...
darunter:

Vereinigtes Ausfuhr 53 761 55 597 60 025 36 212 5 153 4 973 5 266 5 392 ...
Königreich Einfuhr 33 075 31 712 33 768 22 051 3 250 3 268 3 351 3 339 ...

Saldo + 20 685 + 23 885 + 26 257 + 14 161 + 1 903 + 1 705 + 1 915 + 2 053 ...
Ausfuhr 62 588 64 331 75 111 46 224 6 447 6 703 7 358 6 886 ...2. Andere europäische
Einfuhr 57 974 60 897 66 551 41 269 6 374 6 144 6 059 5 314 ...Länder
Saldo + 4 614 + 3 434 + 8 560 + 4 955 + 73 + 559 + 1 299 + 1 572 ...

II. Ausfuhr 178 818 172 329 188 334 113 772 16 119 15 755 17 512 17 649 ...Außereuropäische
Einfuhr 144 950 148 895 163 688 97 248 14 611 14 158 14 791 14 429 ...Länder
Saldo + 33 869 + 23 434 + 24 646 + 16 524 + 1 509 + 1 597 + 2 722 + 3 221 ...
Ausfuhr 11 797 12 072 13 603 8 410 1 197 1 210 1 299 1 317 ...1. Afrika
Einfuhr 10 248 10 239 10 498 6 828 1 140 1 055 927 926 ...
Saldo + 1 549 + 1 832 + 3 104 + 1 582 + 57 + 155 + 372 + 391 ...
Ausfuhr 89 081 79 629 84 514 51 503 7 403 7 079 8 154 7 971 ...2. Amerika
Einfuhr 52 822 51 948 53 965 31 889 5 026 4 654 5 112 4 615 ...
Saldo + 36 259 + 27 681 + 30 549 + 19 615 + 2 377 + 2 425 + 3 043 + 3 356 ...

darunter:
Ausfuhr 68 263 61 654 64 802 38 797 5 562 5 418 6 274 5 746 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 40 376 39 231 40 265 23 359 3 712 3 357 3 768 3 264 ...
Saldo + 27 887 + 22 423 + 24 538 + 15 438 + 1 850 + 2 061 + 2 506 + 2 482 ...
Ausfuhr 72 915 75 620 84 727 50 566 7 078 6 998 7 578 7 853 ...3. Asien
Einfuhr 79 892 84 783 97 190 57 399 8 297 8 279 8 545 8 720 ...
Saldo − 6 977 − 9 162 − 12 462 − 6 833 − 1 219 − 1 281 − 966 − 867 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 15 045 15 511 17 351 11 459 1 498 1 649 1 749 1 847 ...
und mittleren Einfuhr 4 696 4 469 4 382 2 575 357 391 370 421 ...
Ostens Saldo + 10 349 + 11 043 + 12 969 + 8 884 + 1 141 + 1 258 + 1 379 + 1 426 ...
Japan Ausfuhr 12 576 11 889 12 693 7 735 1 147 940 1 062 1 106 ...

Einfuhr 19 896 19 684 21 094 11 914 1 853 1 663 1 837 1 703 ...
Saldo − 7 320 − 7 795 − 8 401 − 4 179 − 706 − 722 − 775 − 597 ...

Volksrepublik Ausfuhr 14 571 18 265 20 995 11 423 1 596 1 624 1 683 1 938 ...
China 3) Einfuhr 21 338 25 681 32 455 20 989 2 855 3 027 3 168 3 371 ...

Saldo − 6 768 − 7 417 − 11 460 − 9 567 − 1 259 − 1 403 − 1 485 − 1 433 ...
Ausfuhr 5 026 5 008 5 490 3 293 442 468 481 508 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 1 988 1 925 2 035 1 132 147 170 207 168 ...Polarregionen
Saldo + 3 038 + 3 083 + 3 454 + 2 161 + 294 + 298 + 274 + 340 ...

Nachrichtlich:
Südostasiatische Ausfuhr 25 282 24 515 26 814 15 482 2 202 2 159 2 397 2 252 ...
Schwellenländer 4) Einfuhr 26 660 27 119 29 989 16 396 2 398 2 353 2 360 2 392 ...

Saldo − 1 377 − 2 603 − 3 175 − 914 − 197 − 194 + 36 − 140 ...
 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, gliedert noch nicht vorliegen. — 2 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. — 3 Ohne Hong-
nach dem neuesten Stand. — 1 Die Angaben für „Alle Länder” enthalten kong. — 4 Brunei Darussalam, Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen,
für das Jahr 2004 Korrekturen, die für die Nicht-EU-Länder regional aufge- Singapur, Republik Korea, Taiwan und Thailand. 
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4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen

Reise- dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-
Zeit insgesamt verkehr 1) leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 5) erträge)Transport 2) leistungen 3) Tätigkeit 4)

2000 − 49 006 − 37 188 + 3 386 + 1 668 − 3 012 + 2 221 − 16 081 − 2 757 − 753 − 651 − 6 625
2001 − 49 862 − 37 821 + 4 254 + 1 080 − 2 431 + 3 488 − 18 433 − 2 544 − 591 − 359 − 9 115
2002 − 35 473 − 35 154 + 2 771 + 1 418 − 1 556 + 5 237 − 8 188 − 2 028 + 497 − 30 − 14 712
2003 − 33 970 − 36 761 + 1 719 + 1 624 − 755 + 5 086 − 4 884 − 1 814 + 1 440 − 155 − 13 628
2004 − 30 964 − 34 822 + 4 318 + 1 626 − 531 + 5 316 − 6 870 − 1 342 + 819 + 262 − 145

2003         4.Vj. − 4 590 − 6 823 + 582 + 443 + 23 + 1 266 − 81 − 344 + 374 − 1 − 2 009

2004         1.Vj. − 7 088 − 6 493 + 590 + 389 − 167 + 1 275 − 2 681 − 336 + 267 + 308 − 771
         2.Vj. − 5 945 − 8 722 + 1 532 + 306 − 291 + 1 442 − 213 − 368 + 71 − 11 − 2 390
         3.Vj. − 11 400 − 13 584 + 1 011 + 464 + 21 + 1 425 − 738 − 294 + 220 − 161 + 1 632
         4.Vj. − 6 531 − 6 023 + 1 184 + 466 − 94 + 1 174 − 3 238 − 344 + 261 + 127 + 1 384

2005         1.Vj. − 6 322 − 6 924 + 1 202 + 404 + 1 010 + 1 104 − 3 117 − 341 + 91 + 246 + 1 534
         2.Vj. − 5 636 − 7 799 + 1 470 + 474 − 302 + 950 − 429 − 350 + 35 − 138 − 2 138

2004         Okt. − 2 643 − 3 290 + 410 + 124 − 2 + 381 − 266 − 77 + 111 + 37 + 304
         Nov. − 1 498 − 1 852 + 381 + 128 − 38 + 371 − 489 − 119 + 5 + 36 + 417
         Dez. − 2 389 − 882 + 394 + 214 − 55 + 421 − 2 483 − 148 + 144 + 54 + 662

2005         Jan. − 2 652 − 2 346 + 252 + 140 + 1 175 + 379 − 2 253 − 136 − 5 + 87 + 129
         Febr. − 1 796 − 2 104 + 476 + 74 + 22 + 343 − 608 − 89 − 76 + 74 + 544
         März − 1 873 − 2 474 + 473 + 190 − 187 + 382 − 257 − 116 + 172 + 85 + 862

         April − 936 − 1 692 + 435 + 204 − 249 + 325 + 42 − 101 + 102 − 47 − 2 008
         Mai − 2 460 − 2 830 + 511 + 138 + 2 + 303 − 584 − 118 − 13 − 48 − 973
         Juni − 2 240 − 3 277 + 524 + 132 − 54 + 322 + 114 − 131 − 54 − 43 + 843

         Juli − 3 606 − 3 601 + 578 − 21 − 288 + 221 − 496 − 163 + 31 − 92 + 685
         Aug. − 5 669 − 5 985 + 603 + 110 − 9 + 401 − 789 − 130 − 23 − 71 + 285

1 Ergebnisse ab Januar 2002 mit größerer Unsicherheit behaftet.— 2 Ohne renlieferungen und Dienstleistungen. — 4 Ingenieur- und sonstige tech-
die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Frachtkosten. — nische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmännische Dienst-
3 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärische Dienststellen für Wa- leistungen u.a.m. — 5 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Mio € Mio €

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter: sonstige Über- sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

2000 − 28 354 − 19 094 − 17 100 − 15 398 − 1 995 − 9 260 − 3 458 − 5 802 − 1 599 − 1 189 − 410
2001 − 27 416 − 16 927 − 14 257 − 12 587 − 2 670 − 10 489 − 3 520 − 6 969 − 387 − 1 361 + 974
2002 − 28 061 − 16 286 − 13 045 − 11 214 − 3 241 − 11 776 − 3 470 − 8 305 − 212 − 1 416 + 1 204
2003 − 28 684 − 18 730 − 15 426 − 13 730 − 3 304 − 9 954 − 3 332 − 6 622 + 312 − 1 238 + 1 550
2004 − 28 423 − 17 570 − 14 216 − 12 739 − 3 354 − 10 853 − 3 180 − 7 673 + 430 − 1 094 + 1 524

2003         4.Vj. − 6 351 − 4 099 − 2 859 − 2 662 − 1 240 − 2 251 − 833 − 1 418 − 16 − 461 + 445

2004         1.Vj. − 5 711 − 3 169 − 2 316 − 1 672 − 853 − 2 541 − 795 − 1 747 + 280 − 254 + 535
         2.Vj. − 7 553 − 4 457 − 4 469 − 4 162 + 12 − 3 096 − 795 − 2 301 + 177 − 239 + 416
         3.Vj. − 8 605 − 5 714 − 4 434 − 4 142 − 1 280 − 2 891 − 795 − 2 096 + 191 − 261 + 451
         4.Vj. − 6 554 − 4 229 − 2 996 − 2 763 − 1 233 − 2 324 − 795 − 1 529 − 218 − 340 + 122

2005         1.Vj. − 7 328 − 4 720 − 3 734 − 3 189 − 986 − 2 608 − 732 − 1 877 − 1 493 − 2 040 + 547
         2.Vj. − 6 488 − 3 534 − 3 771 − 3 322 + 236 − 2 953 − 732 − 2 222 + 105 − 315 + 420

2004         Okt. − 2 524 − 1 739 − 1 285 − 1 224 − 454 − 785 − 265 − 520 − 22 − 95 + 73
         Nov. − 2 380 − 1 666 − 1 213 − 1 126 − 453 − 715 − 265 − 450 − 186 − 117 − 69
         Dez. − 1 650 − 825 − 498 − 413 − 327 − 825 − 265 − 560 − 10 − 128 + 118

2005         Jan. − 2 621 − 1 739 − 1 456 − 1 156 − 283 − 881 − 244 − 638 − 1 218 − 1 896 + 678
         Febr. − 2 363 − 1 484 − 1 059 − 901 − 426 − 879 − 244 − 635 − 106 − 63 − 43
         März − 2 344 − 1 496 − 1 219 − 1 132 − 277 − 848 − 244 − 604 − 169 − 81 − 88

         April − 1 479 − 591 − 1 043 − 987 + 452 − 888 − 244 − 644 − 199 − 101 − 98
         Mai − 2 063 − 922 − 1 014 − 949 + 91 − 1 141 − 244 − 897 + 273 − 114 + 387
         Juni − 2 945 − 2 021 − 1 714 − 1 386 − 307 − 924 − 244 − 680 + 32 − 99 + 131

         Juli − 2 595 − 1 687 − 1 360 − 1 232 − 328 − 908 − 244 − 664 + 101 − 88 + 189
         Aug. − 2 084 − 1 277 − 1 208 − 1 053 − 69 − 807 − 244 − 563 − 91 − 144 + 53

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-
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7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Mio €

2004 2005

Position 2002 2003 2004 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. Juni Juli Aug.

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 254 047 − 199 019 − 253 924 − 111 016 − 50 233 − 150 091 − 93 010 − 12 971 − 19 010 − 2 496

1. Direktinvestitionen 1) − 16 120 + 3 556 + 5 853 − 9 741 + 8 734 − 10 463 − 13 022 − 11 327 − 13 − 2 404

Beteiligungskapital − 38 612 − 14 801 + 25 938 + 4 075 + 1 188 − 2 741 − 4 905 − 1 699 − 51 − 1 424
reinvestierte Gewinne 2) + 9 740 + 4 251 + 899 + 145 + 925 − 220 + 2 706 + 602 + 285 + 573
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren + 21 345 + 24 060 − 13 415 − 12 044 + 8 209 − 6 713 − 9 203 − 9 204 − 111 − 1 272
übrige Anlagen − 8 594 − 9 954 − 7 570 − 1 917 − 1 587 − 789 − 1 620 − 1 026 − 135 − 281

2. Wertpapieranlagen − 62 944 − 47 377 − 112 900 − 25 620 − 19 534 − 66 878 − 54 557 − 23 592 + 1 664 − 10 059

Dividendenwerte 3) − 4 674 + 7 434 + 6 199 + 6 014 − 2 127 + 794 + 1 040 + 1 111 − 780 − 1 380
Investmentzertifikate 4) − 7 088 − 4 073 − 11 951 − 3 133 + 780 − 14 506 − 7 765 − 3 744 − 3 629 − 3 047
festverzinsliche Wertpapiere 5) − 47 456 − 54 045 − 99 938 − 20 990 − 20 222 − 55 973 − 45 813 − 19 962 + 6 824 − 4 046
Geldmarktpapiere − 3 726 + 3 307 − 7 210 − 7 510 + 2 035 + 2 808 − 2 019 − 997 − 750 − 1 586

3. Finanzderivate 6) − 942 − 63 − 4 193 + 426 − 3 427 − 3 437 − 567 + 216 + 540 − 3 295

4. Kredite − 172 354 − 152 053 − 139 099 − 75 368 − 35 009 − 68 134 − 23 794 + 22 052 − 20 670 + 13 495

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) − 132 536 − 122 305 − 121 390 − 33 208 − 37 222 − 57 496 − 46 925 − 1 541 − 8 105 + 19 072
langfristig − 33 790 − 32 555 + 6 297 − 1 007 − 1 864 − 11 076 − 20 999 − 6 301 − 5 941 − 3 688
kurzfristig − 98 746 − 89 750 − 127 687 − 32 201 − 35 358 − 46 420 − 25 926 + 4 760 − 2 163 + 22 760

Unternehmen und Privat-
personen − 10 976 − 31 245 − 17 436 − 11 920 − 639 − 14 492 + 9 171 + 4 392 − 2 888 + 1 663

langfristig − 1 396 − 2 880 − 3 363 − 1 040 − 845 − 1 091 − 2 506 − 1 737 − 600 − 101
kurzfristig 7) − 9 580 − 28 365 − 14 072 − 10 879 + 206 − 13 401 + 11 678 + 6 129 − 2 288 + 1 764

Staat + 7 168 + 1 267 + 2 578 + 1 191 + 165 + 8 686 − 1 488 − 109 − 7 522 + 12 859
langfristig + 218 + 694 + 781 + 183 + 285 + 2 200 + 1 144 + 14 + 3 888 + 610
kurzfristig 7) + 6 950 + 572 + 1 798 + 1 008 − 120 + 6 486 − 2 633 − 123 − 11 409 + 12 248

Bundesbank − 36 010 + 230 − 2 851 − 31 431 + 2 687 − 4 833 + 15 449 + 19 310 − 2 156 − 20 100

5. Sonstige Kapitalanlagen 9) − 1 686 − 3 083 − 3 586 − 713 − 996 − 1 180 − 1 071 − 320 − 532 − 232

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr:+) + 211 222 + 152 812 + 141 296 + 79 182 + 21 026 + 126 058 + 71 474 + 1 653 + 13 025 − 2 441

1. Direktinvestitionen 1) + 53 679 + 23 841 − 28 054 + 2 460 + 1 042 − 181 + 3 622 + 3 910 − 3 346 − 191

Beteiligungskapital + 35 874 + 40 475 + 21 585 + 7 235 + 11 385 + 941 + 4 918 − 292 + 426 + 25
reinvestierte Gewinne 2) − 7 080 − 7 668 − 6 415 − 264 − 1 152 − 621 − 2 274 − 912 − 127 + 154
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren + 25 081 − 8 780 − 43 242 − 4 498 − 9 155 − 502 + 957 + 5 111 − 3 641 − 367
übrige Anlagen − 197 − 186 + 19 − 13 − 37 + 2 + 21 + 4 − 4 − 3

2. Wertpapieranlagen + 126 710 + 112 285 + 133 656 + 48 341 + 24 233 + 55 080 + 85 298 + 68 534 + 18 767 − 947

Dividendenwerte 3) + 15 907 + 24 188 − 5 198 + 6 557 + 491 + 3 534 + 26 364 + 34 405 + 1 172 + 866
Investmentzertifikate − 682 − 1 844 + 5 064 + 4 035 + 1 181 + 128 + 821 + 227 + 1 941 + 781
festverzinsliche Wertpapiere 5) + 82 880 + 67 141 + 147 724 + 44 516 + 22 575 + 41 947 + 58 932 + 35 775 + 13 791 − 3 416
Geldmarktpapiere + 28 605 + 22 799 − 13 934 − 6 766 − 13 + 9 472 − 819 − 1 872 + 1 863 + 822

3. Kredite + 30 751 + 16 647 + 35 476 + 28 360 − 4 314 + 71 229 − 17 444 − 70 789 − 2 353 − 1 353

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) + 28 453 + 10 701 + 32 357 + 28 076 − 749 + 64 383 − 17 797 − 73 046 − 999 − 5 495
langfristig + 18 379 − 5 972 − 10 060 + 5 492 − 5 154 − 2 253 + 4 527 + 11 393 + 841 − 1 636
kurzfristig + 10 075 + 16 672 + 42 417 + 22 584 + 4 405 + 66 636 − 22 324 − 84 439 − 1 840 − 3 859

Unternehmen und Privat-
personen + 3 270 + 283 + 7 188 − 312 − 1 990 + 3 463 + 510 + 1 566 + 1 252 + 3 646

langfristig + 5 188 − 545 + 3 919 − 490 − 325 + 3 318 + 8 + 1 877 − 73 + 528
kurzfristig 7) − 1 918 + 828 + 3 269 + 177 − 1 665 + 145 + 502 − 311 + 1 325 + 3 118

Staat − 1 625 + 3 680 − 1 619 + 1 950 − 2 044 + 5 152 + 533 + 1 219 − 3 271 + 1 499
langfristig − 125 + 4 859 − 385 + 1 180 − 845 + 3 015 − 840 − 1 708 + 319 + 755
kurzfristig 7) − 1 500 − 1 179 − 1 233 + 770 − 1 199 + 2 137 + 1 374 + 2 926 − 3 590 + 744

Bundesbank + 653 + 1 983 − 2 451 − 1 354 + 469 − 1 769 − 690 − 528 + 666 − 1 003

4. Sonstige Kapitalanlagen + 83 + 40 + 218 + 21 + 65 − 71 − 1 − 2 − 44 + 50

III. Saldo aller statistisch erfassten
Kapitalbewegungen
(Nettokapitalausfuhr: −) − 42 825 − 46 207 − 112 628 − 31 833 − 29 208 − 24 033 − 21 536 − 11 318 − 5 985 − 4 937

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Ohne Bundesbank. — 9 Insbesondere Beteiligungen des Bundes an
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- internationalen Organisationen. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1992 143 959 141 351 13 688 85 845 8 199 33 619 2 608 26 506 26 506 − 117 453
1993 122 763 120 143 13 688 61 784 8 496 36 176 2 620 39 541 23 179 16 362 83 222
1994 115 965 113 605 13 688 60 209 7 967 31 742 2 360 24 192 19 581 4 611 91 774

1995 123 261 121 307 13 688 68 484 10 337 28 798 1 954 16 390 16 390 − 106 871
1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl.
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des Kredite an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu Gebietsfremde abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — März 1995 an Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen 10 ausgewiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio €

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- sonstige
nationalen sonstige Netto-Forderungen
Währungs- Auslands-an Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb positionForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 4) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779
2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170
2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396
2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942
2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951
2004 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175

2004         April 102 021 78 143 35 849 7 880 34 414 312 23 134 432 9 694 92 327
         Mai 89 877 76 473 35 705 7 685 33 083 312 12 641 451 8 537 81 340
         Juni 69 837 76 996 35 793 7 390 33 813 312 − 7 951 480 9 003 60 834

         Juli 70 865 76 076 35 721 7 395 32 960 312 − 6 009 486 8 545 62 320
         Aug. 87 570 77 171 37 195 7 395 32 581 312 9 455 632 7 755 79 815
         Sept. 100 176 75 729 36 680 6 996 32 054 312 23 480 655 7 625 92 552

         Okt. 76 043 74 334 36 935 6 889 30 510 312 740 656 7 128 68 915
         Nov. 85 702 73 506 37 527 6 685 29 294 312 11 233 651 6 937 78 765
         Dez. 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175

2005         Jan. 94 895 73 556 35 888 6 634 31 034 312 20 327 699 6 315 88 580
         Febr. 75 603 72 794 36 348 6 538 29 908 312 1 809 687 5 542 70 061
         März 100 452 73 813 36 399 6 143 31 271 312 25 627 699 6 322 94 131

         April 87 967 74 123 36 905 6 096 31 123 312 12 782 750 6 123 81 845
         Mai 107 063 76 431 37 282 6 340 32 809 350 29 451 831 6 292 100 771
         Juni 90 055 78 700 39 816 5 830 33 054 350 10 141 864 5 822 84 232

         Juli 90 752 77 205 38 927 5 007 33 270 350 12 291 907 6 491 84 261
         Aug. 109 966 76 342 39 121 4 990 32 231 350 32 397 878 5 456 104 511
         Sept. 103 805 82 825 43 325 4 994 34 506 350 19 747 883 7 580 96 225

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten-
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind den Zahlungsverkehr der Bundesbank innerhalb des Eurosystems. Ab Novem-
die Bestände zu jedem Quartalsende auf Grund der Neubewertung zu Markt- ber 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale Forde-
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- rungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken außer-
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar halb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl. An-
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. merkung 2. — 4 Euro-Eröffnungsbilanz der Bundesbank zum 1. Januar 1999. 
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10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2001 358 120 62 434 295 686 171 939 123 747 114 857 8 890 505 266 60 132 445 134 354 561 90 573 65 988 24 585
2002 4) 331 671 63 817 267 854 148 913 118 941 111 406 7 535 533 423 57 696 475 727 387 850 87 877 62 622 25 255
2003 362 099 86 627 275 472 159 653 115 819 108 515 7 304 543 186 54 822 488 364 400 431 87 933 60 464 27 469
2004 377 540 98 632 278 908 159 764 119 144 112 342 6 802 506 434 50 211 456 223 361 111 95 112 63 762 31 350

2005         März r) 404 637 111 365 293 272 169 376 123 896 116 685 7 211 506 424 53 104 453 320 358 183 95 137 62 334 32 803

         April r) 399 912 104 542 295 370 171 970 123 400 116 057 7 343 501 290 53 088 448 202 352 952 95 250 61 957 33 293
         Mai r) 400 068 105 601 294 467 170 833 123 634 116 096 7 538 506 017 54 474 451 543 357 126 94 417 60 741 33 676
         Juni r) 401 908 98 045 303 863 175 661 128 202 120 921 7 281 512 106 55 859 456 247 357 804 98 443 65 458 32 985

         Juli r) 403 117 101 398 301 719 175 052 126 667 119 394 7 273 508 845 58 303 450 542 352 382 98 160 64 644 33 516
         Aug. 399 351 101 521 297 830 174 386 123 444 116 235 7 209 510 571 62 444 448 127 350 991 97 136 63 087 34 049

Industrieländer 2)

 
2001 298 904 61 403 237 501 151 047 86 454 79 453 7 001 466 206 57 861 408 345 340 344 68 001 54 364 13 637
2002 4) 278 074 62 861 215 213 133 509 81 704 75 996 5 708 493 155 55 770 437 385 372 464 64 921 50 731 14 190
2003 310 454 85 390 225 064 144 980 80 084 75 236 4 848 499 436 53 087 446 349 383 919 62 430 48 210 14 220
2004 335 809 97 485 238 324 148 649 89 675 84 903 4 772 468 592 48 304 420 288 349 293 70 995 53 480 17 515

2005         März r) 361 754 109 928 251 826 157 854 93 972 88 895 5 077 469 315 51 298 418 017 347 601 70 416 52 030 18 386

         April r) 355 923 102 700 253 223 160 200 93 023 87 849 5 174 463 858 51 281 412 577 342 393 70 184 51 408 18 776
         Mai r) 355 273 103 922 251 351 158 681 92 670 87 342 5 328 468 917 52 550 416 367 347 184 69 183 50 327 18 856
         Juni r) 356 114 96 269 259 845 163 385 96 460 91 296 5 164 474 721 53 958 420 763 348 047 72 716 54 489 18 227

         Juli r) 357 124 99 571 257 553 162 679 94 874 89 645 5 229 471 098 56 484 414 614 342 714 71 900 53 419 18 481
         Aug. 353 381 99 660 253 721 161 873 91 848 86 578 5 270 472 783 60 661 412 122 341 058 71 064 52 061 19 003

EU-Länder 2)

 
2001 198 118 58 039 140 079 79 205 60 874 55 371 5 503 372 937 53 683 319 254 275 749 43 505 34 716 8 789
2002 4) 200 930 60 118 140 812 84 643 56 169 51 693 4 476 402 561 52 503 350 058 307 920 42 138 32 650 9 488
2003 230 673 81 430 149 243 94 092 55 151 51 459 3 692 411 811 50 304 361 507 321 010 40 497 30 855 9 642
2004 259 480 92 867 166 613 101 254 65 359 61 563 3 796 376 461 43 838 332 623 284 173 48 450 36 494 11 956

2005         März r) 281 639 106 327 175 312 106 885 68 427 64 450 3 977 380 898 46 856 334 042 285 647 48 395 35 454 12 941

         April r) 277 463 98 907 178 556 110 469 68 087 64 003 4 084 376 009 46 967 329 042 280 347 48 695 35 580 13 115
         Mai r) 274 017 100 025 173 992 106 378 67 614 63 415 4 199 379 894 48 221 331 673 283 799 47 874 34 771 13 103
         Juni r) 272 034 92 713 179 321 109 810 69 511 65 428 4 083 383 723 49 519 334 204 283 937 50 267 37 484 12 783

         Juli r) 275 711 96 116 179 595 110 734 68 861 64 735 4 126 380 039 51 935 328 104 278 313 49 791 36 937 12 854
         Aug. 274 080 96 283 177 797 111 850 65 947 61 794 4 153 382 454 56 054 326 400 277 754 48 646 35 457 13 189

darunter:  EWU-Mitgliedsländer 1)

 
2001 126 519 33 787 92 732 46 599 46 133 42 771 3 362 295 943 38 361 257 582 225 711 31 871 24 878 6 993
2002 4) 129 490 32 521 96 969 54 542 42 427 39 350 3 077 331 733 37 366 294 367 263 863 30 504 22 996 7 508
2003 147 633 45 887 101 746 59 279 42 467 39 619 2 848 338 794 29 541 309 253 279 101 30 152 22 748 7 404
2004 164 160 55 995 108 165 63 310 44 855 42 231 2 624 305 864 28 295 277 569 244 860 32 709 24 258 8 451

2005         März 175 685 60 865 114 820 68 111 46 709 43 953 2 756 312 147 29 092 283 055 250 656 32 399 23 270 9 129

         April 173 153 58 239 114 914 68 253 46 661 43 833 2 828 311 548 28 801 282 747 250 293 32 454 23 288 9 166
         Mai 170 024 59 185 110 839 64 818 46 021 43 081 2 940 314 259 29 796 284 463 253 106 31 357 22 314 9 043
         Juni 169 344 53 639 115 705 68 377 47 328 44 490 2 838 315 953 29 801 286 152 253 133 33 019 24 049 8 970

         Juli r) 172 579 57 070 115 509 69 272 46 237 43 359 2 878 309 986 30 160 279 826 247 496 32 330 23 338 8 992
         Aug. 175 804 61 453 114 351 70 430 43 921 41 001 2 920 309 063 31 545 277 518 246 975 30 543 21 372 9 171

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2001 59 216 1 031 58 185 20 892 37 293 35 404 1 889 39 060 2 271 36 789 14 217 22 572 11 624 10 948
2002 4) 53 597 956 52 641 15 404 37 237 35 410 1 827 40 268 1 926 38 342 15 386 22 956 11 891 11 065
2003 51 645 1 237 50 408 14 673 35 735 33 279 2 456 43 750 1 735 42 015 16 512 25 503 12 254 13 249
2004 41 731 1 147 40 584 11 115 29 469 27 439 2 030 37 842 1 907 35 935 11 818 24 117 10 282 13 835

2005         März 42 883 1 437 41 446 11 522 29 924 27 790 2 134 37 109 1 806 35 303 10 582 24 721 10 304 14 417

         April 43 989 1 842 42 147 11 770 30 377 28 208 2 169 37 432 1 807 35 625 10 559 25 066 10 549 14 517
         Mai 44 795 1 679 43 116 12 152 30 964 28 754 2 210 37 100 1 924 35 176 9 942 25 234 10 414 14 820
         Juni 45 794 1 776 44 018 12 276 31 742 29 625 2 117 37 385 1 901 35 484 9 757 25 727 10 969 14 758

         Juli 45 993 1 827 44 166 12 373 31 793 29 749 2 044 37 747 1 819 35 928 9 668 26 260 11 225 15 035
         Aug. 45 970 1 861 44 109 12 513 31 596 29 657 1 939 37 788 1 783 36 005 9 933 26 072 11 026 15 046

* Einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten von Privatpersonen einschl. Griechenland. — 2 Ab Mai 2004 einschl. neuer Beitrittsländer:
in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Estland, Lettland, Litauen, Malta, Polen, Slowakei, Slowenien, Tschechische
Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der Republik, Ungarn und Zypern. — 3 Alle Länder, die nicht als Industrieländer
Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht aus- gelten. — 4 Änderung des Berichtskreises wegen Erhöhung der Meldefrei-
geschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit den in der grenze. 
Tabelle X. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab Januar 2001
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11. DM- und Euro-Wechselkurse für ausgewählte Währungen *)

 
 
 

Durchschnitt Vereinigte Japan Dänemark Vereinigtes Schweden Schweiz Norwegen Kanada Australien Neuseeland
im Jahr bzw. Staaten Königreich
im Monat USD JPY DKK GBP SEK CHF NOK CAD AUD 1) NZD 1)

Historische Kassa-Mittelkurse der Frankfurter Börse (1 bzw. 100 WE = ... DEM)
      

1991 1,6612 1,2346 25,932 2,926  27,421 115,740 25,580 1,4501 1,2942 0,9589
1992 1,5595 1,2313 25,869 2,753  26,912 111,198 25,143 1,2917 1,1476 0,8406
1993 1,6544 1,4945 25,508 2,483  21,248 111,949 23,303 1,2823 1,1235 0,8940
1994 1,6218 1,5870 25,513 2,4816 21,013 118,712 22,982 1,1884 1,1848 0,9605

1995 1,4338 1,5293 25,570 2,2620 20,116 121,240 22,614 1,0443 1,0622 0,9399
1996 1,5037 1,3838 25,945 2,3478 22,434 121,891 23,292 1,1027 1,1782 1,0357
1997 1,7348 1,4378 26,249 2,8410 22,718 119,508 24,508 1,2533 1,2889 1,1453
1998 1,7592 1,3484 26,258 2,9142 22,128 121,414 23,297 1,1884 1,1070 0,9445

      

Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank (1 EUR = ... WE) 2)

      
1999 1,0658 121,32 7,4355 0,65874 8,8075 1,6003 8,3104 1,5840 1,6523 2,0145

2000 0,9236 99,47 7,4538 0,60948 8,4452 1,5579 8,1129 1,3706 1,5889 2,0288
2001 0,8956 108,68 7,4521 0,62187 9,2551 1,5105 8,0484 1,3864 1,7319 2,1300
2002 0,9456 118,06 7,4305 0,62883 9,1611 1,4670 7,5086 1,4838 1,7376 2,0366
2003 1,1312 130,97 7,4307 0,69199 9,1242 1,5212 8,0033 1,5817 1,7379 1,9438
2004 1,2439 134,44 7,4399 0,67866 9,1243 1,5438 8,3697 1,6167 1,6905 1,8731

2004         Febr. 1,2646 134,78 7,4511 0,67690 9,1763 1,5734 8,7752 1,6817 1,6260 1,8262
         März 1,2262 133,13 7,4493 0,67124 9,2346 1,5670 8,5407 1,6314 1,6370 1,8566

         April 1,1985 129,08 7,4436 0,66533 9,1653 1,5547 8,2976 1,6068 1,6142 1,8727
         Mai 1,2007 134,48 7,4405 0,67157 9,1277 1,5400 8,2074 1,6541 1,7033 1,9484
         Juni 1,2138 132,86 7,4342 0,66428 9,1430 1,5192 8,2856 1,6492 1,7483 1,9301

         Juli 1,2266 134,08 7,4355 0,66576 9,1962 1,5270 8,4751 1,6220 1,7135 1,8961
         Aug. 1,2176 134,54 7,4365 0,66942 9,1861 1,5387 8,3315 1,6007 1,7147 1,8604
         Sept. 1,2218 134,51 7,4381 0,68130 9,0920 1,5431 8,3604 1,5767 1,7396 1,8538

         Okt. 1,2490 135,97 7,4379 0,69144 9,0620 1,5426 8,2349 1,5600 1,7049 1,8280
         Nov. 1,2991 136,09 7,4313 0,69862 8,9981 1,5216 8,1412 1,5540 1,6867 1,8540
         Dez. 1,3408 139,14 7,4338 0,69500 8,9819 1,5364 8,2207 1,6333 1,7462 1,8737

2005         Jan. 1,3119 135,63 7,4405 0,69867 9,0476 1,5469 8,2125 1,6060 1,7147 1,8620
         Febr. 1,3014 136,55 7,4427 0,68968 9,0852 1,5501 8,3199 1,6128 1,6670 1,8192
         März 1,3201 138,83 7,4466 0,69233 9,0884 1,5494 8,1880 1,6064 1,6806 1,8081

         April 1,2938 138,84 7,4499 0,68293 9,1670 1,5475 8,1763 1,5991 1,6738 1,7967
         Mai 1,2694 135,37 7,4443 0,68399 9,1931 1,5449 8,0814 1,5942 1,6571 1,7665
         Juni 1,2165 132,22 7,4448 0,66895 9,2628 1,5391 7,8932 1,5111 1,5875 1,7175

         Juli 1,2037 134,75 7,4584 0,68756 9,4276 1,5578 7,9200 1,4730 1,6002 1,7732
         Aug. 1,2292 135,98 7,4596 0,68527 9,3398 1,5528 7,9165 1,4819 1,6144 1,7675
         Sept. 1,2256 136,06 7,4584 0,67760 9,3342 1,5496 7,8087 1,4452 1,6009 1,7515

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Devisenkurse aus Australien Grundlage der Konzertation zwischen den Zentralbanken um 14.15 Uhr er-
bzw. Neuseeland; für Neuseeland errechnet aus Kursen per Mitte und Ende mittelt werden. Weitere Euro-Referenzkurse der EZB siehe: Statistisches Bei-
der Monate. — 2 Die EZB veröffentlicht täglich Euro-Referenzkurse, die auf heft zum Monatsbericht 5, Devisenkursstatistik. 

 
 
 

12. Wechselkurse für die nationalen Währungen der EWU-Länder und DM-Wert der ECU *)

sowie Euro-Umrechnungskurse
 
 

Italien Niederlande Belgien/ Spanien Finnland Irland PortugalFrankreich Österreich Griechenland ECU-Werte 1)

Durchschnitt Luxemburg 100  GRD /
im Jahr 100  FRF 1 000  ITL 100  NLG 100  BEF/LUF 100  ATS 100  ESP 100  FIM 1  IEP 100  PTE 1  EUR 2) 1  ECU

Historische Kassa-Mittelkurse der Frankfurter Börse in DEM
      

1991 29,409 1,3377 88,742 4,857  14,211 1,597  41,087 2,671  1,149  0,9103 2,05076
1992 29,500 1,2720 88,814 4,857  14,211 1,529  34,963 2,656  1,157  0,8178 2,02031
1993 29,189 1,0526 89,017 4,785  14,214 1,303  28,915 2,423  1,031  0,7213 1,93639
1994 29,238 1,0056 89,171 4,8530 14,214 1,2112 31,108 2,4254 0,9774 0,6683 1,92452

1995 28,718 0,8814 89,272 4,8604 14,214 1,1499 32,832 2,2980 0,9555 0,6182 1,87375
1996 29,406 0,9751 89,243 4,8592 14,214 1,1880 32,766 2,4070 0,9754 0,6248 1,90954
1997 29,705 1,0184 88,857 4,8464 14,210 1,1843 33,414 2,6297 0,9894 0,6349 1,96438
1998 29,829 1,0132 88,714 4,8476 14,213 1,1779 32,920 2,5049 0,9763 0,5952 1,96913
1999 . . . . . . . . . 325,76 .

2000 . . . . . . . . . 336,63 .
      

Unwiderrufliche Euro-Umrechnungskurse (1 EUR = ... WE) 3)

      
6,55957 1936,27 2,20371 40,3399 13,7603 166,386 5,94573 0,787564 200,482 4) 340,750 5) 1,95583

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Nach Mitteilungen der Europäi- renzkurse der EZB (1 EUR = ... GRD). — 3 Gültig ab 1.1.99. — 4 Gültig ab
schen Kommission. — 2 Bis 1998 reziproke Werte der von der Bank of 1.1.01. — 5 Umrechnungskurs der D-Mark. 
Greece veröffentlichten Devisenkurse für die D-Mark; ab 1999 Euro-Refe-
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13. Effektive Wechselkurse *) für den Euro und ausgewählte fremde Währungen
 
 

1.Vj.1999 = 100

Nachrichtlich: Effektive nominale Wechselkurse aus-
Indikatoren der preislichen Wettbe- gewählter fremder Währungen gegen-
werbsfähigkeit der deutschen Wirt- über den Währungen von 19 Industrie-

Effektiver Wechselkurs des Euro schaft 1) 2) ländern 1) 3)

EWK-23 4) EWK-42 5) 19 Industrieländer 3) 49 Länder 6)

Real, Real, auf Basis auf Basis der
Real, Real,auf Basis des der Lohn- Preisdefla-

toren desauf Basis der Preisindex des stückkosten auf Basis der
Gesamt- auf Basis der PfundVerbraucher- Bruttoinlands- der Gesamt- Verbraucher- Japanischer

Zeit Nominal preise Nominal preise Verbraucherpreise US-Dollar Sterling Yenprodukts 7) wirtschaft 7) absatzes 7)

1999 95,9 95,9 95,7 96,4 96,5 95,8 97,7 98,2 97,7 100,8 102,3 105,1
2000 86,1 86,0 85,8 85,1 87,9 85,8 91,3 92,8 91,1 105,4 105,2 117,9
2001 86,7 86,8 86,8 84,8 90,4 87,0 91,4 93,2 91,4 112,0 103,6 106,7
2002 89,2 90,3 90,2 87,9 94,8 90,8 92,2 94,2 92,6 110,7 104,2 100,8
2003 99,9 101,7 101,5 99,0 106,6 101,6 95,8 97,8 97,2 97,7 99,2 99,9
2004 103,8 105,9 105,4 103,1 111,0 105,4 96,1 99,3 98,8 89,8 103,4 101,7

1999         1.Vj. 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
         2.Vj. 96,2 96,2 96,1 97,3 96,4 95,9 98,4 98,6 98,0 102,8 102,8 99,0
         3.Vj. 94,8 94,7 94,5 95,1 95,5 94,6 96,9 97,7 97,1 101,4 102,3 106,2
         4.Vj. 92,9 92,7 92,4 93,3 94,3 92,7 95,3 96,3 95,8 99,1 104,1 115,2
2000         1.Vj. 89,5 89,4 89,2 88,1 91,0 89,2 93,4 94,8 93,4 101,5 106,4 114,9
         2.Vj. 86,5 86,3 86,3 85,8 88,2 86,1 91,5 92,7 91,4 104,3 105,4 118,4
         3.Vj. 85,1 85,1 84,9 84,2 87,0 84,8 90,7 92,1 90,3 106,2 103,9 119,2
         4.Vj. 83,2 83,3 82,9 82,3 85,5 83,0 89,7 91,4 89,5 109,4 105,0 119,2
2001         1.Vj. 88,3 88,0 88,1 86,0 90,9 87,8 92,0 93,8 92,0 109,3 102,4 108,1
         2.Vj. 85,3 85,4 85,2 83,3 88,8 85,6 90,7 92,7 90,7 113,4 104,1 106,9
         3.Vj. 86,4 86,5 86,6 84,3 90,5 87,0 91,1 93,1 91,5 112,2 103,9 106,8
         4.Vj. 86,8 87,2 87,2 85,5 91,2 87,6 91,6 93,2 91,5 113,1 104,0 104,9
2002         1.Vj. 86,0 86,9 86,8 84,6 90,4 86,8 91,3 93,3 91,0 116,6 104,9 98,8
         2.Vj. 87,8 88,9 88,6 86,5 93,0 89,2 91,6 93,7 91,6 112,1 103,5 100,8

2002         Juli 91,2 92,4 . . 97,5 93,4 . 95,0 94,0 106,0 103,5 104,3
         Aug. 90,7 91,9 92,1 89,8 96,9 92,8 92,6 94,3 93,4 107,3 103,5 104,3
         Sept. 90,7 92,0 . . 97,2 93,0 . 94,5 93,4 107,6 104,7 102,5
         Okt. 91,1 92,4 . . 97,7 93,5 . 94,7 93,9 108,5 105,0 99,8
         Nov. 91,9 93,1 93,4 90,7 98,5 93,9 93,3 94,7 93,6 106,8 104,3 100,8
         Dez. 92,9 94,4 . . 99,6 95,1 . 95,5 94,5 106,0 104,0 99,6
2003         Jan. 95,3 96,8 . . 102,3 97,6 . 96,2 95,5 103,0 102,6 100,4
         Febr. 96,6 98,2 97,5 95,3 103,7 98,9 94,7 96,8 96,3 102,2 101,2 99,2
         März 97,4 98,9 . . 104,4 99,5 . 97,0 96,5 101,4 99,3 99,8
         April 97,9 99,6 . . 104,6 99,6 . 97,3 96,5 101,4 98,7 98,6
         Mai 101,8 103,6 102,3 99,7 108,5 103,3 96,4 98,7 98,0 96,7 96,9 97,7
         Juni 102,2 104,1 . . 108,8 103,7 . 99,0 98,3 96,1 98,9 96,3
         Juli 101,0 102,9 . . 107,2 102,3 . 98,4 97,5 97,8 98,5 97,3
         Aug. 99,8 101,7 102,0 99,8 106,0 101,1 95,9 97,9 96,9 99,1 98,1 98,3
         Sept. 99,6 101,6 . . 105,9 101,0 . 97,5 96,8 97,2 98,2 101,1
         Okt. 101,3 103,3 . . 108,0 102,9 . 98,0 97,5 93,3 98,8 103,7
         Nov. 101,2 103,2 104,2 101,2 108,0 102,9 96,2 98,0 97,4 93,0 99,5 103,9
         Dez. 104,2 106,3 . . 111,2 106,0 . 99,2 99,1 90,6 99,5 102,9
2004         Jan. 105,4 107,4 . . 112,5 106,9 . 99,8 99,6 88,9 101,6 102,9
         Febr. 105,3 107,3 106,2 104,1 112,3 106,8 96,7 99,5 99,5 89,3 104,1 102,4
         März 103,4 105,4 . . 110,2 104,7 . 99,1 98,6 90,9 104,2 102,1
         April 101,6 103,6 . . 108,3 103,0 . 98,5 97,7 91,8 104,3 104,0
         Mai 102,4 104,4 104,0 101,6 109,5 104,1 95,4 98,7 98,3 93,4 103,7 100,0
         Juni 102,3 104,2 . . 109,6 104,0 . 98,5 98,1 91,9 104,9 101,6
         Juli 102,8 104,8 . . 110,1 104,5 . 98,8 98,3 90,9 105,0 101,2
         Aug. 102,7 104,8 104,5 102,2 109,9 104,4 95,7 99,1 98,4 91,3 104,6 100,5
         Sept. 103,0 105,1 . . 110,3 104,6 . 99,2 98,4 90,7 102,8 100,8
         Okt. 104,2 106,3 . . 111,5 105,8 . 99,6 99,0 88,9 101,8 100,8
         Nov. 105,6 107,6 107,0 104,6 113,1 107,1 96,5 99,9 99,3 85,4 101,4 102,6
         Dez. 107,1 109,3 . . 114,4 108,5 . 100,9 100,2 84,3 102,8 102,0
2005         Jan. 105,8 108,0 . . 112,9 106,9 . 100,3 99,2 85,3 101,7 103,6
         Febr. 105,1 107,2 107,0 104,3 111,9 105,8 p) 96,3 100,1 98,7 86,1 102,9 102,4
         März 106,0 108,2 . . 112,9 106,8 . 100,4 98,9 85,3 103,0 101,4
         April 105,1 107,2 . . 111,9 105,8 . 99,9 98,5 86,8 104,0 100,4
         Mai 104,0 106,2 104,8 102,7 110,6 104,6 p) 95,1 99,6 97,9 87,8 103,2 102,0
         Juni 101,2 103,5 . . 107,6 101,9 . 98,6 96,6 89,6 104,4 102,0
         Juli 101,7 103,8 . . 108,0 102,0 . 99,0 96,8 90,7 101,6 99,8
         Aug. 102,3 104,5 ... ... 108,7 102,7 p) 94,4 99,2 97,1 89,2 102,4 99,9
         Sept. 101,8 104,0 . . 108,2 102,2 . 99,0 96,7 88,8 103,4 99,5

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- Gewichte beruhen auf dem Handel mit gewerblichen Erzeugnissen von 1999
treffenden Währung. — 1 Berechnung methodisch konsistent mit dem bis 2001 und spiegeln auch Drittmarkteffekte wider. Soweit die Ver-
Verfahren der EZB zur Ermittlung des effektiven Wechselkurses des Euro braucherpreise noch nicht vorlagen, sind Schätzungen angegeben. Zur
(siehe Monatsbericht, November 2001, S. 54 ff.). Im Unterschied zur Fuß- Erläuterung der Methode siehe: EZB, Monatsbericht, September 2004, S. 78
note 4 beruhen die verwendeten Gewichte auf dem entsprechenden Handel ff. sowie Occasional Paper Nr. 2 der EZB, das von der Website der EZB
im Zeitraum 1995 bis 1997. — 2 Rückgang der Werte bedeutet Zunahme der (www.ecb.int) heruntergeladen werden kann. — 5 Berechnungen der EZB.
Wettbewerbsfähigkeit. — 3 EWU-Länder sowie Dänemark, Japan, Kanada, Zu dieser Gruppe gehören neben den Ländern der EWK-23-Gruppe (siehe
Norwegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes Königreich und Vereinigte Fußnote 4) zusätzlich folgende Länder: Algerien, Argentinien, Brasilien,
Staaten. — 4 Berechnungen der EZB anhand der gewogenen Durchschnitte Bulgarien, Indien, Indonesien, Israel, Kroatien, Malaysia, Marokko, Mexiko,
der Euro-Wechselkurse gegenüber den Währungen folgender Länder: Neuseeland, Philippinen, Rumänien, Russische Föderation, Südafrika, Tai-
Australien, China, Dänemark, Estland, Hongkong, Japan, Kanada, Lettland, wan, Thailand und Türkei. — 6 EWU-Länder sowie EWK-42-Länder außer
Litauen, Malta, Norwegen, Polen, Schweden, Schweiz, Singapur, Slowakei, Bulgarien, Lettland, Litauen und Malta. — 7 Jahres- bzw.
Slowenien, Südkorea, Tschechische Republik, Ungarn, Vereinigtes Vierteljahresdurchschnitte. 
Königreich, Vereinigte Staaten und Zypern. Die dabei verwendeten
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�bersicht �ber
Ver�ffentlichungen
der Deutschen
Bundesbank

Diese �bersicht informiert �ber ausge-

w�hlte volkswirtschaftliche und statisti-

sche Ver�ffentlichungen der Deutschen

Bundesbank aus neuerer Zeit. Soweit

nicht anders vermerkt, stehen die Ver-

�ffentlichungen in deutscher und in

englischer Sprache sowie im Internet

zur Verf�gung.

Die Ver�ffentlichungen werden an In-

teressenten kostenlos abgegeben und

sind �ber die Abteilung Kommunikation

zu beziehen. Außerdem kann gegen

Kostenerstattung eine monatlich aktua-

lisierte Datei mit circa 40 000 ver�ffent-

lichten Zeitreihen der Bundesbank auf

Magnetband-Kassette oder CD-ROM

�ber die Abteilung Statistische Informa-

tionssysteme, mathematische Methoden

bezogen werden. Bestellungen werden

schriftlich unter den im Impressum an-

gegebenen Anschriften erbeten. Eine

Auswahl von Zeitreihen steht auch im

Internet zum Herunterladen bereit.

Gesch�ftsbericht

Monatsbericht

�ber die von 1990 bis 2004 ver�ffentlichten Auf-

s�tze informiert das dem Monatsbericht Januar

2005 beigef�gte Verzeichnis.

November 2004
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst

2004
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Dezember 2004
– Demographische Belastungen f�r Wachstum

und Wohlstand in Deutschland

– Der Versicherungssektor als Finanzintermedi�r

– Credit Default Swaps – Funktionen, Bedeu-

tung und Informationsgehalt

Januar 2005

– Der Zusammenhang zwischen Geldmenge

und Preisen

– Direktinvestitionen und grenz�berschreitende

Dienstleistungen deutscher Banken

– Zur Reform des Stabilit�ts- und Wachstums-

pakts

Februar 2005
– Die Wirtschaftslage in Deutschland um die

Jahreswende 2004/2005

M�rz 2005
– Kreditentwicklung, Bankkapital und Wirt-

schaftsaktivit�t

– Die deutsche Zahlungsbilanz f�r das Jahr 2004

April 2005
– Die �nderungen am Stabilit�ts- und Wachs-

tumspakt

– Defizitbegrenzende Haushaltsregeln und na-

tionaler Stabilit�tspakt in Deutschland

– Die Aufsicht �ber Finanzkonglomerate in

Deutschland

Mai 2005
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Fr�h-

jahr 2005

Juni 2005
– Verm�gensbildung und Finanzierung im Jahr

2004

– Die außenwirtschaftlichen Beziehungen

Deutschlands zur Volksrepublik China

Juli 2005
– Rascher Wandel der Erwerbsarbeit

– Wechselkurs und Zinsdifferenz: j�ngere Ent-

wicklungen seit Einf�hrung des Euro

August 2005
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Som-

mer 2005

September 2005
– Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute

im Jahr 2004

– Neuere Entwicklungen im Individualzahlungs-

verkehr

– Zur Rolle von Volatilit�tsmustern an den

Finanzm�rkten

– Potenzielle finanzielle Risiken beim Internatio-

nalen W�hrungsfonds

Oktober 2005
– Die Finanzbeziehung Deutschlands zum EU-

Haushalt

– Ertragslage und Finanzierungsverh�ltnisse

deutscher Unternehmen – eine Untersuchung

auf neuer Datenbasis

– Neue Transparenzregeln f�r Kreditinstitute

– Risikoneigung in einem dynamischen Finanz-

marktumfeld
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Statistische Beihefte zum Monatsbericht1)

1 Bankenstatistik (monatlich)

2 Kapitalmarktstatistik (monatlich)

3 Zahlungsbilanzstatistik (monatlich)

4 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen

(monatlich)

5 Devisenkursstatistik (viertelj�hrlich)

Sonderver�ffentlichungen

Die Geldpolitik der Bundesbank,

Oktober 19952)

Makro-�konometrisches Mehr-L�nder-Modell,

November 1996 3)

Europ�ische Organisationen und Gremien im Be-

reich von W�hrung und Wirtschaft, Mai 19973)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 bis

1989, August 19993)

Der Markt f�r deutsche Bundeswertpapiere,

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank,

September 2002

Weltweite Organisationen und Gremien im Bereich

von W�hrung und Wirtschaft, M�rz 20033)

Die Europ�ische Wirtschafts- und W�hrungsunion,

September 2005

Die Europ�ische Union: Grundlagen und Politik-

bereiche außerhalb der Wirtschafts- und W�h-

rungsunion, April 20053)

Statistische Sonderver�ffentlichungen

1 Bankenstatistik Richtlinien und Kundensyste-

matik, Juli 20054)

2 Bankenstatistik Kundensystematik Firmenver-

zeichnisse, September 20053)5)

3 Aufbau der bankstatistischen Tabellen,

Januar 20003)

4 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Finan-

zierungsrechnung f�r Deutschland 1991 bis

2004, September 2005

5 Jahresabschl�sse westdeutscher Unternehmen

1971 bis 1996, M�rz 19991)

6 Verh�ltniszahlen aus Jahresabschl�ssen deut-

scher Unternehmen von 2000 bis 2002, No-

vember 2004

7 Erl�uterungen zum Leistungsverzeichnis f�r

die Zahlungsbilanz, Februar 20053)

8 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepublik

Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990o)

9 Wertpapierdepots,

August 2005

10 Kapitalverflechtung mit dem Ausland,

April 20051)

11 Zahlungsbilanz nach Regionen,

Juli 2005

12 Technologische Dienstleistungen in der Zah-

lungsbilanz, Juni 20043)
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1 Nur die Tabellenk�pfe und die Erl�uterungen sind in
englischer Sprache erh�ltlich.
2 Diese Sonderver�ffentlichung ist in verschiedenen Auf-
lagen auch in franz�sischer, spanischer, russischer und
chinesischer Sprache verf�gbar.
3 Diese Ver�ffentlichung ist nur in deutscher Sprache er-
schienen.
4 Nur im Internet halbj�hrlich aktualisiert verf�gbar. Aus-
schließlich die Abschnitte „Monatliche Bilanzstatistik“,
„Auslandsstatus“ und „Kundensystematik“ („Tabellari-
sche Gesamt�bersicht“, „Gliederung nach Branchen und
Aktivit�ten – Erl�uterungen“ sowie die zugeh�rigen
Texte) sind in englischer Sprache erh�ltlich.
5 Nur im Internet viertelj�hrlich aktualisiert verf�gbar.

o Diese Ver�ffentlichung ist nicht im Internet verf�gbar.
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Diskussionspapiere*)

Serie 1:

Volkswirtschaftliche Studien

28/2005

Recursive robust estimation and control without

commitment

29/2005

Asset pricing implications of Pareto optimality with

private information

30/2005

Ultra high frequency volatility estimation with

dependent microstructure noise

31/2005

Umstellung der deutschen VGR auf Vorjahrespreis-

basis – Konzept und Konsequenzen f�r die aktuelle

Wirtschaftsanalyse sowie die �konometrische Mo-

dellierung

32/2005

Determinants of current account developments in

the central and east European EU member states –

consequences for the enlargement of the euro

area

33/2005

An estimated DSGE model for the German eco-

nomy within the euro area

34/2005

Rational inattention: a research agenda

35/2005

Monetary policy with model uncertainty: distribu-

tion forecast targeting

36/2005

Comparing the value revelance of R&D reporting

in Germany: standard and selection effects

37/2005

European inflation expectations dynamics

Serie 2:

Studien zu Banken und Finanzwirtschaft

7/2005

Banks’ regulatory capital buffer and the business

cycle: evidence for German savings and coopera-

tive banks

8/2005

German bank lending to industrial and non-

industrial countries: driven by fundamentals or

different treatment?

9/2005

Accounting for distress in bank mergers

10/2005

The eurosystem money market auctions: a banking

perspective

11/2005

Financial integration and systemic risk

Bankrechtliche Regelungen

1 Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank und

Satzung des Europ�ischen Systems der Zen-

tralbanken und der Europ�ischen Zentralbank,

Juni 1998

2 Gesetz �ber das Kreditwesen, Februar 20013)

2a Grundsatz I �ber die Eigenmittel der Institute,

Januar 20013)

2b Grundsatz II �ber die Liquidit�t der Institute,

August 19993)

7 Merkblatt f�r die Abgabe der Groß-

und Millionenkreditanzeigen nach §§ 13 bis

14 KWG, September 1998

* Diskussionspapiere ab dem Ver�ffentlichungsjahr 2000
sind im Internet verf�gbar.

Weitere Anmerkungen siehe S. 79*.
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